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  Erst­mals wird hier­mit ein SF-Jahr­buch vor­ge­legt, das ne­ben ei­nem um­fang­rei­chen re­dak­tio­nel­len Teil ein Ge­samt­ver­zeich­nis der lie­fer­ba­ren SF-Ti­tel al­ler deut­schen Ver­la­ge ent­hält. Das un­ent­behr­li­che Nach­schla­ge­werk für je­den Science Fic­ti­on-Fan!


   


   


  Vie­le SF-Le­ser fühl­ten sich bis­her an­ge­sichts der Flut von Neu­er­schei­nun­gen al­lein ge­las­sen und such­ten ver­geb­lich nach ei­ner Ori­en­tie­rungs­hil­fe, um aus dem Ge­samt­an­ge­bot an Science Fic­ti­on die für sie in­ter­essan­tes­ten Ti­tel aus­fin­dig zu ma­chen. Die­sem Übel ver­sucht das ers­te Science Fic­ti­on-Jahr­buch ab­zu­hel­fen. Erst­mals wer­den in über­sicht­li­cher Form die der­zeit lie­fer­ba­ren SF-Bü­cher und -Ta­schen­bü­cher al­ler deutsch­spra­chi­gen Ver­la­ge auf­ge­lis­tet und präg­nant kom­men­tiert bzw. cha­rak­te­ri­siert. Ein um­fang­rei­cher re­dak­tio­nel­ler Teil bie­tet da­ne­ben einen Rückblick auf die SF-Sze­ne des ver­gan­ge­nen Jah­res in all ih­ren Er­schei­nungs­for­men so­wie einen Aus­blick auf in­ter­essan­te Trends des Jah­res 1983. Do­ku­men­tiert wird Science Fic­ti­on im Buch und Ta­schen­buch, im Film und im Fern­se­hen, im Vi­deo-Be­reich, in den Co­mics und in der Pop­mu­sik. Das Phä­no­men Per­ry Rho­dan wird un­ter­sucht, die Neue Deut­sche Wel­le des deut­schen Schla­gers auf SF-Ele­men­te ab­ge­klopft, die Re­naissance der »Hard Science«-SF un­ter die Lu­pe ge­nom­men. Ein um­fang­rei­cher Farb­teil im In­ne­ren des Ban­des er­schließt die vi­su­el­len Di­men­sio­nen der Science Fic­ti­on.


   


  Al­le Bü­cher


   


  die in die­sem Jahr­buch auf­ge­führt sind,


  kön­nen Sie bei Ih­rem Buch­händ­ler be­zie­hen.


  Soll­ten Sie kei­ne Buch­hand­lung in Ih­rer Nä­he ha­ben,


  ist Ih­nen der Ver­lag gern be­hilf­lich,


  Ih­ren Buch­wunsch zu er­fül­len -


  selbst­ver­ständ­lich auch bei Ti­teln,


  die nicht im MOEWIG Ver­lag er­schie­nen sind.


  Bit­te sen­den Sie uns Ih­re Be­stel­lung,


  wir küm­mern uns um die promp­te Er­le­di­gung.


   


  Ver­ges­sen Sie bei Ih­rer


  Be­stel­lung bit­te nicht, die ISBN-Num­mer


  des je­wei­li­gen Ti­tels an­zu­ge­ben!


   


  Ar­thur Moewig Ver­lag Ta­schen­buch GmbH


  Karls­ru­her Stra­ße 31 7550 Ra­statt


  Kenn­wort: SF-Jahr­buch ’83


  [image: img2.jpg]


  Moewig 3600 - H. J. Al­pers - Science Fic­ti­on Jahr­buch 1983


  Co­py­right © 1982 by Ar­thur Moewig Ver­lag Ta­schen­buch GmbH, Ra­statt


  DIE AME­RI­KA­NI­SCHE SF-SZE­NE 1981/82 © 1982 by Wer­ner Fuchs


  SCIENCE FIC­TI­ON CO­MICS © 1982 by Uwe An­ton


  IT’S A BIRD! IT’S A PLA­NE © 1967 by Nor­man Spin­rad


  Über­set­zung: Joa­chim Kör­ber


  DIE RE­NAISSANCE DER HARD SCIENCE FIC­TI­ON


  © 1982 by Hans-Ul­rich Bött­cher


  COM­PU­TER, KLO­NE, BE­SU­CHER VOM JU­PI­TER


  © 1982 by Joa­chim Kör­ber


  „MENSCH ÄR­GE­RE DICH NICHT“ IST PASSÉ


  © 1982 by Bernd W. Holz­rich­ter


  A SWORD OF CHA­OS © 1982 by Ma­ri­on Zim­mer Br­ad­ley


  Über­set­zung: Mar­tin Ei­se­le


  DIE RÄT­SEL­WELT © 1982 by Wer­ner Graf, aus Li­te­ra­tur und Er­fah­rung 7,


  Ber­lin 1981. Be­zugs­adres­se: G. Schmelz, Duis­bur­ger Stra­ße 16, 1000 Ber­lin 15.


  IN­TER­VIEW MIT CLARK DARL­TON © 1982 by Hans Joa­chim Al­pers


  HIM­MEL © 1982 by Wil­liam Voltz


  SCIENCE FIC­TI­ON-FIL­ME AUF VI­DEO­KAS­SET­TEN


  © 1982 by Joa­chim Kör­ber


  GREEN MA­GIC © 1963 by Mer­cu­ry Press Inc.


  Über­set­zung: Joa­chim Kör­ber


  SCIENCE FIC­TI­ON-FIL­ME IM KI­NO UND FERN­SE­HEN


  © 1982 by Claus Len­the


  DIE ACHT BES­TEN SF-PLAT­TEN 1981/82 © 1982 by Joa­chim Kör­ber


  THE CHAN­GE­LING © 1982 by Ag­berg Ltd.


  Über­set­zung: Joa­chim Kör­ber


  DIE DEUT­SCHE SF-SZE­NE 1981/82 © 1982 by Claus Len­the


  BUCH­BE­SPRE­CHUN­GEN © 1982 bei den Ver­fas­sern


  SCIENCE FIC­TI­ON-SE­KUN­DÄR­LI­TE­RA­TUR © 1982 by Claus Len­the


  THE NEED­LE MEN © 1981 by Mer­cu­ry Press Inc.


  Über­set­zung: Wer­ner Fuchs


  Um­schla­gil­lus­tra­ti­on: Ro­we­na Mor­rill/Schlück


  Schwarz­weiß-In­ne­nil­lus­tra­tio­nen: Dirk Gei­ling


  Far­bin­nen­sei­ten:


  Emsh, Tho­mas Kidd, Al­fred Kels­ner, Mi­cha­el C. Good­win, Yvon Ca­y­rel,


  Ste­ven Vin­cent John­son, Pe­te Ly­on


  Um­schlag­ent­wurf und -ge­stal­tung: Franz Wöll­zen­mül­ler, Mün­chen


  Re­dak­ti­on: Hans Joa­chim Al­pers


  Ver­kaufs­preis in­kl. ge­setzt. Mehr­wert­steu­er


  Aus­lie­fe­rung in Ös­ter­reich:


  Pres­se­groß­ver­trieb Salz­burg, Nie­deralm 300, A-5081 Anif


  Prin­ted in Ger­ma­ny 1982


  Scan by Br­ra­zo 07/2013


  Druck und Bin­dung: Mohn­druck Gra­phi­sche Be­trie­be GmbH, Gü­ters­loh


  ISBN 3-8118-3600-5


  Inhalt


   


  VOR­WORT


  Hans Joa­chim Al­pers


   


  SZE­NE IN­TER­NA­TIO­NAL


  Wer­ner Fuchs Die ame­ri­ka­ni­sche SF-Sze­ne 1981/82


   


  UM­FRA­GE


  SF-Re­dak­teu­re neh­men Stel­lung


   


  CO­MICS


  Uwe An­ton Science Fic­ti­on Co­mics


   


  STO­RY


  Nor­man Spin­rad Ein Vo­gel! Ein Flug­zeug!


   


  TRENDS


  Hans-Ul­rich Bött­cher Die Re­naissance der Hard Science


  Fic­ti­on


   


  POP­MU­SIK


  Joa­chim Kör­ber Com­pu­ter, Klo­ne, Be­su­cher vom Ju­pi­ter; Die „Neue Deut­sche Wel­le schwappt in den Welt­raum“


   


  SPIE­LE


  Bernd W. Holz­rich­ter „Mensch är­ge­re dich nicht“ ist passé


   


  STO­RY


  Ma­ri­on Zim­mer Br­ad­ley Schwert des Cha­os


   


  PER­RY RHO­DAN


  Wer­ner Graf Die Rät­sel weit. Aus­kunft über tau­send Wo­chen Per­ry-Rho­dan-Lek­tü­re


   


  IN­TER­VIEW


  Hans Joa­chim Al­pers In­ter­view mit Clark Darl­ton


   


  STO­RY


  Wil­liam Voltz Him­mel


   


  VI­DEO­SZE­NE


  Joa­chim Kör­ber Science Fic­ti­on-Fil­me auf Vi­deo­kas­set­ten


   


  STO­RY


  Jack Van­ce Grü­ne Ma­gie


   


  FILM­SZE­NE


  Claus Len­the Science Fic­ti­on-Fil­me im Ki­no und Fern­se­hen


   


  POP­MU­SIK


  Joa­chim Kör­ber Die acht bes­ten SF-Plat­ten 1981/82


   


  STO­RY


  Ro­bert Sil­ver­berg Der Stell­ver­tre­ter


   


  SZE­NE NA­TIO­NAL


  Claus Len­the Die deut­sche SF-Sze­ne 1981/82


   


  BUCH­BE­SPRE­CHUN­GEN


  Uwe An­ton, Heinz J. Bal­do­we u. a. be­spre­chen ak­tu­el­le Science Fic­ti­on


   


  ÜBER SCIENCE FIC­TI­ON


  Claus Len­the Science Fic­ti­on-Se­kun­där­li­te­ra­tur


   


  PREI­SE


  SF-Li­te­ra­tur­prei­se 1981/82


   


  STO­RY


  Ge­or­ge R. R. Mar­tin Die Na­del­män­ner


   


  SCIENCE FIC­TI­ON TO­TAL


  Wer­ner Fuchs Kom­men­tier­te Bi­blio­gra­phie der lie­fer­ba­ren


  Science Fic­ti­on


   


  GRA­FIK


  Schwarz­weiß-Il­lus­tra­tio­nen von Dirk Gei­ling.


  Farb­sei­ten 1 – 4: Emsh; 5: Tho­mas Kidd; 6/7: Al­fred Kels­ner; 8: Mi­cha­el C. Good­win; 9: Yvon Ca­y­rel; 10: Ste­ven Vin­cent John­son; 11/12: Yvon Ca­y­rel; 13 – 16: Pe­te Ly­on


   


  Vorwort


   


  Die Science Fic­ti­on ist zwar in den Ma­ga­zi­nen groß ge­wor­den und hat sich spä­ter den Buch- und Ta­schen­buch­markt er­obert, aber ein al­lein auf die­sen Be­reich ein­grenz­ba­res Phä­no­men war sie nie. Schon früh­zei­tig grif­fen das Ki­no und die Co­mic­ma­cher SF-The­ma­tik auf, und spä­ter ka­men an­de­re Me­di­en wie Funk und Fern­se­hen, Schall­plat­te, schließ­lich Vi­deo, Spiele­in­dus­trie und Elek­tro­nik hin­zu. Heu­te ist es selbst für den Spe­zia­lis­ten nicht mehr ein­fach, den Über­blick zu be­wah­ren.


  Ziel die­ses ers­ten Science Fic­ti­on-Jahr­buchs ist es da­her, um­fas­send über Science Fic­ti­on in al­len Me­di­en zu be­rich­ten, auf Trends und neue Ent­wick­lun­gen hin­zu­wei­sen, mit In­ter­views und Ar­ti­keln Hin­ter­grün­de auf­zu­hel­len.


  Im Mit­tel­punkt steht da­bei mit ei­ner kom­men­tier­ten Bi­blio­gra­phie der lie­fer­ba­ren Science Fic­ti­on ein ak­tu­el­ler Weg­wei­ser durch den deut­schen SF-Dschun­gel. Auch wenn das ei­ne oder an­de­re Ju­gend­buch be­zie­hungs­wei­se die­se oder je­ne Hard­co­ver­aus­ga­be noch feh­len mag – in der Kür­ze der zur Ver­fü­gung ste­hen­den Zeit wa­ren nicht al­le In­for­ma­tio­nen be­schaff­bar –, so dürf­ten doch 95 Pro­zent al­ler lie­fer­ba­ren Ti­tel er­faßt sein. Da­mit liegt zum ers­ten­mal ein um­fas­sen­der ak­tu­el­ler Über­blick über die deut­sche SF-Ta­schen­buch- und -Buch­sze­ne vor, und der fast je­dem Ti­tel bei­ge­ge­be­ne Kurz­kom­men­tar dürf­te dem Le­ser und Samm­ler die Ori­en­tie­rung er­leich­tern.


  Über die rei­ne In­for­ma­ti­on hin­aus soll die­ses Jahr­buch auch zum „Schmö­kern“ ani­mie­ren und dem Au­ge et­was bie­ten. Aus die­sem Grund ent­hält der Band sechs Kurz­ge­schich­ten be­kann­ter Au­to­ren, meh­re­re Schwarz­weiß-Gra­fi­ken und 16 Farb­sei­ten, auf de­nen Bei­spie­le zeit­ge­nös­si­scher SF-Gra­fik und -Ma­le­rei prä­sen­tiert wer­den.


  Wenn uns die­ses Jahr­buch ge­glückt ist, dann bie­tet es Ih­nen, lie­ber Le­ser, brei­te In­for­ma­ti­on, Au­gen­schmaus und Le­se­ver­gnü­gen.


  Uns in­ter­es­siert Ih­re Mei­nung zu die­sem Band, und wir sind für An­mer­kun­gen und An­re­gun­gen dank­bar. Schrei­ben Sie uns, was Ih­nen an die­sem Jahr­buch ge­fällt und was nicht, was fehlt oder was in Ih­ren Au­gen über­flüs­sig ist. Sie hel­fen uns da­mit, das Science Fic­ti­on Jahr­buch 1984 noch bun­ter, in­for­ma­ti­ver und ab­wechs­lungs­rei­cher zu ge­stal­ten. Un­se­re An­schrift: Moewig Ver­lag, Stie­ve­stra­ße 12, 8000 Mün­chen 19.


   


  Hans Joa­chim Al­pers


  Szene International


   


  Wer­ner Fuchs
 Die amerikanische SF-Szene 1981/82

  Buch­markt


   


  Das Jahr 1981 setz­te den Ab­wärts­trend in der Science Fic­ti­on fort, was die An­zahl der Ver­öf­fent­li­chun­gen in den USA an­be­langt. Ins­ge­samt wur­den 1053 SF-Ti­tel pu­bli­ziert, ge­gen­über den 1184 Ti­teln vom Vor­jahr ein Rück­gang von 11%. Das ab­so­lu­te Spit­zen­jahr war 1979 mit 1288 pu­bli­zier­ten Ti­teln. Schlüs­selt man die Ver­öf­fent­li­chun­gen nach ein­zel­nen Un­ter­grup­pen auf, muß man Rück­gän­ge auf der gan­zen Li­nie fest­stel­len. Die Hard­co­ver sind da­bei et­was schlim­mer be­trof­fen als die Pa­per­backs, Re­prints ha­ben un­ter der Re­zes­si­on här­ter zu lei­den als Neu­ver­öf­fent­li­chun­gen. Am schlimms­ten er­wi­scht hat es die Kom­bi­na­ti­on aus bei­dem, Hard­co­ver-Re­prints, die Ein­bu­ßen von 27% hin­neh­men muß­ten. Die­ser Trend liegt si­cher in den stei­gen­den Prei­sen bei ge­bun­de­nen Bü­chern be­grün­det, de­ren Durch­schnitt An­fang 1981 noch bei et­wa 11 Dol­lar lag, 1982 auf 14 bis 15 Dol­lar an­stieg und bis Mit­te 1983 nach Aus­sa­gen der Her­stel­ler 20 Dol­lar erreicht ha­ben dürf­te. Da­mit wird der Kauf von ge­bun­de­nen Bü­chern zu ei­ner Sa­che für Be­gü­ter­te und fa­na­ti­sche Samm­ler, denn gleich­zei­tig soll auch die durch­schnitt­li­che Auf­la­ge der Hard­co­ver – sieht man ein­mal von den Zug­pfer­den des Gen­res ab – fal­len, die auf die­se Wei­se ver­stärkt zu Samm­ler- und Spe­ku­la­ti­ons­ob­jek­ten wer­den könn­ten.


  Der leich­te Rück­gang der Ver­öf­fent­li­chun­gen schreckt je­doch die Ma­cher in den Chef­eta­gen der Ver­la­ge kaum. Dort ist man der Mei­nung, man be­freie sich von über­flüs­si­gem Bal­last, der sich wäh­rend der Haus­se der spä­ten sieb­zi­ger Jah­re an­sam­mel­te. Und der Auf­schwung, den die SF in den letz­ten zehn Jah­ren voll­zog, wird erst in sei­ner gan­zen Grö­ße deut­lich, wenn man frü­he­re Ver­gleichs­zah­len her­an­zieht. 1972 wur­den in den USA gan­ze 248 SF-Ti­tel pu­bli­ziert, ein Aus­stoß, der freu­te leicht von bun­des­re­pu­bli­ka­ni­schen Ver­la­gen er­reicht, ja über­trof­fen wird. Das Vo­lu­men der Science Fic­ti­on hat sich seit 1972 hier wie in den USA gut ver­drei­facht, den­noch ist der Vor­sprung, den die USA in Be­zug auf die Neu­ver­öf­fent­li­chun­gen ha­ben, ge­wach­sen – trotz der bei uns viel bes­se­ren Re­la­ti­on zwi­schen Neu­ver­öf­fent­li­chun­gen und Nach­dru­cken. Es be­steht al­so kein Grund zur Furcht, den deut­schen Ver­la­gen könn­ten ame­ri­ka­ni­sche Li­zenz­ti­tel knapp wer­den.


  Die 1053 Ti­tel teil­ten sich 96 Ver­la­ge; die 5 größ­ten SF-Ver­le­ger wa­ren: Ace/Gros­set/Char­ter/Tem­po (130 Ti­tel), Ballan­ti­ne/Del Rey (94), Pocket/Si­mon & Schus­ter/Ti­mes­ca­pe (79), Ber­kley/Jo­ve/Put­nam (72) und DAW (64). Zum Ver­gleich: Der bun­des­deut­sche Markt­füh­rer Hey­ne brach­te es 1981 auf 87 SF-Ti­tel, zähl­te man je­doch nur die Erst­ver­öf­fent­li­chun­gen, lä­ge Hey­ne auch vor Ace und Ballan­ti­ne.


  Ein­schnei­dens­tes Er­eig­nis in der ame­ri­ka­ni­schen Ver­lags­land­schaft war 1981 der Aus­stieg des zweit­größ­ten Pa­per­back­ver­la­ges, Dell, aus dem SF-Ge­schäft. Die SF sei ein­fach „un­pro­fi­ta­bel“ war die la­ko­ni­sche Be­grün­dung, ein State­ment, das nach der Ent­wick­lung in den letz­ten Jah­ren für vie­le un­ver­ständ­lich blei­ben dürf­te. Für wei­te­res Auf­se­hen sorg­te 1982 ei­ne „Ele­fan­ten­hoch­zeit“, als die Ace-Grup­pe von Ber­kley/Jo­ve/Put­nam über­nom­men wur­de, die bei die­ser Ge­le­gen­heit gleich auch noch Play­boy Books an­mie­te­ten.


  In der Ver­lags­po­li­tik setz­te man 1981 wei­ter ver­stärkt auf große Na­men. Für pro­mi­nen­te Au­to­ren wur­den ho­he Vor­schüs­se be­zahlt, was na­tür­lich zu Las­ten der brei­ten Mas­se der Schrift­stel­ler ging. Der po­pu­lä­re Astro­nom Carl Sa­gan er­hielt für einen noch un­ge­schrie­be­nen SF-Ro­man sa­ge und schrei­be 2 Mil­lio­nen Dol­lar Vor­schuß, Frank Her­bert für den fünf­ten Du­ne-Ro­man 1,5 Mil­lio­nen, und auch Ni­ven/Pour­nel­le kas­sier­ten für einen noch un­ge­schrie­be­nen Ro­man über 500.000 Dol­lar. Of­fen­bar lohnt sich das Big Busi­ness mit der SF/Fan­ta­sy, denn 1981/82 wa­ren mehr Bü­cher als je zu­vor in den Best­sel­ler­lis­ten ver­tre­ten. Her­berts The God Em­per­or of Du­ne lag wo­chen­lang auf Platz 2, Do­nald­sons The One Tree und Hein­leins Fri­day tum­mel­ten sich wie Ro­ma­ne von King un­ter den ers­ten 10, und in Eng­land schaff­te Al­diss’ Hel­li­co­nia Spring so­gar den Sprung auf den ers­ten Platz. Bei die­ser Ent­wick­lung ist die Fan­ta­sy ge­gen­über der SF wei­ter auf dem Vor­marsch, und die Nei­gung zu mehr­bän­di­gen Wer­ken wächst. Ne­ben un­be­kann­te­ren Au­to­ren set­zen nun auch Stars wie Wolfe, Sil­ver­berg, Al­diss, Har­ry Har­ri­son u. a. auf gan­ze Zy­klen, die sich gut ver­kau­fen und dem Au­tor ge­wis­se fi­nan­zi­el­le Si­cher­hei­ten bie­ten. Bei den Pu­bli­ka­ti­ons­for­men ist ein Trend hin zum so­ge­nann­ten Tra­de Pa­per­back, grö­ße­ren, oft il­lus­trier­ten, 5 bis 10 Dol­lar teu­ren Qua­li­täts­pa­per­backs, fest­zu­stel­len. Tra­de Pa­per­backs sind wohl auf dem bes­ten We­ge, das ge­bun­de­ne Buch zu er­set­zen.


  Ma­ga­zin­sze­ne


   


  Die Zeit der Ma­ga­zi­ne ist vor­bei, hört man im­mer wie­der. Auch 1981/82 wur­den wie­der be­kann­te Pu­bli­ka­tio­nen des Gen­res zu Gra­be ge­tra­gen, aber es gibt auch im­mer wie­der Leu­te, die be­reit sind, Geld und Ener­gie in Ma­ga­zi­ne zu ste­cken, neue aus der Tau­fe zu he­ben und al­te zu sa­nie­ren. Im letz­ten Jahr fes­tig­ten die Ma­ga­zi­ne ih­ren Stand wie­der ein we­nig. Fan­ta­stic, Ga­li­leo und Ga­la­xy stell­ten ihr Er­schei­nen ein, wo­bei die bei­den letz­ten schon 1980 nicht mehr voll er­lebt hat­ten. Fan­ta­stic soll aber schon in Kür­ze Auf­er­ste­hung fei­ern, denn es wur­de mit dem Schwes­ter­ma­ga­zin Ama­zing an Dra­gon Pu­blis­hing Co. – ei­ne Toch­ter von TSR Hob­bies Inc., Her­stel­ler des er­folg­reichs­ten Spiels der letz­ten Jah­re, des Fan­ta­sy-Rol­len­spiels Dun­ge­ons & Dra­g­ons – ver­kauft. Nun will man dort Ama­zings glor­rei­che Zei­ten wie­der auf­le­ben las­sen und auch Fan­ta­stic zu ei­nem neu­en Start ver­hel­fen. Mit dem neu­en Her­aus­ge­ber Ge­or­ge H. Scithers, ehe­mals Isaac Asi­mov’s SF-Ma­ga­zi­ne, konn­te man schon einen kom­pe­tenten Mann für die­ses Vor­ha­ben un­ter Ver­trag neh­men.


  Mit SF-Di­gest, dem wie­der­er­weck­ten Weird Ta­les und dem auf Weird Fic­ti­on und Fan­ta­sy aus­ge­rich­te­ten Twi­light Zo­ne gab es drei neue pro­fes­sio­nel­le Ma­ga­zi­ne. Einen Boom ver­zeich­ne­te das halb­pro­fes­sio­nel­le Feld. Neue Ma­ga­zi­ne schös­sen wie Pil­ze aus dem Bo­den, ei­ne gan­ze Rei­he da­von mit an­spruchs­vol­lem In­halt, was die Hu­go- und Ne­bu­la-No­mi­na­tio­nen ein­zel­ner Sto­ries be­wei­sen. Ri­gel, Shayol, Fan­ta­sy Book und Ame­ri­can Fan­ta­sy sind Bei­spie­le aus den USA, Ex­tro und In­ter­zo­ne aus Groß­bri­tan­ni­en. Die Mehr­zahl die­ser Pu­bli­ka­tio­nen wird nicht über öf­fent­li­che Ver­kaufs­stel­len an­ge­bo­ten, son­dern geht nur an spe­zi­el­le SF-Lä­den und Abon­nen­ten.


  Bei den Spit­zen­rei­tern des Fel­des, Asi­mov’s SF-Ma­ga­zin, Ana­log und Fan­ta­sy & Science Fic­ti­on tat sich in den Ver­kaufs­zah­len we­nig. IASFM (dt. Aus­ga­be bei Hey­ne) hat­te ei­ne Auf­la­ge von 103.000 und einen Zu­wachs von 16%, Ana­log (dt. Aus­ga­be bei Moewig), das eins­ti­ge Pa­ra­de­pferd der SF, ver­lor nach dem Wech­sel zu Da­vis Pu­bli­ca­ti­ons 11% der Auf­la­ge und liegt nun bei 92.000 Ex­em­pla­ren, F&SF (dt. Aus­ga­be bei Hey­ne) hat zwar nur ei­ne Auf­la­ge von 60.000 (3% Ein­bu­ßen), liegt aber qua­li­ta­tiv noch im­mer vorn.


  Auch das po­pu­lär­wis­sen­schaft­li­che Ma­ga­zin Om­ni, in dem stän­dig SF-Sto­ries ge­fea­tu­red wer­den und das mit sei­ner ho­hen Auf­la­ge ei­ne für nor­ma­le SF-Ver­hält­nis­se traum­haft große Le­ser­schaft er­reicht, muß­te der Re­zes­si­on Tri­but zol­len und 9% Ver­kaufs­rück­gang hin­neh­men. Om­ni hegt nun bei 764.000, wo­bei aber die Zahl der Abon­nen­ten stark zu­ge­nom­men hat.


  Au­to­ren


   


  Am 18. 4. 1981 starb der ame­ri­ka­ni­sche SF-Au­tor Ja­mes H. Schmitz im Al­ter von 69 Jah­ren. Schmitz, der in Ham­burg ge­bo­ren wur­de, de­bü­tier­te 1943 mit der Sto­ry Green­face in Un­known und war ei­ner der ers­ten SF-Au­to­ren, der weib­li­che Haupt­per­so­nen in sei­nen Ro­ma­nen und Sto­ries agie­ren ließ. Zu sei­nen bes­ten Wer­ken zäh­len die Sto­ries Grand­pa (1955), Ba­lan­ced Eco­lo­gy (1965) und der Ro­man The Wit­ches of Kar­res (1966).


  Ge­or­ge O. Smith, 70, starb am 27. 5. 1981. Smith, ein SF-Ve­teran aus Camp­bells Gol­de­nem Zeit­al­ter, wur­de bei uns vor al­lem durch die in den vier­zi­ger Jah­ren in As­toun­ding ver­öf­fent­lich­te Ve­nus Equila­te­ral-Se­rie be­kannt (dt. in der Rei­he Ter­ra Ta­schen­buch).


  Mit­te 1981 starb der Eng­län­der D. F. Jo­nes im Al­ter von 66 Jah­ren. Sei­ne Ro­ma­ne, von de­nen die Se­rie um das Elek­tro­nen­ge­hirn Co­los­sus am be­kann­tes­ten sein dürf­te, er­schie­nen bei uns in der Rei­he Gold­manns Welt­raum Ta­schen­bü­cher.


  Har­ry Ba­tes, 81, starb im Sep­tem­ber 1981. Ba­tes war in den drei­ßi­ger Jah­ren der ers­te Her­aus­ge­ber von As­toun­ding und mach­te sich spä­ter auch als Ver­fas­ser von Er­zäh­lun­gen, so durch die No­vel­le Fa­re­well to the Mas­ter (1940), die spä­ter un­ter dem Ti­tel Der Tag, an dem die Er­de still­stand ver­filmt wur­de, einen Na­men.


  Einen schwe­ren Schlag muß­te die SF-Ge­mein­de am 2. 3.1982 hin­neh­men, als Phi­lip K. Dick starb. Dick, der mit sei­ner Sto­ry Beyond Lies The Wub 1952 Ein­zug in die SF hielt, war ei­ner ih­rer flei­ßigs­ten und tief­sin­nigs­ten Au­to­ren ge­we­sen. Im­mer ein un­be­que­mer, su­chen­der Geist, hat­te er es in mehr als vier­zig Bü­chern wie kein zwei­ter ver­stan­den, den an­geb­li­chen Kampf durch­schnitt­li­cher Men­schen ge­gen ein kom­pli­zier­tes, sich ih­rer Kon­trol­le ent­zie­hen­des Uni­ver­sum zu schil­dern. Dick, der nach dem Er­folg bei der Kri­tik nun auch fi­nan­zi­ell auf dem We­ge der Bes­se­rung war, wur­de nur 53. Mit ihm ver­lor das Gen­re sei­nen bes­ten Ro­man­cier.


  Am 11.3.1982 verstarb der eng­li­sche Au­tor Ed­mund Cooper im Al­ter von 55 Jah­ren. 1951 er­schi­en sei­ne ers­te Kurz­ge­schich­te, und ab 1958 wur­den et­wa 20 Ro­ma­ne und ei­ni­ge Sto­ry­samm­lun­gen von ihm pu­bli­ziert. Die meis­ten da­von er­schie­nen auch in deut­scher Über­set­zung bei den Ver­la­gen Hey­ne, Gold­mann und Moewig.


  Wei­te­re To­des­fäl­le 1981/82: Ste­phen Tall (Cromp­ton N. Crook), F. G. Ray­er (hat­te hier­zu­lan­de ei­ne Heft­pu­bli­ka­ti­on), Ken­dall Fos­ter Cros­sen (ei­ne Heft­pu­bli­ka­ti­on bei Pa­bel) und Ayn Rand, die durch ih­re pro­ka­pi­ta­lis­ti­schen Uto­pi­en be­kannt wur­de.


   


  Was die Qua­li­tät der ver­öf­fent­lich­ten Ro­ma­ne und Sto­ries an­be­langt, so war das Jahr 1981/82 in den USA und Eng­land nicht sen­sa­tio­nell. Hein­leins Co­me­back zum les­ba­ren Aben­teu­er voll­zog sich mit Fri­day. Isaac Asi­movs vier­ter Band der Foun­da­ti­on-Se­rie, Foun­da­ti­on ’s Ed­ge, wur­de von Ballan­ti­ne/Del Rey für Ok­to­ber 82 an­ge­kün­digt, Her­berts The God Em­per­or of Du­ne und Do­nald­sons The One Tree wa­ren große Ver­kaufs­er­fol­ge. Die Kri­tik moch­te da schon we­ni­ger Bei­fall spen­den – Her­bert wur­de we­der für Ne­bu­la noch für den Hu­go no­mi­niert. Sehr hoch in der Gunst der SF-Fach­leu­te ste­hen da­ge­gen die Ro­ma­ne Ge­ne Wolfes, der zwei­fel­los ei­ner der bes­ten Sti­lis­ten des Fel­des ist. Nach­dem 1981 der ers­te Band sei­nes Book of the New Sun-Zy­klus, The Sha­dow of the Tor­tur­er, den World Fan­ta­sy Award ge­won­nen hat­te, ge­wann Wolfe auch bei der Ab­stim­mung zum Ne­bu­la 1981 (April 1982 durch­ge­führt) mit dem zwei­ten Teil, The Claw of the Con­ci­lia­tor. Wei­te­re Ne­bu­la-Ge­win­ner wa­ren: No­vel­la – The Sa­turn Ga­me (Poul An­der­son); No­ve­let­te – The Qui­cke­ning (Mi­cha­el Bi­shop); Short Sto­ry – The Bo­ne Flu­te (Li­sa Tutt­le, die den Preis al­ler­dings ab­lehn­te).


  Star­ke Kon­kur­renz bei der dies­jäh­ri­gen Hu­go-Wahl dürf­te Wolfe al­ler­dings in dem Ro­man The Ma­ny-Co­lo­red Land von Ju­li­an May er­wach­sen, der zwi­schen­zeit­lich den Poll des Nach­rich­ten­blat­tes Lo­cus – einen gu­ten In­di­ka­tor für den Hu­go – ge­wann. Die Au­to­rin, die zu­vor in der SF nur ei­ne Er­zäh­lung ver­öf­fent­lich­te – und das vor drei­ßig Jah­ren – ist die ei­gent­li­che Über­ra­schung des letz­ten Jah­res. Ihr Ro­man ist der ers­te Band ei­ner Tri­lo­gie, die im vor­eis­zeit­li­chen Eu­ro­pa spielt und SF mit Fan­ta­sy­ele­men­ten ver­bin­det. Wei­te­re für den Hu­go no­mi­nier­ten Ro­ma­ne sind: Pro­ject Po­pe, ein sehr star­ker Ro­man des Alt­meis­ters Clif­ford D. Si­mak, John Crow­leys fas­zi­nie­ren­der Fan­ta­sy­ro­man Litt­le Big und Dow­n­be­low Sta­ti­on, das bis­lang viel­leicht das bes­te Werk der po­pu­lä­ren und flei­ßi­gen C. J. Cher­ryh. Ne­ben der Fan­ta­sy The Vam­py­re Ta­pe­stry von Su­zy McKee Char­nas und dem in ver­ball­horn­tem Eng­lisch ge­schrie­be­nen Na­cha­tom­kriegs­ro­man Ridd­ley Wal­ker des Main­stream-Au­tors Rus­sell Ho­bal fie­len noch be­son­ders A. A. At­ta­na­si­os am­bi­tio­nier­ter Erst­ling Ra­dix (die drei letz­te­ren Bü­cher wur­den al­le für den Ne­bu­la no­mi­niert), Star­ship and Hai­ku, der Erst­ling des viel­ver­spre­chen­den Som­tow Su­cha­rit­kul, so­wie Worlds von Joe Hal­de­man, Wind­ha­ven von Ge­or­ge R. R. Mar­tin & Li­sa Tutt­le, The War Hound and the World’s Pain von Mi­cha­el Moor­cock, Fre­de­rik Pohls The Cool War und Eli­z­abeth A. Lynns The Sard­onyx Net auf.


  Umfrage


   


  Acht Ta­schen­buch­ver­la­ge (Bas­tei-Lüb­be, Dro­e­mer Knaur, Gold­mann, Hey­ne, Moewig, Pa­bel, Suhr­kamp und Ull­stein) und ein Hard­co­ver­ver­lag (Ho­hen­heim) ver­öf­fent­li­chen in der Bun­des­re­pu­blik Deutsch­land Science Fic­ti­on-Rei­hen. Wir ba­ten die ver­ant­wort­li­chen Re­dak­teu­re in die­sen Ver­la­gen um ih­re Mit­ar­beit, und mit Aus­nah­me des Ull­stein Ver­lags – wo ge­ra­de ein Wech­sel im Lek­to­rat statt­fin­det: Ro­nald M. Hahn er­setzt Wal­ter Spiegl – ka­men al­le die­ser Bit­te nach. Be­zo­gen auf den Ver­öf­fent­li­chungs­zeit­raum Sept. 81 – Aug. 82 wur­de ge­fragt nach:


   


  1. den bes­ten fünf Ti­teln des ei­ge­nen Pro­gramms


  2. den bes­ten fünf Ti­teln aus dem rest­li­chen An­ge­bot auf dem Markt


  3. ei­nem Tip aus dem ei­ge­nen Pro­gramm für den Er­schei­nungs­zeit­raum Sept. 82 bis Aug. 83.


   


  Voilà, hier sind die Ant­wor­ten.


  Bastei-Lübbe


  [image: img3.jpg]


   


  Fre­dy Köp­sell


  SF-Re­dak­teur des Bas­tei Ver­lags


   


  Ei­ge­nes Pro­gramm:


  1. Mi­cha­el Moor­cock: Jer­ry Cor­ne­li­us Chro­ni­ken (5 Bän­de)


  2. Ro­bert Sheck­ley: Le­bens­geis­ter GmbH


  3. Sa­mu­el R. De­la­ny: Treib­glas


  4. Or­son Scott Card: Ca­pi­tol


  5. Isaac Asi­mov: Al­le Ro­bo­ter­ge­schich­ten


  Jack Wil­liam­son: Die Zeit­le­gi­on


   


  An­de­re Ver­la­ge:


  1. John Sla­dek: Ro­de­rick oder Die Er­zie­hung ei­ner Ma­schine (Dro­e­mer Knaur)


  2. Nor­man Spin­rad: Cham­pi­on Jack Bar­ron (Moewig)


  3. H. J. Al­pers/Wer­ner Fuchs (Hrsg.): SF-An­tho­lo­gie in 15 Bän­den, Band I und II: Die Fünf­zi­ger Jah­re (Ho­hen­heim)


  4. Tom Re­a­my: Blin­de Stim­men (Hey­ne)


  5. Gre­go­ry Ben­ford: Im Meer der Nacht (Hey­ne)


   


  Tip:


  Ste­phen King: Feu­er­kind und meh­re­re in Pla­nung be­find­li­che Ro­ma­ne von Oc­ta­via But­ler.


   


  „Bei der Auf­lis­tung der Ti­tel han­delt es sich nicht um ei­ne wer­ten­de Rei­hen­fol­ge der bes­ten und in­ter­essan­tes­ten Neu­er­schei­nun­gen. Wil­liam­sons Zeit­le­gi­on ist his­to­risch in­ter­essant.“


  (Fre­dy Köp­sell)


  Droemer Knaur
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  Wer­ner Fuchs


  Her­aus­ge­ber/Re­dak­teur der Rei­he Knaur Science Fic­ti­on


   


  Ei­ge­nes Pro­gramm:


  1. John Sla­dek: Ro­de­rick oder Die Er­zie­hung ei­ner Ma­schi­ne


  2. John Sla­dek: Die stäh­ler­ne Hor­de


  3. Wer­ner Fuchs (Hrsg.): Vi­sum für die Ewig­keit


  4. Gar­ry Kil­worth: Der Zei­triß


  5. John Boyd: Die Si­re­nen von Flo­ra


   


  An­de­re Ver­la­ge:


  1. J. G. Ball­ard: Der Block (Hey­ne)


  2. J. G. Ball­ard: Der ewi­ge Tag (Suhr­kamp)


  3. Nor­man Spin­rad: Cham­pi­on Jack Bar­ron (Moewig)


  4. Sa­mu­el R. De­la­ny: Treib­glas (Bas­tei-Lüb­be)


  5. Wolf­gang Jesch­ke (Hrsg.): Hey­ne SF-Ma­ga­zin (Hey­ne) Hans Joa­chim Al­pers (Hrsg.): SF-Al­ma­nach 1982 (Moewig)


   


  Tip:


  Da­mon Knight: Sturz in die Un­ter­welt


   


  „Aus dem Dro­e­mer Knaur-Pro­gramm der nächs­ten zwölf Mo­na­te ragt ei­gent­lich kein Ti­tel be­son­ders her­aus, al­le sind glei­cher­ma­ßen gut. Über­rascht hat mich un­ter den 12 Ti­teln al­ler­dings Da­mon Knight mit sei­nem Sturz in die Un­ter­welt. Der ers­te Ro­man von Knight seit über zehn Jah­ren ist ge­nau auf der Gren­ze zwi­schen SF und Fan­ta­sy an­ge­sie­delt. Sti­lis­tisch sehr ein­fühl­sam ge­hal­ten, schil­dert Knight in ihm die


   


  Aben­teu­er des sym­pa­thi­schen Tho­rinn Go­ryat­son, der von Va­ter und Brü­dern über­lis­tet wird, in einen Brun­nen stürzt und – nach­dem ihm die Rück­kehr an die Ober­flä­che ver­wehrt ist – ei­ne Odys­see ins In­ne­re sei­ner Welt be­ginnt, die ihn mit den fremd­ar­tigs­ten Krea­tu­ren zu­sam­men­tref­fen läßt und ihm schließ­lich ei­ne Be­stim­mung of­fen­bart, die er sich in sei­nen kühns­ten Träu­men nicht aus­ge­malt hat­te. Ein Un­ter­hal­tungs­ro­man, an dem al­les stimmt. Bes­tes Le­se­fut­ter!“


  (Wer­ner Fuchs)


  Goldmann
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  SF- und Fan­ta­sy-Re­dak­teur des Gold­mann Ver­lags


   


  Ei­ge­nes Pro­gramm:


  1. Pe­ter Wil­fert (Hrsg.): Tor zu den Ster­nen


  2. Fre­de­rik Pohl: Der laut­lo­se Krieg


  3. Ro­bert Stall­man: Wer­welt, 1. Band: Der Find­ling


  4. Oku­ra/Wil­fert/Zil­ling (Hrsg.): SF aus Ja­pan


  5. Theo­do­re Stur­ge­on: Auf dem Floß der Zeit


   


  An­de­re Ver­la­ge:


  1. John Sla­dek: Ro­de­rick oder Die Er­zie­hung ei­ner Ma­schi­ne (Dro­e­mer Knaur)


  2. Sa­mu­el R. De­la­ny: Dhal­gren (Bas­tei-Lüb­be)


  3. Mi­cha­el Weis­ser: Syn-Co­de 7 (Suhr­kamp)


  4. Frank Her­bert: Der Gott­kai­ser des Wüs­ten­pla­ne­ten (Hey­ne)


  5. Nor­man Spin­rad: Cham­pi­on Jack Bar­ron (Moewig)


   


  Tip:


  Ri­chard Ford: Das Ver­mächt­nis der Ei­dron


   


  „Fords Ro­man wur­de von der li­te­ra­ri­schen Gil­de der USA aus­ge­zeich­net und für das Pro­gramm des SF-Buch­klubs der USA aus­ge­sucht. Es han­delt sich um den ers­ten ‚grü­nen’ Fan­ta­sy-Ro­man der Welt, ei­ne Kom­bi­na­ti­on aus al­len bis­her er­folg­rei­chen Fan­ta­sy-Ro­ma­nen: Tier­al­le­go­rie (Un­ten am Fluß, Ull­stein), neue Kos­mo­go­nie (Der Herr der Rin­ge, Hob­bit), Kind der Tie­re (Dschun­gel­buch, Walt Dis­ney). Das Buch ent­hält über 60 Schwarz-weiß-Il­lus­tra­tio­nen der Ori­gi­nal­aus­ga­be. Zum In­halt: Im Sil­ber­wald als Kind aus­ge­setzt, wird Nab vom Dachs ent­deckt, von den Tie­ren des Wal­des ge­mein­sam er­zo­gen. Denn die Le­gen­de geht, daß ei­ner der mensch­li­chen Ei­dron kom­men und mit den Tie­ren einen neu­en Zu­stand der Un­schuld und des Frie­dens brin­gen wird. Und so be­gibt sich Nab mit sei­nen Freun­den aus dem Sil­ber­wald auf die Su­che: nach den ma­gi­schen Sa­men­kör­nern der El­fen­kö­ni­ge des Wal­des, des Mee­res und der Ge­bir­ge; quer durch Län­der ei­ner End­zeit, in de­nen der Mensch nur noch sei­ner Zer­stö­rungs­wut frönt, zur Bes­tie ge­wor­den ist …“


  (Pe­ter Wil­fert)


  Heyne
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  Her­aus­ge­ber/Re­dak­teur der Science Fic­ti­on und Fan­ta­sy des Hey­ne Ver­lags


   


  Ei­ge­nes Pro­gramm:


  1. Ter­ry Carr: Cir­que


  2. J. G. Ball­ard: Der Block


  3. L. Sprague de Camp/Flet­cher Pratt: Ge­schich­ten aus Ga­va­gans Bar


  4. Bob Stick­gold/Mark No­ble: Gen­trip


  5. Frank Her­bert: Der Gott­kai­ser des Wüs­ten­pla­ne­ten


   


  An­de­re Ver­la­ge:


  1. Jo­han­na und Gün­ter Braun: Der Irr­tum des Großen Zau­be­rers (Suhr­kamp)


  2. Gar­ry Kil­worth: Der Zei­triß (Dro­e­mer Knaur)


  3. Fre­de­rik Pohl: Der laut­lo­se Krieg (Gold­mann)


  4. Ro­bert Sheck­ley: 1. Preis: All­mäch­tig­keit (Bas­tei-Lüb­be)


  5. Cord­wai­ner Smith: In­stru­men­ta­li­tät der Mensch­heit (Moewig)


   


  Tip:


  Die neue Cher­ryh-Tri­lo­gie: Pells Stern / Das Schiff der Cha­nus / Kauf­fah­rers Glück


   


  „Für einen Au­tor, der et­was auf sei­nen Ruf hielt, war es seit den sech­zi­ger Jah­ren ver­pönt, Space Ope­ras zu schrei­ben, Welt­rau­ma­ben­teu­er, wie sie vor al­lem in den vier­zi­ger und fünf­zi­ger Jah­ren be­liebt wa­ren. Das hat sich mit C. J. Cher­ryh grund­le­gend ge­än­dert; spä­tes­tens seit ih­rer Tri­lo­gie der ‚er­lo­sche­nen Son­nen’, Kes­rith, Shon’jir und Ku­tath, wird klar, daß die Au­to­rin neue Maß­stä­be ge­setzt hat, Maß­stä­be für ei­ne neue Space Ope­ra der acht­zi­ger Jah­re, eben­so span­nend, eben­so far­big und eben­so fas­zi­nie­rend – nur be­rei­chert um die Di­men­si­on psy­cho­lo­gi­scher und eth­ni­scher Glaub­wür­dig­keit.“


  (Wolf­gang Jesch­ke)


  Hohenheim
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  Her­aus­ge­ber/Re­dak­teur der Hard­co­ver­rei­he Edi­ti­on SF


   


  Ei­ge­nes Pro­gramm:


  1. H. J. Al­pers/Wer­ner Fuchs (Hrsg.): SF-An­tho­lo­gie in 15 Bän­den, Band I, Die Fünf­zi­ger Jah­re I


  2. H. J. Al­pers/Wer­ner Fuchs (Hrsg.): SF-An­tho­lo­gie in 15 Bän­den, Band III, Die Vier­zi­ger Jah­re I


  3. Bri­an Al­diss: Dr. Mo­re­aus neue In­sel


  4. Ro­bert Sheck­ley: Pil­ger­fahrt zur Er­de


  5. L. Sprague de Camp: Der Herr­scher Pte­ro­dac­tyls


   


  An­de­re Ver­la­ge:


  1. Isaac Asi­mov: Der Mann von drü­ben (Hey­ne)


  2. John Brun­ner: Dop­pel­gän­ger (Hey­ne)


  3. Sta­nis­law Lern: So­la­ris (Claas­sen)


  4. Mi­cha­el Moor­cock: Miss Brun­ners letz­tes Pro­gramm (Bas­tei-Lüb­be)


  5. Nor­man Spin­rad: Lie­der von den Ster­nen (Bas­tei-Lüb­be)


   


  Tip:


  H. J. Al­pers/Wer­ner Fuchs (Hrsg.): SF-An­tho­lo­gie in 15 Bän­den, Band


  III, Die Vier­zi­ger Jah­re I


   


  „Die Science Fic­ti­on-An­tho­lo­gie in 15 Bän­den ist der bis­lang wohl am­bi­tio­nier­tes­te Ver­such, die bes­ten Er­zäh­lun­gen der SF von den An­fän­gen bis zur Ge­gen­wart chro­no­lo­gisch ge­ord­net dem deut­schen Le­ser in ei­ner Ori­gi­nal­aus­ga­be zu prä­sen­tie­ren. Über den Raum­fahrt­be­reich hin­aus er­leb­te die Science Fic­ti­on neue Di­men­sio­nen durch die Ein­be­zie­hung von Zeit­rei­se- und Mu­tan­tenthe­men, die zwar auch für die SF der vier­zi­ger Jah­re nicht neu wa­ren, aber erst­mals er­schöp­fend aus­ge­lo­tet wur­den. Die­ses The­men­spek­trum greift der vor­lie­gen­de drit­te Band der SF-An­tho­lo­gie auf, und un­ter den Au­to­ren be­fin­den sich ei­ni­ge der größ­ten Na­men, die die Science Fic­ti­on her­vor­ge­bracht hat: Isaac Asi­mov, Har­ry Ba­tes, Fre­de­ric Brown, Les­ter del Rey, Ro­bert A. Hein­lein, Le­wis Pad­gett, Ross Rock­lyn­ne und A. E. van Vogt.“


  (Klaus-Diet­rich Pe­ter­sen)


  Moewig
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  Her­aus­ge­ber/Re­dak­teur der Rei­he Moewig Science Fic­ti­on


   


  Ei­ge­nes Pro­gramm:


  1. Nor­man Spin­rad: Cham­pi­on Jack Bar­ron


  2. John Brun­ner: Das Gott­schalk-Kom­plott


  3. Cord­wai­ner Smith: In­stru­men­ta­li­tät der Mensch­heit


  4. Gre­go­ry Ben­ford/Gor­don Eklund: Der Bern­stein­mensch


  5. Phi­lip K. Dick: Das Jahr der Kri­sen


   


  An­de­re Ver­la­ge:


  1. John Sla­dek: Ro­de­rick oder Die Er­zie­hung ei­ner Ma­schi­ne (Dro­e­mer Knaur)


  2. J. G. Ball­ard: Der Block (Hey­ne)


  3. Tom Re­a­my: Blin­de Stim­men (Hey­ne)


  4. Ro­bert Sheck­ley: Le­bens­geis­ter GmbH (Bas­tei-Lüb­be)


  5. Sa­mu­el R. De­la­ny: Treib­glas (Bas­tei-Lüb­be)


   


  Tip:


  Gre­go­ry Ben­ford: Ti­mes­ca­pe


   


  „Ben­fords Ro­man be­han­delt das The­ma Zeit­kon­takt: Wis­sen­schaft­ler aus der Zu­kunft ver­su­chen ih­re Kol­le­gen aus den sech­zi­ger Jah­ren über die de­so­la­te Si­tua­ti­on der Er­de am En­de die­ses Jahr­tau­sends zu in­for­mie­ren, um sie zu ver­an­las­sen, das Ru­der her­um­zu­rei­ßen. Das Werk ist wis­sen­schaft­lich und li­te­ra­risch hoch­ran­gi­ge Science Fic­ti­on und ei­ner der ein­drucks­volls­ten Ro­ma­ne, die ich in den letz­ten zehn Jah­ren ge­le­sen ha­be. Prei­se: Ne­bu­la und Camp­bell Me­mo­ri­al Award.“


   (Hans Joa­chim Al­pers)


   


  Pabel
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  SF-Re­dak­teur des Pa­bel Ver­lags


   


  Ei­ge­nes Pro­gramm:


  1. Ju­bi­lä­ums­aus­ga­be zum 25­jäh­ri­gen Be­ste­hen von Ter­ra Science Fic­ti­on (Ter­ra-Ta­schen­buch)


  2. Ja­mes Whi­te: Das Raum­schiff der Rät­sel (Uto­pia Clas­sics)


  3. K. H. Scheer: Die kos­mi­sche Fa­ckel (Uto­pia Best­sel­ler)


  4. Clark Darl­ton: Ha­des – Welt der Ver­bann­ten (Clark Darl­ton Ta­schen­buch­rei­he)


  5. Pe­ter Grie­se: Die Welt­raum­men­schen (Per­ry Rho­dan Ta­schen­buch I) Hans Knei­fel: Der Lö­we von Ak­kad (Per­ry Rho­dan Ta­schen­buch II) Wil­liam Voltz: Tun­nel in die Un­end­lich­keit (Per­ry Rho­dan Ta­schen­buch III)


   


  An­de­re Ver­la­ge:


  kei­ne An­ga­ben


   


  Tip:


  Isaac Asi­mov: Und Fins­ter­nis wird kom­men / Der To­des­ka­nal / Ver­gan­ge­ne Zu­kunft (Uto­pia Clas­sics)


  Clark Darl­ton: At­ten­tat auf Sol / Zu­rück aus der Ewig­keit / Die ga­lak­ti­sche Fö­de­ra­ti­on (CDTB) Tho­mas Zieg­ler: Die Stadt der Zu­kunft (PRTB) Kurt Mahr: Die Höh­len von Olymp (PRTB) Hans Knei­fel: Bru­der der stäh­ler­nen Wöl­fe (PRTB) Per­ry Rho­dan Ju­bi­lä­ums­band 3 (Kurz­ge­schich­ten­band)


   


  „Zu den Ti­teln der Kon­kur­renz­pro­gram­me möch­te ich kei­ne Stel­lung be­zie­hen. Ich se­he mich nicht in der La­ge, ein um­fas­sen­des Ur­teil ab­zu­ge­ben, da ich nicht al­les le­se. Zum Buch­tip: Die drei auf­ge­führ­ten Uto­pia Clas­sics Ta­schen­bü­cher von Asi­mov ent­hal­ten die kom­plet­te Sto­ry-Kol­lek­ti­on Night­fall – ei­ne Samm­lung von Er­zäh­lun­gen, die ech­te Hö­he­punk­te im Schaf­fen des Au­tors dar­stel­len. Die drei Darl­ton-Ta­schen­bü­cher stel­len die vom Au­tor über­ar­bei­te­te und er­wei­ter­te Neu­fas­sung der Tri­lo­gie Der ga­lak­ti­sche Krieg dar, die erst­mals 1958 er­schi­en.“


  (Gün­ter M. Schel­wo­kat)


  Suhrkamp
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  Her­aus­ge­ber/Re­dak­teur der Phan­tas­ti­schen Bi­blio­thek.


   


  Ei­ge­nes Pro­gramm:


  1. Pe­ter Schatt­schnei­der: Zeit­stopp


  2. J. G. Ball­ard: Kris­tall­welt


  3. Ko­bo Abe: Die vier­te Zwi­schen­eis­zeit


  4. Jo­han­na und Gün­ter Braun: Der Irr­tum des Großen Zau­be­rers


  5. Phi­lip K. Dick: Mo­zart für Mar­sia­ner


   


  An­de­re Ver­la­ge:


  1. Olaf Staple­don: Der Ster­nen­ma­cher (Hey­ne)


  2. Ar­ka­di und Bo­ris Stru­gatz­ki: Die häß­li­chen Schwä­ne (Hey­ne)


  3. J. G. Ball­ard: Kar­ne­val der Al­li­ga­to­ren (Hey­ne)


  4. Her­bert W. Fran­ke: Der El­fen­bein­turm (Gold­mann)


  5. Shi­ni­chi Hos­hi: Ein hin­ter­lis­ti­ger Pla­net (Hey­ne)


   


  Tip:


  Jer­zy Zuaw­ski: Der Sie­ger


   


  „Ein po­li­ti­scher Klas­si­ker aus dem Jah­re 1910, die Fort­set­zung von Auf dem Sil­ber­mond (1903), ei­ne span­nen­de Mond­ge­schich­te mit ganz ech­ten, fürch­ter­li­chen BEMS, den Sche­men, und ih­ren Ba­star­den, den Mor­zen, aber da­bei ei­ne ge­sell­schaft­lich-kul­tu­rell in­ter­essan­te, für die da­ma­li­ge Zeit ab­so­lut ori­gi­nel­le Ge­schich­te, die sich heu­te noch so frisch liest wie da­mals. Auf dem Mond, un­ter ei­ner Mond­mensch­lich­keit, in der die ir­di­schen Ur­sprün­ge nur mehr als My­thos fort­le­ben, er­scheint ein ir­di­scher Astro­naut und führt die Mond­men­schen zu­nächst als ver­hei­ßen­der ‚Sie­ger’ zu Er­fol­gen über die Sche­men, um schließ­lich aber zu schei­tern. Der drit­te Band, Die al­te Er­de, er­scheint spä­ter.“


  (Franz Rot­ten­stei­ner)


  Comics


   


  Uwe An­ton
 Science Fiction Comics


   


  Wäh­rend die SF im Ta­schen­buch Hoch­kon­junk­tur hat, ist sie 1982 im Me­di­um Co­mic we­ni­ger stark ver­tre­ten ge­we­sen; dies mag un­ter an­de­rem dar­an lie­gen, daß es trotz al­ler Ver­su­che der Co­mic-Ar­chäo­lo­gen an ei­ner ei­gen­stän­di­gen deut­schen Tra­di­ti­on man­gelt. So ist der Co­mic-Markt in Deutsch­land ver­hält­nis­mä­ßig über­schau­bar ge­blie­ben und hin­kt hin­ter der Ent­wick­lung in den Co­mic-Hoch­bur­gen im fran­zö­sisch­spra­chi­gen Raum und den USA et­was hin­ter­her. So be­steht der deut­sche SF-Co­mic-Markt fast aus­schließ­lich aus Li­zenz­aus­ga­ben aus die­sen Län­dern.


  Erst­mals konn­te sich mit SCHWER­ME­TALL (Volks­ver­lag) ein Ma­ga­zin durch­set­zen, das sich gänz­lich auf phan­tas­ti­sche Su­jets spe­zia­li­siert. (Be­zeich­nend, daß hier Fort­set­zungs­ge­schich­ten aus dem fran­zö­si­schen Mut­ter­ma­ga­zin METAL HUR­LANT und des­sen ame­ri­ka­ni­schem Ab­le­ger HEA­VY ME­TAL prä­sen­tiert wer­den.) Be­lieb­tes­ter Zeich­ner die­ses mo­nat­lich er­schei­nen­den, et­wa je zur Hälf­te far­big und schwarz­weiß ge­druck­ten Ma­ga­zins dürf­te Ri­chard Cor­ben sein, der mit DEN I und II und äl­te­ren Ein­zel­strips ver­öf­fent­licht wur­de. Cor­bens bun­ter Über­rea­lis­mus schreckt vor Ge­walt- und Nackt­s­ze­nen nicht zu­rück; sei­ne Hel­den sind mäch­tig und mus­ku­lös, sei­ne Frau­en gut­ge­baut und dick­brüs­tig. De­zen­ter ar­bei­tet da schon Fer­n­an­do Fer­n­an­dez mit sei­ner Se­rie ZO­RA UND DIE HI­BER­NAU­TEN, ei­nem ak­ti­ons­be­ton­ten, recht ver­wi­ckel­ten SF-Aben­teu­er­strip. Wei­te­re SCHWER­ME­TALL-Stars sind die Fran­zo­sen Phil­ip­pe Druil­let und Mo­ebi­us, de­nen ei­ne in­tel­lek­tu­el­le­re, fein­füh­li­ge­re, aber auch sym­bol­träch­ti­ge­re Hand­ha­bung der SF liegt.


  Zwei­tes Volks­ver­lag-Ma­ga­zin ist VAM­PI­REL­LA, ei­ne Über­nah­me der gleich­na­mi­gen ame­ri­ka­ni­schen Aus­ga­be der War­ren-Ver­lags­grup­pe. Die Ti­tel­hel­din ist ei­ne hüb­sche Vam­pi­rin vom fer­nen Pla­ne­ten Dra­ku­lon, die es auf die Er­de ver­schla­gen hat und die ih­re Aben­teu­er mit Cha­rak­teren er­lebt, die teil­wei­se Bram Sto­kers Dra­ku­la nach­emp­fun­den sind. VAM­PI­REL­LA ist – wie auch die meis­ten an­de­ren Fort­set­zungs­ge­schich­ten die­ses Ma­ga­zins – ei­ne Mi­schung aus Hor­ror, Fan­ta­sy und et­was SF, wo­bei mit­un­ter bil­li­ge Schock­ef­fek­te im Vor­der­grund ste­hen.


  Dar­über hin­aus ver­legt der Volks­ver­lag auf­wen­dig ge­stal­te­te, aber nach Mei­nung vie­ler Fans über­teu­er­te Pa­per­back- und Hard­co­ver­bü­cher der Zeich­ner und Au­to­ren, die sich in sei­nen Ma­ga­zi­nen als be­son­ders be­liebt er­wie­sen ha­ben. Dar­un­ter na­tür­lich wie­der Cor­ben (mit BLOOD­STAR, ei­ner Sword-and-Sor­ce­ry-Ge­schich­te nach R. E.


  Ho­ward, oder mit NEUE ABEN­TEU­ER AUS TAU­SEND­UND­EI­NER NACHT, wo­bei der Ti­tel den In­halt tref­fend wie­der­gibt). FAN­TA­SIE­CO­MICS 2 stammt völ­lig von Mo­ebi­us und weist ver­hält­nis­mä­ßig in­tel­li­gen­te Ge­schich­ten auf, die den Men­schen vom Thron des Ma­ßes al­ler Din­ge stür­zen; al­ler­dings muß man die­sem Band (und auch ei­ni­gen an­de­ren des Volks­ver­la­ges) den Vor­wurf ei­ner schlech­ten Ein­deut­schung ma­chen. In der Rei­he CO­MICS FÜR ER­WACH­SE­NE, die ver­sucht, sich vom Kin­der­markt ab­zu­gren­zen, er­schie­nen Bän­de von Ser­gio Ma­ce­do (TELECHAMP, fo­to­rea­lis­tisch bunt ge­zeich­net, mit un­ge­nieß­ba­rer Mys­tik) und wie­der­um Cor­ben (ROW­LF und DIE BES­TIE VON WOLF­TON, zwei äl­te­re Sto­ries).


  Eben­falls den Schritt zum Er­wach­se­nen­markt ver­such­te Bas­tei-Lüb­be mit DER SÖLD­NER, ei­nem her­vor­ra­gend ge­stal­te­ten He­roic-Fan­ta­sy-Co­mic von Vi­cen­te Se­grel­les, des­sen pla­ka­ti­ver Stil ei­ne Ver­bin­dung von im­pres­sio­nis­tisch-an­deu­ten­der Mal­wei­se und na­tu­ra­lis­tisch-stren­ger De­tail­treue bie­tet. Beim glei­chen Ver­lag er­scheint die Se­rie DIE GÖT­TER AUS DEM ALL, die die SF-The­sen des Erich von Dä­ni­ken aus der Sicht der Göt­ter – der prä­his­to­ri­schen Raum­fah­rer – nach­voll­zieht. Mit CAP­TAIN FUTURE bie­tet der Ver­lag einen rei­nen Kin­der-Co­mic, der eng an die gleich­na­mi­ge Fern­seh­se­rie an­ge­lehnt ist. Die Se­rie JOHN TOR­NA­DO – im eng­li­schen Ori­gi­nal GARTH – konn­te sich je­doch nicht hal­ten und wur­de nach zwan­zig Aus­ga­ben ein­ge­stellt.


  Ei­ne län­ge­re Pau­se leg­ten auch DIE GROS­SEN SCIENCE FIC­TI­ON CO­MICS des Markt­füh­rers Eha­pa ein. Mit STARL­ORD er­schie­nen zwei Li­zen­zen des ame­ri­ka­ni­schen Ver­lags Mar­vel. Die­se Rei­he wird je­doch wei­ter­ge­führt und aus­ge­wei­tet. Ne­ben be­sag­tem STARL­ORD wird dort SIG­MA GI­GAN­TIC er­schei­nen, wo­von bis­lang ein Al­bum bei Ko­ral­le er­schie­nen ist. Dar­über hin­aus steht ei­ne in­ter­essan­te deutsch­spra­chi­ge Pro­duk­ti­on an, de­ren be­son­de­rer Clou ein aus­ge­tüf­tel­ter Per­spek­ti­ven­wech­sel ist: ga­lak­ti­sche Ge­schich­te aus der Sicht zwei­er ver­fein­de­ter Rei­che. Vor­aus­sicht­li­cher Ti­tel: DRAG­STOR. Sehr er­folg­reich bei Eha­pa ist auch KRIEG DER STER­NE, neu­ent­wor­fe­ne Aben­teu­er um Lu­ke Sky­wal­ker, Han So­lo und die an­de­ren Cha­rak­tere der Lu­cas-Pro­duk­ti­on. Auch die von Al Wil­liam­son wun­der­schön ge­zeich­ne­te Co­mic-Ad­ap­ti­on des zwei­ten STAR­WARS-Films DAS IMPE­RI­UM SCHLÄGT ZU­RÜCK er­schi­en bei Eha­pa. DIE GROS­SEN PHAN­TA­STIC-CO­MICS prä­sen­tie­ren drei Hel­den: WARL­ORD, ei­ne ame­ri­ka­ni­sche Li­zenz, sehr auf­fäl­li­ge He­roic Fan­ta­sy, TAAR aus dem fran­zö­si­schen Sprach­raum und STORM, ein­deu­tig ein SF-Co­mic, der in ei­ner Er­de der Zu­kunft an­ge­sie­delt ist, die von hu­ma­noi­den In­va­so­ren be­setzt wur­de. STORM be­ein­druckt durch einen fo­to­rea­lis­ti­schen Zei­chen­stil, der auf die Rea­lis­tik der ein­zel­nen Bil­der Wert legt.


  Im ös­ter­rei­chi­schen Ver­lag Pol­lischans­ky er­scheint die klas­si­sche Co­mic-Se­rie FLASH GOR­DON gleich in zwei Aus­ga­ben: im Al­bum die von Alex Ray­mond ge­stal­te­ten Sonn­tags­sei­ten (FLASH GOR­DON war ur­sprüng­lich ein ame­ri­ka­ni­scher Zei­tungs­strip, der in den Co­mic­bei­la­gen vie­ler Zei­tun­gen er­schi­en) un­ge­kürzt und von An­fang an und in der COMIC GAL­LE­RY, groß­for­ma­ti­gen Hard­co­vern, die Ta­ges­strei­fen von Dan Bar­ry, pro Sei­te im­mer vier Stück in der Ori­gi­nal­fas­sung mit dar­un­ter mon­tier­ten deut­schen Über­set­zun­gen. Bar­rys Ta­ges­s­trips ver­blas­sen je­doch ne­ben der gra­phi­schen Bril­lanz ei­nes Alex Ray­mond.


  Eben­falls bei Pol­lischans­ky er­schi­en die Co­mic-Ad­ap­ti­on des de Lau­ren­ti­is-Fil­mes Flash Gor­don, wie­der­um ge­zeich­net von Al Wil­liam­son, der auch schon frü­her an FLASH-GOR­DON-Hef­ten ar­bei­te­te und als ein­zig le­gi­ti­mer Er­be von Alex Ray­mond gilt. (Je­ne ame­ri­ka­ni­schen Hef­te er­schei­nen in Deutsch­land üb­ri­gens als Ta­schen­bü­cher bei Con­dor, wo­bei das klei­ne­re For­mat und die da­durch ob­li­ga­to­ri­schen Text­kür­zun­gen aber viel vom Le­se- und An­schau-Ver­gnü­gen neh­men.) Ein wei­te­rer Ta­ges­s­trip ist AXA, ei­ne meist bar­bu­si­ge Hel­din ei­ner Welt, die von ei­nem Atom­krieg ver­wüs­tet ist. Vom Text und der Gra­phik her kann die­se Rei­he in der PIK­KO­LO-CO­MIC-GAL­LE­RY al­ler­dings we­nig über­zeu­gen.


  Der viel­leicht bes­te SF-Co­mic er­scheint bei Carl­sen: VA­LE­RI­AN UND VE­RO­NI­QUE von Me­zie­res/Chris­tin, ei­ne Li­zenz aus dem Fran­zö­si­schen. Die­ser Co­mic ver­zich­tet auf ei­ne sim­ple Über­tra­gung alt­her­ge­brach­ter Su­jets aus an­de­ren Gen­res, son­dern schöpft al­le Mög­lich­kei­ten, die der SF vom The­men­spek­trum her of­fen­ste­hen, voll aus. So ver­bin­det er die Ent­fal­tung der frei­en, un­ge­hemm­ten Phan­ta­sie mit der Ex­tra­po­la­ti­on be­reits be­ste­hen­der Pro­ble­ma­ti­ken auf fer­ne Wel­ten und Zei­ten. VALE­RI­AN UND VE­RO­NI­QUE re­la­ti­viert Kli­schee­vor­stel­lun­gen, hält dem Le­ser einen Spie­gel vor, in dem er sich selbst er­kennt. Wie­viel Au­tor und Zeich­ner an ih­rer Se­rie liegt, zeigt sich an den vie­len phan­tas­ti­schen De­tails, die die gan­ze Se­rie durch­zie­hen und mit ih­rem Ein­falls­reich­tum für ei­ne ab­so­lu­te Glaub­wür­dig­keit sor­gen, wie sie kaum ein an­de­rer SF-Co­mic auf­weist. 1982 er­schie­nen die Al­ben 7 – 10. Da­mit liegt, ab­ge­se­hen von ei­ni­gen Kurz­ge­schich­ten, die in Frank­reich in ei­nem Co­mic-Ta­schen­buch er­schie­nen, die ge­sam­te Se­rie vor.


  Beim glei­chen Ver­lag er­schie­nen im Herbst 1982 die ers­ten bei­den Al­ben der Se­rie YO­KO TS­UNO. Die Ti­tel­hel­din, ei­ne ja­pa­ni­sche Elek­tro­nik-Spe­zia­lis­tin, er­lebt eben­falls recht phan­ta­sie­vol­le Aben­teu­er, wenn­gleich der Zei­chen­stil stark auf ein ju­gend­li­ches Pu­bli­kum zu­ge­schnit­ten wirkt. Vor ei­ni­gen Jah­ren er­schie­nen schon YO­KO TS­UNO-Al­ben in der TO­Pix-Rei­he bei Bas­tei. Carl­sen will nun sämt­li­che zwölf in Frank­reich er­schie­ne­nen Aus­ga­ben in neu­er Über­set­zung und un­ge­kürzt vor­le­gen.


  Zum Ab­schluß ein Hin­weis auf ein wei­te­res Ma­ga­zin, die halb­pro­fes­sio­nel­le SPRECH­BLA­SE im He­th­ke-Ver­lag, das sein Pu­bli­kum haupt­säch­lich un­ter Co­mic-Samm­lern fin­det. Dort hat Hans­ru­di Wä­scher, der in den fünf­zi­ger und sech­zi­ger Jah­ren durch Hef­te wie NICK, TIBOR und SIGURD be­kannt wur­de, einen neu­en Fort­set­zungs­strip be­gon­nen: FENR­IR. Nach ei­nem Atom­krieg ist die Welt in die Pri­mi­ti­vi­tät zu­rück­ge­stürzt; Mons­ter und Krie­ger sei­nes ei­ge­nen Stam­mes ma­chen dem Hel­den bis­lang das Le­ben schwer. Die al­ten, we­nig be­frie­di­gen­den Hef­te von Wä­scher sind Samm­ler­ob­jek­te für all die­je­ni­gen, die sie als Kin­der ge­le­sen ha­ben und heu­te über das nö­ti­ge Klein­geld ver­fü­gen, sich ih­re nost­al­gi­schen Ju­gend­träu­me wie­der­zu­be­schaf­fen, teil­wei­se zu ex­or­bi­tan­ten Samm­ler­prei­sen. Der Au­tor und Zeich­ner hat al­ler­dings we­der in­halt­lich noch gra­phisch et­was da­zu­ge­lernt; FENR­IR hät­te ge­nau­so­gut 1952 oder 1962 wie 1982 er­schei­nen kön­nen.


  Auch Wä­schers un­ter den SF-Fans be­kann­tes­te Se­rie, NICK DER WELT­RAUM­FAH­RER, er­scheint nun wie­der im He­th­ke-Ver­lag, al­ler­dings als Nach­druck. Je­weils fünf Hef­te wer­den (in den Ori­gi­nal­far­ben) zu ei­nem Buch zu­sam­men­ge­bun­den; im­mer drei die­ser Bü­cher er­schei­nen gleich­zei­tig. So soll im Lau­fe der Jah­re die kom­plet­te NiCK-Se­rie als pracht­vol­le Buch­aus­ga­be für all die­je­ni­gen Samm­ler ent­ste­hen, de­nen die al­ten Ori­gi­nal­hef­te zu teu­er oder nicht re­prä­sen­ta­tiv ge­nug sind, um da­mit ih­re Bü­cher­re­ga­le zu schmücken.


  Story


   


  Nor­man Spin­rad
 Ein Vogel! Ein Flugzeug!

  IT’S A BIRD! ITS A PLANE!


   


  Nor­man Spin­rad war lan­ge Zeit nur durch ein paar ver­streu­te Kurz­ge­schich­ten im deut­schen Sprach­raum be­kannt, ob­wohl er in Ame­ri­ka be­reits ein an­ge­se­he­ner Au­tor von zum Teil viel­dis­ku­tier­ten Ro­ma­nen war. In den Jah­ren 1981/82 ge­lang­ten sei­ne Haupt­wer­ke schließ­lich auch zu uns: „Der stäh­ler­ne Traum“ (Hey­ne Ver­lag), „Lie­der von den Ster­nen“ und „Flam­men­ritt“ (bei­de Bas­tei-Lüb­be) so­wie „Cham­pi­on Jack Bar­ron“ und „Die Bru­der­schaft des Schmer­zes“ (bei­de Moewig Ver­lag). Die­se Bü­cher sorg­ten, wie er­war­tet, für al­ler­lei Auf­se­hen. Nicht zu er­war­ten war hin­ge­gen, daß der sa­ti­ri­sche „Stäh­ler­ne Traum“ als „ju­gend­ge­fähr­dend“ in­di­ziert wur­de. Ku­rio­se Rand­no­tiz: Spin­rad, dem die Ju­gend­schüt­zer Ver­herr­li­chung des Fa­schis­mus un­ter­stell­ten, ist selbst ame­ri­ka­ni­scher Ju­de und An­ti­fa­schist, der sich vor Jah­ren noch be­klag­te, sein „Stäh­ler­ner Traum“ sei wohl zu an­ti­fa­schis­tisch, um einen deut­schen Ver­le­ger zu fin­den …


   


  Dr. Fe­lix Funck leg­te un­ge­schickt ei­ne neue Spu­le in das in der mitt­le­ren Schub­la­de sei­nes Schreib­tischs ver­bor­ge­ne Ton­band ein, wäh­rend die sü­ße Miss Jo­nes schon den nächs­ten her­ein­bat. Dr. Funck starr­te Miss Jo­nes, de­ren wei­ße Schwes­tern­tracht ih­ren In­halt sehr ef­fek­tiv zur Gel­tung brach­te, oh­ne da­bei al­ler­dings viel von den in­ti­me­ren und in­ter­essan­te­ren De­tails zu ent­hül­len, lan­ge sehn­süch­tig nach. Wenn es doch wirk­lich einen Rönt­gen­blick gä­be und die­ser nicht nur Be­stand­teil der teuf­li­schen Krank­heit wä­re …


  Fas­se dich, Funck, fas­se dich, mahn­te Fe­lix Funck sich schon zum sieb­zehn­ten Mal an die­sem Tag.


  Er seufz­te, sam­mel­te sich und sag­te dann zu dem ernst drein­bli­cken­den Mann, den Miss Jo­nes in sein Bü­ro ge­führt hat­te: „Bit­te set­zen Sie sich, Mr …?“


  „Kent, Dok­tor“, sag­te der jun­ge Mann und nahm lin­kisch auf der Kan­te des Stuhls vor Funcks Schreib­tisch Platz. „Clark Kent!“


  Dr. Funck ver­zog das Ge­sicht, rang sich dann aber zu ei­nem mü­den Lä­cheln durch. „Warum nicht?“ sag­te er und be­gut­ach­te­te das Äu­ße­re des jun­gen Man­nes. Der Mann trug einen alt­mo­di­schen blau­en An­zug mit dop­pel­ten Auf­schlä­gen, da­zu ei­ne Bril­le mit Stahl­ge­stell. Sein Haar war stahl­blau.


  „Sa­gen Sie mir … Mr. Kent“, fuhr er fort, „wis­sen Sie zu­fäl­li­ger­wei­se, wo Sie sind?“


  „Ge­wiß, Dok­tor“, ant­wor­te­te Clark Kent sprö­de. „Ich be­fin­de mich in ei­nem großen Kran­ken­haus für Geis­tes­kran­ke in New York Ci­ty!“


  „Aus­ge­zeich­net, Mr. Kent. Und wis­sen Sie auch, wes­halb Sie hier sind?“


  „Ich glau­be schon, Dr. Funck!“ ant­wor­te­te Clark Kent. „Ich lei­de an teil­wei­sem Ge­dächt­nis­schwund! Ich kann mich nicht er­in­nern, wann und wie ich nach New York kam!“


  „Sie mei­nen, Sie er­in­nern sich nicht an ihr ver­gan­ge­nes Le­ben?“ frag­te Dr. Fe­lix Funck.


  „Ganz und gar nicht, Dok­tor!“ ver­si­cher­te Clark Kent. „Ich er­in­ne­re mich nur an die ver­gan­ge­nen drei Ta­ge, als ich mich plötz­lich in New York wie­der­fand! Ich kann mich an die letz­ten drei Ta­ge hier er­in­nern! Aber ich er­in­ne­re mich nicht mehr, wie ich hier­her ge­kom­men bin!“


  „Nun gut. Wo ha­ben Sie ge­lebt, ehe Sie nach New York ka­men, Mr. Kent?“


  „Me­tro­po­lis!“ ant­wor­te­te Clark Kent. „Dar­an er­in­ne­re ich mich sehr gut! Ich bin Re­por­ter beim Dai­ly Pla­net in Me­tro­po­lis! Das heißt, wenn Mr. Whi­te mich nicht ge­feu­ert hat, weil ich mich schon seit drei Ta­gen nicht mehr ha­be se­hen las­sen! Sie müs­sen mir hel­fen, Dr. Funck! Ich muß au­gen­blick­lich nach Me­tro­po­lis zu­rück­keh­ren!“


  „Nun, dann soll­ten Sie ein­fach den nächs­ten Flug nach Hau­se neh­men“, schlug Dr. Funck vor.


  „Aber von New York nach Me­tro­po­lis schei­nen gar kei­ne Flü­ge statt­zu­fin­den!“ rief Clark Kent aus. „Es gibt auch kei­ne Bus- oder Bahn­ver­bin­dung! Ich konn­te nicht ein­mal ei­ne Aus­ga­be des Dai­ly Pla­net im Ki­osk am Ti­mes Squa­re kau­fen! Ich kann mich nicht mehr er­in­nern, wo Me­tro­po­lis ist! Es ist, als hät­te ei­ne bö­se Macht al­le Spu­ren der Exis­tenz von Me­tro­po­lis von der Ober­flä­che ge­tilgt! Das ist mein Pro­blem, Dr. Funck! Ich muß nach Me­tro­po­lis zu­rück, aber ich weiß nicht, wie ich das be­werk­stel­li­gen soll!“


  „Sa­gen Sie mir, Mr. Kent“, sag­te Funck lang­sam, „warum ist es denn so wich­tig, daß sie un­ver­züg­lich nach Me­tro­po­lis zu­rück­keh­ren?“


  „Nun … äh … weil ich dort ar­bei­te!“ sag­te Clark Kent un­be­hag­lich. „Per­ry Whi­te schäumt be­stimmt schon vor Wut! Und dort ist auch mein Mäd­chen, Lois La­ne! Nun, sie ist viel­leicht noch nicht mein Mäd­chen, aber ich hof­fe, sie zu ge­win­nen!“


  Dr. Fe­lix Funck grins­te ver­schwö­re­risch. „Gibt es da nicht noch einen zwin­gen­de­ren Grund, Mr. Kent?“ frag­te er. „Viel­leicht einen, der et­was mit Ih­rer Ge­heimi­den­ti­tät zu tun hat?“


  „G-ge­heimi­den­ti­tät?“ stam­mel­te Clark Kent. „Ich weiß nicht, wo­von Sie spre­chen, Dr. Funck!“


  „Oh, kom­men Sie, Clark!“ sag­te Fe­lix Funck. „Vie­le Leu­te ha­ben Ge­heimi­den­ti­tä­ten. Ich selbst ha­be auch ei­ne. Be­rich­ten Sie mir von Ih­rer, dann wer­de ich Ih­nen mei­ne ver­ra­ten. Sie kön­nen mir ver­trau­en, Clark. Der Eid des Hip­po­kra­tes, Sie ver­ste­hen schon. Ihr Ge­heim­nis ist bei mir si­cher.“


  „Ge­heim­nis? Von wel­chem Ge­heim­nis spre­chen Sie?“


  „Al­so bit­te, Mr. Kent!“ schnapp­te Funck. „Wenn ich Ih­nen hel­fen soll, müs­sen sie mir schon rei­nen Wein ein­schen­ken. Kom­men Sie mir nicht mit die­sem zu­recht­ge­bo­ge­nen Re­por­ter­ge­schwa­fel. Ich weiß, wer Sie in Wirk­lich­keit sind, Mr. Kent.“


  „Ich bin Clark Kent, Re­por­ter beim Dai­ly Pla­net von Me­tro­po­lis!“ be­harr­te Clark Kent trot­zig.


  Dr. Fe­lix Funck griff in sei­ne Schreib­tisch­schub­la­de und hol­te ein klei­nes Ge­steins­stück her­aus, das mit grü­ner Far­be be­malt war. „Der in Wirk­lich­keit Su­per­man ist“, rief er aus. „Schnel­ler als ei­ne Ge­wehr­ku­gel, stär­ker als ei­ne Lo­ko­mo­ti­ve, im­stan­de, große Ge­bäu­de mit ei­nem Sprung zu über­win­den! Wis­sen Sie, was das hier ist?“ kreisch­te er und schleu­der­te dem fas­sungs­lo­sen Clark Kent den grü­nen Stein ins Ge­sicht. „Das ist Kryp­to­nit, ge­nau das ist es! Ech­tes, von der Re­gie­rung un­ter­such­tes Kryp­to­nit! Was sa­gen Sie nun, Su­per­man?“


  Clark Kent, der in Wirk­lich­keit der Mann aus Stahl ist, ver­such­te, noch et­was zu sa­gen, doch dann wur­de er be­wußt­los.


  Dr. Fe­lix Funck griff über den Schreib­tisch und knöpf­te Clark Kents Hemd auf. Wie er­war­tet, trug er dar­un­ter mot­ten­zer­fres­se­ne blaue Baum­woll­un­ter­wä­sche mit lan­gen Un­ter­ho­sen, auf dem Un­ter­hemd war mit lin­ki­schen Sti­chen ein un­ge­schickt aus­ge­schnit­te­nes „S“ auf­ge­näht.


  „Der klas­si­sche Fall …“ mur­mel­te Dr. Funck vor sich hin. „Wie aus dem Lehr­buch. Er ver­lor so­gar sei­ne ein­ge­bil­de­ten Su­per­kräf­te, als ich ihm das falsche Kryp­to­nit zeig­te. Wie­der ein Job für Su­per­schrumpf!“


  Fas­se dich, Funck, fas­se dich, mahn­te Dr. Fe­lix Funck sich zum wie­der­hol­ten Mal.


  Dann klin­gel­te er kopf­schüt­telnd nach den Wär­tern.


   


  Nach­dem die Wär­ter Clark Kent Nr. 758 aus dem Zim­mer ent­fernt hat­ten, nahm Dr. Fe­lix Funck einen Sta­pel Co­mics aus sei­ner Schreib­tisch­schub­la­de, brei­te­te sie auf der Ober­flä­che aus, be­trach­te­te sie mit höl­zer­ner Mie­ne und stöhn­te.


  Das Su­per­man-Syn­drom ge­riet völ­lig au­ßer Kon­trol­le. Al­lein in die­sem Hos­pi­tal hier be­fan­den sich 758 fest­ge­stell­te Fäl­le des Su­per­man-Syn­droms, dach­te er nie­der­ge­schla­gen, und Gott al­lein wuß­te, wie vie­le Su­per­ir­re noch in der Auf­nah­me- und Re­gis­trier­ab­tei­lung war­te­ten.


  „Warum? Warum? Warum?“ mur­mel­te Funck und strich sich mit der Hand durch sein zu­se­hends schüt­ter wer­den­des Haar.


  Doch na­tür­lich kann­te er den grund­le­gen­den, un­aus­weich­li­chen, un­ent­rinn­ba­ren und un­leug­ba­ren Grund: Die Welt war vol­ler Clark Kents. Vol­ler schwäch­li­cher, schüch­ter­ner Män­ner, die sich nicht durch­set­zen konn­ten. Ge­bo­re­ne Nie­ten. Aber na­tür­lich konn­te kei­ner zu­ge­ben, daß er ei­ne Nie­te war. Je­de Maus sieht sich ger­ne als Lö­wen. Je­der hat ei­ne Ge­heimi­den­ti­tät, ein Traum­bild sei­ner selbst, das über phan­tas­ti­sche Kräf­te ver­fügt und mit nor­ma­ler­wei­se un­lös­ba­ren Si­tua­tio­nen fer­tig wird …


  So­gar Psych­ia­ter hat­ten Ge­heimi­den­ti­tä­ten, dach­te Funck ab­strakt. Denn wer an­ders als Su­per­schrumpf soll­te mit ei­nem gan­zen Ir­ren­haus vol­ler Su­per­män­ner fer­tig wer­den?


  Su­per­schrumpf! Mäch­ti­ger als ein to­ben­der Psy­cho­path! Im­stan­de, Neu­ro­sen schon nach ei­ner Sit­zung zu er­ken­nen! Schnel­ler als Freud! Fä­hi­ger als Ad­ler! Der, als Dr. Fe­lix Funck ver­klei­det, der er­kah­len­de Boß des Su­per­man-Syn­drom-Hos­pi­tals ei­ner Groß­stadt­me­tro­po­le, einen nie en­den­den Kampf ge­gen An­pas­sung, Neo-Freu­dia­ner, Ho­no­ra­r­ab­tei­lung und den Ame­ri­can Way kämpft!


  Fas­se dich, Funk, fas­se dich wie­der!


  Selbst in den Bes­ten un­ter uns lebt ein klei­ner Clark Kent, dach­te Funck.


  Da­her war Su­per­man schon längst zum Be­stand­teil der Kul­tur ge­wor­den. Su­per­man und sein Al­ter Ego, Clark Kent, wa­ren das le­ben­de Bei­spiel für das mensch­li­che Di­lem­ma (Kent) und das dar­aus re­sul­tie­ren­de Wunsch­den­ken (der Mann aus Stahl). Es war nor­mal, daß Kin­der den syn­the­ti­schen My­thos in ih­re klei­nen, of­fe­nen Egos as­si­mi­lier­ten. Aber es war auch nor­mal, daß sie dar­über hin­aus­wuch­sen. Ein paar un­be­deu­ten­de schi­zoi­de Ten­den­zen in der Kind­heit stör­ten nie­man­den. Al­le Kin­der ha­ben einen klei­nen Sprung in der Schüs­sel, dach­te Funck wei­se.


  Wenn doch nur je­mand An­dy War­hol er­schos­sen hät­te, be­vor es zu spät war!


  Das hat die gan­ze stin­ken­de Do­se vol­ler Wür­mer ge­öff­net, dach­te Funck – den Pop-Art-Un­sinn. Plötz­lich wa­ren Co­mics nicht mehr nur be­lä­chel­te Kin­der­lek­tü­re. Plötz­lich wa­ren Co­mics Kunst – mit ei­nem großen, fett­ge­druck­ten „K“ am An­fang. Sie wa­ren hip, sie wa­ren in, so­ge­nann­te Er­wach­se­ne schäm­ten sich plötz­lich nicht mehr, sie ih­ren Bäl­gern weg­zu­neh­men und selbst zu le­sen.


  In ganz Ame­ri­ka mach­ten jun­ge, schüch­ter­ne und schwäch­li­che Män­ner einen Schritt zu­rück und durch­leb­ten ih­re Kind­heit und Ju­gend neu. Tau­sen­de schwäch­li­cher, schüch­ter­ner Ver­sa­ger iden­ti­fi­zier­ten sich plötz­lich wie­der mit dem schüch­ter­nen, schwäch­li­chen Re­por­ter des Dai­ly Pla­net von Me­tro­po­lis. Es war wie ei­ne neu­er­li­che Heim­kehr. Su­per­man war die per­fek­te Wunsch­er­fül­lungs­ge­stalt. Nie­mand zwei­fel­te dar­an, daß er 007 pul­ve­ri­sie­ren, mit ei­nem Sprung über einen Mas­sen­ver­kehrs­un­fall auf dem Long Is­land Ex­press­way sprin­gen und mit sei­nem Rönt­gen­blick Frau­en un­ter die Klei­der se­hen konn­te. Und, voilà, das Su­per­man-Syn­drom!


  Ers­ter Schritt: Das schwäch­li­che, schüch­ter­ne Op­fer iden­ti­fi­zier­te sich mit dem Pro­to­typ al­ler Schle­miels, näm­lich Clark Kent.


  Zwei­ter Schritt: Sie sa­hen sich mehr und mehr als Clark Kent und träum­ten da­von, selbst Su­per­man zu sein.


  Drit­ter Schritt: Ein Au­gen­blick großer Frus­tra­ti­on, ein Korb von der Lois-La­ne-Ge­stalt, ein An­schiß von ei­nem in Wut ge­ra­te­nen Per­ry-Whi­te-Sur­ro­gat, und schon schnapp­te et­was ein, und sie be­fan­den sich in den Kral­len des Su­per­man-Syn­droms.


  Nor­ma­ler­wei­se fing al­les harm­los an. Das Op­fer kauf­te sich lan­ge Baum­woll­un­ter­wä­sche, färb­te sie blau ein und näh­te ein ro­tes „S“ auf das Hemd. Die­se Kluft trug es ge­le­gent­lich, be­son­ders in Streß-Zei­ten, un­ter der Stra­ßen­klei­dung.


  Doch wenn der ers­te fa­ta­le Schritt erst ein­mal ge­tan war, dann war das Su­per­man-Syn­drom un­ver­meid­bar. Das Op­fer ging bald da­zu über, das Ko­stüm im­mer zu tra­gen. Frü­her oder spä­ter wur­den Streß und Här­ten der Rea­li­tät un­trag­bar, dann folg­te ei­ne Nach­ah­mungs­pha­se. Wäh­rend die­ser Pha­se färb­te das Op­fer sein Haar su­per­man-stahl­blau, kauf­te sich einen An­zug mit dop­pel­ten Auf­schlä­gen, trug ei­ne Bril­le mit Stahl­ge­stell, ver­gaß, wer es war, und er­wach­te schließ­lich ei­nes Mor­gens mit al­len Er­in­ne­run­gen aus den Co­mics. Er war Clark Kent, und er muß­te nach Me­tro­po­lis zu­rück!


  Es war schon schlimm ge­nug, daß Tau­sen­de von Ir­ren frei her­um­lie­fen und sich für Clark Kent hiel­ten. Das Ent­setz­li­che war, daß Clark Kent eben der Mann aus Stahl war. Was be­deu­te­te, daß Tau­sen­de er­wach­se­ne Män­ner von Hoch­häu­sern spran­gen, mit blo­ßen Hän­den Lo­ko­mo­ti­ven an­hal­ten und be­waff­ne­te Ver­bre­cher auf of­fe­ner Stra­ße stel­len woll­ten. Vie­le fan­den auch an­de­re Me­tho­den, Ha­ra­ki­ri zu be­ge­hen.


  Schlim­mer noch war, daß in­zwi­schen so vie­le Su­per­ir­re her­um­lie­fen, daß je­der im Land Su­per­man min­des­tens ein­mal ge­se­hen hat­te. Und vie­le der Ir­ren konn­ten klei­ne­re Er­fol­ge ver­bu­chen – sie ret­te­ten ei­ne al­te Da­me im Park vor Halb­star­ken oder ver­ei­tel­ten einen schlecht or­ga­ni­sier­ten Bank­raub ein­fach nur durch ihr Er­schei­nen –, so daß es mitt­ler­wei­le fast un­mög­lich ge­wor­den war, die Leu­te da­von zu über­zeu­gen, daß es kei­nen Su­per­man gab.


  Und je mehr Leu­te sich in dem Glau­ben wieg­ten, daß es ihn doch gab, de­sto mehr ver­fie­len dem Su­per­man-Syn­drom, und de­sto mehr wur­den der fes­ten Über­zeu­gung …


  Funck stöhn­te laut. Es gab so­gar einen be­kann­ten Fern­seh­an­sa­ger, der ein­mal scherz­haft ge­sagt hat­te, es könn­te Su­per­man viel­leicht doch ge­ben, und ei­gent­lich könn­ten je­ne Leu­te die Ir­ren sein, die das für falsch hiel­ten.


  Konn­te das sein, frag­te sich Funck. Wenn geis­ti­ge Ge­sund­heit, der Geis­tes­zu­stand der Mehr­heit der Be­völ­ke­rung im Land, zur Norm er­ho­ben wur­de und die Mehr­heit der Be­völ­ke­rung an Su­per­man glaub­te, dann war viel­leicht wirk­lich die Min­der­heit, die nicht an ihn glau­ben woll­te, ver­rückt …


  Wenn die Ir­ren die Nor­ma­len wa­ren und die Nor­ma­len ei­gent­lich die Ir­ren und die Ir­ren wa­ren die Mehr­heit, dann muß­te die Wahr­heit lau­ten …


  „Fas­se dich, Funck!“ rief Dr. Fe­lix Funck laut. „Es gibt kei­nen Su­per­man! Es gibt kei­nen Su­per­man!“


  Funck ver­steck­te die Co­mics wie­der in der Schub­la­de und drück­te einen Knopf am In­ter­kom.


  „Sie kön­nen den nächs­ten Su­per­dep­pen her ein­schi­cken, Miss Jo­nes“, sag­te er.


   


  Die sü­ße Miss Jo­nes schi­en zu er­rö­ten, wäh­rend sie den nächs­ten Pa­ti­en­ten in Dr. Funcks Bü­ro führ­te.


  An dem hier war et­was Be­son­de­res, er­kann­te Funck au­gen­blick­lich. Er trug die üb­li­che Stahl­bril­le und auch den üb­li­chen An­zug mit den dop­pel­ten Auf­schlä­gen, aber an ihm sah das al­les fast gut aus. Er war ge­baut wie ein Klei­der­schrank, und die blauschwar­ze Haar­far­be schi­en fast echt. Funck roch Geld. Zu den Su­per­kräf­ten von Su­per­schrumpf ge­hör­te es ja schließ­lich, daß er au­gen­blick­lich das Bank­kon­to ei­nes po­ten­ti­el­len Kun­den ab­schät­zen konn­te. Viel­leicht be­stand die Mög­lich­keit, sich den hier als Pri­vat­pa­ti­en­ten zu kral­len …


  „Set­zen Sie sich, Mr. Kent“, sag­te Funck. „Sie sind doch Clark Kent oder nicht?“


  Clark Kent nahm auf der Stuhl­kan­te Platz, sein brei­ter Rücken war stock­steif. „Aber ge­wiß, Dok­tor!“ sag­te er. „Wo­her wuß­ten Sie das?“


  „Ich ha­be Ih­re Ar­ti­kel im Dai­ly Pla­net von Me­tro­po­lis ge­le­sen, Mr. Kent“, sag­te er. Der muß auf je­den Fall an­bei­ßen, dach­te er. Geld. Die Haar­far­be ist so gut, die muß ihn min­des­tens fünf­zig Mäu­se ge­kos­tet ha­ben! Das nen­ne ich end­lich mal ei­ne Auf­ga­be für Su­per­schrumpf! „Nun, wo drückt uns denn der Schuh, Mr. Kent?“ frag­te er.


  „Mein Ge­dächt­nis, Dok­tor!“ sag­te Clark Kent. „Ich schei­ne an ei­ner selt­sa­men Form von Ge­dächt­nis­schwund zu lei­den!“


  „So-o …“ sag­te Fe­lix Funck be­sänf­ti­gend. „Könn­te es sein, daß Sie sich plötz­lich in New York wie­der­fan­den, oh­ne zu wis­sen, wie Sie her­ge­kom­men sind, Mr. Kent?“ frag­te er.


  „Das ist er­staun­lich!“ rief Clark Kent aus. „Sie ha­ben hun­dert­pro­zen­tig recht!“


  „Und könn­te es wei­ter­hin sein, daß Sie der Mei­nung sind, Sie müß­ten so schnell wie mög­lich wie­der nach Me­tro­po­lis zu­rück­keh­ren? Daß aber we­der Flug­zeu­ge noch Bus­se noch Bah­nen dort­hin ver­keh­ren? Daß Sie kei­ne Aus­ga­be des Dai­ly Pla­net an den hie­si­gen Ki­os­ken fin­den kön­nen? Ja, daß Sie sich gar nicht mehr er­in­nern kön­nen, wo Me­tro­po­lis ei­gent­lich ist?“


  Clark Kents Au­gen quol­len aus den Höh­len. „Phan­tas­tisch!“ rief er aus. „Wo­her wis­sen Sie das al­les? Könn­te es sein, daß Sie gar kein ge­wöhn­li­cher Psych­ia­ter sind, Dr. Funck? Könn­te es sein, daß Dr. Fe­lix Funck, der er­kah­len­de Boß des Hos­pi­tals ei­ner Groß­stadt­me­tro­po­le, in Wirk­lich­keit … Su­per­schrumpf ist?“


  „Ar­gh!“ sag­te Dr. Fe­lix Funck.


  „Kei­ne Sor­ge, Dr. Funck“, be­ru­hig­te ihn Clark Kent mit war­mer, ka­me­rad­schaft­li­cher Stim­me, „bei mir ist Ihr Ge­heim­nis si­cher! Schließ­lich müs­sen wir Su­per­hel­den ja zu­sam­men­hal­ten, nicht wahr?“


  „Gulp!“ sag­te Dr. Fe­lix Funck. Wo­her konn­te er das al­les wis­sen, dach­te er. Da­zu hät­te er ja … gulp! Das war lä­cher­lich. Fas­se dich, Funck, fas­se dich! Wer ist denn hier ei­gent­lich der Psych­ia­ter?


  „Sie wis­sen al­so, daß Fe­lix Funck Su­per­schrumpf ist, eh?“ sag­te er ver­schla­gen. „Dann müs­sen Sie aber auch wis­sen, daß Sie nichts vor mir ver­ber­gen kön­nen. Daß auch ich Ih­re Ge­heimi­den­ti­tät ken­ne.“


  „Ge­heimi­den­ti­tät?“ frag­te Clark Kent zu­rück­hal­tend. „Wer, ich? Da­bei weiß doch je­der, daß ich nur ein schüch­ter­ner, schwäch­li­cher Re­por­ter ei­ner be­kann­ten Zei­tung …“


  Dr. Fe­lix Funck sprang plötz­lich mit ei­ner ra­schen Be­we­gung halb über sei­nen Schreib­tisch und riß dem über­rum­pel­ten Clark Kent das Hemd auf. Dar­un­ter ent­hüll­te er ei­ne blaue Uni­form mit ei­nem ro­ten „S“ auf der Brust. Auch die Schnei­der­ar­bei­ten wa­ren von al­ler­höchs­ter Qua­li­tät, dach­te Funck, be­wun­dernd.


  „Aha!“ rief Funck aus. „Al­so ist der schüch­ter­ne, schwäch­li­che Re­por­ter Clark Kent in Wirk­lich­keit Su­per­man!“


  „Al­so ist mein Ge­heim­nis of­fen­bart“, kom­men­tier­te Clark Kent sto­isch. „Ich hof­fe doch sehr, daß Sie an Wahr­heit, Ge­rech­tig­keit und den Ame­ri­can Way glau­ben!“


  „Kei­ne Sor­ge, Clark, al­ter Kum­pel. Bei mir ist dein Ge­heim­nis si­cher. Wir Su­per­hel­den müs­sen ja wirk­lich zu­sam­men­hal­ten, oder?“


  „Voll­kom­men rich­tig!“ sag­te Clark Kent. „Und nun zu­rück zu mei­nem Pro­blem, Dok­tor …“


  „Pro­blem?“


  „Wie kann ich nach Me­tro­po­lis zu­rück­keh­ren?“ frag­te Clark Kent. „Die Kräf­te des Bö­sen hat­ten mitt­ler­wei­le si­cher einen gu­ten Tag!“


  „Se­hen Sie“, sag­te Dr. Funck, „zu­nächst ein­mal gibt es kein Me­tro­po­lis, kei­nen Dai­ly Pla­net, kei­ne Lois La­ne, kei­nen Per­ry Whi­te und auch kei­nen Su­per­man. Das al­les gibt es nur in Co­mics, mein Freund.“


  Clark Kent sah Dr. Funck be­sorgt an. „Geht es Ih­nen auch gut, Dok­tor?“ frag­te er teil­nahms­voll. „Sind Sie si­cher, daß Sie nicht zu hart ge­ar­bei­tet ha­ben? Je­des Kind weiß, daß es Su­per­man gibt! Sa­gen Sie, Dr. Funck, wann hat­ten Sie die­se selt­sa­me An­sicht zum ers­ten Mal? Könn­te es sein, daß ein selt­sa­mes Kind­heits­trau­ma da­für ver­ant­wort­lich ist, daß Sie mei­ne Exis­tenz ver­leug­nen? Viel­leicht hat Ih­re Mut­ter …“


  „Las­sen Sie mei­ne Mut­ter aus dem Spiel!“ kreisch­te Fe­lix Funck. „Wer ist hier ei­gent­lich der Psych­ia­ter? Ich will kei­ne schmut­zi­gen Ge­schich­ten über mei­ne Mut­ter hö­ren! Es gibt kei­nen Su­per­man, Sie sind es nicht, und ich kann es be­wei­sen!“


  Clark Kent nick­te be­schwich­ti­gend mit dem Kopf. „Ge­wiß, Dr. Funck“, sag­te er sanft.


  „Se­hen Sie! Pas­sen Sie auf! Wenn Sie Su­per­man wä­ren, dann hät­ten sie über­haupt kein Pro­blem! Sie …“ Funck sah sich ner­vös in sei­nem Bü­ro um. Es be­fand sich im zehn­ten Stock und hat­te ein Fens­ter. Das Fens­ter hat­te einen Stahl­rah­men, der ein­ein­vier­tel Zoll stark war. Er kann sich nicht ver­let­zen, dach­te Funck. Warum nicht? Soll er doch der Rea­li­tät ins Ge­sicht se­hen, das wird die Il­lu­si­on zer­stö­ren!


  „Was ha­ben Sie ge­sagt, Dok­tor?“ frag­te Clark Kent.


  „Wenn Sie Su­per­man wä­ren, dann müß­ten Sie sich we­gen der Flug­zeu­ge oder Bus­se kei­ne Sor­gen ma­chen. Sie kön­nen doch flie­gen oder et­wa nicht? Nun, warum rei­ßen Sie dann nicht ein­fach den Fens­ter­rah­men aus sei­ner Ver­an­ke­rung und flie­gen zu­rück nach Me­tro­po­lis?“


  „Aber … aber Sie ha­ben ja voll­kom­men recht!“ rief Clark Kent ent­zückt aus. „Na­tür­lich!“


  „Ah …“ sag­te Funck. „Sie se­hen al­so, daß Sie das Op­fer ei­ner Hal­lu­zi­na­ti­on wa­ren. Fort­schritt, Fort­schritt. Aber glau­ben Sie ja nicht, daß Sie völ­lig ge­heilt sind. Nicht ein­mal Su­per­man ist so gut. Dies wird vie­le Stun­den Pri­vat­ana­ly­se er­for­dern, die ich Ih­nen zum Freund­schafts­preis von nur fünf­zig Dol­lar die Stun­de ge­wäh­ren kann. Wir müs­sen die zu­grun­de lie­gen­den psy­cho­so­ma­ti­schen Quel­len her­aus­fin­den, die …“


  „Wo­von spre­chen Sie?“ un­ter­brach ihn Clark Kent, sprang vom Stuhl auf und ent­le­dig­te sich blitz­schnell sei­nes An­zugs. Dar­un­ter kam ein voll­stän­di­ges, maß­ge­schnei­der­tes Su­per­man­ko­stüm zum Vor­schein, und so­gar ein über die Schul­tern hän­gen­der ro­ter Um­hang war vor­han­den, den Funck nei­disch be­trach­te­te.


  Er ging zum Fens­ter. „Na­tür­lich!“ rief Su­per­man. „Ich kann Stahl mit blo­ßen Hän­den bie­gen!“ Und mit die­sen Wor­ten riß er die ein­ein-vier­tel Zoll star­ken Stahl­rah­men aus ih­ren Ver­an­ke­run­gen und öff­ne­te das Fens­ter, wor­auf er auf den Fens­ter­sims sprang.


  „Vie­len Dank für al­les, Dr. Funck!“ sag­te er. „Hin­auf und weg!“ Er brei­te­te die Ar­me aus und sprang im zehn­ten Stock aus dem Fens­ter.


  Funck eil­te vol­ler Ent­set­zen zum Fens­ter und beug­te sich hin­ab. Er er­war­te­te, einen leb­lo­sen Klum­pen un­ten auf dem Geh­weg zu se­hen. Statt des­sen:


  Über New York flog ei­ne rasch klei­ner wer­den­de Ge­stalt da­hin. Aus der dicht­ge­dräng­ten Stra­ße un­ten dran­gen schril­le Schreie zu Dr. Fe­lix Funck her­auf.


  „Seht nur! Dort oben am Him­mel!“


  „Ein Vo­gel!“


  „Ein Flug­zeug!“


  „Das ist SUPER­MAN!“


  Dr. Fe­lix Funck sah den Mann aus Stahl einen sanf­ten Links­schwenk aus­füh­ren, wor­auf er sich hin­ter dem Em­pi­re State Buil­ding nach Wes­ten wand­te. Einen Au­gen­blick war Dr. Funck ver­blüfft und kei­nes Wor­tes fä­hig. Dann aber er­kann­te er, was ge­sche­hen war und was er zu tun hat­te.


  „Er ist ver­rückt!“ rief Fe­lix. „Der Mann ist ver­rückt! Er hat ei­ne Schrau­be lo­cker! Er hält sich für Su­per­man, und sein Irr­sinn geht so weit, daß er Su­per­mann ist! Der Mann braucht Hil­fe! Das ist ei­ne Auf­ga­be für SU­PER­SCHRUMPF!“


  Mit die­sen Wor­ten sprang Dr. Fe­lix Funck auf den Fens­ter­sims und leg­te die Stra­ßen­klei­dung ab. Dar­un­ter kam ein glit­zern­der, haut­en­ger ro­ter An­zug zum Vor­schein, auf des­sen Brust ein blau­es „S“ prang­te. Er sprang aus dem Fens­ter und rief: „War­te auf mich, Su­per­man, du pa­the­ti­scher Neu­ro­ti­ker, war­te auf mich!“


  Dr. Fe­lix Funck, der in Wirk­lich­keit Su­per­schrumpf war, wand­te sich nach Wes­ten und über­flog den Hud­son Ri­ver in Rich­tung Me­tro­po­lis, das ir­gend­wo hin­ter Se­cau­cus, New Jer­sey, lag.
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  Noch vor et­wa fünf Jah­ren schi­en es so, als wür­de die hard science fic­ti­on oder hard­co­re science fic­ti­on, al­so die Va­ri­an­te der SF, die sich mit The­men aus dem Be­reich der „har­ten“ Wis­sen­schaf­ten (wie et­wa der Phy­sik, Astro­no­mie, Kos­mo­lo­gie, Ky­ber­ne­tik) be­schäf­tigt und die in den fünf­zi­ger Jah­ren mit Ro­ma­nen wie Hai Cle­ments Missi­on of Gra­vi­ty (Un­ter­neh­men Schwer­kraft), Fred Hoy­les The Black Cloud (Die schwar­ze Wol­ke) und den Wer­ken Ar­thur C. Clar­kes ih­ren Hö­he­punkt er­reich­te, nur noch ei­ne un­ter­ge­ord­ne­te Rol­le in­ner­halb der SF-Li­te­ra­tur spie­len. Si­cher, es er­schie­nen auch wei­ter­hin Ro­ma­ne und Er­zäh­lun­gen, die der har­ten Science Fic­ti­on zu­zu­rech­nen sind, aber ab­ge­se­hen von ei­ni­gen Wer­ken Lar­ry Ni­vens konn­ten die­se kaum noch Re­so­nanz beim Pu­bli­kum her­vor­ru­fen. Da­her war vor we­ni­gen Jah­ren un­ter Kri­ti­kern die An­sicht weit ver­brei­tet, daß von der Hard­co­re Science Fic­ti­on kei­ne we­sent­li­chen Im­pul­se für die ge­ho­be­ne SF mehr aus­ge­hen könn­ten.


  Den über­zeu­gends­ten Be­weis da­für, daß die har­te Science Fic­ti­on noch lan­ge nicht pas­se ist, lie­fer­te der 1980 er­schie­ne­ne Ro­man Ti­mes­ca­pe von Gre­go­ry Ben­ford. Ei­ne In­halts­an­ga­be des Bu­ches liest sich eher kon­ven­tio­nell: Im Jah­re 1998 droht der Welt der öko­lo­gi­sche Kol­laps, und um die­sen ab­zu­wen­den, ver­sucht ei­ne Grup­pe von Wis­sen­schaft­lern, mit Hil­fe von Ta­chyo­nen (das sind hy­po­the­ti­sche Teil­chen, die sich nur mit Über­licht­ge­schwin­dig­keit und da­mit nur zeit­lich rück­wärts fort­be­we­gen kön­nen) ei­ne Bot­schaft in die Ver­gan­gen­heit zu sen­den, auf daß die vor­ge­hen­de Ge­ne­ra­ti­on nicht die Feh­ler macht, die 1998 zur öko­lo­gi­schen Ka­ta­stro­phe ge­führt ha­ben. Die­se Bot­schaft wird 1962 in Ka­li­for­ni­en zwar emp­fan­gen, aber zu­nächst kann kei­ner der maß­geb­li­chen Phy­si­ker er­ken­nen, daß es sich bei den auf­ge­fan­ge­nen Si­gna­len um ei­ne Nach­richt han­delt.


  Die­se In­halts­an­ga­be klingt zu­ge­ge­be­ner­ma­ßen al­les an­de­re als viel­ver­spre­chend, aber wer nun einen scha­blo­nen­haf­ten Welt­un­ter­gangs- oder Zeit­pa­ra­do­xi­en­ro­man er­war­tet, wird an­ge­nehm über­rascht sein, denn scha­blo­nen­haft ist Ben­fords Ro­man ganz ge­wiß nicht. Ti­mes­ca­pe ist viel­mehr ein Ro­man mit de­tail­liert und über­zeu­gend ge­zeich­ne­ten Cha­rak­teren, die vor ei­nem auch in po­li­ti­schen, so­zio­lo­gi­schen und kul­tu­rel­len Ein­zel­hei­ten aus­ge­führ­ten Back­ground agie­ren, und hält da­mit auch den Kri­te­ri­en der Main­stream-Li­te­ra­tur stand. Be­son­ders reiz­voll sind die Pas­sa­gen, die im Ka­li­for­ni­en der sech­zi­ger Jah­re spie­len; als Le­ser fühlt man sich re­gel­recht in je­ne Epo­che zu­rück­ver­setzt, in der der ame­ri­ka­ni­sche Traum mit dem be­gin­nen­den Vi­et­nam-Krieg lang­sam ver­blaß­te, Bar­ry Gold­wa­ter nach dem Prä­si­den­ten­amt streb­te und an den Uni­ver­si­tä­ten die Ge­gen­kul­tur auf­kam. Im Mit­tel­punkt von Ti­mes­ca­pe steht je­doch nicht die Ana­ly­se der ka­li­for­ni­schen Ge­sell­schaft je­ner Zeit, son­dern die au­then­ti­sche Dar­stel­lung von Le­ben und Ar­beit der Na­tur­wis­sen­schaft­ler. Nach Ben­ford ist ein Wis­sen­schaft­ler kei­nes­falls ein im ge­sell­schaft­lich luft­lee­ren Raum wir­ken­der in­tel­lek­tu­el­ler Aben­teu­rer, und ge­ra­de „re­vo­lu­tio­näre“ Phy­si­ker wie der Prot­ago­nist Bern­stein, der die Mei­nung ver­tritt, daß es sich bei den auf­ge­fan­ge­nen Si­gna­len um ei­ne Nach­richt han­delt, be­kom­men den Wi­der­stand des wis­sen­schaft­li­chen Esta­blis­h­ments und die Träg­heit des in­sti­tu­tio­na­li­sier­ten Wis­sen­schafts­be­triebs zu spü­ren. An die­sen Stel­len wird dem Le­ser klar, daß Ben­ford bei der Be­schrei­bung des Wis­sen­schaft­ler-All­tags von sei­nen ei­ge­nen Er­fah­run­gen pro­fi­tie­ren konn­te; schließ­lich ist Ben­ford selbst Pro­fes­sor der theo­re­ti­schen Phy­sik an der Uni­ver­si­ty of Ca­li­for­nia. Dar­über hin­aus ge­winnt die Dar­stel­lung auch da­durch an Au­then­zi­tät, daß in der Ro­man­hand­lung be­rühm­te Wis­sen­schaft­ler wie Carl Sa­gan (der üb­ri­gens selbst an ei­nem SF-Ro­man ar­bei­tet), Mur­ray Gell-Mann oder Free­man Dyson auf­tre­ten. Ben­ford hat es zu­dem ge­schickt ver­stan­den, Ele­men­te der mo­der­nen Phy­sik – wie et­wa die Vie­le­wel­ten-In­ter­pre­ta­ti­on der Quan­ten­theo­rie oder die Feyn­man-Wheel­er­sche Hy­po­the­se ei­nes zeit­lich vor­wärts und ei­nes rück­wärts ge­rich­te­ten Teils von elek­tro­ma­gne­ti­schen Wel­len – in die ko­gni­ti­ve Struk­tur des Ro­mans ein­zu­bau­en. Die­se Vor­ge­hens wei­se macht es auch für einen phy­si­ka­lisch vor­ge­bil­de­ten Le­ser oft schwie­rig fest­zu­stel­len, wo die Science auf­hört und die Spe­ku­la­ti­on be­ginnt.


  Die ver­dien­te An­er­ken­nung für Ti­mes­ca­pe ist Gre­go­ry Ben­ford nicht ver­sagt ge­blie­ben, denn Kri­tik und Le­ser­schaft sind sich ei­nig dar­über, daß es sich bei die­sem Buch um einen der bes­ten SF-Ro­ma­ne der letz­ten Jahr­zehn­te han­delt. Nor­man Spin­rad schrieb z.B. zu die­sem Ro­man: „Ve­ry li­ke­ly the best science fic­ti­on no­vel about science yet, it has all the vir­tu­es and no­ne of the flaws of ‚hard science fic­ti­on’“ Bri­an Al­diss: „Not sin­ce C.P. Snow’s The New Men, ma­ny years ago, ha­ve we be­en trea­ted to such a trut­h­ful ac­count of scien­tists at work; ne­ver be­fo­re ha­ve scien­tists wor­ked on a mo­re fa­s­ci­na­ting pro­blem than the ta­chy­on af­fair to which Greg Ben­ford treats us.“ Mit Aus­nah­me des Hu­go Awards hat der Ro­man auch al­le wich­ti­gen SF-Prei­se (wie den Ne­bu­la Award und den John W. Camp­bell Me­mo­ri­al Award) er­hal­ten. Das deut­lichs­te In­diz da­für, wie sehr der Ro­man ein­ge­schla­gen hat, lie­fer­te aber wohl die Ver­lags­grup­pe Si­mon & Schus­ter/Pocket Books: Seit 1981 er­schei­nen sämt­li­che SF-Bü­cher und -Ta­schen­bü­cher die­ser Ver­la­ge un­ter dem Im­print Ti­mes­ca­pe Books.


  Ben­ford, der ne­ben Ti­mes­ca­pe auch ei­ni­ge an­de­re viel be­ach­te­te SF-Ro­ma­ne ge­schrie­ben hat (zu nen­nen wä­ren ins­be­son­de­re In the Ocean of Night, 1977, deutsch 1980 als Im Meer der Nacht, so­wie The Stars In Shroud, 1978), ist nicht der ein­zi­ge Wis­sen­schaft­ler, der als SF-Au­tor her­vor­ge­tre­ten ist, aber er ist si­cher­lich der pro­fi­lier­tes­te SF-Schrift­stel­ler un­ter sei­nen Wis­sen­schaft­ler­kol­le­gen. Der be­kann­tes­te im SF-Be­reich tä­ti­ge Wis­sen­schaft­ler dürf­te al­ler­dings der Astro­nom und füh­ren­de Gra­vi­ta­ti­ons­for­scher Ro­bert L. For­ward sein, der sich 1980 mit dem viel be­ach­te­ten Ro­man Dra­gon ’s Egg (Das Dra­che­nei) auch einen her­vor­ra­gen­den Na­men als SF-Au­tor ge­macht hat. For­ward be­schreibt in die­sem Buch das Le­ben auf ei­nem Neu­tro­nens­tern, auf dem die 67-mil­li­ar­den­fa­che Erd­schwer­kraft herrscht. Ob­wohl or­ga­nisch­che­mi­sche Re­ak­tio­nen auf ei­ner der­ar­ti­gen Ex­trem­welt nicht mög­lich sind, gibt es auf die­sem Stern in­tel­li­gen­te Le­be­we­sen, de­ren „Stoff­wech­sel“ auf Neu­tro­nen­re­ak­tio­nen be­ruht. Nach ei­ni­gen Schwie­rig­kei­ten ge­lingt den Men­schen die Kon­takt­auf­nah­me mit die­sen Neu­tro­nen­we­sen. Da aber auf Grund der durch die ho­he Gra­vi­ta­ti­on be­ding­ten Zeit­di­la­ta­ti­on ei­ne Stun­de im „nor­ma­len“ Uni­ver­sum et­wa hun­dert Jah­ren auf dem Neu­tro­nens­tern ent­spricht, läßt die Neu­tro­nen­ras­se schon nach kur­z­er Zeit die Mensch­heit in in­tel­lek­tu­el­ler Hin­sicht weit hin­ter sich.


  Tony Roth­man, ein an­de­rer Phy­si­ker, der sich haupt­säch­lich mit Astro­phy­sik und Re­la­ti­vi­täts­theo­rie be­schäf­tigt, leg­te 1978 mit The World Is Round einen sehr ge­lun­ge­nen Hard SF-Ro­man vor. In die­sem Buch geht es um einen selt­sa­men (vom Au­tor äu­ßerst gründ­lich kon­stru­ier­ten) Pla­ne­ten mit ei­nem Durch­mes­ser von 600 000 Ki­lo­me­tern, der den hier­hin ver­schla­ge­nen Men­schen ei­ni­ge Rät­sel auf­gibt. Au­ßer­dem be­schreibt Roth­man sehr an­schau­lich, wie die Wis­sen­schaft­ler ei­ner auf die­sem Pla­ne­ten exis­tie­ren­den vor­in­dus­tri­el­len Zi­vi­li­sa­ti­on zu der Er­kennt­nis ge­lan­gen, daß ih­re Welt rund ist und nicht et­wa ei­ne Schei­be, wie all­ge­mein an­ge­nom­men wird. The World Is Round ist ein sehr ge­lun­ge­nes Bei­spiel für einen far­bi­gen SF-Aben­teu­er­ro­man, bei des­sen Lek­tü­re der Le­ser in äu­ßerst un­auf­dring­li­cher Form mit in­ter­essan­ten na­tur­wis­sen­schaft­li­chen Fra­ge­stel­lun­gen kon­fron­tiert wird.


  Im Ge­gen­satz zu Tony Roth­man (von dem bis­lang nur ein wis­sen­schafts­his­to­ri­scher Ar­ti­kel in deut­scher Spra­che vor­liegt) ist der in den USA le­ben­de Eng­län­der Ja­mes P. Ho­gan dem bun­des­deut­schen Le­ser längst kein Un­be­kann­ter mehr. In sei­nem ers­ten Ro­man In­he­rit the Stars (Der to­te Raum­fah­rer) wird auf dem Mond die Lei­che ei­nes Men­schen ge­fun­den, die schon seit 50 000 Jah­ren hier be­gra­ben liegt. Da die­ser „Lu­na­ri­er“ den Men­schen der Er­de bio­lo­gisch fast voll­kom­men gleicht, glaubt man zu­nächst, den Ver­tre­ter ei­ner prä­his­to­ri­schen ir­di­schen Hoch­zi­vi­li­sa­ti­on ge­fun­den zu ha­ben. Ge­gen die­se Hy­po­the­se spricht je­doch, daß Über­res­te ei­ner der­ar­ti­gen Hoch­zi­vi­li­sa­ti­on bis­her noch nicht ge­fun­den wer­den konn­ten und daß sich das bei der Lei­che ge­fun­de­ne Kar­ten­ma­te­ri­al nicht mit der ir­di­schen Geo­gra­phie in Ein­klang brin­gen läßt. In In­he­rit the Stars schil­dert Ho­gan sehr an­schau­lich, wie die­ses und wei­te­re Rät­sel durch wis­sen­schaft­lich-me­tho­di­sches Vor­ge­hen ge­löst wer­den. Da Ho­gan den Le­ser den ein­ge­schla­ge­nen Er­kennt­nis­weg mit­voll­zie­hen läßt und er au­ßer­dem vir­tu­os die Me­tho­de be­herrscht, zu­nächst nicht mit­ein­an­der in Ein­klang zu brin­gen­de Ent­de­ckun­gen zu prä­sen­tie­ren und ein­an­der wi­der­spre­chen­de Hy­po­the­sen ge­gen­ein­an­der aus­zu­spie­len, er­zeugt er beim Le­ser ei­ne un­glaub­li­che Span­nung – und das trotz des Feh­lens je­der Art von Ac­ti­on. Auch sei­ne fol­gen­den Ro­ma­ne, wie The Gent­le Gi­ants of Ga­ny­me­de (Die Rie­sen vom Ga­ny­med) und Gi­ant’s Star, die bei­den Fort­set­zun­gen zu In­he­rit the Stars, oder The Ge­ne­sis Ma­chi­ne (Die Schöp­fungs­ma­schi­ne) zei­gen, daß es Ho­gan wie kaum ein an­de­rer SF-Au­tor ver­steht, das Rin­gen um na­tur­wis­sen­schaft­li­che Er­kennt­nis­se an­schau­lich und fas­zi­nie­rend dar­zu­stel­len.


  Den bis­her auf­ge­führ­ten Ro­ma­nen ist ge­mein­sam, daß sie na­tur­wis­sen­schaft­li­ches Vor­ge­hen und die Ar­beit des Wis­sen­schaft­lers the­ma­ti­sie­ren. Da­ne­ben gibt es je­doch noch ei­ne zwei­te Un­ter­gat­tung der Hard Science Fic­ti­on, die sich we­ni­ger mit wis­sen­schaft­li­chem Spe­ku­lie­ren als viel­mehr mit den Aus­wir­kun­gen oder den tech­ni­schen An­wen­dun­gen (zu­meist) phy­si­ka­li­scher Phä­no­me­ne be­schäf­tigt. Auch die­se Art der Hard SF konn­te in den letz­ten Jah­ren von sich re­den ma­chen, z.B. durch Ar­thur C. Clar­kes mit dem Ne­bu­la und Hu­go aus­ge­zeich­ne­ten Ro­man The Foun­tains of Pa­ra­di­se (1979, deutsch als Fahr­stuhl zu den Ster­nen), in dem ei­ne Art Fahr­stuhl be­schrie­ben wird, der vom Äqua­tor bis in ei­ne geo­sta­tio­näre Um­lauf­bahn reicht. Da es mit Hil­fe die­ses Fahr­stuhls mög­lich ist, auf ener­gie­spa­ren­de und um­welt­scho­nen­de Wei­se Per­so­nen und Las­ten ins All zu be­för­dern, soll er ei­nes Ta­ges die jetzt ge­bräuch­li­chen Ra­ke­ten ab­lö­sen. Eben­falls 1979 er­schi­en mit The Web Bet­ween the Worlds (Ein Netz aus tau­send Ster­nen) von Charles Shef­field, dem Prä­si­den­ten der Ame­ri­ka­ni­schen Astro­nau­ti­schen Ge­sell­schaft, ein wei­te­rer Ro­man über einen der­ar­ti­gen Fahr­stuhl. Die Idee die­ses Raum­auf­zugs tauch­te üb­ri­gens in der raum­fahrt­tech­ni­schen Fach­pres­se be­reits 1960 auf. Bei­den Ro­ma­nen kommt da­mit zwei­fel­los das Ver­dienst zu, die­se Idee ei­nem brei­te­ren tech­nisch in­ter­es­sier­ten Pu­bli­kum ver­mit­telt zu ha­ben – li­te­ra­risch ge­se­hen ver­mö­gen sie je­doch nicht voll zu über­zeu­gen; ins­be­son­de­re Clar­ke ist es mei­nes Er­ach­tens nicht ge­lun­gen, die­se Idee zu ei­ner dra­ma­tisch ent­wi­ckel­ten Ro­man­hand­lung aus­zu­ar­bei­ten und so­mit an sei­ne frü­he­ren Wer­ke an­zu­knüp­fen.


  Lar­ry Ni­ven galt bis zur Mit­te der sieb­zi­ger Jah­re als der wich­tigs­te Ver­tre­ter der Hard Science Fic­ti­on. Zwar lag ihm na­tur­wis­sen­schaft­li­ches Spe­ku­lie­ren fern, aber er hat es doch bis­wei­len ver­stan­den, ge­ra­de ak­tu­el­le phy­si­ka­li­sche oder astro­no­mi­sche Ent­de­ckun­gen zur Grund­la­ge ei­ner span­nen­den Aben­teu­er­hand­lung zu ma­chen, wie z. B. in den Er­zäh­lun­gen „Neu­tron Star“ (1966), „The Ho­le Man“ (1974) oder „The Bor­der­land of Sol“ (1975, deutsch als „Im Grenz­land der Son­ne“), in de­nen es um Neu­tro­nens­ter­ne bzw. Schwar­ze Lö­cher geht. In den meis­ten sei­ner SF-Ar­bei­ten die­nen phy­si­ka­li­sche Phä­no­me­ne und tech­ni­sche Er­run­gen­schaf­ten je­doch le­dig­lich da­zu, sei­nen eher kon­ven­tio­nel­len Welt­rau­ma­ben­teu­ern et­was mehr Far­be zu ver­lei­hen. Zu­dem hat sich Lar­ry Ni­ven in den letz­ten Jah­ren im­mer mehr von der har­ten Science Fic­ti­on ab­ge­wandt; sei­ne neu­en Ro­ma­ne, vor al­lem die in Zu­sam­men­ar­beit mit Jer­ry Pour­nel­le ent­stan­de­nen, le­sen sich stel­len­wei­se mehr wie po­li­ti­sche Trak­ta­te (die den Stand­ort ei­nes 150-pro­zen­ti­gen Ame­ri­ka­ners ver­ra­ten) denn als SF-Tex­te.


  Mit die­ser Auf­zäh­lung ist die Lis­te der Au­to­ren har­ter SF kei­nes­wegs er­schöpft, und vie­le an­de­re neue Schrift­stel­ler wie Paul Preuss oder Do­nald Kings­bu­ry, die wohl auch bald dem deut­schen Le­ser kei­ne Un­be­kann­ten mehr sein wer­den, hät­ten ei­ne ge­son­der­te Er­wäh­nung ver­dient. Et­was un­klar er­schei­nen im­mer noch die Grün­de für die enor­me Re­naissance, die die Hard Science Fic­ti­on in den letz­ten Jah­ren er­fah­ren hat. Es gab hier si­cher­lich einen Nach­hol­be­darf, denn Mit­te der sieb­zi­ger Jah­re tum­mel­ten sich im Science Fic­ti­on Gen­re zwar Zau­ber­schlös­ser, Traum­schlan­gen und Psi-Pries­te­rin­nen; von wis­sen­schaft­lichra­tio­na­lem Den­ken war in die­sen Fan­ta­sy-Wel­ten hin­ge­gen kei­ne Spur mehr zu fin­den. Da­zu kommt auch, daß, an­ge­regt durch po­pu­lär­wis­sen­schaft­li­che Bü­cher (wie John Ni­chol­sons Black Ho­les: The End of the Uni­ver­se) und Fern­seh­sen­dun­gen (wie Carl Sa­gans „Cos­mos“-Se­rie) das In­ter­es­se an den Grenz­ge­bie­ten der Phy­sik und Kos­mo­lo­gie grö­ßer ge­wor­den ist. Aber mög­li­cher­wei­se ist die Er­klä­rung für das Wie­der­er­star­ken der Hard­co­re Science Fic­ti­on auch viel ein­fa­cher: Viel­leicht ha­ben erst in den letz­ten Jah­ren viel­ver­spre­chen­de Au­to­ren da­mit be­gon­nen, qua­li­ta­tiv gu­te Hard SF-Ma­nu­skrip­te bei den Ver­la­gen ein­zu­rei­chen.


  Popmusik


   


  Joa­chim Kör­ber
 Computer, Klone, Besucher vom Jupiter 

  Die „Neue Deut­sche Wel­le“ schwappt in den Welt­raum


   


  Er kam vom an­de­ren Stern, muß­te auf der Er­de not­lan­den, und schon wur­den al­le Frau­en schwach und al­le Män­ner bö­se. Der Wun­der­kna­be, der al­len ir­di­schen Män­nern Kon­kur­renz macht, ist „Fred vom Ju­pi­ter“, Geis­tes­kind von An­dre­as Dorau und auf des­sen ers­ter LP BLU­MEN UND NAR­ZIS­SEN ver­ewigt. „Fred vom Ju­pi­ter“ war ei­ner der ers­ten großen Hits der so­ge­nann­ten Neu­en Deut­schen Wel­le, ein Be­griff, mit dem man ei­ne breit­ge­fä­cher­te Pa­let­te jun­ger Mu­sik be­zeich­net, de­ren ge­mein­sa­mer Nen­ner vor al­lem deut­sche Tex­te sind. Die Neue Deut­sche Wel­le, in der die deut­sche Spra­che so­mit als Trä­ger­me­di­um von Rock-, Pop-, Punk- oder Schla­ger­mu­sik neu be­lebt wird, war im Sin­ne ei­ner Rück­be­sin­nung und Schaf­fung ei­ner ei­gen­stän­di­gen Kul­tur schon längst über­fäl­lig, und da­her ist der große Er­folg auch kaum ver­wun­der­lich.


  Die Grün­de, die zum Hoch­schäu­men der Neu­en Deut­schen Wel­le führ­ten, sind viel­schich­tig und lie­gen so weit aus­ein­an­der wie die mu­si­ka­li­schen Ziel­vor­stel­lun­gen und In­ten­tio­nen der ein­zel­nen In­ter­pre­ten. Ent­schei­dend für den Ent­wick­lungs­pro­zeß war der von Eng­land aus­ge­hen­de Punk Rock, der bald von deut­schen Bands auf­ge­grif­fen und zu ei­ner durch­aus ei­gen­stän­di­gen Mu­sik wei­ter­ent­wi­ckelt wur­de. Ent­schei­dend war aber auch die elek­tro­ni­sche Mu­sik, die be­reits in den sieb­zi­ger Jah­ren prak­tisch zum Aus­hän­ge­schild des „Krau­t­rock“ aus Deutsch­land wur­de. Ge­ra­de in der elek­tro­ni­schen Mu­sik tut sich heut­zu­ta­ge un­glaub­lich viel, denn al­lein schon die mo­der­ne Kon­zep­ti­on die­ser Mu­sik sorgt da­für, daß der Be­griff Science Fic­ti­on-Mu­sik fast schon in­fla­tio­när dar­auf an­wend­bar ist. Doch die ei­gent­li­che Ver­schmel­zung der Elek­tro­nik mit dem „Deutsch­punk“ kam viel spä­ter. Da­her zu­nächst ein Ab­riß der „kon­ven­tio­nel­len“ Klän­ge – ein Be­griff, der kei­nes­wegs all­ge­mein­gül­tig oder ab­wer­tend sein soll, son­dern ein­fach da­zu dient, ei­ne no­mi­nel­le Un­ter­schei­dung tref­fen zu kön­nen.


   


  Die Entwicklungsstationen

  Punk – Deutsch­land – Neue Deut­sche Wel­le


   


  Die Punk-Rock-Be­we­gung be­gann in Eng­land in ei­ner Zeit wirt­schaft­li­cher Sta­gna­ti­on und großer Ju­gend­ar­beits­lo­sig­keit, ei­nem Nähr­bo­den, auf dem Sprü­che wie „No Fu­ture“ wuch­sen. Punk Rock – zu­nächst von den Rund­funk­sta­tio­nen und der in­ter­na­tio­na­len Mu­sik­pres­se er­heb­lich an­ge­fein­det – wur­de zum Sprach­rohr ei­ner Ju­gend, die kei­ne Chan­ce auf ei­ne ei­ge­ne Zu­kunft sah und sich in sehr düs­te­rer Form mit die­ser Zu­kunft be­schäf­tig­te. Mu­si­ka­li­sche Nor­men wur­den über den Hau­fen ge­wor­fen, die Tex­te wa­ren ag­gres­siv, mit­un­ter fast ni­hi­lis­tisch. Die­se Punk-Rock-Be­we­gung fand schon En­de der sieb­zi­ger Jah­re auch bei uns ih­ren Nie­der­schlag mit Grup­pen wie Hans-A-Plast, Ma­le, KFC, Geis­ter­fah­rer oder der Deutsch-Ame­ri­ka­ni­schen Freund­schaft. Vie­le Stücke aus die­ser Pe­ri­ode sind auf zwei im Jah­re 1979 auf­ge­nom­me­nen Samp­lern zu fin­den: IN DIE ZUKUNFT und INTO THE FUTURE. Auch LPs wie GERÄUSCHE FÜR DIE 80ER do­ku­men­tie­ren deut­lich, daß man sich mit der na­hen Zu­kunft aus­ein­an­der­setz­te und schon in den zu En­de ge­hen­den Sieb­zi­gern die Mu­sik für die acht­zi­ger mach­te.


  Kri­ti­sche Ge­dan­ken über die Zu­kunft stan­den im Mit­tel­punkt, und da­mit war der Bo­den für ei­ne Aus­wei­tung der SF-The­ma­tik be­rei­tet. Nach vie­len an­ge­törn­ten Welt­raum­flü­gen und in­ter­ga­lak­ti­schen Aben­teu­ern in den sech­zi­ger und sieb­zi­ger Jah­ren war auch in der Mu­sik die SF wie­der auf die Er­de zu­rück­ge­kehrt, und ge­mäß den Zei­chen der Zeit trug sie vor­wie­gend dys­to­pi­schen Cha­rak­ter, ei­ne Ent­wick­lung, die spä­ter dann, in der elek­tro­ni­schen Mu­sik, noch weitaus tief­grei­fen­der sein soll­te.


  Als die acht­zi­ger Jah­re erst ein­mal an­ge­bro­chen wa­ren, wech­sel­ten die The­men zwar recht dras­tisch, doch die Skep­sis blieb. Die Zu­kunft war nicht mehr hoff­nungs­los und düs­ter, sie war schön chrom­glän­zend, blitz­sau­ber und ganz von ei­ner über­mäch­ti­gen Tech­no­lo­gie be­herrscht und von sau­be­ren „Lach­leu­ten und Nett­men­schen“ be­wohnt, die mit ih­rem Los zu­frie­den da­hinve­ge­tier­ten. „Ich will nicht zu­rück in die Ver­gan­gen­heit, ich will in der Ge­gen­wart die Zu­kunft er­war­ten … Ich hab’ kei­ne Angst vor Tech­no­land …“ san­gen Vor­sprung im Ti­tel­stück der Sin­gle TECH­NO­LAND. In die­ser Welt ist für den ge­wöhn­li­chen, mit Ma­keln und Feh­lern be­haf­te­ten Men­schen von heu­te kein Platz mehr. „Eve­r­y­bo­dy’s Gon­na Mu­ta­te“, for­der­ten da­her In­stant Mu­sik auf ih­rer gleich­na­mi­gen EP. Vie­le las­sen sich von we­ni­gen ein Uto­pia nach Vor­stel­lun­gen von Zweck­dien­lich­keit und op­ti­ma­ler Über­wa­chung kon­stru­ie­ren, in dem dann für sie selbst kein Platz mehr ist. Der „Com­pu­ter­staat“, ein Stück von Ab­wärts, frißt sei­ne Kin­der. Ver­ständ­lich, daß in ei­ner sol­chen Welt auch die Ster­ne nicht mehr warm und ge­müt­lich fun­keln: „Kal­te Ster­ne“ ste­hen am Him­mel der Grup­pe Ein­stür­zen­de Neu­bau­ten.


  Die Ten­denz ist klar. Was sich hier, bei we­ni­ger be­kann­ten Grup­pen, sehr dras­tisch und of­fen ma­ni­fes­tiert, das brach­ten an­de­re mit an­de­ren Mit­teln zum Aus­druck und hat­ten großen Er­folg da­mit, et­wa Grau­zo­ne mit „Eis­bär“, eben­falls ein Hit der NDW. Weg von Or­well, hin zu Hux­ley, wo­bei die Ähn­lich­keit der The­men mit­un­ter ver­blüf­fend ist und deut­lich zeigt, daß vie­le die heu­ti­ge Wei­chen­stel­lung für die Zu­kunft längst er­kannt ha­ben und sich da­vor fürch­ten. Käl­te, Chrom, blit­zen­der Stahl – das al­les sind Sym­bo­le ei­ner zu­neh­men­den Ent­frem­dung un­ter den Men­schen, die zwangs­läu­fig erst den Com­pu­ter­staat er­mög­licht, in den wir al­le hin­ein­tru­deln. Und wenn wir erst ein­mal al­le in der Hand von Ma­schi­nen sind, dann gibt es kei­nen Aus­weg mehr: „Heu­te Norm – mor­gen Tod“, so drückt die Grup­pe S. Y.P.H. es aus, die sich gleich­zei­tig mit „Zu­rück zum Be­ton“ – bei­des Stücke ih­rer ers­ten LP – bei­ßend sa­ti­risch über Ge­gen­wart­strends aus­läßt. Auch für S. Y.P.H. sind die Men­schen von heu­te noch „Un­reif für die Zu­kunft“, sie müs­sen sich ver­än­dern, an­pas­sen, Norm wer­den, und dann … sie­he oben.


  Die Zu­kunft ge­hört al­so – die­se An­sicht tei­len sich über­ra­schend vie­le Grup­pen – den nor­mier­ten, auf Glück pro­gram­mier­ten Mas­sen, die sich al­les wil­len­los ge­fal­len las­sen, ei­ne Zu­kunft, an der Adolf Hit­ler sei­ne hel­le Freu­de hät­te. Nicht ver­wun­der­lich al­so, daß auch er bald auf­taucht: „Der Füh­rer baut den Klo­nen ei­ne Stadt“ heißt ein Stück auf der LP WELCH EIN LAND – WAS FÜR MÄN­NER! der Grup­pe Ex­trab­reit. Ex­trab­reit wur­de En­de 1979 von Rolf Möl­ler und Ste­fan Klein­krieg ge­grün­det und ver­öf­fent­lich­te im Ok­to­ber 1980 die ers­te Lang­spiel­plat­te, sar­kas­tisch IH­RE GRÖSS­TEN ER­FOL­GE be­ti­telt. Die zwei­te Plat­te er­schi­en 1981, und spä­tes­tens mit ihr ge­hör­ten Ex­trab­reit zu den deut­schen Spit­zen­grup­pen der – in­zwi­schen war die­ser Be­griff ge­prägt – Neu­en Deut­schen Wel­le.


  Doch wie bei vie­len Be­we­gun­gen brach­te auch die wei­te Ver­brei­tung und zu­neh­men­de Kom­mer­zia­li­sie­rung der neu­en deut­schen Mu­sik nicht un­be­dingt nur Vor­tei­le mit sich. Das ex­pe­ri­men­tel­le Ele­ment der Mu­sik ver­flach­te zu­se­hends, die Tex­te spie­geln Ge­gen­wart­strends und Ge­ge­ben­hei­ten wi­der, die teil­wei­se we­der kri­tisch re­flek­tie­rend noch durch­dacht sind. Ide­al, In­ter­zo­ne, Spliff und so wei­ter sind zwar die be­kann­tes­ten, kei­nes­wegs aber die bes­ten Ge­wäch­se im der­zeit wild wu­chern­den Gar­ten der NDW. Und Bands der zwei­ten und drit­ten Ge­ne­ra­ti­on – Zeit­geist, UKW – ver­san­den gar völ­lig in der mu­si­ka­li­schen Be­deu­tungs­lo­sig­keit. Mit Ab­stri­chen muß man auch Ex­trab­reit und Grup­pen wie Nichts hier ein­ord­nen. Wäh­rend aber bei­spiels­wei­se Ide­al mit mü­der Ab­schlaff­mu­sik und Schlaf­zim­mer­blick ih­rer Sän­ge­rin An­net­te Hum­pe, die be­tont lang­wei­li­ge Tex­te singt, vor­nehm­lich auf der Neu­en Deut­schen Geld­wel­le schwim­men, ste­hen Ex­trab­reit im­mer­hin zu dem, was sie sa­gen, wenn­gleich die­se Aus­sa­gen – auch die in Science Fic­ti­on-Stücken wie „Der Füh­rer …“ manch­mal recht zwei­fel­haft sind.


  Ähn­li­ches gilt auch für Nichts, eben­falls im Auf­wind des großen Er­fol­ges. Ih­re zwei­te Plat­te trägt den Ti­tel TAN­GO 2000, fu­tu­ris­tisch im Ti­tel, doch ab­ge­se­hen vom Ti­tel­stück wird man kaum ei­ne Aus­ein­an­der­set­zung mit der Zu­kunft fin­den, höchs­tens Be­lang­lo­ses zum deut­schen All­tag­s­ei­ner­lei, und das kennt man schon von an­de­ren Grup­pen zur Ge­nü­ge. Wo­mit nicht ge­sagt sein soll, daß die Mu­sik von Nichts schlecht ist. Es ist schnel­le­bi­ge Mu­sik für ei­ne schnel­le­bi­ge Zeit, von der Band selbst ger­ne mit „Psy­cho-Pop“ be­zeich­net: heu­te flott, mor­gen tot. Es bleibt aber frag­lich, ob Nichts mit ih­rem Psy­cho-Pop und dem Tan­go 2000 wirk­lich den Sprung ins ein­und­zwan­zigs­te Jahr­hun­dert schaf­fen.


  Dies soll aber bei­lei­be kein Grab­ge­sang auf die Neue Deut­sche Wel­le sein, die ge­ra­de erst so rich­tig ans Ta­ges­licht kommt, aber es ist eben – wie fast im­mer – so, daß die Kon­kur­renz zwar da ist, sich aber zu­meist im Ver­bor­ge­nen ab­spielt.


  S.Y.P.H. wur­den ein­gangs schon ein­mal er­wähnt. Ob­wohl die Band mitt­ler­wei­le drei Lang­spiel­plat­ten ver­öf­fent­licht hat, blieb ihr der große Er­folg bis­lang ver­sagt. Das spricht nicht ge­gen Mu­sik oder Tex­te, son­dern liegt ein­fach dar­an, daß die Mu­si­ker kei­nen To­tal­aus­ver­kauf be­trei­ben, son­dern ih­re Be­lan­ge be­hut­sam do­siert un­ters Volk brin­gen, meist in Form von LPs mit klei­nen Auf­la­gen (so wur­den von der De­büt-LP nur 1000 Stück ge­preßt und nu­me­riert). S. Y.P.H. brin­gen die Mu­sik un­se­rer Zeit: zu­be­to­nier­te Städ­te, Voll­me­cha­ni­sie­rung, weg vom Men­schen, hin zum Ro­bo­ter, in ei­ner nicht von Men­schen be­wohn­ten und durch Ge­füh­le be­schmutz­ten Welt blei­ben die Fassa­den im­mer ma­kel­los. Von „Ma­schi­nen­hal­len“ ist auf der drit­ten LP, li­ve auf­ge­nom­men, die Re­de, von „In­dus­trie-Mäd­chen“ und ei­ner „Piz­za Me­cha­no“, vom „Euro­ton“ und dem „Mond­po­go“. S. Y.P.H. sind ein gu­tes Bei­spiel da­für, daß Mu­sik nicht un­be­dingt kom­mer­zi­ell er­folg­reich sein muß, um wirk­lich gut zu sein. Hier sind Mu­sik und Text ein­an­der an­ge­mes­sen und ge­prägt von Sor­ge um den Men­schen in ei­ner ent­mensch­lich­ten Welt, die in kei­ner Wei­se ver­harm­lo­send dar­ge­stellt wird.


  Einen an­de­ren Weg zum glei­chen The­ma geht die Band Die töd­li­che Do­ris aus Ber­lin. Die ge­sam­te zwei­te Sei­te ih­rer De­büt­plat­te, ei­ner EP, ist der Science Fic­ti­on ge­wid­met. Doch die bei­den Stücke „Krieg der Ba­sen“ und „Der Astro­naut und der Kos­mos“ schil­dern kei­ne la­ser­blit­zen­den Krie­ge im All, son­dern die­nen le­dig­lich der äu­ße­ren Um­set­zung in­ne­rer Ge­füh­le. „Der Krieg der Ba­sen ist stän­dig im Kopf …“, der „in­ner space“ ist durch die Au­ßen­welt be­droht, Schi­zo­phre­nie, Pa­ra­noia, Sinn­ver­wir­rung als Maß­stab ei­ner im­mer un­über­schau­ba­re­ren Welt. „Der Ab­stand zur Ba­sis wächst!“ Auch hier wie­der text­lich und mu­si­ka­lisch um­ge­setz­te Ent­frem­dung, die­ses Mal aber nicht nur von den Men­schen un­ter­ein­an­der, son­dern auch von der Um­welt. In die­ser Welt sieht sich Die töd­li­che Do­ris selbst als Stör­fak­tor: „Brand­stif­ter wer­den … vol­ler Lust ein Py­ro­ma­ne!“ Legt Feu­er an die Fun­da­men­te des falschen Uto­pi­as, be­freit den Men­schen von den ihm auf­er­leg­ten Zwän­gen. Auch „Der Astro­naut und der Kos­mos“ ist ähn­lich kom­pro­miß­los: „Wäh­rend das Volk im klei­nen die Zu­kunft si­chert, kann sich die den­ken­de Klas­se neue Zie­le ste­cken … In der De­mo­kra­tie gibt es kei­ne min­der­wer­ti­gen Schich­ten, auch die Un­ter­menschen ha­ben ei­ne wert­vol­le Auf­ga­be …“


  Zwar for­mu­liert sich „Das Un­be­ha­gen in der Kul­tur“ nicht über­all so dras­tisch wie bei Die töd­li­che Do­ris, doch der Trend ist deut­lich. Die op­ti­mis­ti­sche Stim­mung frü­he­rer Jah­re ist ver­flo­gen, vor­herr­schend sind Sta­gna­ti­on, Re­si­gniert­heit und Nie­der­ge­schla­gen­heit, ge­prägt von der ban­gen Fra­ge, ob der Ver­fall der Ge­gen­wart nicht be­reits so weit fort­ge­schrit­ten ist, daß sich an der bö­sen Zu­kunft gar nichts mehr än­dern läßt. Nicht ein­mal mehr die Raum­fah­rer sind von der fried­li­chen Nut­zung ih­rer Tech­no­lo­gie über­zeugt. „Kos­mo­nauten­traum“, ein Stück der gleich­na­mi­gen Grup­pe, ist ei­ne düs­te­re Klang­col­la­ge, die auch der schö­nen Zu­kunft im All die Hoff­nung nimmt.


  Um­welt­kri­se, Rüs­tungs­wahn­sinn, Angst ums nack­te Über­le­ben – das sind ei­ni­ge Schlag­wor­te der neu­en deut­schen Mu­sik. Me­ne me­ne te­kel – das schrieb die Flam­men­hand einst an Kö­nig Ne­bu­kad­ne­zars Wand. Das Me­ne­te­kel un­se­rer Ta­ge sieht an­ders aus. Die Grup­pe Les Vam­py­ret­tes hat es aus­for­mu­liert und prä­sen­tiert es als gleich­na­mi­ges Stück auf ei­ner ers­ten Ma­xi-Sin­gle. Hier der Text:


   


  Die Schi­zo­phre­nie, der Krebs des Geis­tes,


  Schleicht durchs Ge­hirn, und nie­mand weiß es.


  Der Irr­sinn kriecht von West nach Os­ten,


  Die Au­gen fan­gen an zu ros­ten.


  Der Rost kriecht durch den kah­len As­ten


  Es wird Zeit. Wir müs­sen fas­ten.


  Auf Wahn­sinn und Ver­wir­run­gen


  Fol­gen Ver­damm­nis und Re­gie­run­gen.


   


  Auch hier pas­sen mu­si­ka­li­sche Dar­bie­tung und Text aus­ge­zeich­net zu­sam­men. Die Ma­xi-Sin­gle von Les Vam­py­ret­tes ist be­stimmt mit das Bes­te, was in jüngs­ter Zeit ent­stan­den ist. Noch mehr der Science Fic­ti­on ver­haf­tet ist aber das zwei­te Stück der Sin­gle „ Bio­mu­tan­ten“:


   


  Paß auf, wo du stehst


  Paß auf, wo du gehst


  Am Tag und in der Nacht


  Über­all wirst du be­wacht.


  In den Lö­chern, auf den Hal­den lau­ern selt­sa­me Ge­stal­ten


  Aus der Säu­re, aus dem Schrott


  Aus dem Schleim und aus dem Kot


  Wo Plas­tik und Plas­ma sich ver­ban­den krie­chen sie her­vor, die Bio­mu­tan­ten.


   


  Stücke wie die­se sind im Grun­de ge­nom­men mu­si­ka­lisch un­ter­mal­te SF-Ge­schich­ten, die – li­te­ra­risch auf­ge­ar­bei­tet – in je­der Science Fic­ti­on-An­tho­lo­gie ih­re Exis­tenz­be­rech­ti­gung hät­ten. SF ist ge­frag­ter denn je, und auch an der Mu­sik der Neu­en Deut­schen Wel­le sieht man deut­lich, daß sie das bes­te Me­di­um ist, vor Zu­kunfts­trends zu war­nen oder sich sa­ti­risch mit der Ge­gen­wart aus­ein­an­der­zu­set­zen. In die­ser Hin­sicht je­den­falls ist die NDW so ori­gi­nell wie schon lan­ge kei­ne Mu­si­krich­tung vor­her mehr.


  Doch nicht nur mit kon­ven­tio­nel­len In­stru­men­ten läßt sich un­kon­ven­tio­nel­le Mu­sik ma­chen, auch die elek­tro­ni­sche Mu­sik – schon im­mer ger­ne als be­vor­zug­tes Me­di­um für Science Fic­ti­on-The­ma­tik in der Rock­mu­sik an­ge­se­hen – steht dem bis­he­ri­gen in nichts nach. Im Ge­gen­teil, es ist so­gar so, daß die Elek­tro­ni­ker bei wei­tem den fri­sche­s­ten Wind in die Sze­ne ge­bracht ha­ben.


   


  Die Entwicklung der elektronischen Musik


   


  Elek­tro­ni­sche Mu­sik wur­de schon seit ih­rem Auf­kom­men mit Er­fin­dung des Syn­the­si­zers als ty­pisch deut­sche Mu­sik an­ge­se­hen, wo­für in ers­ter Li­nie Grup­pen wie Tan­ge­ri­ne Dream oder Kom­po­nis­ten wie Klaus Schul­ze sorg­ten. Doch die Zei­ten, in de­nen deut­sche Rock­mu­sik et­was spöt­tisch mit „Krau­t­rock“ ab­ge­tan wur­de, sind längst vor­bei.


  Die „zwei­te elek­tro­ni­sche Re­vo­lu­ti­on“ hat statt­ge­fun­den, und wie­der kam sie aus Deutsch­land, und die Elek­tro­ni­ker der Neu­en Deut­schen Wel­le ge­nie­ßen auch im Aus­land größ­tes An­se­hen, denn die eng­li­sche und ame­ri­ka­ni­sche Mu­sik­sze­ne hat längst kei­ne ei­ge­nen Trend­set­ter mehr.


  Der Wan­del von Zei­ten und Ge­ge­ben­hei­ten ist auch an der elek­tro­ni­schen Mu­sik nicht spur­los vor­über­ge­gan­gen. Schwüls­ti­ge Sphä­ren­klän­ge und ein­schlä­fern­de Mo­no­to­nie be­kommt man in der NDW nicht zu hö­ren, denn die Wur­zeln der neu­en Elek­tro­nik lie­gen nicht bei Ash Ra Tem­pel oder der eins­ti­gen „Kos­mi­schen Mu­sik“. Sucht man nach den tat­säch­li­chen Wur­zeln, so stößt man wohl zwangs­läu­fig auf die Grup­pe Kraft­werk, de­ren Mu­sik sich schon lan­ge von der an­de­rer Grup­pen ab­hebt.


  Kraft­werk ha­ben im Grun­de ge­nom­men nichts mit der Neu­en Deut­schen Wel­le zu tun, und trotz­dem wer­den sie fast ein­hel­lig da­zu­ge­rech­net, was zum einen dar­an lie­gen mag, daß sie sich längst als Ahn­her­ren und Vor­rei­ter ei­ner neu­en deut­schen Mu­sik eta­bliert ha­ben, zum an­de­ren be­stimmt des­halb, weil die The­men, die sie mit ih­ren Plat­ten im­mer wie­der an­spre­chen, de­nen der NDW sehr ver­haf­tet sind: Kraft­werk ha­ben bei­spiels­wei­se der COM­PU­TER WELT ein gan­zes, gleich­na­mi­ges Al­bum ge­wid­met, und auch die 1978 er­schie­ne­ne Plat­te MEN­SCH­MA­SCHI­NE bot ei­ne Men­ge Science Fic­ti­on. Ralf Hüt­ter, Spre­cher der Band, da­zu in ei­nem In­ter­view: „Die Science Fic­ti­on ist heu­te auch schon Science-Rea­li­tät. (…) Wir sind zwar aus Fleisch und Blut, aber un­ser Ver­hal­ten und un­se­re Be­we­gun­gen sind schon weit­ge­hend ma­schi­nen­durch­drun­gen. (…) Wir ma­chen Mu­sik wie Ma­schi­nen. (…) Die Rea­li­tät ist heu­te so be­schaf­fen, daß in ihr viel­leicht mehr Science Fic­ti­on liegt als in ei­ner Rei­se in den Welt­raum. Man den­ke an Mi­kro­elek­tro­nik und die ga­lop­pie­ren­de Durch­drin­gung un­se­res Le­bens mit Tech­nik. Für uns ge­hört die­se Science Fic­ti­on schon zum täg­li­chen Ei­ner­lei. Un­se­re Mu­sik ver­mit­telt das, hebt das ins Be­wußt­sein.“


  Kraft­werk wei­sen auf die ver­com­pu­te­ri­sier­te Zu­kunft hin, in­dem sie sich selbst zu den Ro­bo­tern von heu­te ma­chen, zu den Ma­schi­nen­menschen des neu­en Zeit­al­ters. Ih­re Mu­sik ist bis zur letz­ten No­te durch­dacht, com­pu­ter­ge­steu­ert, pro­gram­miert. Zu­fäl­lig­kei­ten ha­ben kei­nen Platz dar­in. Ralf Hüt­ter: „Wir mei­nen, daß die Mu­sik des zwan­zigs­ten Jahr­hun­derts, die Mu­sik der acht­zi­ger Jah­re, auch auf den In­stru­men­ten der acht­zi­ger ge­spielt wer­den muß.“


  Ei­ne der ers­ten rei­nen Syn­the­si­zer­plat­ten der neu­en deut­schen Mu­sik stammt von dem Düs­sel­dor­fer Kurt Dahl­ke ali­as Py­ro­la­tor, doch an­ders als bei Kraft­werk fin­det die ab­sto­ßen­de Häß­lich­keit ei­ner voll­elek­tro­nisch ge­steu­er­ten Zu­kunft bei ihm kei­nen Aus­druck in mor­bid­fas­zi­nier­ter, per­fek­ter Mu­sik vol­ler elek­tro­ni­scher Har­mo­ni­en, son­dern in ei­ner be­ängs­ti­gen­den Klangstruk­tur, die den Rah­men für die ers­te Lang­spiel­plat­te von Py­ro­la­tor bil­det: IN­LAND. Bei Kraft­werk ist die Com­pu­ter­welt dras­tisch über­stei­gert und ver­deut­licht, al­les ist vom Com­pu­ter be­herrscht: „Com­pu­ter­lie­be“ und „It’s Mo­re Fun To Com­pu­te“. Bei Py­ro­la­tor ste­hen die Ge­gen­wart und die schlei­chen­de, fast un­merk­li­che Über­nah­me durch den Com­pu­ter und die Tech­no­lo­gie im Mit­tel­punkt. Sei­ne Mu­sik bringt die Angst vor der Norm­welt fas­zi­nie­rend zum Aus­druck, und IN­LAND wird sich wahr­schein­lich kei­ner oh­ne ge­ängs­tig­te Schau­er an­hö­ren kön­nen, denn hin­ter der brü­chi­gen Ober­flä­che der Mu­sik lau­ern Schre­cken, die grö­ßer sind als al­le Mons­tren und In­va­so­ren aus dem All: die Zu­kunft, mit der der Mensch sich selbst ka­putt­macht.


  Von der Kon­zep­ti­on her in­ter­essant ist auch die ers­te LP von D.A.F., EIN PRO­DUKT DER DEUTSCH-AME­RI­KA­NI­SCHEN FREUND­SCHAFT, de­ren In­stru­men­tal­stücke eben­falls ein col­la­gen­haf­tes Bild see­len­lo­ser Über­tech­no­lo­gi­sie­rung ver­mit­teln. Al­ler­dings konn­ten Ro­bert Görl und Ga­bi Del­ga­do-Lo­pez, in­zwi­schen die ein­zi­gen ver­blie­be­nen Mit­glie­der der Grup­pe, die an­fäng­li­chen Ver­spre­chun­gen nicht ein­lö­sen, und mitt­ler­wei­le ha­ben sie sich mit schwarz­le­der­nem Her­ren­menschen­ge­ha­be und ei­ner wi­der­li­chen Ko­ket­te­rie mit dem Fa­schis­mus selbst ins Aus ka­ta­pul­tiert.


  Ei­nes je­den­falls muß man den ex­pe­ri­men­tier­freu­di­gen neu­en deut­schen Mu­si­kern der ers­ten Stun­de las­sen: Ih­re Ex­pe­ri­men­te ha­ben das mu­si­ka­li­sche Um­feld weit­ge­hend be­freit. Vie­les, was noch vor fünf Jah­ren kei­ne Plat­ten­fir­ma an­ge­führt hät­te, wird heu­te – manch­mal vor­schnell, zu­ge­ge­ben, auf Plat­te ge­preßt.


  Auch LPs wie die De­büt­plat­te des in New York le­ben­den und ar­bei­ten­den Deut­schen Klaus No­mi – der all­ge­mein nicht zur deut­schen Wel­le ge­zählt, als deut­scher Mu­si­ker mit ori­gi­nel­lem SF-Werk hier aber trotz­dem er­wähnt wer­den soll – hät­te wohl vor ei­ni­ger Zeit noch nie­mand ver­öf­fent­licht. No­mi ist ei­ne der bi­zarrs­ten Fi­gu­ren der Ge­gen­warts­mu­sik. Sei­ne Stücke sind haupt­säch­lich elek­tro­nisch, sein bi­zar­res Auf­tre­ten ein­deu­tig Science Fic­ti­on. No­mi singt von We­sen aus der kal­ten Tie­fe, die sich, von un­be­greif­li­chen Mäch­ten er­weckt, wie­der nach dem Tod seh­nen, von Be­su­chern vom En­de der Zeit, die ge­kom­men sind, um über die Ta­ten der Men­schen zu rich­ten, usw.


  Klaus No­mis Mu­sik ist von ei­ner entro­pi­schen Käl­te und Di­stan­ziert­heit ge­prägt, die beim An­hö­ren schon fast Eis­zap­fen an die Bo­xen zau­bert. Aber die Art, wie er sei­ne Lie­der bringt, ist wirk­lich ori­gi­nell. Die Me­lo­di­en sind teil­wei­se wag­ne­ria­nisch bom­bas­tisch, sei­ne Stim­me im­mer ir­gend­wo zwi­schen Ru­dolf Schock, Za­rah Le­an­der und Ti­ny Tim an­ge­sie­delt, ab­rup­te Wech­sel von re­so­nan­tem Baß zu schril­lem Fal­sett sind nicht un­ge­wöhn­lich.


  In punc­to bi­zar­rer Büh­nens­how wird Klaus No­mi wahr­schein­lich nur noch von ei­ner deut­schen Band über­trof­fen, näm­lich von der Plan. Der Un­ter­schied ist, daß Klaus No­mi Science Fic­ti­on oh­ne deut­li­che Ge­gen­warts­be­zü­ge singt, wäh­rend der Plan sich in viel­fa­cher Hin­sicht über die Zu­kunft der Mensch­heit Ge­dan­ken macht.


  Die in­ter­essan­tes­te und bes­te For­ma­ti­on der Neu­en Deut­schen Wel­le ist der Plan aus Düs­sel­dorf. 1978 grün­de­ten Mo­ritz Rrr, Frank Fens­ter­ma­cher und Kai Horn von der Ga­le­rie Art At­tack (heu­te kurz Ata Tak ge­nannt) ei­ne Band mit Na­men Weltauf­stands­plan. 1979 wur­de die­ser Na­me ver­kürzt zu der Plan. Im sel­ben Jahr stieg Py­ro­la­tor, der zu­vor auch bei D.A.F. mit­ge­wirkt hat­te, dort aus und ge­sell­te sich zum Plan, wor­auf die ers­te Lang­spiel­plat­te mit dem Ti­tel GE­RI REIG auf­ge­nom­men wur­de, die noch 1979 er­schi­en. Die LP bie­tet ein klei­nes Spek­trum un­ter­schied­lichs­ter elek­tro­ni­scher Mu­sik, die ein­fa­che und ein­gän­gi­ge Klang­fol­gen und Me­lo­di­en mit teils lus­ti­gen, teils auch sehr erns­ten Tex­ten ver­bin­det, der Plan ver­kün­den ih­re Sor­ge um die Zu­kunft der Welt und der Mensch­heit im Nar­ren­ko­stüm, und da­mit ha­ben sie viel­leicht die größ­te Frei­heit, Din­ge beim Na­men zu nen­nen. Für die große Be­deu­tung der Grup­pe in­ner­halb der deut­schen Mu­sik spricht viel­leicht auch die Tat­sa­che, daß Ri­chard L. Wag­ner ihr in sei­nem neun­zig­mi­nü­ti­gen Film über die Neue Deut­sche Wel­le – er war un­ter dem Ti­tel „Drei­klangs­di­men­sio­nen“ im deut­schen Fern­se­hen zu se­hen – ne­ben D.A.F. bei wei­tem die meis­te Sen­de­zeit ein­räum­te. Dort for­der­te der Plan zum Um­den­ken und zu mehr Ver­ant­wor­tungs­ge­fühl ge­gen­über künf­ti­gen Ge­ne­ra­tio­nen auf, und die­se War­nung wird nach­drück­lich auf der zwei­ten LP, NOR­MA­LET­TE SUR­PRI­SE, wie­der­holt. Die Ge­fah­ren, die der Welt und der Mensch­heit dro­hen, be­ste­hen für der Plan al­ler­dings nicht nur in Ro­bo­ti­sie­rung und Com­pu­te­ri­sie­rung, mit de­nen sich die Mu­si­ker in „Ich bin ein Kom­pu­ter“ oder dem „Ro­bot-Bo­le­ro“ aus­ein­an­der­set­zen, son­dern auch in Um­welt­zer­stö­rung und fort­schrei­ten­der Ver­nich­tung von Le­bens­raum. der Plan faßt fa­cet­ten­ar­tig vie­ler­lei aus der Welt von heu­te und mor­gen zu­sam­men, und wir soll­ten uns die War­nun­gen zu Her­zen neh­men, denn sonst bleibt uns als ein­zi­ger Aus­weg viel­leicht nur das, wo­mit Frank Fens­ter­ma­cher, Mo­ritz Rrr und Py­ro­la­tor sich am En­de der zwei­ten Sei­te ih­rer bis­lang letz­ten LP ver­ab­schie­den. „Ich geh’ zu­rück in die At­mo­sphä­re und komm’ nie wie­der auf die Er­de …“


  Wem die Science Fic­ti­on-Zu­kunfts­aus­sich­ten der Neu­en Deut­schen Wel­le bis­lang zu düs­ter wa­ren, dem sei­en hier noch zwei an­de­re Bands emp­foh­len, bei de­nen nicht düs­te­re Welt­un­ter­gangs­stim­mung herrscht, son­dern op­ti­mis­ti­sche Fröh­lich­keit. An­dre­as Dorau wur­de ganz zu Be­ginn schon kurz er­wähnt. Er ist der „Ma­cher“ hin­ter Die Doraus & die Ma­ri­nas und sieht sich selbst als Er­neue­rer des deut­schen Schla­gers. Sein „Fred vom Ju­pi­ter“ ist si­cher der lus­tigs­te Be­su­cher aus dem All, den die SF in letz­ter Zeit ge­se­hen hat. Da­ne­ben bie­tet die LP kei­ne SF mehr, aber wenn die Zu­kunft der deut­schen Schla­ger­mu­sik so aus­sieht, dann wird man um das Jahr 1990 be­stimmt wie­der be­den­ken­los das Ra­dio ein­schal­ten kön­nen.


  Aus Ber­lin stammt der 1. FC, Kür­zel für 1. Fu­tu­ro­lo­gi­scher Con­gress, ei­ne Grup­pe, die sich nach dem gleich­na­mi­gen Buch von Sta­nis­law Lern be­nannt hat. Die Mu­sik der Band ist eben­falls weit­ge­hend elek­tro­nisch, vol­ler Pep und sehr ori­gi­nell, was viel­leicht dar­an liegt, daß – wie es sich für einen Kon­greß ge­ziemt – auf der Plat­te mehr Mu­si­ker mit­wir­ken, als der Deut­sche Ärz­te­kon­greß Be­su­cher ha­ben mag, was die Mu­sik aber ge­wiß le­ben­dig und frisch er­hält. Der 1. FC hat kürz­lich auch ei­ne ers­te Lang­spiel­plat­te vor­ge­stellt, und auf die wei­te­re Ent­wick­lung die­ser Grup­pe darf man ge­spannt sein.


  Platten zum Thema:


   


  D.A.F.: EIN PRO­DUKT DER DEUTSCH-AME­RI­KA­NI­SCHEN FREUND­SCHAFT (Ata Tak WR 1)


  1. Fu­tu­ro­lo­gi­scher Con­gress: 1. FC BER­LIN (Tel­dec 6.25.099)


  Ex­trab­reit: WELCH EIN LAND – WAS FÜR MÄN­NER


  In­stant Mu­sic: IN­STANT MU­SIK (In­stant Re­cords I 001)


  Kos­mo­nauten­traum: KOS­MO­NAUTEN­TRAUM (Zick Zack ZZ 100)


  Kraft­werk: COM­PU­TER­WELT (EMI IC 064-46 311)


  Les Vam­py­ret­tes: LES VAM­PY­RET­TES (EMI F 667.226)


  Nichts: TAN­GO 2000 (WEA 58 430)


  Klaus No­mi: KLAUS NO­MI (RCA PL 37 556)


  der Plan: GERI REIG (Ata Tak WR 3)


  NOR­MA­LET­TE SUR­PRI­SE (Ata Tak WR 7) Py­ro­la­tor: INLAND (Ata Tak WR 2)


  AUS­LAND (Ata Tak WR 10)


  S. Y.P.H.: ERS­TE LP (Pu­re Freu­de 04 CK 2)


  DRIT­TE LP (Li­ve) (Pu­re Freu­de PF 11)


  Die töd­li­che Do­ris: DIE TÖD­LI­CHE DORIS (Zick Zack ZZ 35)


   


  An­mer­kung des Ver­fas­sers:


  Dank ge­bührt Uli Konn­te, der mir wert­vol­le Tips gab und drei lan­ge, schmerz­li­che Wo­chen auf sei­ne Plat­ten­samm­lung ver­zich­ten muß­te, so­wie Ru­di Bang­hard und Klaus Boh­ne, die die Co­ver-Fo­to­gra­fi­en an­fer­tig­ten. Und schließ­lich möch­te ich mich noch bei mei­ner Frau Han­ne­lo­re be­dan­ken, die die gan­zen Klein­ar­bei­ten er­le­dig­te, an die hin­ter­her kei­ner mehr denkt.
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  der Plan – Mu­sik von mor­gen für die Welt von heu­te


  Fo­to: Ata Tak
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  Spiele


   


  Bernd W. Holz­rich­ter

  „Mensch ärgere dich nicht“ ist passe

  Die Welt der SF-Spie­le


   


  Spiel mit Mög­lich­kei­ten und Ge­dan­ken – wohl kein an­de­res Gen­re der Li­te­ra­tur bie­tet die Ge­le­gen­heit da­zu so aus­ge­prägt wie die Science Fic­ti­on. Was Wun­der, daß sich die in­ter­na­tio­na­len Spie­le-Er­fin­der, stets auf der Su­che nach neu­en Stof­fen, mit Be­geis­te­rung auf die­se Li­te­ra­tur stürz­ten und sie zu Ge­sell­schaftss­pie­len um­münz­ten. Nach dem „Film zum Buch“ heißt es heu­te für die SF im­mer häu­fi­ger: das Spiel zum Buch.


  Zug­pfer­de der neu­en Wel­le, die in der Bun­des­re­pu­blik im­mer mehr Freun­de fin­det, sind be­rühm­te Au­to­ren wie Tol­ki­en (Herr der Rin­ge), Hein­lein, Ma­ri­on Zim­mer Br­ad­ley, Har­ri­son, Moor­cock oder Frank Her­bert. Die Spie­le zu ih­ren Ro­ma­nen sind samt und son­ders in den USA ent­stan­den – er­freu­li­cher­wei­se wer­den sie jetzt ver­mehrt mit deut­schen Über­set­zun­gen an­ge­bo­ten.


  Wie spielt man SF? Wie wer­den Pla­ne­ten auf dem Spiel­tisch er­obert, wie „ent­wi­ckelt“ man mit dem Wür­fel PSI-Kräf­te, wie wer­den fan­tas­ti­sche Wel­ten oder un­se­re Zu­kunft in Spiel­re­geln ge­klei­det? Ei­ne ge­lun­ge­ne Ant­wort auf die­se Fra­gen prä­sen­tiert bei­spiels­wei­se Dar­ko­ver, ein Spiel, das auf dem gleich­na­mi­gen Ro­man­zy­klus von Ma­ri­on Zim­mer Br­ad­ley be­ruht und die Mit­spie­ler (bis zu 4) in die Welt der Te­le­pa­thie und der über­sinn­li­chen Kräf­te ent­führt. Al­le Be­tei­lig­ten wer­den mit ver­schie­de­nen PSI-Be­ga­bun­gen aus­ge­stat­tet, de­ren ge­schick­ter Ein­satz einen von ih­nen zum Kö­nig ei­ner Te­le­pa­then­welt macht. Tak­tik, Stra­te­gie und auch ei­ne Por­ti­on Glück (die un­be­re­chen­ba­ren „Geis­ter­win­de“ wir­beln so man­chen plan­vol­len Auf­bau durch­ein­an­der) ma­chen aus der be­rühm­ten Ro­man­se­rie ein ver­gnüg­li­ches Ge­sell­schaftss­piel.


  Li­te­ra­ri­sche Vor­bil­der für Spie­le gibt es in­zwi­schen zu­hauf. Wer Tol­kiens Herr der Rin­ge ge­le­sen hat, wird die Aben­teu­er der phan­tas­ti­schen Ge­stal­ten die­ser Tri­lo­gie si­cher gern auf dem Spiel­brett nach­voll­zie­hen – wo­bei je­der die Ge­le­gen­heit hat, den Hand­lungs­ab­lauf der Ro­ma­ne „um­zu­dre­hen“, dem Ge­schick der Tol­ki­en-Fi­gu­ren ei­ne neue Wen­dung zu ge­ben. Und wer mit Span­nung den Kampf der Be­woh­ner des Wüs­ten­pla­ne­ten ge­gen die ur­ge­wal­ti­gen Sand­wür­mer in Frank Her­berts Du­ne-Ro­ma­nen ver­folgt hat, kann im Spiel Du­ne selbst die­sen Ge­fah­ren trot­zen.


  Auch Mi­cha­el Moor­cocks „Storm­brin­ger“ oder Har­ry Har­ri­sons „Rost­freie Stahl­rat­te“ lie­fer­ten be­reits Vor­la­gen für spiel­ba­re SF. Der Sie­ges­zug der uto­pi­schen und phan­tas­ti­schen Li­te­ra­tur geht al­so über Co­mics und Ki­nos, über Fern­se­hen und Bild­schirm­spie­le hin­aus. Die SF kommt als Ge­sell­schaftss­piel wie­der auf den Tisch des Hau­ses.


  Es wa­ren ame­ri­ka­ni­sche Spie­le-Er­fin­der, die sich dank­bar der Viel­falt und des Ide­en­reich­tums an­nah­men, die ih­nen in SF-Ro­ma­nen und -Kurz­ge­schich­ten frei Haus ge­lie­fert wur­den. Wo­mög­lich ging ih­nen all­mäh­lich der Stoff aus. Denn die Ver­gan­gen­heit, die Ge­schich­te, ha­ben sie in­zwi­schen gründ­lich ab­ge­grast und als Ide­en­lie­fe­rant für stra­te­gi­sche Spie­le aus­ge­wei­det. Kei­ne Epo­che, kei­ne his­to­ri­sche Per­sön­lich­keit, die nicht be­reits mit Re­gel­heft, Spiel­brett und Wür­fel neu er­schlos­sen wur­de. Ob Na­po­le­ons Wa­ter­loo, Lu­thers Re­for­ma­ti­on oder Alex­an­ders Feld­zü­ge – stets gibt es das „Spiel zum Ge­schichts­buch“. Was lag da nä­her, als sich der Zu­kunft zu­zu­wen­den? Und den Weg hat­te die SF ja be­reits ge­bahnt.


  Zu­erst nah­men sich die Spiel­pro­fis des stets jun­gen SF-The­mas „Er­obe­rung des Welt­raums“ an. Als Klas­si­ker gilt schon das Spiel Star­for­ce, in den USA über 100 000­mal ver­kauft und in­zwi­schen auch mit deut­schen Re­geln er­hält­lich. In man­chen SF-Buch­lä­den steht Star­for­ce heu­te griff­be­reit ne­ben den „Space Ope­ras“ von Ro­bert A. Hein­lein, Ed­ward E. Smith oder Jack Wil­liam­son. Mit aus­ge­tüf­tel­tem Re­gel­werk wer­den auf dem zwei­di­men­sio­na­len Spiel­brett drei­di­men­sio­na­le Be­we­gun­gen der Raum­kreu­zer und Ster­nen­schif­fe mög­lich. Von Space Ope­ras in­spi­riert sind ei­ni­ge Dut­zend SF-Spie­le, meh­re­re gibt es auch mit deut­schen Re­geln, und ih­re Ti­tel sind dem SF-Le­ser ver­traut: Cos­mic En­coun­ter, Star­ga­te, Ti­tan Stri­ke, Vec­tor 3, Stel­lar Con­quest, Star­sol­dier, Re­volt on An­ta­res, um nur ei­ni­ge zu nen­nen.


  Vie­le An­re­gun­gen hat auch die Fan­ta­sy-Li­te­ra­tur ge­lie­fert. Schwar­ze und Wei­ße Ma­gie, Trol­le und Gno­men, Dra­chen, Flug­ech­sen, Zau­ber­sprü­che, Vam­pi­re – al­les Zuta­ten, die ein Spiel span­nend und un­ter­halt­sam ma­chen. Auch hier er­kennt der Le­ser schon am Ti­tel, was ihn als Spie­ler er­war­tet: Sor­ce­rer, De­mons, Death­ma­ze, Dun­ge­ons & Dra­g­ons, Dra­gon­quest – pro­mi­nen­te Au­to­ren stan­den mit ih­ren Ide­en Pa­te.


  Ne­ben den SF- und Fan­ta­sy-Spie­len, die nach Struk­tur und Re­gel­werk den stra­te­gi­schen oder den Aben­teu­er­spie­len zu­zu­ord­nen sind, faßt auch in Deutsch­land das Rol­len­spiel Fuß. Sein Reiz liegt dar­in, daß der Spie­la­b­lauf weit mehr von den Be­tei­lig­ten be­ein­flußt wird, als ein Brett­spiel dies mög­lich macht. Bei den Rol­len­spie­len – die fast al­le im SF- oder Fan­ta­sy-Be­reich an­ge­sie­delt sind – schlüpft je­der Mit­spie­ler in die Haut, die „Rol­le“, ei­ner Spiel­fi­gur, nimmt ih­re Ei­gen­schaf­ten, ih­re Be­ga­bun­gen und Cha­rak­ter­zü­ge an, ent­wi­ckelt sie wäh­rend des Spiels, lernt al­so stän­dig hin­zu. An stets neu­en Auf­ga­ben mes­sen die Rol­len­spie­ler ihr Kön­nen.


  In Dun­ge­ons & Dra­g­ons, dem äl­tes­ten und am meis­ten ver­brei­te­ten Fan­ta­sy-Rol­len­spiel, wer­den die Mit­spie­ler in ei­ne Welt der Ma­gie und der Ur­welt-Un­ge­heu­er ent­führt. In Tra­vel­ler kom­men die SF-Fans auf ih­re Kos­ten. Sie bau­en Raum­schif­fe, spie­len mit PSI-Kräf­ten und Com­pu­tern, er­obern den Kos­mos und kul­ti­vie­ren un­wirt­li­che Pla­ne­ten.


  Das Han­di­cap der Rol­len­spie­le: Bis­her hat sich noch kein deut­scher Her­stel­ler dar­an­ge­macht, das um­fang­rei­che Ba­sis­ma­te­ri­al – die Grund­aus­stat­tung be­steht aus ei­nem Re­gel­werk im Ta­schen­buch­for­mat und wird stän­dig er­gänzt – ins Deut­sche zu über­set­zen. Oh­ne Eng­lisch­kennt­nis­se bleibt deut­schen Spie­lern die­ses Ver­gnü­gen zur Zeit noch ver­sagt.


  Im­mer­hin wur­den von den rund 200 Spie­len aus dem Be­reich der SF und der Fan­ta­sy bis­lang et­wa 20 ins Deut­sche über­tra­gen. Ei­ne Aus­wahl fin­den Sie am En­de die­ses Ar­ti­kels. Den­noch sind die ein­hei­mi­schen Spie­le-Fans über­wie­gend auf Im­por­te aus den USA und Groß­bri­tan­ni­en an­ge­wie­sen. Deut­sche Spiel­eher­stel­ler schei­nen das Ri­si­ko zu scheu­en, ih­ren Kun­den ei­ne völ­lig neue Art zu spie­len an­zu­bie­ten. Denn die meis­ten der hier er­wähn­ten Spie­le stel­len hö­he­re An­for­de­run­gen als bei­spiels­wei­se Mo­no­po­ly. Daß hier ein Markt brach­liegt, zeigt aber die Tat­sa­che, daß SF-Buch­händ­ler ein ste­tig stei­gen­des In­ter­es­se an „ver­spiel­ter“ SF fest­stel­len. Im­mer mehr vor al­lem jun­ge Leu­te sind be­reit, sich auch in kom­pli­zier­te und um­fang­rei­che Re­geln ein­zu­le­sen, um ih­re Frei­zeit mit Spie­len zu ge­stal­ten, die sich vom Mensch är­ge­re dich nicht-Ni­veau deut­lich ab­he­ben. Zu­dem fin­den die Fans der SF und der Fan­ta­sy in den Spie­len ei­ne un­ter­halt­sa­me Er­gän­zung zu ih­rer Lieb­lings­lek­tü­re. Ei­ne wei­te­re Spiel­art „ih­rer“ Li­te­ra­tur eben.


   


  Ei­ne Aus­wahl von Spie­len aus dem Be­reich der SF/Fan­ta­sy, die mit deut­schen Re­geln er­hält­lich sind (Ti­tel, An­zahl der Spie­ler, Cir­ca-Preis): Midd­le Barth (2), 80 DM; Dar­ko­ver (2 – 4), 50 DM; Du­ne (2 – 6), 65 DM; Cos­mic En­coun­ter (2 – 6), 50 DM; Star­for­ce (2), 45 DM; Star­ga­te (2), 17 DM; De­mons (2 – 4), 17 DM; Death­ma­ze (To­des­la­by­rinth) (2), 17 DM; Sor­ce­rer (2 – 6), 45 DM; Das Mons­ter, das She­boy­gan fraß (2), 17 DM; World­kil­ler (2), 25 DM; Del­ta Vee (2), 32 DM; Dra­g­ons­layer (2 – 4), 50 DM.


   


  Be­zugs­quel­le: in auf SF spe­zia­li­sier­ten Buch­hand­lun­gen oder über den Im­por­teur: Fan­ta­stic Shop, Postf 3026, 4000 Düs­sel­dorf 1.
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  Story


   


  Ma­ri­on Zim­mer Br­ad­ley
 Schwert des Chaos

  A SWORD OF CHAOS


   


  Ma­ri­on Zim­mer Br­ad­ley ist heu­te bei uns wie über­all dort, wo Science Fic­ti­on an­glo­ame­ri­ka­ni­scher Prä­gung ge­le­sen wird, ei­ne der be­lieb­tes­ten und be­kann­tes­ten Au­to­rin­nen der Science Fan­ta­sy. Ih­re Po­pu­la­ri­tät ver­dankt sie vor al­lem ih­rer „Dar­ko­ver“-Se­rie, oft vo­lu­mi­nösen Ro­ma­nen, die in der von PSI-Phä­no­me­nen ge­präg­ten und von ge­stran­de­ten Ter­ra­nern be­grün­de­ten Kul­tur auf dem Pla­ne­ten un­ter der blu­ti­gen Son­ne han­deln. In den letz­ten drei Jah­ren er­schie­nen fol­gen­de „Dar­ko­ver“-Ro­ma­ne in Erst­aus­ga­ben oder erst­mals un­ge­kürz­ten Neu­aus­ga­ben: „Her­rin der Stür­me“ (Dro­e­mer Knaur), „Ha­sturs Er­be“, „Der ver­bo­te­ne Turm“, „Die blu­ti­ge Son­ne“, „Die Zeit der Hun­dert Kö­nig­rei­che“ (al­le Moewig).


   


  „Schwert des Cha­os“ ist ei­ne Kurz­ge­schich­te, die eben­falls dem „Dar­ko­ver“-Zy­klus an­ge­hört.


   


  Ge­dan­ken sind Din­ge. Kein Ge­dan­ke, der den Äther be­wegt, läßt auch nur ein Atom un­be­wegt, doch der Ab­druck die­ses Ge­dan­kens hin­ter­läßt ei­ne ewi­ge Spur di­rekt auf dem Stoff des Uni­ver­sums. Was im­mer man sich mit al­ler Ernst­haf­tig­keit und von gan­zem Her­zen wünscht, prägt sich Zeit und Raum so stark ein, daß es un­ver­meid­lich wahr wer­den muß. Und des­halb, mei­ne Brü­der, sollt ihr dar­auf ach­ten, um was ihr bit­tet, denn es wird euch un­aus­weich­lich ge­ge­ben wer­den, und hier­von gibt es kein Ent­rin­nen in Zeit oder in Ewig­keit.


  Aus dem Buch der Bür­den,


  Klos­ter Ne­var­sin


  Ei­ne Ver­ge­wal­ti­gung war im­mer et­was ge­we­sen, das je­mand an­de­rem pas­sier­te.


  Bis­her.


  Mha­ri wein­te. Sie wein­te schon seit lan­ger Zeit, so lan­ge sie sich er­in­nern konn­te, schi­en es. Sie konn­te sich an nicht viel auf der an­de­ren Sei­te der Trä­nen er­in­nern; die Per­son, die sie vor vier­zig Ta­gen viel­leicht ge­we­sen war, schi­en auf der an­de­ren Sei­te ei­nes tie­fen Ab­grunds exis­tiert zu ha­ben, je­mand, der si­cher, sorg­los, glück­lich war, je­mand, von dem sie vor ei­ner sehr lan­gen, lan­gen Zeit ge­träumt hat­te.


  Es kam ihr so vor, daß die Wel­ten, in de­nen sie jetzt leb­te, mit Schrei­en und Ru­fen und wü­ten­dem Klir­ren von Schwer­tern ent­stan­den wa­ren – und all dem Rest. Sie hat­te ih­ren Va­ter ster­ben se­hen … und zwei ih­rer Brü­der. Sie hat­te nie er­fah­ren, was mit ih­rer Mut­ter ge­sche­hen war, und jetzt war sie dar­über froh. Ih­re Schwes­tern … der Klang ih­rer Schreie er­scholl noch im­mer in ih­rem Kopf, je­des­mal, wenn sie lan­ge ge­nug zu wei­nen auf­hör­te, um dar­über nach­zu­den­ken, sich zu er­in­nern ver­such­ten, was an je­nem Tag ge­sche­hen war. Es muß­te ein Dut­zend Män­ner ge­we­sen sein, viel­leicht mehr. Sie war nicht si­cher, was schlim­mer ge­we­sen war: sie schrei­en zu hö­ren, oder zu ver­su­chen, nicht dar­an zu den­ken, was ge­sche­hen war, nach­dem das Schrei­en auf­hör­te. Das­sel­be war mit den bes­ten der Frau­en ih­rer Mut­ter ge­sche­hen und mit der Bar­ra­ga­na ih­res Va­ters.


  Mha­ri nahm an, daß sie Glück ge­habt hat­te. Der Ban­di­ten­füh­rer hat­te sie für sich selbst ge­wollt. Des­halb war es nur ein Mann ge­we­sen, und da er woll­te, daß sie über­leb­te, hat­te er nicht mehr Bru­ta­li­tät an­ge­wandt, als sie er­tra­gen konn­te. Schließ­lich war sie sein ein­zi­ger Pas­sa­gier­schein zum le­gi­ti­men Be­sitz an Sain Scarp; sie war die ein­zig le­ben­de Del­ler­ay ih­rer Sip­pe, und so­lan­ge sie leb­te und ne­ben ihm auf sei­nem ho­hen Thron saß und in sei­nem Bett schlief, konn­te er be­haup­ten, die ein­zi­ge Über­le­ben­de ge­hei­ra­tet zu ha­ben, und von Erb­schaft spre­chen, nicht von Ban­di­ten­tum.


  Jetzt kam ihr durch den aus vier­zig Ta­gen des Nach­den­kens über das Un­denk­ba­re und des Er­tra­gens des Un­er­träg­li­chen ge­bo­re­nen Ab­stand in den Sinn, daß das, was mit ihr ge­sche­hen war, mög­li­cher­wei­se nicht viel schlim­mer war als das, was je­der aus po­li­ti­schen Grün­den mit ei­nem Frem­den un­frei­wil­lig ver­hei­ra­te­ten Frau ge­sch­ah. Und sie ver­schloß sich die­sem Ge­dan­ken, denn das war wirk­lich un­er­träg­lich – zu den­ken, daß der Va­ter des Va­ters des Va­ters der vie­len, vie­len Vor­fah­ren ih­res Va­ters Sain Scarp durch ein eben­sol­ches Vor­ge­hen er­hal­ten hat­te. Wäh­rend der gan­zen Zeit der Hun­dert Kö­nig­rei­che wa­ren Kro­nen und Bur­gen ge­won­nen und ver­lo­ren wor­den, und wer wuß­te schon, wie oder durch wel­ches Recht ein Herr­scher auf den an­de­ren ge­folgt war?


  Doch selbst für Trä­nen kam ein En­de, und Mha­ri, die einst stolz dar­auf ge­we­sen war, sich Toch­ter von Lord Far­ren von Sain Scarp nen­nen zu kön­nen, setz­te sich und warf ih­re nas­sen Haa­re aus dem Ge­sicht zu­rück, da sie spür­te, daß sie einen Punkt jen­seits der Trä­nen er­reicht hat­te.


  Un­ter ihr an den Hän­gen stand noch im­mer das Schloß, und das letz­te kar­me­sin­ro­te Licht von Dar­ko­vers ro­ter Son­ne lag wie Blut über den al­ten Tür­men. Drei der vier Mon­de stan­den am Him­mel; wäh­rend sie zu­sah, kroch der vier­te lang­sam über die Bäu­me em­por. Vier Mon­de am Him­mel; ei­ne Zeit der Vor­zei­chen und der Fremd­ar­tig­keit. Was un­ter vier Mon­den ge­tan wird – so lau­te­te das al­te Sprich­wort –, braucht nie er­in­nert oder be­reut zu wer­den. Viel­leicht konn­te sie in die­ser Zeit der Vor­be­deu­tun­gen ir­gend­wie er­fah­ren, wie sie sich dem stel­len konn­te, was von die­sem Ta­ge an, da sie end­lich die Tie­fen des un­aus­lot­ba­ren Brun­nens ih­res Kum­mers er­schöpft hat­te, ihr Le­ben sein muß­te.


  Es gab im­mer ei­ne Wahl, so kreis­ten ih­re Ge­dan­ken. Ich kann so le­ben, wie ich jetzt le­ben muß, re­si­gniert, Kin­der ge­bä­ren für Ban­di­ten – ih­re Zun­ge ver­wei­ger­te den blo­ßen Na­men –, ei­ner Dy­nas­tie wach­sen hel­fen, Nar­then von Sain Scarp, wo einst der Sitz der Del­ler­ay ge­we­sen ist. Lei­den­schafts­los über­leg­te sie dies. Man­che Frau­en wa­ren ei­nem schlim­me­ren Schick­sal be­geg­net – ih­re ei­ge­nen Schwes­tern, ih­re Mut­ter –, und kei­ne Trau­er und kein Kum­mer konn­ten die To­ten ins Le­ben zu­rück­brin­gen, Far­ren Del­ler­ay wie­der auf sei­nen ho­hen Thron ein­set­zen oder ih­re Brü­der auf den Platz stel­len, den ihr Va­ter für sie ge­schaf­fen hat­te. Sie leb­te, und an­de­re wa­ren ge­stor­ben – soll­te sie die­ses Schick­sal ak­zep­tie­ren und sich an Son­ne und Wind und dem Le­ben in ih­ren Adern er­freu­en, wo so­viel Le­ben zum Schwei­gen ge­bracht wor­den war? Wür­de sie ei­nes Ta­ges für ih­re Söh­ne Stolz emp­fin­den, wenn nicht gar am Va­ter ih­rer Söh­ne, und so einen Kom­pro­miß mit Schick­sal und Un­ver­meid­lich­keit schlie­ßen?


  Nein. Das hie­ße, nied­ri­ger sein als der ge­rings­te der treu­en Die­ner, die Va­ter und Lord und An­füh­rer in die Stil­le des To­des ge­folgt wa­ren. Die Ge­sich­ter je­ner, die für Sain Scarp ge­stor­ben wa­ren, wä­ren ihr für im­mer ein Ta­del über das Grab hin­aus, soll­te sie ein solch trü­ge­ri­sches Ver­ges­sen su­chen. Bes­ser als das war, den Ge­treu­en zu fol­gen und sie an den Ge­sta­den des To­des auf­zu­su­chen. Sie wur­de jetzt nicht mehr so auf­merk­sam be­ob­ach­tet; ir­gend­wie könn­te sie an das Mit­tel zum Tod ge­lan­gen. Ih­re klei­nen Hän­de konn­ten viel­leicht nicht den Dolch der Ra­che ge­gen den Usur­pa­tor und Frau­en­schän­der füh­ren, doch sie wür­den aus­rei­chen, ei­ne Ve­ne in ih­rer Keh­le zu öff­nen, und der ra­sche Tod, den sie an je­nem Tag be­gehrt hat­te, ein sau­be­re­rer Tod als der ih­rer Schwes­tern und ih­rer Mut­ter, wür­de ihr nicht mehr ent­ge­hen. In Eh­re zu ster­ben, wenn das Le­ben nicht mehr ehr­bar war – das war ei­ner Toch­ter von Del­ler­ay von Sain Scarp wür­dig.


  Nein. Das hie­ße, ein für al­le­mal je­den Ge­dan­ken dar­an, Va­ter und An­ge­hö­ri­ge, Mut­ter und Schwes­tern zu rä­chen, auf­zu­ge­ben. Das hie­ße, nichts zu tun, sich de­mü­tig dem Schick­sal zu fü­gen, das sie ir­gend­wie am Le­ben er­hal­ten hat­te. Warum hat­te sie über­lebt, als sie dem Tod be­geg­ne­ten? Si­cher hat­ten die Göt­ter – wenn es über­haupt Göt­ter gab – ihr Le­ben für et­was an­de­res als dies ge­ret­tet.


  Und doch … Mha­ri schau­te ver­zwei­felnd auf den be­leb­ten Hof hin­un­ter, der un­ter ihr lag. Von dort, wo sie saß, sa­hen die Men­schen und Pfer­de im Hof wie Spiel­zeug­fi­gu­ren in der Pa­pier­burg ei­nes Kin­des aus. Es sah na­he­zu so aus, wie es aus­ge­se­hen hat­te, als ihr Va­ter dort re­giert hat­te … Au­ßer daß ihr Va­ter nie­mals solch einen Hau­fen von Bö­se­wich­tern und Hals­ab­schnei­dern auf­ge­nom­men oder gar dienst­ver­ei­digt hät­te. Nur die Göt­ter wuß­ten, wo Nar­then solch ei­ne An­samm­lung von Scheu­sa­len ge­fun­den hat­te! Und wie er über sie re­gier­te – nur da­durch, daß er ein grö­ße­res Scheu­sal als al­le an­de­ren war!


  Flie­hen? Sie wur­de Tag und Nacht be­wacht. Auch mo­men­tan lüm­mel­te sich ein stäm­mi­ger Schur­ke un­ter­halb von ihr auf den Hän­gen, schnauz­bär­tig, einen großen Schwert­schmiß auf der Wan­ge, der ge­schätz­tes­te Schur­ke von al­len Hals­ab­schnei­dern Nar­thens – die Frau des An­füh­rers zu be­wa­chen, ein ein­träg­li­cher Ru­h­e­pos­ten, der die­sem Mann für treu­en Dienst ge­ge­ben war. Sie war auf dem Hü­gel­hang nur des­halb al­lein, weil es kei­nen Ort gab, wo­hin sie lau­fen konn­te, und nie­man­den, um sie auf­zu­neh­men, wenn sie es schaff­te zu ent­kom­men. Vier­zig Vars der ödes­ten, ver­las­sens­ten We­ge in den Hel­lers la­gen zwi­schen Mha­ri und ih­ren Ver­wand­ten in Sca­ra­vel, und sie hat­te kein Pferd und wür­de wahr­schein­lich auch nicht na­he ge­nug an ei­nes her­an­ge­las­sen wer­den, um es steh­len zu kön­nen; kein Es­sen, nicht ein­mal war­me Klei­dung, um die bit­te­ren Win­ter­näch­te zu über­le­ben, die bald zwi­schen Sain Scarp und al­len an­de­ren zi­vi­li­sier­ten Men­schen her­an­rücken wür­den. Wenn sie nicht flie­hen konn­te, be­vor die Schnee­fäl­le al­les zu­de­cken wür­den, gab es kei­ne Chan­ce mehr bis zur Früh­jahrs­schmel­ze, und bis da­hin, das wuß­te Mha­ri gut, war sie tot oder für im­mer in Un­ter­wer­fung ge­schla­gen – oder ihr Ver­stand wür­de in Wahn­sinn zer­bre­chen, und sie wür­de wei­ter­le­ben, ein geist­lo­ses Et­was mit lee­ren Au­gen, das ru­hig Nar­thens Bett teil­te und sei­ne Söh­ne ge­bar, oh­ne den Wil­len zu wi­der­ste­hen oder auch nur den Ge­dan­ken zu wün­schen, dies tun zu kön­nen.


  Ent­rin­nen schi­en un­mög­lich, doch die Al­ter­na­ti­ve war schlim­mer. Ent­rin­nen viel­leicht, um ih­re Ver­wand­ten auf Nar­then zu het­zen und Va­ter, Mut­ter, Schwes­tern, Brü­der zu rä­chen … Al­le ih­re An­ge­hö­ri­gen durch den Ver­rat Nar­thens in ei­ner grau­sa­men Nacht nie­der­ge­met­zelt … Nar­then … der schließ­lich ein­mal Ver­schwo­re­ner ih­res Va­ters ge­we­sen war und al­le Ab­wehrein­rich­tun­gen von Sain Scarp kann­te.


  Kei­ne na­hen Ver­wand­ten mehr da, nicht ein­mal für die Ra­che … bis auf den einen Bru­der, der mit ih­ren Vet­tern in Sca­ra­vel auf­ge­zo­gen wur­de und nicht vom Tod sei­ner An­ge­hö­ri­gen oder da­von wuß­te, daß Mha­ri über­lebt hat­te und wie sie über­lebt hat­te. Sie gab sich den Ge­dan­ken an Ruy­ven hin, der in Sca­ra­vel si­cher war. Wenn er es wüß­te, wür­de er zu mir kom­men. Und mit ihm sein ge­schwo­re­ner Bru­der Rafa­el. Rafa­el, der in der Mitt­win­ter­nacht mit mir ge­tanzt und mir zu­ge­flüs­tert hat und einen Kuß von mei­nen Fin­ger­spit­zen stahl und schwor, er wer­de in der nächs­ten Mitt­win­ter­nacht bei mei­nem Va­ter einen Hei­rats­an­trag stel­len, da­mit Ruy­ven sein Schwa­ger wä­re und nicht al­lein sein ge­schwo­re­ner Bru­der.


  Zur Mitt­win­ter­nacht, wenn die Päs­se frei wa­ren, wür­den Ruy­ven und Rafa­el hier­her­kom­men … Wenn sie noch leb­ten. Aber bis da­hin – sie spür­te es – muß­te sie für im­mer in Un­ter­wer­fung ge­schla­gen sein. Wür­de Rafa­el Nar­thens Res­te neh­men? Oh­ne Zwei­fel war sie bis da­hin mit Nar­thens Kind schwan­ger; das konn­te be­reits jetzt so sein … Und wür­de Nar­then auch nur einen letz­ten Del­ler­ay le­ben las­sen, da­mit die­ser ei­nes Ta­ges Sain Scarp zu­rück­erobern konn­te? Wenn er wirk­lich nicht in einen Hin­ter­halt ge­riet, be­vor er die Päs­se über­quer­te …


  Wenn ich in Laran aus­ge­bil­det wä­re oder wenn die Le­ro­nis des Haus­halts über­lebt hät­te, wür­den sie be­reits Be­scheid wis­sen, und An­ge­hö­ri­ge wä­ren schon un­ter­wegs, um mich zu ret­ten …


  Aber nein. Es wür­de kei­ne Ret­tung ge­ben. Es war un­wahr­schein­lich, daß sie auch nur einen Mo­ment lang Zu­gang zu den Bo­ten­vö­geln er­hal­ten konn­te, um einen mit ei­ner kur­z­en Nach­richt an sein Bein ge­bun­den nach Sca­ra­vel los­zu­las­sen. Ob­wohl viel­leicht – wenn sie es ir­gend­wie schaf­fen könn­te, die Stäl­le in Brand zu ste­cken und in der Ver­wir­rung die Vö­gel frei­zu­las­sen; selbst oh­ne ei­ne schrift­li­che Nach­richt – wenn drei Dut­zend Vö­gel frei­ge­las­sen wur­den, könn­te ein Dut­zend an­kom­men, und man wür­de wis­sen, daß hier et­was nicht stimm­te.


  Be­wacht, Tag und Nacht, und Zu­gang zu den Stäl­len be­kom­men? Eher könn­te sie ver­su­chen, den Ho­hen Kim­bi in ih­ren wei­chen Som­mer­san­da­len zu er­klet­tern!


  Hoff­nungs­los al­so, hoff­nungs­los … Ich kann noch nicht ein­mal mei­nen Bru­der und sei­nen Ver­trau­ten war­nen, ganz zu schwei­gen da­von, sie zur Ra­che zu füh­ren! Sie schlug die Luft in zor­ni­ger Ver­zweif­lung.


  Göt­ter! Wenn es über­haupt Göt­ter gibt, wo seid ihr jetzt? Ich wür­de mein Le­ben und mei­ne See­le für die Ra­che ver­pfän­den! Sie ball­te die Fäus­te, wo­bei sie zu den blei­chen Flä­chen der Mond­schei­ben hin­auf­starr­te. Omen, Vor­zei­chen, Göt­ter, wo­zu seid ihr gut? Ra­che, Ra­che, mein Le­ben für die Ra­che! Es kam ihr so vor, als kön­ne sie die In­ten­si­tät ih­rer Wor­te se­hen, und sie zit­ter­ten in ih­rem Her­zen, wie ih­re Hän­de zit­ter­ten, zit­ter­ten durch den lee­ren Raum, den die ge­trock­ne­ten Trä­nen und das Trau­ern hin­ter­las­sen hat­ten. Sie schrie es laut.


  „Göt­ter! Hört mich! Göt­ter oder al­le Dä­mo­nen!“


  Stil­le. Sie hat­te kei­ne Ant­wort er­war­tet. Stil­le senk­te sich um sie, bis auf das Wie­hern ei­nes Pfer­des ir­gend­wo, das fer­ne Bel­len ei­nes Hun­des, das Ra­scheln ei­nes klei­nen Tie­res im Gras. Sie zit­ter­te – es war kalt. Sie fühl­te sich leer, geist­los, als ob der Tod in sie ge­fah­ren wä­re, dort­hin, wo Trau­er ge­we­sen war, ei­ne Taub­heit, schlim­mer als al­le Trä­nen der ver­gan­ge­nen vier­zig Ta­ge. Sie mach­te einen tie­fen, be­ben­den, mü­den Atem­zug. Jetzt bald, da die Mon­de hö­her stie­gen und sich die Dun­kel­heit ver­dich­te­te und her­an­nah­te, wür­de ihr ge­walt­tä­ti­ger Leib­wäch­ter sich ihr nä­hern und sie zu dem Schick­sal hin­un­ter­ge­lei­ten, das sie er­war­te­te, vor dem sie, nahm sie an, re­si­gnie­ren wür­de, wenn sie nicht ir­gend­wo ge­nü­gend Glück ha­ben konn­te, um zu ster­ben. Sie konn­te auf kei­ne grö­ße­re Ra­che an Nar­then hof­fen, als bei der Ge­burt sei­nes ers­ten Kin­des zu ster­ben, so daß er kei­nen Sohn ei­ner Del­ler­ay ha­ben wür­de, um sei­ne Lü­gen­be­haup­tun­gen da­mit zu un­ter­mau­ern.


  Wer­de ich al­so mein Le­ben ge­ben zur Ra­che? Wer­den so die Göt­ter mei­ne Ge­be­te er­hö­ren?


  Ich weiß nichts von Göt­tern oder Ge­be­ten, sag­te ei­ne Stim­me in ih­rem Geist, aber wenn du dich wahr­haft für die Ra­che hin­ge­ben willst, wer­de ich dir hel­fen.


  Mha­ri fuhr auf und starr­te wild um sich, frag­te sich ver­wun­dert, wer ge­kom­men war, ihr Ge­bet zu er­hö­ren.


  Sie war al­lein auf dem halb­dunklen Hang. Dann ent­stand ein mil­des Schim­mern in der Luft, ein blei­ches, bläu­li­ches Leuch­ten, und ein Mann – ein Mann? – stand vor ihr.


  Er war groß, mit dem rost­brau­nen Haar und den schlan­ken, scharf ge­schnit­te­nen Zü­gen ei­nes Laran­zu, ei­nes He­xers; ein Ring glänz­te an sei­nem Fin­ger, und er war bleich wie Frost, und Schnee lag auf sei­nem Haar, und sei­ne Au­gen ent­hiel­ten den me­tal­li­schen Schim­mer von Eis. Sie starr­te ihn an, dann scho­ckiert auf den trö­deln­den Leib­wäch­ter, der hät­te her auf stür­men müs­sen, um sich mit sei­nem Kör­per zwi­schen die Frau des An­füh­rers und je­den männ­li­chen Frem­den zu stel­len.


  Dann stell­te sie fest, daß sie Fel­sen, Bäu­me, so­gar Stei­ne und Gras durch sei­nen Kör­per se­hen konn­te.


  Nun, er war nicht wirk­lich da. Ihr Ver­stand war end­lich ent­zwei­ge­bro­chen, dies war nicht mehr als ein be­ru­hi­gen­der Traum, ei­ne Il­lu­si­on …


  Ra­che, sag­te der Frem­de, und einen Mo­ment lang – so deut­lich war die­ses Wort – schau­te sie schuld­be­wußt den Hang hin­un­ter, da sie be­fürch­te­te, der Leib­wäch­ter müs­se es ge­hört ha­ben. Doch da war kein Ge­räusch, bis auf das Sum­men ei­ni­ger klei­ner In­sek­ten im Gras.


  Zwei­felst du an dei­nem Ver­stand, Mha­ri, Ent­fern­tes­te mei­ner Ver­wand­ten? Gut, du mußt ganz, ganz ver­rückt sein nach Ra­che, be­vor ich dir hel­fen kann, und du mußt schwö­ren, mei­nen Preis zu be­zah­len.


  „Al­les“, sag­te sie lei­den­schaft­lich. „Aber wie kannst du, der du durch­sich­tig, kör­per­los, oh­ne Sub­stanz bist, mir die Ra­che brin­gen, die ich be­geh­re?“


  Das soll dir ver­kün­det wer­den, wenn du mein Schwert nimmst. Gibt es einen Preis, den du nicht be­zah­len wür­dest?


  „Kei­nen“, flüs­ter­te sie. „Ich schwö­re es.“


  Ein Schwert. In der Kind­heit hat­te sie an den Un­ter­richts­stun­den ih­res Bru­ders im Schwert­kampf teil­ge­nom­men, sie hat­te Wild ge­jagt und ge­tö­tet. Dach­te er, sie wür­de beim An­blick des Blu­tes ei­nes Geg­ners zu­rück­wei­chen?


  Fol­gen­des ist es, worum ich bit­te, sag­te er, und sei­ne Lip­pen be­weg­ten sich nicht. Mein Schwert will das Blut des Usur­pa­tors schme­cken. Schwö­re, daß du mein Schwert mit ih­rem Blut füt­tern wirst, und es wird dein sein.


  „Ich schwö­re es bei mei­nem Le­ben“, sag­te sie laut und schau­te dann be­sorgt den Hang hin­un­ter, da sie fürch­te­te, der Leib­wäch­ter könn­te sie mit sich selbst re­den hö­ren.


  Wenn das stimmt, dann geh zur Ka­pel­le der Vier Win­de und wie­der­ho­le dort dei­nen Eid. Dann nimm, was du dort fin­dest.


  Wahn­sinn. Mha­ri raff­te ih­re Rö­cke zu­sam­men und floh hin­un­ter. Als sie zu­rück­blick­te, sah sie, daß der frem­de Jüng­ling nicht mehr da war … War er über­haupt je da­ge­we­sen? Ge­wiß nicht. Sie war ver­rückt.


  Und doch – wenn er nicht mehr als ei­ne Stim­me in ih­rem Geist ge­we­sen war – warum soll­te sie dann zur Ka­pel­le ge­schickt wer­den, um zu schwö­ren? Der Eid ei­ner Ir­ren konn­te über­all ent­ge­gen­ge­nom­men wer­den!


  Sie brauch­te nur ein paar Dut­zend Schrit­te zu lau­fen, als sie be­merk­te, daß ihr der Mann, der ih­ren Schrit­ten folg­te, dicht auf den Fer­sen war. Er sag­te, und sei­ne Stim­me war da­bei ei­ne ei­gen­ar­ti­ge Mi­schung aus Frech­heit und Un­ter­wür­fig­keit: „Wo­hin geht Ihr, Dom­na Mha­ri?“


  „Zur Ka­pel­le“, sag­te sie mit be­ben­der Stim­me, „um für mei­ne to­ten An­ge­hö­ri­gen zu be­ten. Wagst du es, mich auf­zu­hal­ten?“


  Er trat zur Sei­te, neig­te den Kopf und ließ sie ihm vor­aus­ge­hen. An der Tür der Ka­pel­le der Vier Win­de trat sie ge­bie­te­risch an ihm vor­bei.


  „War­te drau­ßen, Bur­sche! Sonst wer­de ich die Geis­ter der To­ten her­ab­ru­fen, dich zu pla­gen!“


  „Geis­ter!“ schnaub­te er, wo­bei er durch sei­nen ge­sam­ten großen Bier­bauch lach­te, aber er zuck­te schließ­lich mit den Schul­tern, lehn­te sich ge­gen die Wand. „Es gibt kei­nen an­de­ren Weg hier her­aus, Dom­na. Be­tet in Frie­den, ich wer­de war­ten.“


  Sie war ge­lehrt wor­den, sich nur dann in der Ka­pel­le zu zei­gen, wenn sie ge­wa­schen und in ihr Bes­tes ge­wan­det war – dies war nicht mehr als Re­spekt vor den Göt­tern. Doch sie wuß­te in ih­rem in­ners­ten Her­zen, daß es kei­ne Rol­le spiel­te. Und wenn sie ver­rückt war, wel­chen Un­ter­schied mach­te es? Sie ging hin­ein, blick­te sich da­bei nach den fla­ckern­den Lich­tern um – al­ten, leuch­ten­den Stei­nen –, in de­ren blas­sem Schim­mer sie die Ge­mäl­de deut­lich aus­ma­chen konn­te, die über den Al­tä­ren der Vier Win­de hin­gen. Avar­ra, dunkle Mut­ter der Ge­burt und des To­des. Evan­da im Früh­lings­grün ih­rer Blu­men. Al­do­nes, von der Son­ne hin­ter sei­nem Kopf strah­lend. Zan­dru, mit den Waag­scha­len der Wahl, Gut und Bö­se im Gleich­ge­wicht aus­ge­wo­gen. Sie knie­te vor den Haupt­al­tar, und ih­re gan­ze See­le beb­te von der Lei­den­schaft, die sie durch­fuhr.


  Ich will Ra­che! Ich schwö­re es!


  Lang­sam be­gann sie auf dem Al­tar vor ih­ren Au­gen ein fro­st­ähn­li­ches Leuch­ten wahr­zu­zu­neh­men, blaß, schim­mernd, wie der fah­le Glanz, der den frem­den Laran­zu um­ge­ben hat­te.


  Da war die Form ei­nes Schwer­tes, wo vor­her kein Schwert ge­we­sen war.


  Greif zu, sag­te die Stim­me des Frem­den, ob­gleich sie ihn nicht se­hen konn­te. Nimm das Schwert.


  Ihr Herz klopf­te so fest, daß sie glaub­te, es wür­de die Wän­de ih­res Brust­kor­bes durch­bre­chen. Be­stimmt war nichts da, es war ein Wahn­sinns­traum. Aber ih­re Fin­ger schlos­sen sich um et­was Fes­tes auf dem Al­tar, und als sie es zu­rück­zog, ver­blaß­te der fro­st­ar­ti­ge Schim­mer, und es war ein Schwert in ih­rer Hand. Fest, hart, kalt und re­al, ein Schwert mit sil­ber­nem Griff, um­wi­ckelt mit blaß leuch­ten­der blau­er Sei­den­schnur, ein Glüh­würm­chen­schim­mer im fah­len Licht. Jetzt lag kein äthe­ri­scher Glanz mehr dar­um. Es war ein­fach nur ein Schwert, um­hüllt von ei­ner le­dri­gen Schei­de. Sie um­faß­te den Griff, zog es ein klei­nes Stück her­aus. Ver­schnör­kel­te, schim­mern­de Buch­sta­ben leuch­te­ten in kar­me­sin­ro­tem Licht, und sie streng­te ih­re Au­gen an, um sie zu le­sen.


  ZIEH MICH NIE, AUS­SER WENN ICH BLUT TRIN­KEN DARF.


  Als das Schwert hart und re­al in ih­rer Hand lag, keuch­te sie tat­säch­lich laut. Die Stim­me sag­te in ih­rem Geist:


  Du brauchst kein Kön­nen, um die­ses Schwert füh­ren zu kön­nen. Es wird das Blut trin­ken, das ihm be­stimmt ist, aus frei­em Wil­len, und das Le­ben dei­ner Fein­de da­zu­hin.


  Der ge­walt­tä­ti­ge Leib­wäch­ter stieß sich durch die of­fe­ne Tür. Er sag­te arg­wöh­nisch: „Ich dach­te, ich hät­te ei­ne Stim­me ge­hört – .“ Und hielt in­ne, blick­te sich um.


  „Mach wei­ter“, sag­te sie ei­sig. „Such hin­ter dem Al­tar und den Be­hän­gen; viel­leicht sind mei­ne to­ten An­ge­hö­ri­gen aus dem Grab auf­er­stan­den!“


  „Ich hör­te Euch re­den, Dom­na …“


  Sie sag­te: „Ich ha­be ge­be­tet.“


  Sie be­weg­te sich so, daß das Schwert hin­ter dem Al­tar ver­bor­gen war, zwi­schen dem Stein und ih­rem Kör­per. Er kam her­um, starr­te, blick­te fins­ter drein. Et­was in ihr schrie auf: Tö­te, tö­te, er ist der schlimms­te von ih­nen … Es war fast ein Schmerz, die­ses ho­he Sin­gen in ih­rem Ver­stand: Zieh mich nie, wenn ich kein Blut trin­ken darf, Blut. Ich will Blut …


  Nein, dach­te sie. Nicht jetzt. Nar­then wird zu­erst ster­ben. Warum den Mann tö­ten, so­lan­ge der Herr noch lebt? Wenn es be­kannt wur­de, daß sie ein Schwert be­saß, hat­te sie mög­li­cher­wei­se kei­ne Chan­ce ge­gen Nar­then. Und wenn sie ihn tö­te­te, was ging es sie dann noch an, was da­nach ge­sch­ah?


  Er drück­te sich ge­gen sie. Es schi­en, daß das Schwert in ih­rer Hand zuck­te, und sie dach­te: Viel­leicht bleibt mir gar kei­ne Wahl …


  Blut! Ich will Blut! Tö­te ihn!


  Er starr­te sie di­rekt an. Er blick­te vor Ver­wir­rung fins­ter und sag­te: „Ich dach­te, Ihr hät­tet et­was in Eu­rer Hand ge­habt, Dom­na …“


  „Komm und sieh nach …“ sag­te sie ei­sig und dach­te: Viel­leicht muß ich ihn tö­ten, ihn tö­ten, sein Blut mit die­sem Schwert trin­ken …


  Er leg­te sei­ne Hand auf sein ei­ge­nes Schwert … trat dann kopf­schüt­telnd zu­rück.


  „Muß das Licht ge­we­sen sein …“ mur­mel­te er und schob sei­ne ei­ge­ne Waf­fe in die schmuck­lo­se Schei­de zu­rück.


  Mha­ri stieß ih­ren Atem aus.


  Er konn­te das Schwert nicht se­hen! Doch es lag kalt und hart in ih­rer Hand, wo­bei das ho­he Sum­men wie von hun­dert Bie­nen da­von aus­ging …


  Er wand­te sich um und stampf­te aus der Ka­pel­le hin­aus. „Die­ser Ort ver­ur­sacht mir ver­dammt ein Krib­beln das gan­ze Rück­grat hin­un­ter …“


  Mha­ri schluck­te. Ih­re Keh­le war tro­cken. Sie be­gann, das Schwert in die Schei­de zu­rück­zu­schie­ben.


  Zah­le mei­nen Preis! Blut … Das Schwert wi­der­stand Mha­ris Be­mü­hun­gen, es in die Schei­de zu sto­ßen, und schließ­lich, da sie in­tui­tiv wuß­te, was sie tun muß­te, leg­te sie die ra­sier­mes­ser­schar­fe Schnei­de auf ih­re Hand und schnitt hin­ein und ver­schmier­te das Blut auf der Klin­ge. Dann glitt es lamm­fromm in die Schei­de zu­rück, als hät­te sie den Wi­der­stand nur ge­träumt.


  Wenn ich dich wie­der zie­he, be­schloß sie, sollst du nicht mehr in die Schei­de zu­rück­ge­steckt wer­den, bis Nar­thens Blut dei­ne Klin­ge trübt …


  Nie­mand sonst konn­te das Schwert se­hen … Nicht Nar­then selbst, nicht sein Mann. Mha­ri gür­te­te die Schei­de um die Hüf­te; sie konn­te ihr Ge­wicht füh­len, aber wenn sie hin­un­ter sah, konn­te sie es nicht se­hen, es sei denn, sie um­faß­te den Griff mit ih­rer Hand.


  Jetzt zu Nar­then – und Ra­che!


   


  Nar­then hat­te an­ge­ord­net, daß sie ne­ben ihm auf dem ho­hen Thron am En­de der lan­gen Ta­fel saß, und dies, ob­wohl sich Mha­ri wäh­rend der letz­ten vier­zig Ta­ge nie­mals dort­hin ge­setzt hat­te, oh­ne daß Trä­nen ih­re Au­gen trüb­ten, da sie in qual­vol­ler Er­in­ne­rung das blas­se, ed­le Ge­sicht von Far­ren Del­ler­ay dort ge­se­hen hat­te, ih­re Mut­ter Lia­na ne­ben sich und auf der an­de­ren Sei­te sei­ne Bar­ra­ga­na Stel­li, blaß und hübsch und ziem­lich ge­nau so, wie Lia­na als jun­ges Mäd­chen ge­we­sen war – sie war in der Tat Mha­ris Ku­si­ne und eng ver­wandt mit Lia­na.


  Je­de Nacht, je­de Nacht hat­ten Trä­nen die Ge­sich­ter der Ban­di­ten da­von­ge­schwemmt, die in fle­gel­haf­ter An­ord­nung an der lan­gen Ta­fel sa­ßen, mit Bier­krü­gen klirr­ten und mit den schlimms­ten Frau­en des Haus­hal­tes und den paar treu­lo­sen Die­nern, die über­lebt hat­ten, un­züch­ti­ge Lie­der hin­aus­gröl­ten, wäh­rend sie, Mha­ri, ih­ren bren­nen­den Au­gen die ge­lieb­ten Ge­sich­ter ih­rer To­ten zeig­te.


  Doch heu­te abend wa­ren ih­re Au­gen hart, tro­cken und trä­nen­los. Es schi­en, daß sie in Nar­thens Au­gen na­he­zu die dank­ba­re Über­ra­schung le­sen konn­te, als sie ih­ren Platz aus­nahms­wei­se oh­ne Wei­nen ein­nahm, und als er ihr einen Tel­ler Fleisch reich­te, streck­te sie ih­re Ga­bel aus und nahm vier Stücke auf ih­ren Tel­ler. Ei­ne Hand lag in ih­rem Schoß, um den un­sicht­ba­ren Griff des Schwer­tes ge­ballt, und sie aß hung­rig, fühl­te ih­re Zäh­ne auf dem zä­hen, ver­brann­ten Fleisch mah­len und kau­en, als wür­den sie in Wirk­lich­keit Nar­thens Keh­le ab­na­gen.


  Er dach­te al­so, daß sie das Wei­nen hin­ter sich hat­te, daß sie be­schlos­sen hat­te, das Un­ver­meid­li­che zu ak­zep­tie­ren. Sie folg­te sei­nen Bli­cken, als die­se zu ih­rer Hüf­te ab­schweif­ten, und sie konn­te auch fast die Mut­ma­ßung in ih­nen le­sen. Vier­zig Ta­ge – Zeit ge­nug für sie zu wis­sen, ob er ihr ein Kind ge­macht hat­te, al­so war es be­stimmt Zeit ge­nug, sich zu fü­gen und zu ak­zep­tie­ren, was sein muß­te. Er rülps­te, klopf­te sich auf den Bauch, wo­bei sei­ne Hän­de auf dem fei­nen, pelz­be­setz­ten Klei­dungs­stück ver­weil­ten, das er ir­gend­wo in den zum Bers­ten vol­len La­ger­räu­men von Sain Scarp ge­fun­den ha­ben muß­te, und er summ­te tat­säch­lich vor Zu­frie­den­heit, wie ei­ne Kat­ze, die in die Mol­ke­rei ein­ge­schlos­sen wur­de, wäh­rend er über ein Le­ben gu­ten Woh­nens hier in sei­nem neu­en Heim nachsann. Mha­ris Zäh­ne kau­ten an ei­nem Kno­chen. Es war die ers­te rich­ti­ge Mahl­zeit, die sie seit je­nem Tag, an dem sich die Welt um sie her­um auf­ge­löst hat­te, ge­noß, und sie nahm ih­ren Blick nicht von Nar­thens dickem, ro­tem Hals, au­ßer ein­mal, als sie sich um­dreh­te, um den Leib­wäch­ter an­zu­star­ren und sich ab­wä­gend zu fra­gen, ob sie es ir­gend­wie schaf­fen könn­te, sie bei­de zu tö­ten.


  Schwert, du wirst ein eben­so gu­tes Mahl be­kom­men wie ich!


  Als sie ge­ges­sen hat­ten, sa­ßen sie lan­ge beim Wein, brüll­ten trun­ken ih­re Lie­der, und ein Mann hob ei­ne der Frau­en hoch – sie war ei­ne der dre­ckigs­ten Schlam­pen von den Stall­dir­nen und trug jetzt schmut­zi­gen Staat, mit Kü­chen­schmier be­su­delt –, hob sie auf den Tisch, und bat sie, für sie zu tan­zen.


  „Los, Mäd­chen, wirf dei­ne Bei­ne hoch, schütt­le jetzt dei­ne Tit­ten“, schrie ei­ner der Sol­da­ten, und das Mäd­chen, das sich töl­pel­haft zwi­schen den Tel­lern dreh­te, hob ih­re Rö­cke in ei­ner un­be­hol­fe­nen Par­odie auf einen der Tän­ze, die Mha­ri beim Mitt­som­mer fest ge­tanzt hat­te. Sie biß ih­re Zäh­ne in plötz­li­cher Übel­keit zu­sam­men. Die­ses Kleid, vio­let­te Sei­de, mit Schmet­ter­lin­gen be­stickt – es hat­te ih­rer Schwes­ter Lau­ria ge­hört, sie hat­te es selbst be­stickt, be­vor sie fünf­zehn ge­wor­den war, und jetzt war Lau­ria tot, tot durch die Hän­de von Avar­ra weiß wie vie­len Män­nern, die ih­ren jun­gen Kör­per bru­tal miß­han­delt hat­ten … Oh Lau­ria, Lau­ria, ich tu dies auch für dich … Sie klam­mer­te ih­re Hän­de um den Griff des Schwer­tes, bis ih­re Knö­chel schmerz­ten, da sie wuß­te, wenn sie dies nicht tun wür­de, wür­de sie auf­ste­hen und das Kleid von den schlam­pi­gen, som­mer­spros­si­gen Schul­tern des Mäd­chens rei­ßen … Ich hab’s nie ge­se­hen, ich ha­be Abend für Abend hier ge­ses­sen und ha­be die­se dre­cki­ge Nut­te Be­ria nie die Klei­der tra­gen se­hen, die mei­ne Mut­ter und ih­re Frau­en für ih­re Töch­ter ge­macht ha­ben …


  Lau­ria und Jan­na und Ga­vri­e­la. Und ich, Schwes­tern, und ich … Ihr seid ge­stor­ben, und ich le­be vier­zig Ta­ge spä­ter noch im­mer. Aber ich wer­de euch al­le rä­chen …


  Selbst die um die Ta­fel ver­sam­mel­ten Ban­di­ten be­gan­nen schließ­lich, aus dem Saal zu schlen­dern, zo­gen Frau­en mit sich und be­tät­schel­ten sie, als sie, die Ar­me um sie ge­schlun­gen, mit ih­nen hin­aus­gin­gen. Zwei der Män­ner ge­rie­ten im Kampf an­ein­an­der, und Mes­ser wur­den ge­zo­gen. Nar­then sprang von sei­nem Thron an der ho­hen Ta­fel her­un­ter und trenn­te sie mit zwei oder drei gut ge­ziel­ten Trit­ten, wo­bei er das Mes­ser aus ei­ner Hand wand und es ver­ächt­lich in die Feu­er­stel­le schleu­der­te. „Höl­len­feu­er, Bur­schen, was ist der Un­ter­schied zwi­schen dem einen Rock und ei­nem an­de­ren, wenn die Lam­pe aus ist? Sucht euch ei­ne an­de­re Nut­te oder wech­selt euch an die­ser ab, doch kein Ge­zänk an mei­nem Tisch!“


  Mei­nem Tisch. Wie schnell er sich für den Herrn hält. Ge­nie­ße es, so lan­ge du kannst, Nar­then. Sie fühl­te das Schwert in ih­rer Hand, als wür­de es sich an­stren­gen, sich selbst aus der um­hül­len­den Schei­de her­aus­zu­zie­hen. Doch sie durf­te es noch nicht zie­hen, nicht be­vor der Au­gen­blick reif war, um es mit dem Blut Nar­thens zu füt­tern. Sie zwang ih­re Hand, sich von dem Griff zu lö­sen, ver­sprach mit ei­nem Flüs­tern: „Bald, bald … bald wird dein Blut­durst ge­stillt wer­den …“


  „Hast du mit mir ge­spro­chen, Dom­na Mha­ri?“ sag­te Nar­then in die­ser wi­der­li­chen Par­odie von Freund­lich­keit, die ihr ver­haß­ter war als sei­ne schlimms­te Bru­ta­li­tät. „Was wird bald sein?“


  Sie woll­te es ihm ent­ge­gen­schrei­en, sich an sei­nem Ge­sicht wei­den … Aber die Zeit war noch nicht ge­kom­men. Sie sag­te mür­risch: „Ich ha­be mit mei­nem Schoß­hund un­ter dem Tisch ge­re­det und ihm ver­spro­chen, daß er bald einen Lecker­bis­sen von mei­nem Tel­ler be­kom­men soll.“ Sie zwang sich, mit zit­tern­den Fin­gern ein paar zar­te Res­te von der ge­bra­te­nen Keu­le in der Mit­te der Ta­fel ab­zu­rei­ßen – jetzt fast kahl, je­doch mit ei­ni­gen saf­ti­gen Res­ten, blut­roh, die am Kno­chen kleb­ten – und sich nach vorn zu leh­nen, um sie von dem Hund aus ih­ren Fin­gern schnap­pen zu las­sen. Der Wel­pe win­sel­te und wich zu­rück, ver­wei­ger­te den an­ge­bo­te­nen Lecker­bis­sen, und Mha­ri spür­te, wie das Blut ih­re Fin­ger ver­dun­kel­te.


  „Was stimmt mit dem ver­damm­ten klei­nen Biest nicht?“


  „Sie hat Angst vor dir“, sag­te Mha­ri fest. „Ich be­zweifle nicht, daß du sie ge­tre­ten hast, als ich nicht da­bei war.“


  „Zan­dru schi­cke mir Skor­pion­peit­schen“, fauch­te er. „Hältst du mich noch im­mer für so ein Un­ge­heu­er? Frau­en und Hun­den kann man nicht ge­fal­len, bei­de bei­ßen sie einen, wann sie wol­len! Komm her!“ Sei­ne Hand zog sich fest über ih­rer Schul­ter zu­sam­men. „Geh in dein Zim­mer. Laß dich von dei­nen Frau­en aus­klei­den. Ich wer­de bald kom­men. Ich will noch einen Be­cher Wein.“


  An je­dem an­de­ren Abend hät­te Mha­ri dies mit Freu­de ge­hört. Ein­mal oder zwei­mal hat­te er wirk­lich die hal­be Nacht hier ver­weilt, war ein­ge­schla­fen, so daß ihn sei­ne Leib­die­ner in sein Bett tra­gen muß­ten, oder er war dort­hin ge­wankt, zu be­trun­ken, um et­was an­de­res zu tun, als in einen be­sof­fe­nen, schnar­chen­den Schlaf an ih­rer Sei­te zu sin­ken. Jetzt sah es so aus, als kön­ne sie die Ver­zö­ge­rung nicht er­tra­gen. Sie sag­te, wo­bei sie zu sei­nem ge­röte­ten Ge­sicht auf­blick­te und ih­re Lip­pen zwang, sich in ei­ner scheuß­li­chen Par­odie ei­nes Lä­chelns zu­rück­zu­zie­hen: „Bleib nicht zu lan­ge, mein Ge­lieb­ter.“


  Sein Ge­sicht rö­te­te sich vor Zu­frie­den­heit, und Mha­ri zuck­te vor dem zu­rück, was er jetzt, wie sie wuß­te, dach­te, aber ih­re Hand lag fest auf dem Schwert­griff, und sie fühl­te, wie sie flüs­ter­te: „Bald, bald.“ Sei­ne rau­he Hand be­weg­te sich in gro­ber Zärt­lich­keit über ihr Ge­sicht und ih­re Brüs­te. „Oh, ich wer­de nicht lan­ge blei­ben“, ver­sprach er, die Au­gen schwer vor Glut, und ge­ra­de, als sie zu­rück­zuck­te, fühl­te Mha­ri ei­ne hei­ße Wol­lust der Freu­de, weil sie dar­an dach­te, wie sie zu­schla­gen und sein Blut über sich, über das Schwert, hin­aus­sprit­zen se­hen wür­de. Nar­then brüll­te: „Be­ria! La­nil­la! Küm­mert euch um die La­dy Mha­ri!“ Und die Frau­en ka­men krie­che­risch und drän­gel­ten sich um sie, bis sie ihr Zim­mer er­reicht hat­ten.


  Seit vier­zig Ta­gen hat­te sie Nar­thens Bett im großen Schlaf­ge­mach ge­teilt, wo ihr Va­ter mit Stel­li ge­schla­fen hat­te, seit ih­re Mut­ter dem To­de na­he ge­we­sen war – vor acht Jah­ren, als ihr letz­tes Kind tot ge­bo­ren wur­de. Stel­li hat­te kein Kind ge­bo­ren, und ob­gleich es Mha­ri leid ge­tan hat­te – sie hat­te die jähr­li­chen Ba­bys ge­liebt, die im Haus­halt ge­bo­ren wur­den, und hät­te ger­ne ei­ne klei­ne Halb­schwes­ter oder einen klei­nen Halb­bru­der ge­habt –, war sie jetzt froh, daß es kei­ne Klei­nen ge­ge­ben hat­te, die Nar­then tö­ten oder sei­nen Män­nern über­ge­ben oder, durch sei­ne Herr­schaft hier ver­dor­ben, auf­zie­hen konn­te.


  Mha­ri schaff­te es, das Schwert auf dem Bett nie­der­zu­le­gen. Sie war si­cher: Kei­ne der Frau­en konn­te es se­hen, doch es fühl­te sich so hart und fest in ih­rer Hand an, und sie konn­te nicht glau­ben, daß es, so­lan­ge es um ih­re Hüf­te ge­gür­tet war, kei­ne von ih­nen füh­len konn­te, als sie sie aus­klei­de­ten. Sie wu­schen sie und steck­ten sie in ein sei­de­nes Nacht­ge­wand, das der Ge­lieb­ten ei­nes der Frie­dens­män­ner ih­res Va­ters ge­hört hat­te. Nar­then, dach­te sie ge­quält, hät­te nie ge­glaubt, daß die Töch­ter ei­nes Lords in ein­fa­chen Lei­nen­hem­den und wol­le­nen Bett­so­cken schlie­fen, mit hei­ßen Zie­geln zu ih­ren Fü­ßen. Sie haß­te das sei­de­ne Nacht­ge­wand, das ih­re Brüs­te für sei­nen lüs­ter­nen Blick ent­blö­ßt ließ, haß­te des­sen Käl­te. Aber als sie sie ins Bett ge­bracht hat­ten, streck­te sie die Hand aus, um den un­sicht­ba­ren Griff des Schwer­tes zu um­fas­sen und sich mit sei­ner Fes­tig­keit un­ter ih­rer Hand zu be­ru­hi­gen, und wie­der setz­te das ho­he Sum­men ein, be­gann in ih­rem Ver­stand zu pul­sie­ren: Blut, Blut, ich will Blut, zieh mich, da­mit ich trin­ken kann …


  Als end­lich Nar­thens ge­röte­tes Ge­sicht um die Tür her­um er­schi­en, konn­te sie einen klei­nen Schrei nicht zu­rück­hal­ten, die­ses Mal nicht aus Furcht, son­dern aus pu­rer Freu­de. Er ver­stand sie falsch und sag­te in sei­ner be­trun­ke­nen, dün­nen Stim­me: „Ah, du kannst es jetzt nicht mehr er­war­ten, nicht wahr, mei­ne Klei­ne? Ich ha­be dir ge­sagt, daß du mich mit der Zeit ge­nug mö­gen wür­dest – ich kom­me zu dir.“ Sei­ne trun­ke­nen Fin­ger han­tier­ten an den Ver­schlüs­sen sei­ner Klei­der. Er tapp­te auf sie zu, nackt, auf trun­ke­nen Fü­ßen, sein Glied pul­sier­te be­reits auf­recht, er lehn­te sich über sie …


  Blut! Zieh mich, da­mit ich trin­ken kann!


  Das ho­he Schril­len ras­te durch den gan­zen Raum, und durch den Ne­bel vor ih­ren Au­gen konn­te sie die fros­ti­gen Au­gen des Geis­tes des Schwer­tes se­hen, das hel­le, durch­sich­ti­ge Rot sei­nes Haars, wie ein Laran­zu, und es schi­en, daß es eher sei­ne Hand war als ih­re ei­ge­ne, die das Schwert her­aus­riß. Nar­then mur­mel­te: „Ah, mei­ne klei­ne Mha­ri …“


  Das Schwert pfiff, als es durch die Luft saus­te, und mit ei­ner Kraft, von der Mha­ri wuß­te, daß sie nie­mals in ih­ren ei­ge­nen Ar­men wohn­te, schnitt sie durch Nar­thens nack­ten Bauch. Er hat­te einen Au­gen­blick lang Zeit, um wild zu heu­len: „Hil­fe! Mord!“ dann fiel er blut­sprit­zend nach vorn, über Mha­ris Bauch.


  Sie er­in­ner­te sich nie dar­an, daß sie das Schwert aus ihm her­aus­zog. Es glitt lei­se sum­mend in die Schei­de zu­rück. Mha­ri lag be­we­gungs­los un­ter dem Kör­per des Man­nes, der ih­ren Va­ter ge­tö­tet, sie ge­schän­det hat­te, sei­nen ho­hen Thron und Sain Scarp eben­falls ge­erbt hät­te. Sie schau­te einen Mo­ment lang in die kal­ten Au­gen des Laran­zu … dann war er fort. Er war nie da­ge­we­sen. Mha­ri wand sich un­ter Nar­thens Kör­per her­vor und sah, als ge­hör­ten ih­re Hän­de je­mand an­de­rem, daß sie mit Nar­thens Blut be­schmiert war. Sie wisch­te sie has­tig an dem sei­di­gen Nacht­hemd ab.


  Nar­thens Leib­wäch­ter platz­te in den Raum und rief: „Mein Herr!“ Er blieb an der Tür ste­hen, starr­te mit ge­wei­te­ten Au­gen auf Mha­ri her­un­ter, auf ihr blut­be­schmier­tes Nacht­ge­wand, ih­re Hän­de mit Lym­ph­was­ser be­spren­kelt. Das Schwert summ­te hoch, kreisch­te, schrie.


  Blut! Blut! Ich dürs­te noch im­mer, ich bin nicht ge­sät­tigt …


  „Mein Herr!“ schrie der Mann, lief durch das Zim­mer, um sich ne­ben sei­nem to­ten Herrn auf die Knie zu wer­fen. „Oh, mein teu­rer Herr … Sprecht mit mir, sprecht mit Had­dell …“


  Mha­ri kreisch­te: „Er wird nie­mals mehr mit dir spre­chen!“


  Had­dell riß sei­nen Dolch aus der Schei­de und stürz­te sich auf sie. „Du! Du Höl­len­kat­ze, ich hab’ ihm ge­sagt, er sol­le sich hü­ten. Aber ich ha­be dies …“


  „Komm schon! Al­so komm“, schrie Mha­ri. „Du willst auch et­was ab­ha­ben?“ Das Schwert pfiff und schi­en sie von al­lein hin­ter sich her­zu­zie­hen, hieb durch Had­dells Hals und schlug ihm fast den Kopf ab. Er wank­te, von sei­nem ei­ge­nen Schwung wei­ter­ge­tra­gen, nach­dem er schon tot war, und fiel schließ­lich schwer zu Bo­den.


  Die Frau­en Be­ria und La­nel­la eil­ten her­bei und drän­gel­ten sich ge­gen­sei­tig, an­ge­zo­gen von den Schrei­en, doch sie wi­chen beim Ge­ruch des To­des und des Blu­tes zu­rück, der über­all im Zim­mer zu schwe­ben schi­en, und lie­fen dann schrei­end da­von. Das Schwert schi­en an ihr zu zer­ren und zu krei­schen: Blut, Blut, tö­te sie auch. Mha­ri mach­te einen Schritt, hielt das Schwert in bei­den Hän­den. Dann, rasch, kam sie wie­der zur Ver­nunft und blieb auf der Stel­le ste­hen. Nein. Ge­nug. Ge­nug für den Mo­ment. Be­son­nen zwang sie das wi­der­wil­li­ge Schwert in die Schei­de zu­rück. Die Frau­en durf­ten den Alarm nicht ver­brei­ten, doch ob sie dies ta­ten oder nicht, es muß­te einen Au­gen­blick der Rück­kehr zur Ver­nunft ge­ben. Sie konn­te ge­wiß nicht je­den in der Burg tö­ten, nicht ein­mal mit ei­nem ver­zau­ber­ten Schwert.


  Sie wusch sich Hän­de und Ge­sicht, zog das blut­durch­tränk­te Nacht­hemd aus und schleu­der­te es ins Feu­er, fand in ei­ner Tru­he ei­nes ih­rer ei­ge­nen al­ten Woll­hem­den. Jetzt muß­te sie es ir­gend­wie schaf­fen, zum Stall zu kom­men, ein Pferd zu fin­den, zu flie­hen – zu­min­dest je­doch die Bo­ten­vö­gel frei­zu­las­sen.


  Sie rann­te den großen Kor­ri­dor ent­lang, hör­te Stim­men und Ge­plap­per.


  „Hab’ nichts ge­se­hen, ein Tod aus dem Nichts, kein Schwert oder so et­was … Nur ein Ge­räusch in der Luft, und Had­dell fiel tot über den Kör­per des An­füh­rers …“


  „Dom­na Mha­ri hat ihn nie­der­ge­macht?“


  „Nein, nein, sie kann es nicht ge­tan ha­ben, es muß sich je­mand im Zim­mer ver­steckt ge­hal­ten ha­ben, viel­leicht ei­ner der Män­ner des al­ten Lords, der ent­kom­men und zu­rück­ge­kehrt ist …“


  „Wo­hin ist sie ge­lau­fen? Wo ver­steckt sie sich?“


  „Paßt auf, wer im­mer den An­füh­rer und sei­nen Mann ge­tö­tet hat, er ver­steckt sich ir­gend­wo …“


  Mha­ri be­glück­wünsch­te sich mit ei­ner wil­den Zu­frie­den­heit, riß ei­ne Hand­voll kal­ter Fleisch­stücke und Brot vom über­sä­ten Tisch und ei­ne le­der­ne Fla­sche Wein an sich und rann­te zum Stall. Als sie den ver­las­se­nen Kor­ri­dor ent­langrann­te, nahm sie einen Um­hang auf, der ei­nem der Sol­da­ten ge­hör­te, ein ein­fa­ches Ding mit un­ge­gerb­ter Haut, auf der In­nen­sei­te von lo­cki­ger, wei­ßer Wol­le be­deckt und gro­bem, brau­nem Fries auf der äu­ße­ren Schicht. Er kratz­te sie und roch stark nach Wol­le, doch er war warm.


  Drau­ßen schnei­te es, ein dich­tes Ge­stö­ber, und ih­re Fü­ße knirsch­ten fest auf ei­ner be­reits ge­fro­re­nen Schnee­krus­te. Sie husch­te in den Stall, blick­te zu­rück und über­all La­ter­nen sah, Män­ner, die aus­schwärm­ten und nach ihr such­ten. Nie­mals konn­te sie zwi­schen ih­nen hin­durch­ge­lan­gen. Nicht ein­mal bei Nacht, mit kei­nem Pferd, das sie im Dunklen fin­den und sat­teln konn­te. Sie rann­te ver­zwei­felt, klet­ter­te die Lei­ter zum Tau­ben­schlag hin­auf. Schläf­ri­ges Gur­ren und Glu­cken be­grüß­te sie aus dem Korb­ver­schlag der Bo­ten­vö­gel. Sie riß an der Tür des Ver­schla­ges, schlug mit den Ar­men im Kreis, dräng­te mit rau­hem Un­ter­ton in der Stim­me: „Husch! Husch! Hin­aus, hin­aus, fliegt …!“


  Sie ström­ten aus dem run­den Fens­ter des Schla­ges, und sie sah sie kurz als Um­riß ge­gen den Schnee, ein wir­beln­der und krei­sen­der Schwärm, ver­wirrt von der plötz­li­chen Frei­heit. Dann, fast als wür­den sie al­le von ei­ner ein­zi­gen In­tel­li­genz kon­trol­liert, schweb­ten sie in der Luft, bo­gen schließ­lich ab und flo­gen durch den Sturm – da­von, da­von über den Paß nach Sca­ra­vel.


  Dort wer­den sie be­stimmt wis­sen, daß ir­gend et­was nicht stimmt. Sie wer­den kom­men, sie wer­den mich ret­ten … Mein ein­zi­ger Bru­der Ruy­ven, mein Vet­ter, mein Ver­wand­ter, mein Ge­lieb­ter Rafa­el …


  Vor An­stren­gung keu­chend lehn­te sie sich an den Bal­ken des Ober­bo­dens zu­rück. Das Heu un­ter ih­ren Fü­ßen war so weich, daß sie am liebs­ten dar­auf nie­der­ge­sun­ken wä­re, um zu schla­fen …


  „Schau!“ rief drau­ßen je­mand, der ei­ne La­ter­ne schwenk­te. „Da flie­gen sie – al­le Vö­gel! Je­mand ist auf dem Bo­den, Män­ner! Packt ihn! Da oben! Mir nach!“


  Ih­re Ar­me, ih­re Hän­de zit­ter­ten vor Mü­dig­keit. Mha­ri setz­te den Beu­tel vol­ler Fleisch­stücke und Brot ab, den sie in ih­re Ta­sche ge­stopft hat­te, griff mit mü­den Hän­den nach dem Schwert. Sie hör­te das Krab­beln von Fü­ßen auf der Lei­ter, sah das Licht ei­ner La­ter­ne durch die Fall­tür schim­mern. Sie wich von dem Loch im Bo­den zu­rück, um­faß­te das Schwert. Das ho­he Krei­schen war über­all rings­um, und sie hör­te das Heu un­ter den Fü­ßen ra­scheln, als sie sich be­weg­te.


  „Hier oben!“ rief der Mann. „Mir nach …“


  Sein Kopf ver­sprüh­te Blut, noch be­vor Mha­ri wuß­te, daß das Schwert aus der Schei­de war. Sein Kör­per fiel kopf­über auf die un­ten drän­geln­den Ban­di­ten. Dann herrsch­te Stil­le, und nach ei­ner Wei­le ent­fern­ten sich die La­ter­nen.


  Das Schwert glitt zu­rück, summ­te vor Ver­gnü­gen.


   


  Schwa­ches, grau­es Licht stahl sich in den lee­ren Schlag, Schnee weh­te durch das Fens­ter. Mha­ri rieb Schnee auf das Ge­sicht, um sich zu er­fri­schen, auf die Au­gen, die heiß wa­ren und brann­ten. Nar­then war tot, und die Ban­di­ten rann­ten im Hof her­um – wie die Be­völ­ke­rung ei­nes Hü­gels von Skor­pio­n­amei­sen, nach­dem je­mand die Sei­te her­aus­ge­tre­ten hat­te und auf der Kö­ni­gin her­um­ge­tram­pelt war. Ein paar von ih­nen rit­ten da­von, an­de­re brüll­ten und strit­ten sich dar­über, wer sie jetzt an­füh­ren soll­te. Ei­ne der Frau­en, einen Sack vol­ler Sil­ber­ge­schirr vor sich auf einen Esel ge­wor­fen, de­ren Rock zu ih­ren Kni­en hin­auf rutsch­te, da sie ritt­lings auf dem Tier saß, wo­bei ih­re Bei­ne her­vor­rag­ten und meh­re­re Zoll ge­streif­ter wol­le­ner Strümp­fe zeig­ten, stürm­te den Hü­gel hin­un­ter da­von. Mha­ri hör­te zwei der Ban­di­ten dar­über strei­ten, ob sie ihr fol­gen soll­ten, dann je­doch be­gan­nen sie, um ein Beu­te­stück zu kämp­fen, das je­der von ih­nen ha­ben woll­te.


  Mit Glück wer­den sie al­le strei­ten, kämp­fen, sich ge­gen­sei­tig tö­ten. Ich kann hier flach lie­gen­blei­ben, bis sie weg­ge­hen. Bis heu­te abend müß­ten die Vö­gel in Sca­ra­vel an­ge­kom­men sein … Selbst wenn die vol­le Hälf­te von ih­nen durch Käl­te, Sturm­wind und Raub­tie­re um­kommt, wird der Rest die Leu­te von Sca­ra­vel auf­merk­sam ma­chen, ih­nen klar­ma­chen, daß hier et­was nicht stimmt …


  Sie aß et­was von dem Brot und trank ein we­nig von dem sau­ren Wein, ver­zog das Ge­sicht und wünsch­te, es wä­re Was­ser oder Milch. Nach ei­ner Wei­le hör­te sie Schrit­te im Stall un­ter sich – aber es war nur je­mand, der ein Pferd hin­aus­führ­te, und sie ent­spann­te sich.


  Das ho­he Krei­schen be­gann in ih­rem Ver­stand.


  Blut, Blut, ich will Blut ha­ben …


  Nein, sag­te sie sich. Nicht jetzt. Sie wür­de sich hier still ver­ber­gen, bis sie weg­gin­gen, es be­stand kei­ne Not­wen­dig­keit für wei­te­res Blut­ver­gie­ßen. Füh­rer­los wür­den sich Nar­thens Män­ner nie dar­über ei­ni­gen, wie sie die­se Burg hal­ten soll­ten, und wenn die Ret­ter aus Sca­ra­vel an­ka­men, wür­de es ei­ne schnel­le Ar­beit sein, die we­ni­gen los­zu­wer­den, die ge­blie­ben wa­ren …


  Mich dürs­tet! Ich will Blut ha­ben!


  Mha­ri biß die Zäh­ne zu­sam­men, zwang die Stim­me nie­der, doch ge­gen ih­ren Wil­len glitt ih­re Hand an den Schwert­griff … Er lag in ih­rer Hand, und das ho­he Krei­schen er­füll­te ih­ren Ver­stand, er­füll­te die gan­ze Welt …


  Zieh mich nie, au­ßer wenn ich Blut trin­ken darf! Du hast ge­schwo­ren, du zahlst mei­nen Preis in Blut, Blut, Blut­blut­blut … Das Sum­men war so schrill, daß Mha­ri dach­te, es wür­de sie taub ma­chen. Schluch­zend stell­te sie fest, daß sie auf den Fü­ßen war, daß sich ih­re Schrit­te auf die Lei­ter zu­be­weg­ten …


  „Nein! O ihr Göt­ter, nein, nein …“ schrie sie halb­laut, doch das Schwert schi­en zu zer­ren, an ihr zu zie­hen, bis sie fühl­te, sie wür­de kopf­über durch die Fall­tür stür­zen. Blind­lings be­weg­ten sich ih­re Fü­ße vor, such­ten oh­ne Wol­len Tritt­stel­len auf der Lei­ter, führ­ten sie in den Hof hin­un­ter, zu den strei­ten­den Män­nern. Das Schwert blitz­te …


  Ein Mann lag tot zu ih­ren Fü­ßen, dann noch ei­ner. Sie fühl­te, wie sie sprang, fühl­te ih­re Ar­me sich be­we­gen, tö­ten oh­ne Den­ken oder Wol­len. Ein Mann heul­te, fiel vor ih­re Fü­ße. Ein an­de­rer, den Arm vom Kör­per ge­hackt, lag schrei­end und schrei­end und blu­tend da, bis sei­ne Schreie ver­stumm­ten. Mha­ri fühl­te, wie sie würg­te, wand­te sich ab und er­brach sich, aber der ho­he, krei­sen­de Klang des Schwer­tes speis­te, füll­te ih­ren gan­zen Ver­stand und die gan­ze Welt aus …


  Der un­sicht­ba­re Tod blitz­te, spiel­te, schlug im­mer wie­der zu …


  Dann dreh­ten sich die Ban­di­ten vor Pa­nik schrei­end um und rann­ten wild aus dem Hof, ei­ner stürz­te über den an­de­ren. Man­che flo­hen zu Fuß, an­de­re stol­per­ten zu Pfer­den und flo­hen so, hat­ten die Beu­te ver­ges­sen, hat­ten al­les ver­ges­sen, bis auf den un­sicht­ba­ren Tod, der aus dem Nichts kam, um sie zu ver­nich­ten. Dann war der Hof leer­ge­fegt, und ein jun­ges Mäd­chen lag schluch­zend, aus­ge­brannt und krank auf den Pflas­ter­stei­nen im fal­len­den Schnee, die Hän­de ge­ballt, nutz­los wür­gend, und da war kein Ge­räusch bis auf das sat­te Mur­meln des Schwer­tes.


  Nach lan­ger Zeit stand sie auf und ging in die Burg hin­ein, wo sich ein paar der über­le­ben­den Die­ner, die vor dem neu­en Herrn ih­ren Kopf ge­beugt hat­ten, um ihr Le­ben zu ret­ten, vor ihr ver­beug­ten, und ging in ihr Schlaf ge­mach, um die Kör­per von Nar­then und sei­nem Hel­fers­hel­fer her­aus­zu­zie­hen und zu be­gra­ben.


  Spät an die­sem Abend flog ein Bo­ten­vo­gel in den Hof, und Mha­ri, die das lei­se Schrei­en hör­te, kam und füt­ter­te den Vo­gel und nahm die win­zi­ge Schrift­rol­le von sei­nem Bein, auf der ge­schrie­ben stand:


   


  Falls in Sain Scarp noch je­mand lebt: Wir kom­men, wir wer­den am zwei­ten Ta­ges­an­bruch von heu­te an bei euch sein.


   


  Ruy­ven Del­ler­ay


   


  Mha­ri wein­te, als sie die klei­ne Rol­le in der Hand hielt. Mein Bru­der, mein Bru­der lebt noch, dach­te sie, und er wird mor­gen Hier­sein. Aber ich ha­be mei­nen Va­ter und mei­ne Mut­ter und mei­ne Schwes­tern und Brü­der ge­rächt.


  … an ih­rer Hüf­te kreisch­te das Schwert.


  Nein. Mei­ne Ra­che ist voll­bracht, flüs­ter­te sie, doch das ho­he Krei­schen schi­en den ge­sam­ten Raum aus­zu­fül­len. Ge­dan­ken­los hör­te sie es durch die Luft schwir­ren, in sinn­lo­sem Wi­der­stand preß­te sie die Hän­de zu­sam­men.


  Der Vo­gel fiel tot vor ih­re Fü­ße, der Kopf vom Kör­per ab­ge­schla­gen, und Mha­ri, die in Ent­set­zen auf das Blut des Vo­gels auf dem Schwert starr­te, brach in wil­des Wei­nen aus.


  Auf kraft­lo­sen Fü­ßen schwank­te sie zur Ka­pel­le, leg­te das Schwert dort nie­der und stol­per­te dann schnell da­von, als fürch­te sie, es wür­de ihr fol­gen.


   


  Als die Rei­ter auf der Hü­gel­kup­pe er­schie­nen, ei­ne klei­ne Ar­mee, je­der ein­zel­ne mit kampf­be­reit ge­zo­ge­nem Schwert, hat­ten die we­ni­gen ver­blie­be­nen Die­ner das Blut von den Pflas­ter­stei­nen im Hof ge­schrubbt, und fri­scher Schnee be­deck­te den Bo­den mit ei­ner glat­ten, wei­ßen De­cke. Mha­ri rann­te ih­nen ent­ge­gen, als sie Ruy­ven an ih­rer Spit­ze sah. Er hielt an, sprang von sei­nem Pferd, riß sie in sei­ne Ar­me.


  „Was ist pas­siert? Ah, ge­seg­ne­te Avar­ra, sind al­le fort? Wie bist du le­bend ent­kom­men? Sind sie al­le tot – Mut­ter, Va­ter …?“


  Mha­ri klam­mer­te sich wei­nend an ihn, stam­mel­te die gan­ze Ge­schich­te von In­va­si­on, Ver­rat, Kampf, Mord, Ver­ge­wal­ti­gung her­vor.


  Ruy­ven wein­te, wäh­rend er zu­hör­te, wand­te dann sein Ge­sicht grim­mig der Brust­wehr zu, wo Nar­thens Kopf hing, flan­kiert von de­nen sei­ner Män­ner.


  „Und du … du, klei­ne Schwes­ter … du hast sie al­le ge­rächt?“


  Sie flüs­ter­te: „Nicht al­lein. Ich hat­te … hat­te Hil­fe durch die He­xe­rei … ei­ner un­se­rer ent­fern­ten Ver­wand­ten …“ Und als er sie hin­ein­führ­te, er­zähl­te sie ihm sto­ckend die gan­ze Ge­schich­te.


  „Und wo ist das Schwert jetzt, klei­ne Mha­ri?“


  „Es liegt in der Ka­pel­le“, mur­mel­te sie. „Wie­der ver­bor­gen wie es war, als ich das ers­te Mal dort­hin ging.“


  „Ich ha­be von die­ser Ge­schich­te ge­hört“, sag­te Rafa­el ru­hig. „Ei­ner eu­rer Ah­nen, Ruy­ven, schloß mit ei­nem Geist na­mens Cha­os einen Pakt zur Ra­che. Es geht die Le­gen­de, daß er, falls je­mand vom Blu­te der Del­ler­ay nach Ra­che schreit, zu des­sen Hil­fe kom­men wird. Das Schwert wur­de mit sei­nem ei­ge­nen Blut ge­schmie­det und ge­här­tet und schreit nach dem Blut der Fein­de sei­ner Sip­pe … Doch ich kann mich nicht an den Rest der Ge­schich­te er­in­nern. Es ist un­heim­lich, sich mit sol­cher­lei Din­gen zu be­schäf­ti­gen.“


  „Oh, es war ent­setz­lich“, wein­te Mha­ri. „Es hat im­mer wei­ter ge­tö­tet … und wei­ter … Selbst wenn ich es nicht woll­te, als sie al­le fort wa­ren …“


  „Ar­me Mha­ri“, mur­mel­te Rafa­el und nahm ih­re Hand. „Du hast einen furcht­ba­ren Preis be­zahlt – und dies nach al­lem, was du er­lit­ten hast!“ Er zog sie an sich, leg­te einen Arm um ih­re Hüf­te und sah Ruy­ven an.


  „Bre­du“, sag­te er sanft, „du weißt schon lan­ge, daß mir Mha­ri von al­len Frau­en die liebs­te ist, wie du mir der liebs­te An­ge­hö­ri­ge bist. Mha­ri hat jetzt kei­nen an­de­ren An­ge­hö­ri­gen mehr – willst du sie mir zur Ehe ge­ben?“


  „Gern“, sag­te Ruy­ven, wo­bei er sei­nen Freund und sei­ne Schwes­ter in ei­ne große Um­ar­mung nahm. „Nichts kann mei­nen Schmerz um mei­ne Ver­wand­ten be­en­den, doch man kann sie nicht vom To­de zu­rück­ho­len, und so wie ich bin, bin ich Lord von Sain Scarp und Del­ler­ay. Und die Hoch­zeit kann ge­hal­ten wer­den, so­bald ihr dies wollt.“


  Mha­ri frag­te, vor Scham keu­chend: „Du willst … du willst noch neh­men, was Nar­then üb­rig­ge­las­sen hat? Ich … ich bin von ihm be­schmutzt und blut­be­fleckt …“


  „Ah, Mha­ri“, mur­mel­te Rafa­el, zog sie an sich und be­deck­te ih­re Hän­de mit Küs­sen, „du bist mir noch teu­rer für al­les, was du ge­lit­ten hast. Und was das Blut be­trifft, das du ver­gos­sen hast, so wur­de es für die Eh­re dei­nes Hau­ses und als Ver­gel­tung für dein ei­ge­nes Ver­wand­ten­blut ver­gos­sen. Ich bin stolz dar­auf, ei­ne sol­che Ehe­frau wie Mha­ri zu ha­ben, die tap­fe­re Schwert­kämp­fe­rin von Sain Scarp! Willst du mich mor­gen hei­ra­ten, da­mit ich dich dei­ne Sor­gen ver­ges­sen las­sen kann?“ Als sie ent­spannt an sei­ner Brust lag, flüs­ter­te sie: „Ich will.“


   


  Mha­ris ge­sam­te Ver­wandt­schaft war zur Hoch­zeit ge­kom­men, und sie stand, in ein ein­fa­ches, blau­es Ge­wand ge­klei­det – es war zu schlicht ge­we­sen, um die Flitt­chen an­zu­lo­cken, die un­ter Nar­thens Re­gent­schaft die Burg be­wohnt hat­ten –, in der Ka­pel­le der Vier Win­de an Rafaels Sei­te. Ruy­ven schloß lä­chelnd die Arm­rei­fen um ih­re Hand­ge­len­ke.


  „Mö­get ihr ewig eins sein“, sag­te er und for­der­te einen Kuß von sei­ner Schwes­ter, noch be­vor ihr jun­ger Ehe­mann einen nahm. Mha­ri, den Kuß ih­res Ge­mahls auf den Lip­pen, stand wie er­starrt. Auf dem lee­ren Al­tar brei­te­te sich lang­sam ein lan­ges, hel­les, blau­es Leuch­ten aus, und sie schau­te ent­setzt in die Au­gen des Laran­zu des Cha­os. Das ho­he Krei­schen in ih­rem Geist er­tränk­te so­gar Rafaels Stim­me.


  Blut, ich will Blut ha­ben … Du hast ge­schwo­ren, kein Preis sei zu hoch, um von dir be­zahlt zu wer­den …


  „Nein! Nein!“ schrie sie und leg­te die Hän­de auf die Oh­ren, um den furchter­re­gen­den Klang aus­zu­schlie­ßen, doch je­ne gna­den­lo­sen Au­gen füll­ten den ge­sam­ten Raum aus, und sie spür­te das un­barm­her­zi­ge Zer­ren des Schwer­tes, das an ih­ren Hän­den zog, zog, kreisch­te …


  „Nein“, schrie sie wie­der, ge­ra­de als das Schwert in ei­nem großen und angst­er­re­gen­den Bo­gen hoch­fuhr und her­abs­aus­te. Rafa­el, das freu­di­ge Lä­cheln sei­nes Hoch­zeits­kus­ses noch auf den Lip­pen, fiel oh­ne einen Schrei. Schrei­end kämpf­te sich Mha­ri nach hin­ten, starr­te wie wahn­sin­nig auf den Kör­per ih­res Ge­lieb­ten hin­un­ter, des­sen Hoch­zeits­ge­wand über und über mit Blut be­spritzt war.


  Ruy­ven schrie vor Ent­set­zen auf. „Oh, Mha­ri … Mha­ri … oh, du Un­mensch aus der Höl­le, was hast du ge­tan?“


  Blut! Mich dürs­tet! Blut, mehr Blut … mehr­blut­mehr­blut­mehr …


  Ruy­ven, des­sen Schrei der Wut und der Be­stür­zung sich plötz­lich in Grau­en ver­wan­del­te, schrie auf: „Mha­ri – Schwes­ter, nein …“


  „Nein!“ kreisch­te sie. „Nein! Oh nein, du Teu­fel aus der Höl­le, ich will nicht, ich will nicht … Zu­viel, zu­viel, laß es ge­nug sein … Nicht Ruy­ven, nicht auch noch Ruy­ven …“


  Un­auf­halt­sam ras­te das Schwert hoch, wäh­rend ih­re Hän­de mit ihm kämpf­ten, es ab­dräng­ten. „Nein“, schrie sie er­bärm­lich. „Nein! Oh nein! Er­spa­re mir …“


  Ah, jetzt ken­ne ich den Preis, das ein­zi­ge Blut, das den Tod stop­pen wird …


  Ruy­ven, weiß vor Ent­set­zen, sah zu, rann­te vor, um den Kampf zu ver­hin­dern, als sich Mha­ri ab­müh­te, ih­re Hän­de mit dem Schwert­griff um­zu­dre­hen, es gna­den­los her­un­ter­drück­te …


  Als das Blut ih­res ei­ge­nen Her­zens her­vor­spritz­te, glitt sie zu Bo­den und schleu­der­te das Schwert mit ih­rer letz­ten Kraft von Ruy­ven fort …


  Mit­ten in der Luft ver­harr­te es, leuch­te­te blau. Dar­um her­um, durch es ma­te­ria­li­sier­te die Ge­stalt, groß, ha­ger, rot­schop­fig wie ein Laran­zu, die Au­gen blau wie Kup­fer­feil­spä­ne in ei­ner Flam­me. Dann ver­blaß­te die Ge­stalt, und das Schwert lag, für einen Au­gen­blick sicht­bar, auf dem Al­tar, ver­blaß­te dann eben­falls und war wie­der ver­schwun­den. Ruy­ven wisch­te mit der Hand über den Al­tar.


  Doch der Al­tar war kalt und leer, und Mha­ri lag lä­chelnd da, ihr Ge­sicht un­ver­sehrt, und ir­gend­wie war ih­re Hand in Rafaels to­te Hand ge­fal­len.
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  1. Das Uni­ver­sum


   


  Die Per­ry-Rho­dan-Hef­te sind nor­ma­ler­wei­se das Bei­spiel für den Schund, mit dem kei­ner­lei Nach­sicht mehr zu üben ist, weil er ge­mein­ge­fähr­li­che po­li­ti­sche und mo­ra­li­sche Aus­wir­kun­gen zei­ge. Die­ses Ur­teil ist im Kern – im üb­ri­gen ein Vor­wurf, der den PR-Hef­ten oft ge­macht wird – dis­kri­mi­nie­rend. Es wer­den um­stands­los die Le­ser mit den Be­fun­den iden­ti­fi­ziert, die das kri­ti­sche Be­wußt­sein am Text er­he­ben kann. Lernt man einen wirk­li­chen Le­ser von Per­ry Rho­dan ken­nen, staunt man über die kom­ple­xe und in­ten­si­ve Re­zep­ti­ons­ge­schich­te, man merkt, oh­ne daß da­durch den Tex­ten ein li­te­ra­ri­scher Rang zu­ge­spro­chen wer­den soll, daß man einen Le­ser vor sich hat, einen Le­ser, für den es au­ßer der Wirk­lich­keit noch ei­ne zwei­te gibt.


  Bei dem Le­ser, den ich ken­nen­lern­te, wuß­te ich gleich, an wen er mich er­in­ner­te. Er schick­te auch gleich vor­aus, daß sei­ne Lek­tü­re po­li­ti­scher Kri­tik nicht stand­hal­ten kön­ne, er ha­be da an­de­re An­sich­ten; auch ver­schie­de­ne The­men, wie die Dar­stel­lung der Frau­en, das Ver­hält­nis zum Krieg sei­en un­mög­lich be­han­delt. Aber dar­auf kam es ihm nicht an. In­ter­essant fand er im­mer­hin, daß sich Per­ry Rho­dan im Lau­fe der Zeit sehr ge­än­dert ha­be, der al­lein­herr­schen­de Su­per­held sei er schon lan­ge nicht mehr.


  Ich nahm den PR-Fan als Li­te­ra­tur­lieb­ha­ber wahr, er un­ter­schied sich ha­bi­tu­ell von sei­nen Ma­the­ma­tik­kom­mi­li­to­nen, er konn­te et­was er­zäh­len, er hat­te für sei­ne Phan­ta­sie einen Ge­gen­stand ge­fun­den.


  Kurt S. kennt al­le PR-Hef­te, er kennt sich in die­sem End­los­ro­man aus, kom­men­tiert Ein­zel­hei­ten in ih­rem Ge­samt­be­zug, durch­schaut die Hand­lungs­stra­te­gi­en, spe­ku­liert über den Fort­gang. Zwei­felt man an ei­ner The­se, bringt er am nächs­ten Tag ein Heft mit und zi­tiert Stel­len. Er weiß an­schei­nend al­les, was es über PR zu wis­sen gibt, er er­in­nert sich an Le­ser­brie­fe zu ein­zel­nen Fra­gen, er­kennt die Au­to­ren an Ei­gen­hei­ten ih­rer Tex­te: Für mich sind al­le Hef­te von dem­sel­ben ge­schrie­ben. Kurt S. da­ge­gen ist sich si­cher, daß „die­ses“ Wort bei Scheer nie fällt, daß „die­se“ Stel­le ty­pisch Voltz ist.


  Das be­ses­se­ne text­kun­di­ge Spe­zia­lis­ten­tum die­ses PR-Le­sers er­in­ner­te mich an die Ei­gen­art der Ar­no Schmidt Fans, die auf der Ebe­ne der Li­te­ra­tur durch­aus ver­gleich­bar Wis­sen mit dem Ziel hor­ten, nicht hin­ter den Tex­ten zu­rück­zu­blei­ben, für die ei­ne Quel­le der Le­se­lust das Ent­schlüs­seln von An­spie­lun­gen, Ver­wei­sen usw. ist. Zu den po­li­ti­schen, so­zia­len An­sich­ten ih­res Meis­ters pfle­gen sie den Kopf zu schüt­teln, eben­falls zum Frau­en­bild usw. Ver­gleich­bar scheint mir, je­den­falls kann ich so Kurt S. ver­ste­hen, daß ge­ra­de die Kon­zen­tra­ti­on auf ein Werk, die Iden­ti­fi­ka­ti­on mit ihm, daß ge­ra­de die­se Lek­tü­re­fi­xie­rung dem Re­zi­pi­en­ten Ei­gen­stän­dig­keit er­mög­licht, An­eig­nungs­spiel­raum, sub­jek­ti­ve Le­se­lust: Er kennt sich aus in ei­ner fik­tio­na­len Welt und fin­det doch im­mer Neu­es, wenn et­was un­durch­sich­tig ist, kann er dar­auf ver­trau­en, daß es ei­ne Lö­sung gibt. Vie­les hat er selbst im Lauf der Zeit auf­ge­klärt. Die Lek­tü­re als hei­me­li­ges Rät­sel­spiel.


  Ich möch­te ir­gend­wo an­fan­gen, was es mit der Wen­dung „Hin­ter den Ma­te­rie­quel­len“ auf sich ha­be, fra­ge ich. Wie soll ich Ih­nen das er­klä­ren? Es läßt sich of­fen­bar nicht in zwei Sät­zen sa­gen. Er be­ginnt zu er­zäh­len, führt Per­so­nen ein, er­läu­tert Sach­ver­hal­te, un­ge­wohn­te Ei­gen­schaf­ten und Mög­lich­kei­ten von Per­so­nen und Tech­nik, er greift zu­rück, muß ei­ne Dis­po­si­ti­on kon­stru­ie­ren, je­der Satz zieht neue Er­klä­run­gen nach sich: Es ist näm­lich auch im­mer viel im Un­kla­ren ge­las­sen, z.B. bei den Ma­te­rie­quel­len: Das Un­wis­sen um sie ist ein Teil der Span­nung, der of­fe­nen Er­zähl­ge­gen­wart, es wird um­kreist, wer be­tei­ligt ist, wel­che Aus­wir­kun­gen auf wen wann wo et­was ha­ben könn­te, wer wie wann wo ein­grei­fen wird. Er gibt ver­zwei­felt auf, er kann mir nicht kurz er­zäh­len, was im letz­ten Heft ge­sch­ah, das ist ver­wo­ben in al­les, es wer­den un­über­seh­bar vie­le In­for­ma­tio­nen vor­aus­ge­setzt, wie­der auf­ge­grif­fen, zi­tiert, ver­wie­sen. Ein Band ist im­mer nur ein klei­ner Aus­schnitt aus dem Kos­mos von PR. Ich müs­se eben selbst le­sen, mein­te er.


  Wenn ich selbst le­se, kann ich ein­zel­ne Hef­te selbst­ver­ständ­lich ver­ste­hen, sie sind auch vor­aus­set­zungs­los an­ge­legt: Es soll das Ein­stei­gen mög­lich sein. Aber Kurt S. kommt es auf die­se Ebe­ne ge­ra­de nicht an, dar­an hat er kei­nen Spaß, was mir, dem un­kun­di­gen Le­ser, ent­geht, das ist die Quel­le sei­ner Le­se­lust. Die An­spie­lun­gen al­le zu ver­ste­hen, sich aus­zu­ken­nen, die Lö­sungs­mög­lich­kei­ten und ih­re Un­zu­läng­lich­keit in be­stimm­ten Pro­blem­kon­stel­la­tio­nen selbst durch­den­ken zu kön­nen, die Aus­wir­kun­gen ei­ner Maß­nah­me in der Milch­stra­ße auf die Hand­lung im Be­reich der kos­mi­schen Bur­gen zu ah­nen und zu fürch­ten, selbst weit er zu­phan­ta­sie­ren: Das scheint das Zen­trum des Le­se­ver­gnü­gens bei die­ser ge­äch­te­ten Ro­man­fol­ge zu sein.


  Ein Kos­mos der tech­ni­schen, auch der po­li­tisch-mi­li­tä­ri­schen Phan­ta­sie: Welt­herr­schaft. Das Un­wirk­li­che, Aus­ge­dach­te, auch das Un­mög­li­che ist oft mit Alt­be­kann­tem ver­knüpft: Durch die Spra­che, durch Wör­ter, Be­grif­fe und Sät­ze sind al­le phan­tas­ti­schen Vor­stel­lun­gen in un­se­re Rea­li­tät ein­ge­bun­den, es kann nur er­zählt wer­den, wo­für die Rea­li­tät die Spra­che zur Ver­fü­gung stellt. Ei­ne Wort­zu­sam­men­stel­lung wie „kos­mi­sche Bur­gen“ oder „Ma­te­rie­quel­len“ zeigt, daß die­se Nä­he von Ver­trau­tem und Un­be­kann­tem ge­zielt kon­stru­iert wird: Mit­tel­al­ter­li­che Bur­gen evo­zie­ren bild­li­che Vor­stel­lun­gen, die durch die Lo­ka­li­sie­rung im All de­men­tiert wer­den. Die erd­ge­bun­de­nen Vor­stel­lun­gen wer­den in die Un­end­lich­keit ver­grö­ßert, aber auch re­la­ti­viert, ver­än­dert, ne­giert; die Erd­be­woh­ner sind un­end­lich klein, ver­lo­ren, ohn­mäch­tig, aber sie ha­ben tech­ni­sche Macht­mit­tel, die ih­nen Be­we­gungs­frei­heit und Durch­set­zungs­ver­mö­gen ge­ben. Man könn­te an Welt­rau­mim­pe­ria­lis­mus den­ken, an pu­ber­tä­re Tag­träu­me: Aber in der PR Se­rie wer­den „frem­de Völ­ker nicht un­ter­drückt oder aus­ge­beu­tet“.


  Ein klei­ner Kos­mos, die PR-Welt: Über ein­tau­send Heft­chen lie­gen vor, seit über tau­send Wo­chen re­gel­mä­ßig ein Fort­set­zungs­ro­man, zwei­und­sech­zig­tau­send Sei­ten Le­se­stoff. Da­zu Le­ser­brie­fe, Club­nach­rich­ten, der Per­ry-Rho­dan-Com­pu­ter, PR-Re­port, PR-Bü­cher usw. Der Ro­man geht end­los wei­ter, er soll nie auf­hö­ren, un­s­terb­lich sein wie sein Held. Ei­ne klei­ne Le­se­welt, je­de Wo­che neu, ein phan­tas­ti­scher Be­gleit­text zur Mensch­heits­ge­schich­te.


  Ge­le­sen wird die PR-Se­rie vor­wie­gend von männ­li­chen Ju­gend­li­chen, sie be­glei­tet die So­zia­li­sa­ti­on des Man­nes, ge­schrie­ben wird sie von meh­re­ren Au­to­ren nach Ex­po­ses, kom­men­tiert wird sie wie­der von den Le­sern, die so­wohl tech­nisch-wis­sen­schaft­li­che Feh­ler vor­rech­nen als auch ein­zel­ne Hef­te oder den Ge­samt­ver­lauf mo­nie­ren. Das Spe­zia­lis­ten­tum von Kurt S. wie­der­holt sich in den Le­ser­brie­fen, er scheint einen ex­em­pla­ri­schen Le­ser­typ zu ver­kör­pern. Er kann rück­bli­ckend, weil er dem PR-Al­ter schon ent­wach­sen ist, die­se Le­se­pha­se dar­stel­len, und er kann er­klä­ren, warum er PR wei­ter­liest.


   


  2. „Das Kom­ple­xe ist das In­ter­essan­te“


  – In­ter­view mit ei­nem PR-Fan –


   


  Kurt S. galt im­mer als Le­se­rat­te, je­den Tag liest er 1-2 Stun­den. In der Kind­heit las er die gan­ze Pfarr­bü­che­rei des Dor­fes durch. 1969, als er 10 Jah­re alt war, lan­de­ten die Ame­ri­ka­ner auf dem Mond, seit­her liest er Bü­cher zur Raum­fahrt. Kurt S. ist ein Le­ser, er geht nicht ins Ki­no, er hat kein Fern­se­hen.


  Kurt S. stu­diert Ma­the­ma­tik im zwei­ten Se­mes­ter. Nach der Haupt­schu­le im Nach­bar­dorf lern­te er Klemp­ner, dann mach­te er auf der FOS das 10-te, dann das 12-te Schul­jahr. An­schlie­ßend ging er auf die Ge­samt­hoch­schu­le. Für Ma­the­ma­tik be­gann er sich erst in der FOS zu in­ter­es­sie­ren. Seit 8 Jah­ren liest er die PR-Se­rie.


  Was ist ein Per­ry-Rho­dan-Le­ser? Kurt S. hat am 12. Mai 1972 im Al­ter von 13 Jah­ren an­ge­fan­gen, PR zu le­sen. Ein Heft kann er an ei­nem Abend le­sen, in der Re­gel je­doch hat er das Heft, wenn er es mitt­wochs kauft, am Frei­tag durch. Zei­ten wei­se hat er 3 Auf­la­gen gleich­zei­tig ge­kauft: Ne­ben den wö­chent­lich neu er­schei­nen­den Hef­ten hat er die frü­he­ren in Neu­auf­la­gen nach­ge­le­sen. Manch­mal sam­mel­ten sich Sta­pel an: Dann las er 6 Hef­te hin­ter­ein­an­der weg. In­zwi­schen kennt er die gan­ze Se­rie und hat al­le Hef­te in sei­nem Be­sitz.


  Durch ei­ne kri­ti­sche Fern­seh­sen­dung (wahr­schein­lich zum Heft 500) war Kurt S. auf PR auf­merk­sam ge­wor­den. Er in­ter­es­sier­te sich schon für Raum­fahrt, las Science Fic­ti­on, Kri­mis, such­te aber für sich noch den rich­ti­gen Le­se­stoff, et­was, was man je­de Wo­che le­sen kann. In dem Dorf, wo er wohn­te, gab es kei­nen Buch­la­den. Er be­sorg­te sich sein ers­tes PR Heft, um es da­mit zu ver­su­chen.


  Bü­cher wa­ren kei­ne Al­ter­na­ti­ve: Sie sind zu lang, zu teu­er und oh­ne Fort­set­zung: Dann muß man wie­der et­was Neu­es su­chen. Vor der PR-Zeit las Kurt S. Ju­gend­bü­cher, sein Lieb­lings­buch hieß „Das al­te Haus“. Oh­ne sich noch an Ein­zel­hei­ten der Hand­lung er­in­nern zu kön­nen, ist er si­cher, daß in je­nem „al­ten Haus“ al­le sei­ne Phan­tasi­en Platz hat­ten. Aber dann wa­ren ihm die­se Bü­cher lang­wei­lig, er such­te et­was an­de­res. Die PR-Hef­te ge­fie­len ihm so­fort, weil die gan­ze Milch­stra­ße, al­le mensch­li­chen und ex­tra­ter­rest­ri­schen au­ßer­ir­di­schen We­sen fried­lich un­ter ei­ner Re­gie­rung zu­sam­men­leb­ten. Die­se Vor­stel­lung fas­zi­nier­te ihn. Nach ei­ni­gen Hef­ten stell­te er fest, daß dies sei­ne ei­ge­nen Phan­tasi­en wa­ren, denn die PR-Se­rie lief an­ders. Trotz­dem blieb er da­bei, es wur­de ei­ne „Sucht“, al­len An­spie­lun­gen und Ver­wei­sen le­send nach­zu­ge­hen. Er weiß, daß vie­le Ju­gend­li­che wie­der auf­hö­ren, wenn sie ei­ni­ge Hef­te ge­le­sen ha­ben, so 100 oder nur 50, aber wenn man PR rich­tig liest und Be­scheid weiß, dann ist es längst ei­ne Sucht ge­wor­den, dann kann man nicht mehr auf­hö­ren.


  Kurt S. in­ter­es­siert das kom­ple­xe Be­zie­hungs­ge­flecht, z.B. die Rück­be­zü­ge auf frü­he­re Hef­te, so daß er manch­mal al­te Hef­te noch ein­mal her­aus­sucht. Im Heft 975 heißt es z.B. sinn­ge­mäß, al­le Völ­ker ter­ra­ni­scher und le­mu­ri­scher Ab­stam­mung in un­se­rer Milch­stra­ße sei­en ge­fähr­det. Selbst wenn man die letz­ten hun­dert PR-Bän­de ge­le­sen hat und da­mit vie­le Völ­ker der Milch­stra­ße kennt, weiß man nicht, wel­ches Volk nun le­mu­ri­scher Ab­stam­mung ist und wel­ches nicht. Der Text setzt vor­aus, die 200er Bän­de, die 300er oder die 400er Bän­de in Er­in­ne­rung zu ha­ben. In ei­ni­gen Hef­ten die­ser Zy­klen wird die Ge­schich­te der Le­mu­rer er­zählt.


  In den 300er Bän­den taucht ein Rie­sen­ro­bo­ter auf („01d Man“), oh­ne daß man weiß, wo­her der plötz­lich kommt. Spä­ter gibt es An­spie­lun­gen, daß die­ser Ro­bo­ter ein Pro­dukt der ver­gan­ge­nen Le­mu­rer-Tech­no­lo­gie ist. Das „Reich der Le­mu­rer“ wur­de im 200er Zy­klus ge­schil­dert. Ei­ne Raum­fahr­er­be­set­zung un­ter­nimmt ei­ne Zeit­rei­se, 50.000 Jah­re zu­rück: Sie lan­den bei den Le­mu­rern und bau­en an die­sem Ro­bo­ter mit. Da­mit ge­langt das Wis­sen um die­sen Ro­bo­ter in die Ge­gen­wart. Die­se Pro­blem­struk­tur ist ty­pisch für die PR-Se­rie: Oft wird ei­ne Tech­no­lo­gie vor­ge­fun­den, mit der die Fin­der nichts an­fan­gen kön­nen, weil sie von an­de­ren Völ­kern ei­ner hö­he­ren In­tel­li­genz stammt. Oft sind ge­ra­de die­se hoch­in­tel­li­gen­ten We­sen aus­ge­stor­ben. Ih­re Ma­schi­nen, Com­pu­ter usw. ha­ben über­lebt und wer­den zum Pro­blem. Die Be­die­nungs­an­lei­tung fehlt. Oft wird nicht ei­ne funk­tio­nie­ren­de Tech­nik dar­ge­stellt, son­dern ei­ne Si­tua­ti­on, in der Tech­ni­sches sei­ne Funk­ti­on ver­lo­ren hat, sinn­los oder ge­fähr­lich ge­wor­den ist.


  Fas­zi­nie­rend fin­det Kurt S. die Viel­falt der Men­schen und Fremd­we­sen, skur­ri­ler Ty­pen, die zu den Freun­den Per­ry Rhodans ge­hö­ren:


  Te­le­pa­then, Te­le­ki­ne­ten, Tele­por­ter, Maus­bi­ber, Völ­ker mit 4 Ar­men oder mit drei Au­gen usw.


  Ir­gend­wann wird die be­son­de­re Fä­hig­keit, z.B. des Maus­bi­bers, des Tele­por­ters, zur Lö­sung ei­nes Pro­blems be­nö­tigt. Die­se phan­tas­ti­schen Fä­hig­kei­ten ein­zel­ner We­sen de­fi­nie­ren sie, sie sind kal­ku­lier­bar und kön­nen des­halb in der Ge­schich­te wie rea­lis­ti­sche Fä­hig­kei­ten ein­ge­setzt wer­den. Der Tele­por­ter kann sich z.B. an be­lie­bi­ge Or­te wün­schen (im Um­kreis von 1/3 Licht­se­kun­de): Mit die­ser Fä­hig­keit kann er dann zur Pro­blem­lö­sung ein­ge­setzt wer­den.


  Alas­ka Sa­ede­lae­re ist die Lieb­lings­fi­gur von Kurt S., der Au­tor, Wil­liam Voltz, der Alas­ka am häu­figs­ten von den z.Zt. 6 Au­to­ren ein­setzt, sein liebs­ter Au­tor. Alas­ka Sa­ede­lae­re ist ei­ne ge­heim­nis­vol­le, mys­ti­sche Fi­gur: ei­gent­lich ein ein­sa­mer, kon­takt­lo­ser Krüp­pel. Durch ein Cap­pin-Frag­ment ist sein Ge­sicht ent­stellt, er muß stän­dig ei­ne Mas­ke tra­gen, weil sein An­blick je­den wahn­sin­nig wer­den läßt. Er war je­doch Be­sit­zer des „An­zugs der Ver­nich­tung“, der un­er­klär­li­che Kräf­te hat.


   


  Die der­zei­ti­ge Hand­lung (900er Hef­te)


  Das Or­bi­ter-Pro­blem


   


  (– zur Un­ter­schei­dung der drei Hand­lungs­ebe­nen und ih­rer Ver­knüp­fung im ge­gen­wär­tig lau­fen­den Zy­klus –)


  Die Re­duk­ti­on der kom­ple­xen Hand­lung fällt Kurt S. schwer, wenn er nicht je­de Ein­zel­heit er­zäh­len darf, dann ver­liert die Ge­schich­te ih­ren ent­schei­den­den Reiz – wenn er al­les er­klä­ren und dar­stel­len woll­te, dann wür­de der Zu­hö­rer den Fa­den ver­lie­ren. So­viel ver­ste­he ich: Es geht um das Or­bi­ter-Pro­blem. Das Schö­ne und nicht so ein­fach Re­pro­du­zier­ba­re ist, wie das Or­bi­ter-Pro­blem mit al­len Hand­lungs­strän­gen und -or­ten zu­sam­men­hängt: Die Or­bi­ter ver­su­chen, nach­dem im Zen­trum der Milch­stra­ße ein Si­gnal ein­ge­gan­gen ist, die Mensch­heit zu ver­trei­ben, aber nur, weil sie die Men­schen fälsch­lich ei­nem an­de­ren Volk zu­rech­nen. (Schau­platz: Er­de) Der letz­te Rit­ter der Tie­fe, der die­ses Miß­ver­ständ­nis auf­klä­ren könn­te, ist ge­stor­ben, in der Milch­stra­ße zeich­net sich je­doch ei­ne Ent­wick­lung ab, die auf Er­neue­rung des Or­dens hof­fen läßt. Per­ry Rho­dan be­fin­det sich an ei­nem drit­ten Hand­lungs­ort im Be­reich der Kos­mi­schen Bur­gen auf dem Raum­schiff BA­SIS, wo es um das Pro­blem der Ma­ni­pu­lie­rung der Ma­te­rie­quel­len geht. An Bord der BA­SIS be­fin­det sich auch ein Ro­bo­ter, der sein Au­ge sucht, das je­doch auf der weit ent­fern­ten Er­de de­po­niert und im Au­gen­blick ent­wen­det ist, so daß die Be­hör­den es nicht aus­lie­fern kön­nen und mit In­va­si­on be­droht wer­den.


  Die Loower näm­lich, die für die Kos­mo­kra­ten ge­ar­bei­tet ha­ben, wol­len hin­ter die Ma­te­rie­quel­len, wo die Kos­mo­kra­ten hau­sen, weil je­ne Völ­ker, die für sie ge­ar­bei­tet ha­ben – so die Be­fürch­tung der Loower –, spä­ter um­brin­gen. Um hin­ter die Ma­te­rie­quel­le zu kom­men, brau­chen sie je­nes Au­ge des Ro­bo­ters …


  Am Sonn­tag vor dem In­ter­view hat Kurt S. den letz­ten, neues­ten Band (975) ge­le­sen: Ein neu­er „Rit­ter der Tie­fe“ wird an­er­kannt, Ober­be­fehls­ha­ber der Or­bi­ter flot­ten. Für die Zu­kunft er­war­tet Kurt S.: Um den Band 1000 wird man hin­ter die Ma­te­rie­quel­len kom­men, dort auf die Kos­mo­kra­ten sto­ßen, die schwe­re Pro­ble­me ha­ben wer­den, und Per­ry Rho­dan wird ih­nen bei der Lö­sung hel­fen. Auf das nächs­te Heft ist er nicht di­rekt ge­spannt, aber es in­ter­es­siert ihn, wie es wei­ter­ge­hen wird. Was ist mit den Kos­mo­kra­ten los? Wie geht es mit den Or­bi­tern wei­ter?


  Die Lek­tü­re der PR-Se­rie bil­det ei­ne Phan­ta­sie­welt, in der sich Kurt S. ge­nau aus­kennt. Mit sei­nem sons­ti­gen Le­ben hat die­se Fik­ti­on nichts zu tun. Die pau­scha­le Ab­leh­nung der PR-Se­rie als tri­via­ler Schund är­gert ihn manch­mal, „man wird so an­ge­lä­chelt“ von Leu­ten, die sel­ber „nichts ge­le­sen ha­ben!“, die Vor­ur­tei­le ha­ben: Tri­vi­al­li­te­ra­tur le­se ich nicht. Kri­tik, die er in An­sät­zen tei­len kann: Ras­sen­dis­kri­mi­nie­rung, Hel­den Ver­eh­rung, mi­li­ta­ris­ti­sche Ten­denz, Be­nach­tei­li­gung der Frau­en: Sie wer­den so ge­schil­dert, wie es heu­te noch in der Ge­sell­schaft ist, kei­ne Ent­wick­lung.


   


  3. Die ewi­ge Ju­gend Per­ry Rhodans


   


  Der Held Per­ry Rho­dan ist nur spär­lich in­di­vi­du­iert, sei­ne Ge­dan­ken und Ge­füh­le er­fährt der Le­ser nicht, er sieht Per­ry als Ak­teur, von au­ßen, Mi­mik und Ges­tik – „sein Blick wur­de hart“, „er griff schnell zu“ – sind nicht Aus­druck ei­nes In­ne­ren, sie sind Spie­ge­lung der Au­ßen­welt: Die dro­hen­de Ge­fahr, die un­ge­lös­te Auf­ga­be, die Un­zu­läng­lich­keit der Ge­fähr­ten, das al­les ist les­bar in Per­ry Rhodans Ge­sichts­aus­druck, in sei­nem Ver­hal­ten. Die Welt ist au­ßer­ge­wöhn­lich sub­jek­ti­viert, Per­ry Rho­dan ist das Me­di­um, durch das sie wahr­ge­nom­men wer­den kann. Er nimmt ihr ih­ren Schre­cken, Dro­hen­des wird in Zu­ver­sicht um­ge­polt, Per­ry Rho­dan ist Op­ti­mist, in je­der Si­tua­ti­on: Und die Ge­schich­te – be­son­ders am An­fang der Se­rie – gibt ihm im­mer recht. Die Au­ßen­welt ist sub­jek­ti­viert, Per­ry bannt ih­re Ver­wor­ren­heit, löst oder zer­schlägt den Kno­ten, er ist nicht zu­fäl­lig der Chef, der „Groß­ad­mi­nis­tra­tor“ des Son­nen­sys­tems. Per­ry er­füllt den Wunsch, im­mer zu sie­gen. Er er­füllt den Wunsch, al­le Fein­de des Ichs zu ver­nich­ten.


  Dem PR-Ro­man wird oft ein gro­bes gut-bö­ses Sche­ma vor­ge­wor­fen. Selt­sam ist die­ser Vor­wurf, weil er für Per­ry Rho­dan Stel­lung be­zieht, weil doch wohl ge­meint ist, Per­ry sei zu ein­sei­tig „gut“, die Fein­de da­ge­gen bö­se. Mit dem Text kann man die Po­la­ri­tät gut-bö­se nicht als struk­tu­rie­ren­des Prin­zip be­le­gen, weil Per­ry und sei­ne Sei­te durch­aus „un­recht tun“, „Bö­ses“ in Kauf neh­men, sie sind kei­ne mo­ra­li­schen Vor­bil­der. In dem Heft „Der falsche Ga­n­jo“ wird die­ser hin­ter­häl­tig so bru­tal ge­fol­tert, daß sich das mo­ra­li­sche Emp­fin­den des Le­sers mit ihm so­li­da­ri­siert, ob­wohl er zu den Fein­den ge­hört. Die Per­son des „falschen Ga­n­jo“ ist in­te­ger, un­schul­dig, er wur­de von den Fein­den als Herr­sche­rat­trap­pe auf­ge­baut. Die­ser Un­schul­di­ge wird nun von den Spio­nen ge­quält, bis er aus sei­ner Rol­le fällt, da­mit das gott­ähn­li­che Bild des Herr­schers zer­stört wird. Es herrscht Krieg, es geht um Sieg oder Nie­der­la­ge.


  Im Heft um den „falschen Ga­n­jo“, das soll hier nur kurz an­ge­merkt wer­den, wird die Re­li­gi­on the­ma­ti­siert. Der Auf­tritt des falschen Ga­n­jo ist in­sze­niert als War­nung vor dem Göt­zen­dienst, aber in ei­ner Form, die je­de hö­he­re Macht als Be­trug dum­mer Mas­sen de­nun­ziert. PR als ein Bei­trag zur Re­li­gi­ons­kri­tik? Auf­fäl­lig ist die Aus­stat­tung Per­rys mit gött­li­chen At­tri­bu­ten wie „ewi­ge Ju­gend“. Der Er­be des Uni­ver­sums tritt als wehr­haf­ter Got­tes­sohn auf, der den ewi­gen Welt­frie­den mit der Waf­fe si­chert. Per­ry ist kein mi­li­tä­ri­scher Na­tio­nal­so­zia­list, eher ein wehr­haf­ter Christ­de­mo­krat, der über­all Fein­de aus­macht.


  Das Sche­ma, mit dem PR in der Zeit des kal­ten Krie­ges groß wur­de, heißt Freund-Feind, es liegt un­ter­halb von mo­ra­li­schen Aus­ein­an­der­set­zun­gen. Freund und Feind ste­hen sich, so muß man sa­gen, oh­ne per­sön­li­che Feind­schaft ge­gen­über, es sind Ge­gen­spie­ler. Die große Kon­kur­renz, Ri­va­li­tät der Gi­gan­ten. Per­ry Rhodans Weg am An­fang der Se­rie war es, ei­ne Drit­te Macht auf der Er­de auf­zu­bau­en. Nicht Asi­en-Ruß­land oder Ame­ri­ka, son­dern et­was Drit­tes, Deutsch­land-Eu­ro­pa, könn­te man sa­gen. So wer­den auch die na­tio­na­len Träu­me ge­speist. Doch bald nach der Si­che­rung des „Frie­dens auf Er­den“ ging es ge­mein­sam ge­gen die Fein­de aus dem All.


  Der Chef un­se­rer Welt, Per­ry Rho­dan, steht emo­ti­ons­los in der ter­rest­ri­schen Kom­man­do­zen­tra­le am Schalt­he­bel, der Boß der feind­li­chen Raum­flot­te be­ob­ach­tet sei­ne Schalt­ta­fel, oh­ne Ge­fühls­be­we­gung, ver­steht sich. Bei­de be­rech­nen ih­re Macht­mit­tel, spie­len die Ver­nich­tungs­mög­lich­kei­ten durch, wie ernst­haf­te Re­gie­rungs­rä­te in den Ver­tei­di­gungs­mi­nis­te­ri­en es auch tun. Per­ry un­ter­schei­det sich von den Mi­li­tär­bü­ro­kra­ten da­durch, daß er wirk­lich han­delt, von sei­nem Ge­gen­spie­ler un­ter­schei­det er sich durch den Er­folg, den er über ihn er­ringt, meis­tens durch ei­ne un­tech­nisch-mensch­li­che Ei­gen­art, z.B. durch die Schnel­lig­keit sei­nes Ent­schlus­ses, so daß er den ver­nich­ten­den Maß­nah­men des Geg­ners eben noch zu­vor­kommt. Über­flüs­sig dar­auf hin­zu­wei­sen, daß der Geg­ner quan­ti­ta­tiv-tech­nisch bes­ser ge­rüs­tet ist, auch ein deut­sches Trau­ma, das auf­ge­ar­bei­tet wer­den muß.


  Per­ry Rho­dan siegt mit Hil­fe der Tech­nik, er kann sei­ne Hand­lungs­mög­lich­kei­ten, sei­ne Be­we­gungs­frei­heit mit ih­rer Hil­fe ver­grö­ßern, au­ßer­dem ste­hen ihm per­so­nen­ge­bun­de­ne au­ßer­ge­wöhn­li­che Fä­hig­kei­ten zur Ver­fü­gung. Das Ar­se­nal um­fang­rei­cher Hand­lungs- und Er­kennt­nis­in­stru­men­te wird ge­gen be­kann­te und un­be­kann­te Geg­ner ein­ge­setzt, mensch­li­che Un­zu­läng­lich­keit im Über­maß aus­ge­gli­chen.


  Die Su­che nach dem „Pla­ne­ten der Un­s­terb­lich­keit“ zeigt, daß auch im Freund-Feind-Sche­ma nicht al­les auf­geht, was er­zählt wird: Die Geg­ner, un­ter­stellt Per­ry, im Ge­gen­satz zu sei­nen Be­glei­tern, sind wohl­wol­len­de We­sen hö­he­rer In­tel­li­genz. Wer ih­re Rät­sel lö­sen kann, so sug­ge­riert der Text, so hofft Per­ry, wer ei­ne Auf­ga­be lö­sen kann, die von „hö­he­ren We­sen“ ge­stellt wur­de, steigt selbst einen Schritt auf, er kommt in ih­re Nä­he, er wird – die­sen Traum kann er träu­men – wie sie. Sie stell­ten die Auf­ga­ben, da­mit nur sol­che zu ih­nen ge­lan­gen kön­nen, die die Lö­sung und den Weg fin­den, die zu ei­ner ähn­li­chen In­tel­li­genz­leis­tung fä­hig sind. Die­se We­sen ei­ner hö­he­ren Ent­wick­lungs­stu­fe, im Be­sitz der re­la­ti­ven Un­s­terb­lich­keit, dem höchs­ten Ziel al­ler Sterb­li­chen, wer­den als Ge­gen­spie­ler dar­ge­stellt, die nicht nur fair sind, son­dern so­gar da­zu be­reit, je­des Han­di­kap frei­wil­lig aus­zu­glei­chen, um Per­ry (trotz des nie­de­ren wis­sen­schaft­li­chen Ni­ve­aus) die Rät­sel­lö­sung zu er­mög­li­chen. Der Text schil­dert kei­nen Kampf, er ist ein Frie­dens­an­ge­bot an die, die über die bes­se­re Po­si­ti­on, die wir­kungs­vol­le­ren Mit­tel und die hö­he­re In­tel­li­genz ver­fü­gen. Die­se We­sen sind üb­ri­gens nicht „da“, sie schei­nen un­sicht­bar und un­greif­bar, und nicht ein­mal ih­re Exis­tenz ist zu­nächst si­cher; wie­der ist es je­dem er­laubt, re­li­gi­ösen Phan­tasi­en nach­zu­hän­gen. (Heft 14).


  We­der „gut-bö­se“ noch „Freund-Feind“ sind die al­les struk­tu­rie­ren­den Ge­gen­sät­ze, ver­las­sen kann sich der Le­ser je­doch im­mer dar­auf, daß Per­ry zu den Sie­gern ge­hört, er ist der per­so­ni­fi­zier­te Er­folg, kei­ne Fra­ge im Kos­mos, auf die er nicht die Ant­wort su­chen und fin­den wür­de.


  Die wie­der­keh­ren­de Kon­stel­la­ti­on, daß der Held ei­ne Auf­ga­be lö­sen muß, ist das do­mi­nie­ren­de Form­prin­zip der PR-Se­rie, die­ser Rät­sel­struk­tur sind al­le in­halt­li­chen und er­zähl­tech­ni­schen Rän­ke un­ter­ge­ord­net.


  Der Rät­sel­struk­tur fol­gen et­li­che Er­zähl­prin­zi­pi­en oder For­men der Stoffd­ar­bie­tung: Grei­fen Fein­de an, brei­ten sich Seu­chen oder wild­ge­wor­de­ne Ro­bo­ter aus, bre­chen Krie­ge aus, droht die Ver­nich­tung durch tech­ni­sche Ka­ta­stro­phen, sind wich­ti­ge Ge­gen­stän­de ab­han­den ge­kom­men, im­mer be­steht die Auf­ga­be dar­in, ers­tens die Si­tua­ti­on als Rät­sel zu for­mu­lie­ren, zwei­tens die Lö­sung zu fin­den und drit­tens sie durch­zu­set­zen. In die­sem Rah­men wird ei­ne zu­ver­sicht­li­che Span­nung er­zeugt..


  Im Heft 667 z.B. brei­tet sich pilzar­tig ei­ne or­ga­ni­sche Mas­se aus, die ge­fähr­lich, ja töd­lich ist für je­den Or­ga­nis­mus, der sich ihr nä­hert. Die Be­sat­zung des Raum­schif­fes hat nun ge­nau die „Auf­ga­be“, die­sen Ort zu in­spi­zie­ren, kann ihn aber we­gen die­ses Pil­zes nicht be­tre­ten. Alas­ka Sa­ede­lae­re hat sei­nen An­zug da­bei, über des­sen Sinn und Zweck nichts be­kannt ist, der aus ei­nem un­be­kann­ten Ma­te­ri­al ge­fer­tigt ist und un­er­war­te­te Ei­gen­schaf­ten er­war­ten läßt. Pro­be­wei­se zieht Alas­ka die­sen An­zug über, geht durch die ver­seuch­te Sta­ti­on, und die ge­fähr­li­che Mas­se zer­fällt, die Raum­sta­ti­on ist wie durch Geis­ter­hand ge­säu­bert. Das Pro­blem für die Be­sat­zung ist be­sei­tigt, oh­ne daß die­se Leis­tung des An­zugs er­klärt wur­de.


  Das Er­zähl­prin­zip die­ses Mo­nu­men­tal­werks kann an die­ser Stel­le ver­deut­licht wer­den (Heft 667). Der Man­tel ist wei­ter­hin ein un­auf­ge­lös­tes Rät­sel: Wel­che un­er­klär­li­chen Ei­gen­schaf­ten hat er noch? Wel­che Pro­ble­me wer­den mit sei­ner Hil­fe für sei­nen Trä­ger lös­bar? Wird der „An­zug der Ver­nich­tung“ selbst zu ei­nem Pro­blem? Wie lan­ge wird Alas­ka Sa­ede­lae­re, der nicht Ei­gen­tü­mer des Man­tels ist, un­ent­deckt blei­ben, denn der recht­mä­ßi­ge Be­sit­zer (Cal­lib­so) sucht auf ei­ner an­de­ren Hand­lungs­ebe­ne mit au­ßer­ge­wöhn­li­chen Mit­teln nach dem An­zug. Cal­lib­so ist mäch­tig, und der An­zug scheint un­ge­heu­er wich­tig für ihn zu sein. Ir­gend­wann wird zum Pro­blem wer­den, wie sich Alas­ka ver­tei­di­gen wird: Wann wird er die ei­gent­li­che Be­deu­tung er­fah­ren, wird der An­zug dem Ei­gen­tü­mer den Zu­gang zum „Ver­bund der Zeit­lo­sen“ öff­nen kön­nen? Wird man dann er­fah­ren, was es mit dem „Ver­bund der Zeit­lo­sen“ auf sich hat? Ein wei­te­res Bün­del von Auf­ga­ben und of­fe­nen Fra­gen er­gibt sich aus dem un­mit­tel­ba­ren Hand­lungs­zu­sam­men­hang, in dem das Raum­schiff und sei­ne Be­sat­zung im Au­gen­blick ste­hen: Kann sie, nach­dem sie nun die­se Mas­se be­sei­tigt hat, ih­ren Auf­trag wei­ter ver­fol­gen, oder ent­ste­hen aus der Tat­sa­che, daß die­se Mas­se aus ei­nem Wäch­ter (Sko­pein) des Cal­lib­so ent­stan­den ist, neue Schwie­rig­kei­ten? Cal­lib­so könn­te auf­merk­sam wer­den! Und noch ein vier­tes Rät­sel: Wie kann, soll­te der Durch­bruchs­ver­such die­ser Ex­pe­di­ti­on schei­tern, „un­ser“ ein­ge­schlos­se­nes Son­nen­sys­tem über­haupt noch ge­ret­tet wer­den vor den Fein­den, de­ren Über­macht einen dich­ten Be­la­ge­rungs­ring ge­bil­det hat?


  Fra­gen über Fra­gen, Ant­wor­ten, neue Fra­gen: All­ge­mein kann man die an­ge­deu­te­te Rät­sel­struk­tur so be­schrei­ben: An je­der Text­stel­le über­schnei­den sich Rät­sel, de­ren Lö­sung an un­ter­schied­lich weit ent­fern­ten zu­künf­ti­gen Stel­len des lau­fend wei­ter­ge­schrie­be­nen Ro­mans zu er­war­ten ist. Ei­ni­ge na­he­lie­gen­de Pro­ble­me wer­den zum Heft­schluß ge­löst sein, an­de­re wer­den den Span­nungs­bo­gen zu zu­künf­ti­gen Hef­ten schla­gen. Be­vor al­le Rät­sel ge­löst sind, wer­den wie­der zahl­rei­che neu ge­stellt sein. An je­der be­lie­bi­gen Text­stel­le der PR-Se­rie las­sen sich al­so un­ge­lös­te Rät­sel un­ter­schied­li­cher Aus­deh­nung be­nen­nen, Hand­lun­gen zu ih­rer Lö­sung ver­lau­fen auf un­ter­schied­li­chen Er­zäh­le­be­nen (die sich selbst­ver­ständ­lich zu­wei­len be­rüh­ren) und pro­du­zie­ren neue Rät­sel, die sich über­schnei­dend fort­set­zen. Die An­zahl der of­fe­nen Fra­gen bleibt kon­stant, wenn auch die Dring­lich­keit ih­rer Lö­sung va­ri­iert. Oder an­ders ge­sagt: Was er­zählt wird, z.B. der Start ei­nes Raum­schiffs, ist nicht nur der Start ei­nes Raum­schiffs, da­zu er­fährt man auch viel zu we­nig über den kon­kre­ten Ab­lauf, im Grun­de wird die­se Rea­li­tät so­gar aus­ge­spart, es wird nicht ge­schil­dert oder aus­ge­malt, es wird fast nur kurz mit­ge­teilt, was fak­tisch sich ver­än­dert, wie die Hand­lung läuft: Ent­schei­dend ist, wel­che Ver­än­de­run­gen ein sol­cher Hand­lungs­schritt wie der Start ei­nes Raum­schiffs im Ge­fü­ge der zahl­rei­chen of­fe­nen Fra­gen aus­löst, die für den kun­di­gen Le­ser ge­stellt sind. Die Er­zähl­struk­tur der PR-Se­rie ist ein ten­den­zi­ell un­end­li­ches Sys­tem vom Rät­seln, die zy­klisch um­for­mu­liert wer­den durch den Gang der Hand­lung, die ge­löst und durch neue er­setzt wer­den. Ent­schei­dend sind al­so z.B. nicht die Raum­schlach­ten als mi­li­tä­ri­sche Un­ter­neh­mun­gen, des­halb ist es al­bern, von Mi­li­ta­ris­mus zu spre­chen, weil die span­nen­den Ent­schei­dun­gen auf der Me­tae­be­ne aus­ge­tra­gen wer­den, wo sich die Rät­sel­struk­tur fort­setzt. (Der An­zug der Ver­nich­tung wur­de spä­ter beim Zu­sam­men­tref­fen von Be­sit­zer und Ei­gen­tü­mer frei­wil­lig zu­rück­ge­ge­ben).


  Ein Rät­sel und sei­ne Lö­sung, ei­ne Fra­ge und die Ant­wort, das sind Struk­tu­ren, die per se zeit­los sind, sie ha­ben kei­ne zeit­li­che Aus­deh­nung. In der PR-Se­rie wer­den sie mit Hil­fe der er­zähl­ten Ge­schich­ten mit ei­ner zeit­li­chen Aus­deh­nung aus­ge­stat­tet, die Lö­sung ei­ner Auf­ga­be, so wird zu ver­ste­hen ge­ge­ben, wird sich mit der Zeit fin­den. Un­ge­lös­te Fra­gen wer­den durch die­se zeit­li­che Stre­ckung er­träg­li­cher. In die­sem Form­merk­mal ist ei­ne So­zia­li­sa­ti­ons­er­fah­rung ent­hal­ten: Die Fra­gen, die sich dem Ju­gend­li­chen stel­len, die ihn be­las­ten, wenn er sie nicht be­ant­wor­ten kann, wer­den für die Zu­kunft of­fen­ge­hal­ten, für ei­ne Zeit, die bes­se­re Mit­tel für die Lö­sung be­reit­stellt, al­so die Zeit des Er­wach­se­nen. Die­ses ju­gend­li­che Ver­hält­nis zur Zeit, die die Lö­sun­gen brin­gen soll, ist in der PR-Se­rie still­ge­stellt. Die­se Struk­tur wie­der­holt sich un­ver­än­dert.


  Die Fort­füh­rung der Rät­sel­struk­tur durch er­zähl­te Welt­raum­hand­lung ver­schlingt Er­zähl­zeit: Die ers­ten Heft­chen spiel­ten in der na­hen Zu­kunft, dann ver­flo­gen die Jahr­hun­der­te. Zu den Mög­lich­kei­ten des Ro­mans ge­hö­ren je­doch auch Rei­sen in die Ver­gan­gen­heit und in die Zu­kunft (nur als Ver­steck oh­ne Kom­mu­ni­ka­ti­on, weil es meh­re­re mög­li­che For­men der Zu­kunft gibt). Durch die­se Zeit­rei­sen und die ra­pi­den Be­we­gungs­mög­lich­kei­ten im Raum ist al­les ein mög­li­cher Schau­platz des Ro­mans, Zeit und Raum sind auf­heb­bar. (Die bes­ten Ver­ste­cke, die ja manch­mal ge­braucht wer­den, sind Zeit­ver­ste­cke.)


  Die Zeit ver­geht ra­send schnell, doch ei­ni­ge der Hel­den al­tern nicht. Die­ses Phä­no­men ge­hört zu den sorg­fäl­tig be­grün­de­ten tech­nisch wis­sen­schaft­li­chen Mög­lich­kei­ten. Durch einen Zel­lak­ti­va­tor, den Per­ry vom ES er­hält, wird das Al­tern der Zel­len ver­hin­dert. Die Tech­no­lo­gie des Zel­lak­ti­va­tors wird im Ro­man ein­ge­führt. Warum Per­ry Rho­dan durch den Be­sitz des Zel­lak­ti­va­tors aus­ge­zeich­net wird, bleibt lan­ge un­klar. Dem Le­ser je­den­falls tritt Per­ry Rho­dan in ewi­ger Ju­gend ge­gen­über. Ob­wohl die Hand­lung, die 1971 be­gon­nen hat­te, in­zwi­schen ins Jahr 3488 ge­lang­te (Be­ginn der neu­en Zeit­rech­nung), ist die Zeit­be­zie­hung zwi­schen dem ju­gend­li­chen Le­ser und dem jun­gen Er­wach­se­nen Per­ry Rho­dan still­ge­stellt. Ein­ein­halb Jahr­tau­sen­de Hand­lungs­zeit sind der Hin­ter­grund für ei­ni­ge Jah­re Le­bens­zeit, für die Span­ne vom Ju­gend­li­chen zum Mann. Die Rät­sel­struk­tur der Ge­schich­te scheint be­son­ders Pro­ble­me des Er­wach­sen­wer­dens, spe­zi­ell der männ­li­chen So­zia­li­sa­ti­on ab­zu­bil­den. In den Be­zie­hun­gen des Ju­gend­li­chen zur Er­wach­se­nen­welt do­mi­niert die di­dak­ti­sche Leis­tungs­ori­en­tie­rung: In dem dif­fu­sen Sta­di­um, in dem ge­sell­schaft­li­che An­er­ken­nung noch vor­ent­hal­ten ist, wer­den von au­ßen Auf­ga­ben ge­stellt, de­ren Lö­sung Be­stä­ti­gungs- und Iden­ti­täts­ge­win­ne ver­spricht.


   


  4. Keusch­heit


   


  Oft wur­de kon­sta­tiert und kri­ti­siert, daß der PR-Kos­mos ei­ne vor­se­xu­el­le Män­ner­welt ima­gi­niert. Es gab, da Kri­tik auch von Le­sern kam, Ver­su­che, Frau­en in die Hand­lung ein­zu­bau­en, aber es ge­lang nicht, den Ro­man weib­li­cher zu ge­stal­ten. Die Frau­en, die sich be­haup­ten kön­nen in die­ser Um­ge­bung, sind ei­gent­lich wie die Män­ner ge­schlechts­los. Die PR-Se­rie beugt sich der Ich-For­de­rung, die Pha­se der fra­gi­len Männ­lich­keit vor ir­ri­tie­ren­den Frau­en­ge­stal­ten zu schüt­zen. Die Frau scheint das un­lös­ba­re Rät­sel der PR-Se­rie zu sein.


  Per­ry Rhodans Uni­ver­sum ist ei­ne Welt oh­ne Frau­en. In der tech­ni­schen Welt der PR-Se­rie spie­len Frau­en nur un­ter­ge­ord­ne­te Rol­len, sie neh­men kei­ne füh­ren­den Po­si­tio­nen ein, sie be­stim­men nicht die ge­schil­der­ten Ak­tio­nen, sie fin­den sel­ten die ent­schei­den­den Lö­sun­gen, sie sind so­gar quan­ti­ta­tiv ei­ne ver­schwin­dend klei­ne Min­der­heit, ei­ni­ge in­tel­li­gen­te Völ­ker schei­nen so­gar aus­schließ­lich aus Män­nern zu be­ste­hen. Wenn Frau­en in der Hand­lung auf­tau­chen, dann zeich­nen sie Ei­gen­schaf­ten aus, die dem Le­ser von den männ­li­chen Hel­den her ver­traut sind. Als Frau­en sind sie neu­tra­li­siert. Selbst wenn es zu Be­zie­hun­gen kommt – Per­ry war z.B. drei­mal ver­hei­ra­tet –, dann ge­schieht dies oh­ne je­de Schil­de­rung se­xu­el­ler oder ero­ti­scher Span­nun­gen, in­ti­me Er­leb­nis­se fin­den nicht statt (Aus­nah­me De­me­ter).


  In der PR-Se­rie wird streng dar­auf ge­ach­tet, je­den An­klang an tri­via­le Lie­bes­ro­ma­ne und je­den Ver­weis auf das Ge­schlechts­le­ben zu ver­mei­den. Das neu­tra­li­sier­te Frau­en­bild und die Sta­tis­ten­rol­len für Frau­en sind die kon­se­quen­te Fol­ge ei­ner prin­zi­pi­ell ent­se­xua­li­sier­ten Welt. Des­halb konn­te ei­ne Ver­än­de­rung der Frau­en­rol­le nie be­frie­di­gend ge­lin­gen, es ist der Ver­such, an Sym­pto­men zu ku­rie­ren.


  Selbst­ver­ständ­lich er­scheint es, daß fast al­le PR-Au­to­ren Män­ner sind, ih­re Fi­gu­ren Män­ner­phan­tasi­en. (Band 795 ist der ers­te von ei­ner Au­to­rin). Ne­ben den „rich­ti­gen“ Hel­den vom Schlag Per­ry Rhodans exis­tie­ren im Kos­mos noch zahl­rei­che „Fremd­we­sen“, sol­che, die eher als „Hilfs­völ­ker“ (auf sie stürzt sich der ideo­lo­gie­kri­ti­sche Scharf­sinn) in Fra­ge kom­men, und hö­he­re We­sen, die im wört­lich un­be­stimm­ten ES kul­mi­nie­ren. Die im ein­zel­nen ein­falls­rei­che Viel­falt der Fa­bel­we­sen zeigt den­noch Struk­tu­ren, z.B. sind vie­le We­sen auf­fal­lend halt­los in ei­nem un­mit­tel­bar kör­per­li­chen Sinn. Es fehlt ih­nen we­ni­ger an geis­tig mo­ra­li­scher Hal­tung, ob­wohl sie na­tür­lich weit von dem mi­li­tä­risch dis­zi­pli­nier­ten vor­ur­teils­frei­en Den­ken Rhodans ent­fernt sind. De­mo­liert sind vie­le Fremd­we­sen ganz phy­sisch, es feh­len ih­nen Glied­ma­ßen, an­de­re er­in­nern an gräß­li­che Miß­ge­bur­ten mit zu­sätz­li­chen selt­sa­men Kör­per­or­ga­nen, man­che Kör­per sind zu­sam­men­ge­staucht ge­drun­gen, an­de­re auf­ge­bla­sen und ver­zerrt, vie­le Kör­per zer­flie­ßen, schei­nen kei­nen Halt an ei­nem Ske­lett zu fin­den, kön­nen in un­ter­schied­li­cher Ge­stalt auf­tre­ten, sich ver­klei­nern oder oh­ne Rest ganz un­sicht­bar wer­den. Kör­per­lich­keit wird de­for­miert oder zum Ver­schwin­den ge­bracht, durch Ent­ma­te­ria­li­sie­rung kön­nen Ent­fer­nun­gen durch­eilt wer­den. Or­ga­ni­sche tie­ri­sche Le­be­we­sen kön­nen ins Pflan­zen­da­sein ver­wan­delt wer­den, sich als wi­der­lich wu­chern­de Pil­ze ver­brei­ten. Die­se We­sen si­gna­li­sie­ren kör­per­li­ches Un­be­ha­gen, denn die Schat­ten­sei­te des Traums von der geis­ti­gen Frei­heit vom Kör­per ist sei­ne Ent­wer­tung, der Wunsch, ihn zu de­for­mie­ren oder ihn zum Ver­schwin­den zu brin­gen, al­so ei­ne sa­do­ma­so­chis­ti­sche Phan­ta­sie.


  Die hö­he­ren We­sen sind, wie man es er­war­ten darf, eher un­kör­per­li­che We­sen, Pro­duk­te des Geis­tes: ES, die Su­per­in­tel­li­genz, könn­te ein rein iso­lier­tes Ge­hirn (hoch­ge­züch­tet) oder ein Wun­der Com­pu­ter sein. Je­den­falls sind die Hö­he­ren von al­len kör­per­li­chen Re­gun­gen und Trie­ban­sprü­chen ge­rei­nigt. An die Stel­le der ag­gres­si­ven Kör­per­feind­lich­keit tritt die Uto­pie der Kör­per­lo­sig­keit. Die In­tel­li­genz, ES, ver­hält sich zu den Fremd we­sen, wie sich in Bil­dern von Hie­rony­mus Bosch der un­sicht­ba­re Gott zu den teuf­li­schen Phan­ta­sie­ges­tal­ten ver­hält, die von ih­ren Las­tern ge­zeich­net sind: Die christ­li­chen Sün­den ha­ben al­le in Körper­re­gun­gen ih­re Ur­sa­che. Was in der christ­li­chen Tra­di­ti­on in Him­mel und Höl­le säu­ber­lich ge­trennt ist, mit der Er­de im Mit­tel­punkt, wie­der­holt sich pro­fa­ni­siert in der PR-Se­rie: auch der Auf­tritt ei­nes Men­schen­sohns mit Be­zie­hun­gen zum höchs­ten We­sen.


  Selbst Mo­ti­ve wie die Teu­fel­be­ses­sen­heit und ih­re Aus­trei­bung spie­len ei­ne Rol­le. Man muß nur statt Ca­pin das Wort Teu­fel set­zen, denn die­se su­chen sich einen Kör­per, den sie dann be­herr­schen. Der Kör­per bzw. sein Geist kann nur be­freit wer­den, ge­ret­tet wer­den, in­dem der Ca­pin Teu­fel aus­ge­trie­ben wird. Da­bei geht es so ge­walt­sam zu, daß der Kör­per auch mal um­kom­men kann, be­vor ihn der Teu­fel ver­läßt.


  Die aus der christ­li­chen Er­zie­hung be­kann­ten ty­pi­schen Ju­gend­kon­flik­te, die Schuld­ver­stri­ckung als Fol­ge der Ver­ur­tei­lung un­leug­bar an­ge­neh­mer Trieb­be­dürf­nis­se, die Neu­tra­li­sie­rung und Ra­tio­na­li­sie­rung ver­sag­ter Trieb­be­frie­di­gung, das sind The­men, die in der PR-Se­rie ver­steckt aber un­ver­fehl­bar dar­ge­bo­ten wer­den. Der ju­gend­li­che Le­ser kann da­von Ge­brauch ma­chen.


  In die­ser drei­ge­teil­ten Welt ist den Frau­en kein ei­ge­ner Platz ein­ge­räumt. Wenn Frau­en auf­tre­ten, die oft auf­fal­lend phan­ta­sie­los er­fun­den sind, dann sind sie klar ei­ner der drei Per­so­nen­grup­pen zu- und un­ter­ge­ord­net. Frau­en kön­nen zu den hö­he­ren We­sen ge­hö­ren, dann sind sie oh­ne­hin ex­trem neu­tra­li­siert, sie kön­nen sich zwi­schen den Fremd­we­sen be­we­gen, so de­for­miert wie sie, und sie dür­fen auch als ase­xu­el­les Eben­bild der Ter­ra­ner auf­tre­ten.


  Na­no aus Heft 718 zum Bei­spiel ist ei­ne hoch­qua­li­fi­zier­te Ma­the­ma­ti­ke­rin, au­ßer­dem hat sie ei­ne er­folg­rei­che Kar­rie­re als Leis­tungs­sport­le­rin hin­ter sich. Sie ent­spricht op­ti­mal dem PR-Ty­pus des geis­tig und kör­per­lich durch­trai­nier­ten Ak­teurs, auch ein Mann könn­te so cha­rak­te­ri­siert wer­den: Hel­den der PR-Se­rie sind se­xu­ell neu­tral.


  An­de­rer­seits ist Nayn, ein an­de­rer weib­li­cher Cha­rak­ter aus Heft 718, mit ih­ren drei Be­glei­te­rin­nen ex­pli­zit in ei­ner „Ge­heim­mis­si­on der Frau­en“ (Heft­ti­tel) un­ter­wegs, sie kom­men von dem „Pla­ne­ten der Frau­en“ (Ovarons Pla­net), wo al­le Män­ner an ei­ner ge­heim­nis­vol­len Krank­heit ge­stor­ben sind, um Er­satz­män­ner zu su­chen. Die­ses Heft (718) do­ku­men­tiert die An­stren­gung, auch Frau­en füh­ren­de Rol­len ein­zuräu­men. In ei­nem Au­gen­blick des Zwei­fels am Er­folg des Raub­zugs wird der Op­ti­mis­mus zu be­grün­det: „,Weil wir Frau­en sind!’ ver­kün­de­te Ter­fy la­chend. ‚Und dort, wo Män­ner re­gie­ren, sind Frau­en un­ter be­stimm­ten Um­stän­den schon im­mer sieg­reich ge­we­sen!’“


  Die­se An­spie­lung auf die „weib­li­che“ Über­le­gen­heit, von der es in der pa­tri­ar­cha­li­schen Spra­che heißt, sie ma­che Frau­en „ge­fähr­lich“, die­se Dro­hung an die männ­li­chen Le­ser, wird von Nayn so­fort pa­riert: „Be­nehmt euch nicht wie ter­ra­ni­sche Gän­se! Ich je­den­falls ha­be vor, einen Teil der Missi­on oh­ne al­le Emo­tio­nen durch­zu­füh­ren. Was ge­tan wer­den muß, wird ge­tan! Und zwar mit küh­lem Ver­stand …“ (718/8).


  Die­se Frau­en ver­fol­gen das Ziel, Män­ner zu wer­ben, als be­ruf­li­che Auf­ga­be, als Auf­trag, der wie al­le Ex­pe­di­tio­nen sach­lich, stra­te­gisch be­grün­det ist. Mit den Be­zie­hun­gen zwi­schen Mann und Frau hat auch die­ses Frau­en­heft nichts zu tun.


  Um den Kon­flikt­be­reich se­xu­el­le Frau gründ­lich zu ver­mei­den, reicht es an­schei­nend noch nicht aus, Na­no als ma­the­ma­ti­sche Leis­tungs­sport­le­rin zu be­schrei­ben. „Groß, fast zu schlank“, so soll sich der Le­ser ih­re Fi­gur vor­stel­len. Auch den an­de­ren Frau­en ist kein weib­li­ches Aus­se­hen ge­stat­tet. Nayn, als „Ge­gen­satz zu Na­no“ be­zeich­net, ist z.B. mit „kurz ge­schnit­te­nem Haar“ aus­ge­stat­tet.


  Be­son­ders gra­vie­rend ist, daß die 40­jäh­ri­ge Na­no mit ei­ner fa­den­schei­ni­gen Be­grün­dung als „jun­ges Mäd­chen“ be­zeich­net wird. Es wird dem Le­ser sug­ge­riert, daß die­se Frau, die Stu­di­um, Sport­ler­lauf­bahn und Be­rufs­kar­rie­re schon hin­ter sich hat, se­xu­ell noch nicht reif ist. Se­xua­li­tät gibt es in der PR-Se­rie noch nicht, es sei denn ei­ne la­ten­te Ho­mo­se­xua­li­tät.


   


  5. Re­ak­ti­on


   


  Er­staunt war ich über die alt­phi­lo­lo­gisch ge­naue Lek­tü­re und Text­kennt­nis des Le­sers, mit dem ich ge­spro­chen hat­te, und über sei­nen wie ro­man­theo­re­tisch ge­schul­ten Über­blick in die­sem Sys­tem von Ver­wei­sen, Vor­aus­deu­tun­gen, Rück­blen­den, plötz­li­chen Auf­klä­run­gen und Ver­schie­bun­gen der Pro­blem­kon­stel­la­ti­on, er­staunt war ich dann al­ler­dings auch, als ich mit Nicht­le­sern über PR dis­ku­tier­te, über de­ren eif­ri­ge Ver­dam­mung der Se­rie und ih­rer Le­ser. An die­ser Ab­ur­tei­lung ist et­was faul. Die PR-Se­rie ist er­folg­reich wie kei­ne an­de­re, je­der hat schon von ihr ge­hört, viel­leicht zieht sie des­halb auch die Ver­ach­tung be­son­ders an. In un­zäh­li­gen Le­ser­brie­fen kla­gen Le­ser dar­über, daß ih­re Lek­tü­re, die sie mit Ge­nuß zur Un­ter­hal­tung le­sen, über­all als der Gip­fel des Schun­des dar­ge­stellt wird, daß sich Leu­te über sie auf­re­gen, die sie selbst nicht le­sen, de­nen die­se Le­se­lust un­be­kannt ist. Vie­le PR-Le­ser sind in den Un­ter­grund ge­gan­gen, sie le­sen heim­lich, für Kri­tik sind sie nicht mehr emp­fäng­lich, weil sie im­mer so über­heb­lich-her­ab­las­send da­her­kam. Ei­ne Le­ser­ge­mein­de, wie sie sie an­de­re Ro­ma­ne nie er­rei­chen, lebt im Ver­bor­ge­nen. Wä­re Per­ry Rho­dan ein Buch, dann stän­de es in der Spie­gel-Bes­ten­lis­te seit zwan­zig Jah­ren je­de Wo­che auf Platz eins.


  Die Hef­te, die ich jetzt ge­le­sen ha­be, fas­zi­nier­ten durch Pro­fes­sio­na­li­tät: Es sind au­then­ti­sche For­mu­lie­run­gen mas­sen­haf­ter Ju­gend­phan­tasi­en. Wie bei al­len Ju­gend­bü­chern, zur Not liest ein Ju­gend­li­cher auch das­sel­be Buch zwan­zig­mal, wie­der­holt sich in den PR-Hef­ten die ein­ge­führ­te Hand­lungs- und Per­so­nen­struk­tur. Die sprach­li­che Form möch­te ich nicht auf­wer­ten, aber man muß fest­stel­len, daß der Wort­schatz (auch Fremd­wör­ter) re­la­tiv groß ist, daß mit der Er­zähl­per­spek­ti­ve auch die sprach­li­chen Mit­tel va­ri­ie­ren, daß Leer­stel­len den Le­ser be­schäf­ti­gen kön­nen. Die Hef­te sind auf­ge­baut nach den Prin­zi­pi­en des tra­di­tio­nel­len Ro­mans. Die Kri­tik ent­zün­det sich des­halb an den In­hal­ten, die trans­por­tiert wer­den, sie sei­en re­ak­tio­när, heißt der Vor­wurf.


  Die Ur­sa­che der Kri­tik an der PR-Se­rie liegt wohl tiefer. Viel­leicht ist es so, daß je­der Ju­gend­li­che ei­ne „re­ak­tio­näre“ Pha­se durch­lau­fen muß, be­vor er „fort­schritt­lich“ wer­den kann. Viel­leicht ge­hört es zu den Be­gleit­um­stän­den der ge­schlechts­s­pe­zi­fi­schen So­zia­li­sa­ti­on, daß der Jun­ge die Ir­ri­tie­rung durch die an­de­re Frau ab­weh­ren muß. Lek­tü­re könn­te dann die Ver­drän­gung ver­hin­dern, das Pro­blem zur Be­ar­bei­tung be­wußt hal­ten. Wür­de es sich so ver­hal­ten, dann wä­re die Er­in­ne­rung an die­se Ent­wick­lungs­pha­se, nach­dem sie durch­lau­fen ist, be­stimmt äu­ßerst pein­lich. Viel­leicht ist PR für die­je­ni­gen, die die­se Se­rie nicht oder nicht mehr le­sen, so et­was wie ei­ne un­an­ge­neh­me Er­in­ne­rung an ei­ne vor­über­ge­hen­de Ein­stel­lung, die man nicht mehr wahr­ha­ben will. Viel­leicht ge­fähr­det die Ak­tua­li­sie­rung von PR-Phan­tasi­en die müh­sam er­reich­te Zi­vi­li­sa­ti­on der Tag­träu­me. Die wü­ten­de Be­kämp­fung der PR-Lek­tü­re ist ein An­zei­chen krampf­haf­ter Ab­wehr von Vor­stel­lun­gen, die zwar sank­tio­niert sind, aber den­noch ver­lo­ckend blie­ben.


  Der Weg von Kurt S. zeigt ei­ne an­de­re Lö­sung. Er konn­te wei­ter­le­sen, er muß­te den Le­se­ge­nuß nicht ab­bre­chen, er muß­te ihn sich nicht ver­sa­gen, weil er durch die In­ten­si­tät sei­ner Lek­tü­re zu ei­nem Le­ser wur­de, der sich mit dem Text als Ex­per­te be­schäf­ti­gen konn­te, der den Nach­voll­zug be­schränk­ter Phan­tasi­en in äs­the­ti­schen Ge­nuß um­wan­deln konn­te. Er iden­ti­fi­zier­te sich nicht nur mit den Hel­den, son­dern kom­mu­ni­zier­te mit den Au­to­ren dar­über, wie die Ge­schich­te wei­ter­ge­hen kön­ne, wie sich die Per­so­nen ver­hal­ten kön­nen. In Ge­dan­ken schreibt er beim Le­sen mit. Der kon­sum­ti­ve Vor­gang ist in einen pro­duk­ti­ven ver­wan­delt. Er hat es nicht nö­tig, sei­ne Lek­tü­re zu ver­heim­li­chen oder zu ver­ach­ten.


  Was nun die im­mer vor­ge­zeig­ten re­ak­tio­nären In­hal­te an­be­langt, so fällt auf, daß z.B. im Heft tau­send ex­pli­zit so­zi­al­kri­ti­sche The­sen ver­kün­det wer­den. Wäh­rend in den 60er Jah­ren die ver­lo­re­nen Ur­wald­schlach­ten we­nigs­tens im Wel­ten­raum von den Gu­ten ge­won­nen wur­den, wer­den jetzt Miß­stän­de an­ge­pran­gert, PR ge­gen Rausch­gift, Hun­ger, Fol­ter, Ver­trei­bung! Ver­mut­lich sind je­doch die­se „fort­schritt­li­chen“ In­hal­te so ober­fläch­lich, wie es die „re­ak­tio­nären“ wa­ren. An­de­rer­seits, Per­ry Rho­dan selbst glich nie Hit­ler, das kann mit dem Vor­wurf „fa­schis­tisch“ nicht ge­meint sein, Per­ry Rho­dan ist auch nicht „un­be­re­chen­bar“ wie Strauß, ei­gent­lich ist er kühl, be­rech­nend, ver­läß­lich, selbst­be­wußt, hand­lungs­fä­hig wie Hel­mut Schmidt.


   


  An­mer­kung zur Ent­ste­hung des Tex­tes


   


  In der ab­schlie­ßen­den Be­spre­chung des Auf­sat­zes konn­ten wir uns an ei­ni­gen Stel­len nicht auf ei­ne For­mu­lie­rung ei­ni­gen, oh­ne daß we­nigs­tens ei­ner von uns das Ge­fühl ge­habt hät­te, sein un­ter­drück­ter Vor­schlag sei tref­fen­der. Manch­mal ging es nur um ein Wort. Bei die­sem ge­mein­sa­men Re­di­gie­ren wa­ren drei Kon­flikt­ty­pen un­ter­scheid­bar:


  Ers­tens ka­men Ein­wän­de, die vom PR-spe­zi­fi­schen Sprach­ge­brauch aus­gin­gen oder die sich durch den Ge­brauch ei­nes PR-Fach­be­griffs aus­räu­men lie­ßen. So hat­te ich Per­ry Rho­dan an ei­ner Stel­le als „Be­herr­scher des Son­nen­sys­tems“ ti­tu­liert, hier konn­ten wir uns schnell ei­ni­gen auf den Ti­tel, den er of­fi­zi­ell führt, näm­lich „Groß­ad­mi­nis­tra­tor“ des Son­nen­sys­tems.


  Zwei­tens hat­ten wir sti­lis­ti­sche Va­ri­an­ten zu ver­han­deln, oder ge­nau­er: Wir dis­ku­tier­ten über For­mu­lie­rungs­vor­schlä­ge, bis wir bei­de einen Vor­schlag ste­hen­las­sen konn­ten, weil wir den Fall über­ein­stim­mend als we­ni­ger ris­kan­tes sprach­li­ches Pro­blem ein­stuf­ten. So war ihm das At­tri­but „un­rea­lis­tisch“, mit dem ich Tech­nik und Na­tur­wis­sen­schaft im Ro­man ver­se­hen hat­te, zu ab­wer­tend, er stimm­te je­doch zu, um auf den Un­ter­schied zum wirk­li­chen Stand von Tech­nik und Wis­sen­schaft hin­zu­wei­sen, das Ad­jek­tiv „fik­tiv“ ein­zu­set­zen.


  Beim drit­ten Ty­pus schließ­lich wird ent­schei­dend, was auch schon die Bei­spie­le oben ver­ra­ten: Hin­ter re­dak­tio­nel­len Ein­wän­den ste­cken sach­li­che Un­ter­schie­de oder un­ter­schied­li­che Be­wer­tun­gen. Sol­che Fäl­le sind der An­laß für die­se Nach­be­mer­kung, denn wir woll­ten die Dif­fe­ren­zen nicht aus­bü­geln.


  In die­ser Schluß­re­dak­ti­on ar­bei­te­ten wir auch ein Kri­te­ri­um her­aus, das ver­mut­lich für die Be­rech­ti­gung al­ler Tex­te ent­schei­dend ist, die „stell­ver­tre­tend“ ge­schrie­ben wer­den: Der Au­tor muß sich, oh­ne Di­stan­zie­rungs­zwän­ge, der Per­spek­ti­ve des In­ter­view­ten an­glei­chen kön­nen, denn die­ser soll zu Wort kom­men, aber er darf des­sen Wor­te nicht wie­der­ge­ben, als ob es sei­ne wä­ren oder als ob er ih­nen nichts hin­zu­zu­fü­gen hät­te: Ein sol­ches Schrei­ben, das nur au­then­tisch sein kann, wenn die Ge­mein­sam­keit und die Dif­fe­renz sprach­lich re­prä­sen­tiert wer­den, kann es not­wen­dig ma­chen, daß zu ein­zel­nen Punk­ten bei­de Stand­punk­te do­ku­men­tiert wer­den.


  Be­vor die­se Dif­fe­renz an ei­nem Bei­spiel er­läu­tert wird, muß kurz ein Über­blick über un­se­re Zu­sam­men­ar­beit ge­ge­ben wer­den:


  Im Zu­sam­men­hang er­zähl­te Kurt S. sei­ne Lek­tü­re­bio­gra­phie und sei­ne spe­zi­el­len Le­seer­fah­run­gen mit PR in ei­nem In­ter­view, das zwi­schen drei und vier Stun­den dau­er­te und auf Ton­band auf­ge­zeich­net ist. Vor die­sem In­ter­view und da­nach un­ter­hiel­ten wir uns öf­ter, so wie sich vor oder nach der Übung die Ge­le­gen­heit da­zu fand, wo­bei ich nicht sel­ten ge­ziel­te Fra­gen stell­te, die sich er­ge­ben hat­ten; denn ich schrieb nach dem In­ter­view auf, was ich ver­stan­den hat­te und was mir wich­tig er­schie­nen war.


  Mein Text über das In­ter­view wur­de von Kurt S. ge­gen­ge­le­sen, kri­ti­siert und dann neu for­mu­liert: In die­ser Form bil­det er nun den 2. Teil „Das Kom­ple­xe ist das In­ter­essan­te“. Der nächs­te Schritt war dann, daß ich, an­ge­regt von die­sem In­ter­view und punk­tu­el­ler Lek­tü­re, mir ei­ni­ges no­tier­te, was mir auf­fiel. Über ein­zel­ne The­sen und Be­ob­ach­tun­gen un­ter­hiel­ten wir uns. Das Pro­dukt war schließ­lich der vor­lie­gen­de Text. Die­ses Wech­sel­spiel bis zur Schluß­re­dak­ti­on dau­er­te un­ge­fähr ein Jahr, oder an­ders aus­ge­drückt: Im In­ter­view ist Heft 976 noch nicht be­kannt, den Auf­satz schrieb ich je­doch nach der Lek­tü­re von Heft 1000.


  Kurt S. war dar­an in­ter­es­siert, daß et­was über sei­ne Lek­tü­re ver­öf­fent­licht wird, weil in der Öf­fent­lich­keit die PR-Lek­tü­re im­mer ober­fläch­lich, falsch dar­ge­stellt wird von Leu­ten, die „kri­ti­sie­ren, oh­ne selbst ge­le­sen zu ha­ben“. Sein Un­be­ha­gen wur­de nun nicht rest­los aus­ge­räumt, da ich prin­zi­pi­ell auch ei­ner von die­sen Kri­ti­kern war, die in­ter­pre­tier­ten, oh­ne zu le­sen. Sein liebs­ter Hin­weis an mich war, wenn ich et­was an­schei­nend Nai­ves frag­te, ich sol­le erst­mal hun­dert oder zwei­hun­dert Hef­te durch­le­sen, dann wür­de ich durch­bli­cken. Die­ser Vor­wurf hat mich frei­lich we­nig be­ein­druckt, ob­wohl er so zwin­gend und ein­leuch­tend er­scheint, weil ich der Mei­nung bin, daß mei­ne Un­kennt­nis es mir er­leich­ter­te, wirk­lich al­les zu fra­gen, nicht vor­schnell mei­ne Lek­tü­re­ein­drücke an die Stel­le sei­ner zu rücken, sei­ne Le­seer­fah­rung aus mei­ner her­aus zu ver­ste­hen und zu be­schrei­ben. Das ist die zen­tra­le In­ter­view­re­gel: Al­les muß er­fragt wer­den, da­mit sei­ne Per­spek­ti­ve sich durch­set­zen kann. Mit der Wie­der­ga­be sei­ner Er­zäh­lung war er ein­ver­stan­den, sei­ne Ein­wän­de kon­zen­trier­ten sich auf mei­ne In­ter­pre­ta­ti­on, und für die­se Kri­tik möch­te ich nun Bei­spie­le ge­ben:


  Bei mir wird der „falsche Ga­n­jo“ „bru­tal ge­fol­tert“, er schlägt „übel mit­ge­spielt“ vor. Die „Ge­heim­mis­si­on der Frau­en“ nen­ne ich einen „Raub­zug“, er zieht „Missi­on“ vor. Und von den Fremd­we­sen sa­ge ich, daß ih­nen „Glied­ma­ßen feh­len“ wo­ge­gen er be­tont, sie sei­en „auf ih­re Art voll­stän­dig“, man kön­ne nicht sa­gen, daß ih­nen et­was feh­le, weil der Ver­gleich mit ei­nem Men­schen un­zu­läs­sig sei. Die Bei­spie­le zei­gen die Rich­tung sei­ner Kri­tik: Er ver­tei­digt sei­nen Text, ein Wort aus der Gau­ner­spra­che ist ihm zu dras­tisch, er zieht den Be­griff aus der Spra­che der Di­plo­ma­tie vor. Er ist sen­si­bel für die ver­ba­le Ab­qua­li­fi­zie­rung: So darf der „Welt­rau­mim­pe­ria­lis­mus“ nicht be­haup­tet wer­den, er muß in die Mög­lich­keits­form zu­rück­ge­nom­men wer­den. Denn aus dem Text, so sein Ar­gu­ment, kann die­ser Be­griff nicht be­legt wer­den, nir­gend­wo ist von „Im­pe­ria­lis­mus“ die Re­de. Es ist ei­ne Wer­tung von au­ßen, die er nicht teilt, wenn er auch ver­ste­hen kann, wie „je­mand“ dar­auf ver­fällt.


  Warum ich sei­nen Än­de­rungs­wün­schen nicht im­mer nach­kom­men woll­te, zeigt das fol­gen­de Bei­spiel: Im Text heißt es: „Was er­zählt wird, z.B. der Start ei­nes Raum­schiffs, ist nicht nur der Start ei­nes Raum­schiffs, da­zu er­fährt man auch viel zu we­nig über den kon­kre­ten Ab­lauf, im Grun­de wird die­se Rea­li­tät so­gar aus­ge­spart …“ Der Ein­wand da­ge­gen: Es zeich­net die PR-Se­rie ge­ra­de aus, wie ge­nau er­klärt wird. In an­de­ren SF-Tex­ten oder Fil­men er­fährt man oft nichts oder we­ni­ger über Vor­gän­ge wie den Start ei­nes Raum­schif­fes. Au­ßer­dem wur­de ein sol­cher Start aus­führ­lich über Sei­ten an an­de­rer Stel­le dar­ge­stellt, aber das kann nicht lau­fend wie­der­holt wer­den, es star­ten schließ­lich öf­ter Raum­schif­fe, das kann nicht je­des­mal aus­führ­lich ge­schil­dert wer­den.


  Ich den­ke, es geht um den al­ten Un­ter­schied von „er­zäh­len“ und „er­klä­ren“. Es stimmt: In der PR-Se­rie wird er­klärt, der Le­ser weiß, wie das Raum­schiff funk­tio­niert, wie al­so ein Start tech­nisch ab­läuft. Doch sinn­lich ver­ge­gen­wär­tigt wird das Star­ten nicht, we­der als Nor­mal­fall noch als et­was Au­ßer­ge­wöhn­li­ches, es wird nicht bild­lich mit der Phan­ta­sie ge­ar­bei­tet. Die Ein­zel­hei­ten blei­ben der Phan­ta­sie des Le­sers über­las­sen.


  Si­cher ist im Rah­men der PR-Se­rie der Start ei­nes Raum­schiffs so all­täg­lich wie für uns das Los­fah­ren im Au­to. Des­halb muß es nicht im ein­zel­nen be­schrie­ben wer­den, doch der Punkt ist, wenn ei­ne ver­trau­te All­tags­hand­lung nur kon­sta­tiert wird, daß ich nichts Neu­es er­fah­re. Der Start, in die­sem Bei­spiel, das je­doch ty­pisch ist, wird ja nicht über­gan­gen, er wird durch­aus als wich­ti­ges Er­eig­nis dar­ge­bo­ten, das Aus­wir­kun­gen auf den Hand­lungs­zu­sam­men­hang hat, aber der Vor­gang selbst er­scheint wert­los, er wird nicht aus­ge­führt, weil es nur auf die funk­tio­nel­le Be­deu­tung an­kommt, auf die Funk­ti­on im Rät­sel­ge­flecht. Mei­ne Le­seer­war­tun­gen, z.B. Be­schrei­bungs­ad­äquanz, wer­den ent­täuscht, das Er­zähl­git­ter ist zu ab­strakt, des­halb ha­be ich ver­mut­lich auch nicht wei­ter­ge­le­sen. Kurt S. da­ge­gen hat an die­sem ge­räu­mi­gen Git­ter im Lau­fe der lan­gen Lek­tü­re sei­ne Phan­tasi­en fest­ge­knüpft. Und auch sei­ne Ar­beit, denn er ist der Phi­lo­lo­ge, der den Text kennt.


  Interview
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  Interview mit Clark Darlton


   


  Clark Darl­ton ist das Pseud­onym des deut­schen Schrift­stel­lers Wal­ter Erns­ting, der heu­te in Ir­land lebt. Wal­ter Erns­ting, Ver­fas­ser von weit über 300 SF-Ro­ma­nen, war Mit­i­ni­tia­tor und ei­ner der Chef­au­to­ren der „Per­ry Rho­dan“-Se­rie, da­ne­ben aber auch ei­ne zen­tra­le Fi­gur in der bun­des­deut­schen SF-Sze­ne der fünf­zi­ger und sech­zi­ger Jah­re. Die­ses In­ter­view ist ein Vor­ab­druck aus dem „Clark Darl­ton Rea­der“ (Moewig Ver­lag), in dem drei frü­he Ro­ma­ne des Au­tors – „Ufo am Nacht­him­mel“, „Der Mann, der die Zu­kunft stahl“ und „Das ewi­ge Ge­setz“ – wie­der zu­gäng­lich ge­macht wer­den. Die an­de­ren se­ri­e­nun­ge­bun­de­nen Ro­ma­ne des Au­tors wer­den zur Zeit in der „Clark Darl­ton Ta­schen­buch­rei­he“ neu her­aus­ge­bracht.


   


  Ein „Clark Darl­ton Rea­der“ und vor al­len Din­gen ei­ne ei­ge­ne „Clark Darl­ton Ta­schen­buch­rei­he“ – die Science Fic­ti­on des Wal­ter Erns­ting er­lebt im Mo­ment ei­ne Re­naissance. Was emp­fin­dest du da­bei: Ge­nug­tu­ung, Stolz, Nost­al­gie?


   


  In ers­ter Li­nie freue ich mich na­tür­lich über CD-Rea­der und über die CD-TB-Rei­he Best­sel­ler aus Raum und Zeit, aber ich müß­te lü­gen, wür­de ich be­haup­ten, nicht auch ein we­nig Ge­nug­tu­ung zu emp­fin­den. Was die nost­al­gi­schen Ge­füh­le an­geht, so ge­be ich gern zu, daß sie vor­han­den sind, und ich bin froh dar­über, daß ins­be­son­de­re die jun­gen Le­ser Ge­le­gen­heit er­hal­ten, Ro­ma­ne der „ers­ten Stun­de“ ken­nen­zu­ler­nen.


   


  Wird die „Darl­ton Ta­schen­buch­rei­he“ ei­ne Aus­wahl aus dei­nem Werk brin­gen oder al­les ver­öf­fent­li­chen, was du au­ßer­halb von „Per­ry Rho­dan“ an SF ge­schrie­ben hast?


   


  Ei­ne Aus­wahl, bis jetzt 18 Ro­ma­ne, ist fest vor­ge­se­hen. Wenn die Rei­he gut an­läuft und sich ver­kau­fen läßt, wird sie fort­ge­setzt – was ich ver­ständ­li­cher­wei­se hof­fe.


   


  Die Ro­ma­ne wer­den von dir über­ar­bei­tet. Auf dei­nen Wunsch hin? Was wird ver­än­dert? Macht es Spaß, sich die al­ten Bü­cher mit ei­ner zum Teil jahr­zehn­te­lan­gen Di­stanz noch ein­mal vor­zu­neh­men?


   


  Es macht wirk­lich Spaß, die al­ten und fast ver­ges­se­nen Ro­ma­ne zu über­ar­bei­ten und sti­lis­tisch ein we­nig zu mo­der­ni­sie­ren, wenn ich auch an Hand­lung und Idee kaum et­was än­dere. Auch wird es not­wen­dig sein, hier und da neue Ab­sät­ze ein­zu­bau­en, da­mit die Ta­schen­buch­län­ge er­reicht wird.


   


  Im „Darl­ton Rea­der“ wird auch „UFO am Nacht­him­mel“, dein ers­ter SF-Ro­man, noch ein­mal ab­ge­druckt. Es war doch dein ers­ter SF-Ro­man? Oder gab es äl­te­re Tex­te von dir, die viel­leicht erst spä­ter oder gar nicht ver­öf­fent­licht wur­den?


   


  Ufo am Nacht­him­mel war tat­säch­lich mein ers­ter Ver­such, selbst einen SF-Ro­man zu schrei­ben, und mit dem nun schon le­gen­dären „Über­set­zer“-Trick (Clark Darl­ton – über­setzt von Wal­ter Erns­ting) ge­lang es mir auch, ihn zu ver­kau­fen.


  Es gab äl­te­re Tex­te von mir, vor und wäh­rend des Krie­ges ver­faßt. Sie wur­den al­ler­dings, als man sie bei mir fand, als sehr un­freund­lich emp­fun­den. Man be­schlag­nahm­te sie und schick­te mich an die Ost­front. Hier schrieb ich wei­ter, aber die­se Ela­bo­ra­te blie­ben in Ruß­land.


   


  Wie war das da­mals, als die Science Fic­ti­on in Deutsch­land un­ter die­sem Na­men Fuß faß­te? Du hast ja einen we­sent­li­chen An­teil dar­an ge­habt, daß es so kam. Kannst du noch ein­mal schil­dern, wie du selbst zur SF ge­fun­den hast, durch wel­che Ti­tel und Au­to­ren dies ge­sch­ah und wie du schließ­lich mit dem Erich Pa­bel Ver­lag in Kon­takt kamst?


   


  Im drit­ten oder vier­ten Schul­jahr, so um 1930 her­um, las ich einen Ro­man, der die Lan­dung auf dem Mond zum In­halt hat­te. Da­mit fing es an. Noch vor Aus­bruch des Krie­ges kann­te ich sämt­li­che Wer­ke von Do­mi­nik, Ver­ne, Dau­mann, Laß­witz und an­de­ren Au­to­ren. Nach dem Krieg wa­ren es dann in ers­ter Li­nie die an­glo­ame­ri­ka­ni­schen SF-Ma­ga­zi­ne und Ta­schen­bü­cher, die ich kauf­te und las.


  „So et­was müß­te es auch bei uns ge­ben“, dach­te ich, als ich Jim Par­ker ent­deck­te und nach drei Bän­den leid war. Ich fuhr al­so nach Ra­statt zum Pa­bel Ver­lag, da­mals noch ein ge­müt­li­cher Fa­mi­li­en­be­trieb, brach­te gleich ei­ne fer­ti­ge Über­set­zung mit und leg­te sie den Her­ren auf den Tisch. Nur der Tat­sa­che, daß ich prak­tisch oh­ne Ho­no­rar zu ar­bei­ten be­reit war, daß die Rech­te kaum et­was kos­te­ten und ich mit den not­wen­di­gen Kür­zun­gen ein­ver­stan­den war, ist es zu ver­dan­ken, daß die Hef­trei­he Uto­pia-Groß­band ins Le­ben ge­ru­fen wer­den konn­te. Ge­gen den Wi­der­stand ei­nes da­ma­li­gen Lek­tors, der et­was Un­an­stän­di­ges wit­ter­te, wur­de hier zum ers­ten­mal der Be­griff „Science Fic­ti­on“ be­nutzt. Je­ne ers­ten Ro­ma­ne stamm­ten von heu­te recht be­kann­ten Au­to­ren, nur ver­bar­gen sie sich da­mals noch un­ter ge­heim­nis­vol­len Pseud­ony­men.


   


  Wel­che SF-Rei­hen und -Se­ri­en sind ins­ge­samt durch dei­ne In­itia­ti­ve ins Le­ben ge­ru­fen wor­den?


   


  Bei der Fra­ge muß ich bei­na­he pas­sen, denn so ge­nau weiß ich das nicht mehr. Mit Si­cher­heit war ich Ge­burts­hel­fer und Pa­te bei: Uto­pia-Groß­band, Uto­pia-Ma­ga­zin, Wes­tern-Groß­band (al­le Pa­bel Ver­lag), Ter­ra, Ter­ra-Son­der­band, Ga­la­xis – dort war Lo­thar Hei­ne­cke Re­dak­teur und Über­set­zer – (al­le Moewig Ver­lag), Ga­la­xy- und The Ma­ga­zi­ne of Fan­ta­sy & Science Fic­ti­on – Aus­wahl­bän­de (Hey­ne Ver­lag). Und fast hät­te ich es ver­ges­sen: Per­ry Rho­dan.


   


  Wie kam es zur Grün­dung des „Uto­pia-Ma­ga­zins“? Of­fenbar – das zeigt sich auch an den „Ga­la­xy“-Aus­wahl­bän­den – lag dir die SF-Kurz­ge­schich­te sehr am Her­zen. Da­bei hast du selbst doch ver­hält­nis­mä­ßig sel­ten Sto­ries ge­schrie­ben?


   


  Mit der Grün­dung des Uto­pia-Ma­ga­zins war es ähn­lich wie mit dem Uto­pia-Groß­band. Dies­mal un­ter­stütz­te mich For­rest Acker­man, in­dem er mir die Über­set­zungs­rech­te aus sei­ner Agen­tur für die ers­ten zwei oder drei Aus­ga­ben kos­ten­los über­ließ – sein und der Au­to­ren Bei­trag zur Ein­füh­rung der SF in Deutsch­land.


  Ich ha­be SF-Kurz­ge­schich­ten im­mer sehr gern ge­le­sen, be­son­ders dann, wenn sie von An­fang an ge­zielt auf einen über­ra­schen­den Schluß zu­steu­er­ten. Die Sto­ries in den äl­te­ren Aus­ga­ben von Ga­la­xy sind da­für ein tref­fen­des Bei­spiel. Aus mei­ner ei­ge­nen Fe­der stam­men et­wa 30 Sto­ries. Sie er­schei­nen eben­falls in der CD-Ta­schen­buch­rei­he, und aber­mals ha­ben die Le­ser Ge­le­gen­heit, sie zu be­ur­tei­len.


   


  Wenn man über die al­ten Zei­ten plau­dert, darf der Fan Wal­ter Erns­ting nicht feh­len. Du hast den SFCD ge­grün­det und maß­geb­lich auf­ge­baut, da­bei dei­ne Mög­lich­kei­ten als Re­dak­teur ge­nutzt, um dem Club Mit­glie­der zu­zu­füh­ren. Das war mit viel Ar­beit und Idea­lis­mus ver­bun­den. Dei­ne da­ma­li­gen Äu­ße­run­gen zeig­ten, daß dir die­se „Fan-Fa­mi­lie“ viel be­deu­te­te, daß du große Hoff­nun­gen da­mit ver­knüpft hast – bis hin zu der Vi­si­on von ei­nem Club­haus, in dem man un­ter Gleich­ge­sinn­ten Ur­laub ma­chen konn­te. Spä­ter gab es aber schnell al­ler­lei Strei­te­rei­en, Spal­tun­gen, per­sön­li­che wie po­li­ti­sche Aus­ein­an­der­set­zun­gen. Bild­haft aus­ge­drückt: Die „Kin­der“ der „Fa­mi­lie“ wa­ren nicht im­mer so wohl­er­zo­gen, wie die „El­tern“ sich das er­hofft hat­ten, such­ten sich neue Ido­le, gin­gen ei­ge­ne We­ge. Schließ­lich hast du dich dann zu­rück­ge­zo­gen, zu­min­dest was die SF-Fan-Sze­ne au­ßer­halb von „Per­ry Rho­dan“ be­trifft. War das Frus­tra­ti­on, oder kam ei­nes Ta­ges der Punkt, wo sich der­lei Ak­ti­vi­tä­ten nicht mehr mit dei­nen In­ter­es­sen als Au­tor ver­bin­den lie­ßen?


   


  Mei­ne da­ma­li­ge Tä­tig­keit im Fan­dom wi­der­sprach nie­mals mei­nen In­ter­es­sen als Au­tor, wenn sie auch viel Frei­zeit in An­spruch nahm. Ich hielt und hal­te den per­sön­li­chen Kon­takt zwi­schen Au­tor und Le­ser für au­ßer­or­dent­lich wich­tig und ver­ab­scheue je­ne Schrift­stel­ler, die sich über al­les er­ha­ben in ih­ren El­fen­bein­turm zu­rück­zie­hen.


  Wenn ich mich vor gut zehn Jah­ren ein we­nig vom Fan­dom di­stan­zier­te, so vor al­lem we­gen der po­li­ti­schen Aus­ein­an­der­set­zun­gen und der Ver­such ei­ni­ger Po­lit­fa­na­ti­ker, die SF-Li­te­ra­tur ideo­lo­gisch zu be­ein­flus­sen und nur sol­che Ver­öf­fent­li­chun­gen po­si­tiv zu be­spre­chen, die in ih­rem In­halt eben die­se Ideo­lo­gie ver­tra­ten. Das al­les er­in­ner­te mich zu sehr an mei­ne bit­te­ren Er­fah­run­gen im Drit­ten Reich. Auch da­mals wur­de ver­langt, daß die Li­te­ra­tur ideo­lo­gisch ge­färbt war.


   


  Der da­mals noch le­ben­de Hu­go Gerns­back hat dir sei­ner­zeit die Er­laub­nis er­teilt, den deut­schen „Hu­go“ als SF-Preis zu ver­lei­hen. Nach ame­ri­ka­ni­schem Vor­bild wur­de die­se Wahl von den Fans durch­ge­führt. Spä­ter hast du dei­ne Er­laub­nis zu­rück­ge­zo­gen. Warum? Der spä­te­re Mo­dus – or­ga­ni­sa­to­ri­sche Bin­dung an einen Ver­lag – hat dir of­fen­bar eben­falls Un­be­ha­gen be­rei­tet? Oder wes­halb wur­de die­se Form auf­ge­ge­ben?


   


  Die schon er­wähn­ten Ent­wick­lun­gen wa­ren auch der Grund, warum ich der Ver­lei­hung des deut­schen Hu­go ne­ga­tiv ge­gen­über­stand. Die Ver­lags­lö­sung war auch nicht ge­ra­de ide­al. Seit ei­ni­ger Zeit liegt die Ver­lei­hung beim SFCD, aber da ist bis heu­te lei­der nicht viel ge­sche­hen. Es gibt An­zei­chen, daß sich die­ser Lähm­zu­stand bald än­dern wird – es bleibt zu hof­fen.


   


  Preis­ver­lei­hun­gen sind im­mer ir­gend­wo sub­jek­tiv – be­son­ders aus der Sicht der­je­ni­gen, die leer aus­ge­hen. Was hältst du aber von dem Ver­such, nach „Ne­bu­la“-Vor­bild al­le pro­fes­sio­nell mit SF be­faß­ten Au­to­ren, Über­set­zer usw. einen „Laß­witz-Preis“ ver­ge­ben zu las­sen?


   


  Ers­te­rem muß ich ab­so­lut zu­stim­men, und eben aus die­sem Grund hal­te ich den Mo­dus der Wahl zum Ne­bu­la – oder Laß­witz-Preis für falsch. Wenn le­dig­lich Au­to­ren und Über­set­zer die Mög­lich­keit ha­ben, die­se Prei­se zu ver­ge­ben, so be­steht durch­aus die Ge­fahr, daß sie ihn sich ge­gen­sei­tig ab­wech­selnd zu­schie­ben. Ich bin nach wie vor der Mei­nung, daß hier aus­schließ­lich der Le­ser zu ent­schei­den hat – und zwar oh­ne je­de Be­ein­flus­sung von die­ser oder je­ner Sei­te.


   


  Mei­nes Wis­sens hat sich kein „Per­ry Rho­dan“-Au­tor an der Wahl zum „Laß­witz-Preis“ be­tei­ligt, und wenn ich mich nicht täu­sche, ist de­ren Prä­senz in der Au­to­ren­ver­ei­ni­gung SF-WORLD ge­ring. Wor­an liegt das? Wol­len „PR“-Au­to­ren mit an­de­ren SF-Au­to­ren nichts zu tun ha­ben – und um­ge­kehrt? Wie siehst du heu­te dei­ne Stel­lung in­ner­halb der SF?


   


  Den ers­ten Teil der Fra­ge be­trach­te ich mit obi­gen An­mer­kun­gen als be­ant­wor­tet. Das scheint mir al­lein durch die Na­men der vor­ge­schla­ge­nen Au­to­ren be­wie­sen zu sein. Was den zwei­ten Teil an­geht, so kann ich nur ver­si­chern, daß ich sehr vie­le deut­sche, eng­li­sche und ame­ri­ka­ni­sche Au­to­ren ken­ne und mit ei­ni­gen sehr freund­schaft­li­che Be­zie­hun­gen un­ter­hal­te. Aber ich ste­he nun ein­mal ge­wis­sen Ver­ei­ni­gun­gen mit großem Miß­trau­en ge­gen­über, so auch der SF-WORLD. Ich hof­fe sehr, daß sich mei­ne Ein­stel­lung än­dert und mein Miß­trau­en un­ge­recht­fer­tigt ist.


   


  Liest du heu­te noch an­de­re SF als „Per­ry Rho­dan“? Wenn ja, wel­che Au­to­ren zum Bei­spiel?


   


  Wenn mei­ne Zeit es er­laubt, le­se ich selbst­ver­ständ­lich auch an­de­re Li­te­ra­tur als nur Per­ry Rho­dan, schon des­halb, weil ich Ein­sei­tig­keit has­se. Meist hal­te ich mich da an die äl­te­ren ame­ri­ka­ni­schen Au­to­ren, aber stu­dien­hal­ber auch an die jun­gen deut­schen, um sie ken­nen­zu­ler­nen. Was ich schnell wie­der aus der Hand le­ge sind po­li­tisch an­ge­hauch­te Ela­bo­ra­te.


   


  In­ter­es­sierst du dich weit ge­nug für SF deut­scher Au­to­ren (au­ßer­halb von „Per­ry Rho­dan“), um hier ei­ne Ein­schät­zung vor­neh­men zu kön­nen? Falls ja, was hältst du von Au­to­ren wie Fran­ke, Jesch­ke, Ame­ry, Hahn, Zieg­ler, Zil­lig, Cu­nis, Harbe­cke, Er­ler, Zau­ner usw.? Und was von aus­län­di­schen Au­to­ren wie Lem oder Brun­ner, Al­diss, Dick oder Ur­su­la Le­Guin?


   


  Den Weg Fran­kes – zum Bei­spiel – ha­be ich sehr ge­nau ver­folgt, denn schließ­lich war ich es, der sei­ne ers­ten Kurz­ge­schich­ten da­mals in An­dro­me­da ver­öf­fent­lich­te. Mir war von An­fang an klar, daß er die bes­ten An­la­gen zu ei­nem gu­ten Schrift­stel­ler be­saß. Ähn­li­ches kann ich von Jesch­ke be­haup­ten, der eben­falls im Fan­dom sei­ne ers­te Chan­ce er­hielt. Er­ler war mit ei­nem Schlag da, was er in ers­ter Li­nie dem Fern­se­hen zu ver­dan­ken hat. Ame­ry liegt mir we­ni­ger und Pu­kal­lus schon gar nicht. Die an­de­ren auf­ge­führ­ten Au­to­ren muß ich erst noch ken­nen­ler­nen, ehe ich sie be­ur­tei­len darf.


  Was die auf­ge­führ­ten aus­län­di­schen Au­to­ren an­geht, so be­vor­zu­ge ich von ih­nen Al­diss, und das nicht nur, weil wir Freun­de sind. Ob­wohl er mehr die „New Wa­ve“ ver­tritt, le­se ich ihn gern. Nicht so Lem oder Le­Guin, die mir zu dick auf­tra­gen. Dick und Brun­ner ge­fie­len mir frü­her bes­ser als heu­te, und man­cher mag das als ein Ar­muts­zeug­nis emp­fin­den. Aber ist das nicht al­les Ge­schmackssa­che?


   


  Ist die SF im Ver­gleich zu frü­her bes­ser oder in­ter­essan­ter ge­wor­den? Hat die Tat­sa­che, daß heu­te auch re­la­tiv vie­le Frau­en SF schrei­ben, die SF ver­än­dert?


   


  Auch das ist ei­ne Sa­che des Ge­schmacks. Die SF von heu­te mag in man­cher Hin­sicht in­ter­essan­ter ge­wor­den sein, weil sie viel­sei­ti­ger wur­de, aber ob sie des­halb auch bes­ser ge­wor­den ist …? Sie wur­de zum Teil an­ders, sie be­faßt sich in­ten­si­ver als frü­her mit ge­sell­schaft­li­chen und so­zia­len Pro­ble­men. Das ist ak­zep­ta­bel, wenn es nicht zu pe­ne­trant ge­schieht, was lei­der oft der Fall ist. Die Hand­lung wird zur Ne­ben­sa­che, Be­leh­rung zum obers­ten Ge­setz. Wie da­mals schon. Was die Frau­en in der SF-Li­te­ra­tur an­geht, so hal­te ich ei­ni­ge von ih­nen für ei­ne Be­rei­che­rung, nicht aber je­ne we­ni­gen, die auf die­sem Ge­biet ih­re end­lich er­reich­te Eman­zi­pa­ti­on gründ­lich aus­to­ben. Ich spie­le da­mit auf ei­ne ganz be­stimm­te Au­to­rin im Be­reich der Fan­ta­sy an.


   


  Neh­men wir mal an, man wür­de Wal­ter Erns­ting ein­la­den, an ei­ner Ex­pe­di­ti­on zum Al­pha Cen­tau­ri – ob mit oder oh­ne Zeit­di­la­ta­ti­on – teil­zu­neh­men. Wür­dest du die Ein­la­dung an­neh­men?


   


  Oh­ne zu zö­gern – ja.


   


  Und – die be­lieb­te Fra­ge – wel­che zehn Bü­cher wür­dest du mit­neh­men?


   


  Auf je­den Fall die zehn dicks­ten Wäl­zer, die auf­zu­trei­ben sind, und um die rich­ti­gen Ti­tel aus­zu­wäh­len, wür­de ich et­was Zeit be­nö­ti­gen. Die ha­be ich lei­der nicht, weil mir für die­ses In­ter­view nur zwei Stun­den zur Ver­fü­gung ste­hen – und mein Schiff mor­gen star­tet.


   


  Rein zu­fäl­lig fiel mir vor ein paar Ta­gen ei­ne Aus­ga­be von „Blick in die Zu­kunft“ in die Hand. Du hast dort da­mals – 1955 – einen Leit­ar­ti­kel zum The­ma „Lai­ka“ ge­schrie­ben und zum Schluß Ver­mu­tun­gen über die An­we­sen­heit von Au­ßer­ir­di­schen im Or­bit der Er­de an­klin­gen las­sen. Die­ses The­ma kommt auch in Ro­ma­nen oft bei dir vor, und be­vor Dä­ni­ken die­se The­se zu un­ter­mau­ern ver­such­te, hast du be­reits über den Be­such von Au­ßer­ir­di­schen in vor­ge­schicht­li­cher Zeit auf der Er­de ge­schrie­ben. Sind der­ar­ti­ge The­men für dich mehr als rei­ne Spe­ku­la­ti­on?


   


  Der früh­ge­schicht­li­che Be­such Au­ßer­ir­di­scher auf un­se­rem Pla­ne­ten war für mich schon im­mer ein fas­zi­nie­ren­des The­ma, und ob­wohl rei­ne Spe­ku­la­ti­on, hal­te ich einen sol­chen Be­such nicht für un­mög­lich. Im Ge­gen­satz zu Dä­ni­ken al­ler­dings glau­be ich nicht an einen mit Ab­sicht durch­ge­führ­ten Be­such Au­ßer­ir­di­scher, son­dern mehr an einen Zu­fall, wie zum Bei­spiel ei­ne Bruch­lan­dung auf der Er­de. Es gibt ge­nug Über­lie­fe­run­gen, die dar­auf schlie­ßen las­sen. Es ist aber auch mög­lich, so mei­ne ich, daß einst auf der Er­de ei­ne ei­ge­ne tech­ni­sche Zi­vi­li­sa­ti­on ent­stand, die sich selbst ver­nich­te­te. Dar­auf könn­ten die er­wähn­ten Spu­ren auch hin­wei­sen. Und sagt nicht Asi­mov, daß sich je­de tech­ni­sche Zi­vi­li­sa­ti­on zwangs­läu­fig auf ih­rem Hö­he­punkt selbst zer­stört? Un­se­re heu­ti­ge Si­tua­ti­on läßt das nicht mehr so un­mög­lich er­schei­nen.


   


  Ein an­de­res Lieb­lings­the­ma von dir ist die Zeit­rei­se, oft in Ver­bin­dung mit Phä­no­me­nen der Zeit­di­la­ta­ti­on. Die­ses The­ma, möch­te ich mei­nen, hat we­sent­lich zu dei­ner Be­liebt­heit als Au­tor En­de der fünf­zi­ger bzw. An­fang der sech­zi­ger Jah­re bei­ge­tra­gen. Ich den­ke an Ti­tel „Die Zeit ist ge­gen uns“ oder „Raum oh­ne Zeit“. In der anglo-ame­ri­ka­ni­schen SF spielt das The­ma Zeit­di­la­ta­ti­on hin­ge­gen kaum ei­ne Rol­le. Wie bist du dar­auf ver­fal­len, was hat dich dar­an fas­zi­niert?


   


  Das Spiel mit dem Fak­tor „Zeit“ fas­zi­niert mich auch noch heu­te und die Zeit­di­la­ta­ti­on al­lein schon des­halb, weil sie die ein­zi­ge Mög­lich­keit zu bie­ten scheint, wirk­lich in die Zu­kunft zu rei­sen, wenn auch lei­der oh­ne Rück­kehr. Der SF-Au­tor hat das Recht, die pseu­do­tech­ni­schen Vor­aus­set­zun­gen für den na­he­zu licht­schnel­len Raum­schif­fan­trieb zu schaf­fen und dann die (noch) be­ste­hen­den Na­tur­ge­set­ze zu Hil­fe zu neh­men, um die­se Zeit­rei­se zu er­mög­li­chen.


   


  Wie es zum Start der „Per­ry Rho­dan“-Se­rie kam, dürf­te ei­gent­lich all­ge­mein be­kannt sein. Des­halb zum „PR“-Kom­plex nur zwei oder drei Fra­gen: Was an „PR“ ist ty­pisch Wal­ter Erns­ting? Was be­deu­tet dir die Se­rie?


   


  Von mei­ner Sei­te aus ha­be ich im­mer ver­sucht, der Per­ry Rho­dan-Se­rie einen hu­ma­nen An­strich zu ge­ben und die fried­li­che Ver­stän­di­gung des Men­schen mit dem Frem­den, dem Un­be­kann­ten al­so, her­vor­zu­he­ben. Der oft be­lä­chel­te Gucky ist nichts als ei­ne Al­le­go­rie die­ser Ab­sicht, und vie­le Le­ser ha­ben das auch so ver­stan­den. Die Se­rie als fa­schi­sto­id zu be­zeich­nen, deu­tet auf ei­ne to­ta­le Un­kennt­nis der ge­sam­ten Hand­lung hin, die mehr po­si­ti­ve Aspek­te auf­weist, als die­se Pseu­do­kri­ti­ker er­ken­nen kön­nen – wenn sie es über­haupt ver­such­ten.


   


  An ei­ner Se­rie mit­zu­schrei­ben heißt auch, sich an an­de­re an­zu­pas­sen, frem­den Ide­en zu fol­gen. Und Ter­mi­ne müs­sen ge­hal­ten wer­den. Hast du manch­mal „Per­ry Rho­dan“ – und über­haupt die gan­ze SF – ver­flucht und dir ge­wünscht, lie­ber Be­am­ter oder Holz­fäl­ler oder was im­mer zu sein?


   


  Je­de Rou­ti­ne hat ih­re Vor- und ih­re Nach­tei­le, und ich bin oft froh für je­de Pau­se, die mir der Ter­min­plan zu­bil­ligt. Frem­den Ide­en zu fol­gen ist nicht schwer, wenn es gu­te Ide­en sind und man sich är­gert, sie nicht selbst ge­habt zu ha­ben. Aber ver­flucht ha­be ich PR oder die SF über­haupt noch nie, und ich wür­de mit kei­nem Men­schen auf die­ser Welt tau­schen. Als Be­am­ter wä­re ich si­cher vor Lan­ge­wei­le schon tot, wenn ich im Bü­ro kei­ne Ro­ma­ne schrei­ben könn­te.


   


  Wel­chen un­ter dei­nen Ro­ma­nen hältst du für den rund­um ge­lun­gens­ten? Und wel­chen für den span­nends­ten? Wel­chen für den en­ga­gier­tes­ten?


   


  Die­se Fra­ge kann ich nicht selbst be­ant­wor­ten, und die Mei­nung mei­ner Le­ser ist da un­ter­schied­lich. Ei­gent­lich hal­te ich die meis­ten mei­ner Ro­ma­ne für ein we­nig ge­lun­gen, ei­ni­ger­ma­ßen span­nend, und ein biß­chen En­ga­ge­ment kann man in je­dem fin­den.


   


  Ich ha­be das The­ma En­ga­ge­ment an­ge­schnit­ten, weil du dich frü­her oft in dei­nen Ro­ma­nen mit dem The­ma Krieg und Frie­den aus­ein­an­der­ge­setzt hast. Wie stehst du heu­te da­zu? Könn­te man sich Wal­ter Erns­ting auf ei­ner Frie­dens­de­mons­tra­ti­on vor­stel­len? Bist du eher Op­ti­mist oder eher Pes­si­mist, wenn du in die Zu­kunft schaust?


   


  Lei­der muß ich zu­ge­ben, nicht über­mä­ßig op­ti­mis­tisch zu sein, wenn ich an die Zu­kunft den­ke. Wie soll der Mensch die Pro­ble­me der Welt lö­sen, wenn er nicht ein­mal mit de­nen in Fa­mi­lie, Ge­mein­de oder im ei­ge­nen Land fer­tig wird? Der Frie­de und das fried­li­che Zu­sam­men­le­ben der Völ­ker wa­ren im­mer mein Haupt­an­lie­gen, aber auf ei­ner heu­ti­gen Frie­dens­de­mons­tra­ti­on kann ich mir einen Wal­ter Erns­ting nur dann vor­stel­len, wenn sich die­se De­mons­tra­ti­on ge­gen al­le Auf­rüs­ter rich­tet und nicht nur ge­gen ei­ne Sei­te. Idea­lis­mus ist ei­ne lo­bens­wer­te Ei­gen­schaft, aber er hat nur dann Aus­sicht auf Er­folg, wenn er auf dem Bo­den der Rea­li­tät steht.


   


  Zu dei­nen en­ga­gier­ten Bü­chern ge­hö­ren auch die Tex­te, die ge­mein­sam mit Ulf Mie­he un­ter dem Pseud­onym Ro­bert Art­ner ent­stan­den sind, und Mie­he war es wohl auch, der dich er­mu­tigt hat, Ju­gend­bü­cher zu schrei­ben. Ihr kennt euch ja aus al­ten SFCD-Ta­gen – aber wie kam es kon­kret zur Zu­sam­men­ar­beit?


   


  Ju­gend­bü­cher woll­te ich schon im­mer schrei­ben, aber die­se Ab­sicht konn­te ich nur mit Hil­fe Ulf Mie­hes ver­wirk­li­chen, weil er Zu­gang zum Sig­bert Mohn Ver­lag hat­te. Al­so auch hier: Be­zie­hun­gen. Mie­he hat mei­ne ers­ten drei Ro­ma­ne lek­to­riert und mir vie­le sti­lis­ti­sche Tips ge­ge­ben. Ich ha­be sie dank­bar an­ge­nom­men und hal­te es für aus­ge­spro­chen dumm, von sich zu glau­ben, man wis­se schon al­les.


   


  Stam­men die An­spie­lun­gen auf Bob Dylan von dir oder Mie­he?


   


  Die An­spie­lung auf Bob Dylan, des­sen Lie­der ich dar­auf­hin schät­zen lern­te, stammt von Mie­he.


   


  Hast du auch mit an­de­ren Au­to­ren zu­sam­men­ge­ar­bei­tet?


   


  Au­ßer mit Ulf Mie­he noch mit Jes­co von Putt­ka­mer, Ray­mond Gal­lun, Jack Wil­liam­son, Heinz Bin­gen­hei­mer und ei­ni­gen an­de­ren.


   


  Wel­che Pseud­ony­me hast du sonst noch be­nutzt? Was hast du au­ßer­halb der SF ge­schrie­ben?


   


  Zwei SF-Ro­ma­ne schrieb ich un­ter dem Pseud­onym McPat­ter­son und zwei oder drei Wes­tern als Frank Hal­ler.


   


  Du lebst heu­te in Ir­land und schreibst we­ni­ger als frü­her. Ist das ein all­mäh­li­cher Rück­zug ins Pri­va­te, oder hast du noch Plä­ne in Sa­chen Science Fic­ti­on?


   


  Ich den­ke noch nicht an Rück­zug ins Pri­vat­le­ben, bin aber nun alt ge­nug, um mir ein we­nig mehr Ru­he zu gön­nen. Plä­ne ha­be ich im­mer, neue The­men, neue Ro­ma­nide­en. Ei­nes Ta­ges, so hof­fe ich, sie noch ver­wirk­li­chen zu kön­nen.


   


  Wie lebst du in Ir­land? Hast du ei­ne be­son­de­re Be­zie­hung zu dem Land? Wirst du dort blei­ben?


   


  Es sind in ers­ter Li­nie die Iren selbst, die mir das Land hier schmack­haft ge­macht ha­ben. Ich bin ziem­lich viel in der Welt her­um­ge­kom­men, aber ich ha­be sel­ten ein so sym­pa­thi­sches und hilfs­be­rei­tes Volk an­ge­trof­fen wie hier. Das Land selbst ist viel­leicht ein we­nig rauh, aber um so schö­ner sind die war­men Son­nen­ta­ge. So wie ich hier jetzt le­be, über dem Meer, in die­ser Ru­he und weit­ab vom Rum­mel der Groß­stadt, könn­te ich in Deutsch­land nicht le­ben.


  Ganz be­stimmt wer­de ich hier blie­ben, das Rei­sen je­doch nicht ver­ges­sen.


  Wenn es mir er­laubt ist, möch­te ich mich ab­schlie­ßend bei al­len mei­nen Le­sern be­dan­ken, die mir fast drei Jahr­zehn­te lang die Treue hiel­ten, aber auch bei je­nen, die nun die Ge­le­gen­heit er­hal­ten, mich ge­wis­ser­ma­ßen „von An­fang an“ ken­nen­zu­ler­nen.
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  Story


   


  Wil­liam Voltz
 Himmel


   


  Wil­liam Voltz ist der Ex­posére­dak­teur der Se­ri­en „Per­ry Rho­dan“ und „At­lan“, fer­ner der Re­dak­teur der „Per­ry Rho­dan“-Buch­aus­ga­ben. Er ist Ver­fas­ser von weit über 300 SF-Ro­ma­nen, fer­ner ei­ner grö­ße­ren An­zahl von SF-Kurz­ge­schich­ten und Ar­ti­keln. Sei­ne Kurz­ge­schich­ten er­schie­nen 1980 – 82 ge­sam­melt in vier Bän­den der Ta­schen­buch­rei­he „Uto­pia-Clas­sics“. Un­ter die­sem Ti­tel „Zeitsplit­ter“ ver­öf­fent­lich­te Wil­liam Voltz 1981 ge­mein­sam mit dem Gra­fi­ker Al­fred Kels­ner einen groß­for­ma­ti­gen Bild/Text­band im Moewig Ver­lag. Zwei Gra­fi­ken aus die­sem Band sind im Farb­teil die­ses Jahr­buchs ent­hal­ten. Die Sto­ry „Him­mel“ ist Wil­liam Voltz’ neues­te, hier erst­mals ab­ge­druck­te Ar­beit.


   


  Vier Kup­peln stan­den in der Atom­wüs­te, drei da­von gli­chen fau­li­gen Rie­sen­pil­zen, und nur die vier­te, es war die von Ex­xon, sah wie ei­ne schim­mern­de Per­len­hälf­te aus. Als die Vor­rä­te zur Nei­ge ge­gan­gen und die Ener­gie im­mer knap­per ge­wor­den war, hat­ten die Kon­zern­lin­ge mit ih­rer über­le­ge­nen Tech­nik die Kup­peln der USA, der Emi­ra­te und West­eu­ro­pas zer­stört und aus­ge­raubt. Nur Bor­sa­kov, ei­ne ehe­ma­li­ger füh­ren­der Mit­ar­bei­ter des KGB, hat­te die An­schlä­ge über­lebt, weil die Kon­zern­lin­ge ge­glaubt hat­ten, er wüß­te et­was über Him­mel.


  Jurd Pau­lus, der Hen­ker von Ex­xon, wun­der­te sich, daß man ihm Bor­sa­kov mit­ge­ge­ben hat­te. Viel­leicht hat­te Bor­sa­kov längst wie­der Ein­fluß er­langt und war so et­was wie ein Auf­pas­ser für die bei­den an­de­ren Män­ner, die den Mord aus­füh­ren soll­ten.


  Pau­lus war ein klei­ner, wen­di­ger Mann mit glat­ten, ge­schei­tel­ten Haa­ren und ei­nem Ge­sicht, das auf den ers­ten Blick freund­lich wirk­te.


  Er trug stets sorg­fäl­tig ge­bü­gel­te wei­ße Hem­den mit dem Ex­xon-Zei­chen auf der rech­ten Brust. Al­les Leid die­ser Welt und der Nie­der­gang der letz­ten Kup­pel schie­nen ihn nicht wirk­lich be­rüh­ren zu kön­nen.


  Bor­sa­kov war vom Äu­ße­ren her das Ge­gen­teil von Pau­lus. Mit sei­ner vier­schrö­ti­gen Ge­stalt, die man in einen ab­ge­wetz­ten grau­en An­zug ge­preßt zu ha­ben schi­en, sah er plump und un­be­hol­fen aus. Sein Ge­sicht wirk­te wie aus­ge­wa­sche­ner Bims­stein. Sei­ne Au­gen wirk­ten teil­nahms­los. Er er­griff nie von sich selbst aus das Wort. Sein sorg­fäl­tig prä­pa­rier­ter Ver­stand ließ nicht zu, daß er et­was aus­plau­der­te, selbst nicht un­ter dem Ein­fluß von Dro­gen oder bei den bar­ba­ri­schen Fol­ter­me­tho­den von Ex­xon. So war nie­mand si­cher, ob man Bor­sa­kov sein Wis­sen nur an­dich­te­te oder ob er es wirk­lich be­saß. In­zwi­schen hat­te Bor­sa­kov ei­ne ge­wis­se Frei­heit er­langt und er­hielt klei­ne Auf­trä­ge wie den, zu­sam­men mit Pau­lus und Mc­Cree­dy Joey um­zu­brin­gen.


  Der drit­te Mann, Mc­Cree­dy, ge­hör­te zur Kon­zern­spit­ze und wirk­te ner­vös. Man sah ihm an, daß er es nicht ge­wöhnt war, hier­her in ei­ne Schleu­se zu kom­men, so dicht an den strah­len­den Tod, der in der Atom wüs­te lau­er­te. Mc­Cree­dy war ein großer, stroh­blon­der Mann mit ei­nem Pfer­de­ge­sicht. Sei­ne Au­gen hat­ten ih­ren Glanz ver­lo­ren. Er nahm pau­sen­los Dro­gen. Angst be­herrsch­te ihn. Aber er war Golds zwei­ter Se­kre­tär und be­saß ver­mut­lich Qua­li­tä­ten, von de­nen die bei­den Män­ner, mit de­nen er jetzt zu­sam­men war, nichts wuß­ten.


  Pau­lus ging rück­wärts am Kopf­en­de der fahr­ba­ren Tra­ge und blick­te dem blas­sen Mann dar­auf ins Ge­sicht. Joey hat­te die Au­gen ge­schlos­sen. Sei­ne Haut sah wie trans­pa­rent aus, er at­me­te kaum. Bor­sa­kov hielt sich an der Sei­te der Tra­ge, wie ein Wach­hund, des­sen Auf­merk­sam­keit nichts ent­ging. Das be­vor­ste­hen­de Schau­spiel schi­en ihn zu er­re­gen.


  Mc­Cree­dy hielt die hin­te­re Quer­stan­ge der Tra­ge mit bei­den Hän­den um­klam­mert und schob. Er kon­zen­trier­te sich völ­lig auf die­se Ar­beit, als könn­te sie ihm ei­ne Art Schutz ge­wäh­ren.


  Als Hen­ker hat­te Pau­lus mitt­ler­wei­le sieb­zehn Men­schen aus der Schleu­se ge­schafft, und zum ers­ten­mal war er nicht al­lein. Viel­leicht lag es dar­an, weil Joey ein­mal so wich­tig ge­we­sen war und die Kon­zern­spit­ze dach­te, daß der Mord an ihm nicht von ei­nem Mann al­lein aus­ge­führt wer­den soll­te.


  Ei­gent­lich war es scha­de um Joey, dach­te Pau­lus. Er war ein so un­ge­wöhn­li­cher Mensch. Aber die Le­bens­er­hal­tungs­an­la­ge, an die man ihn an­ge­schlos­sen hat­te, ver­brauch­te viel Ener­gie.


  Sie ge­lang­ten mit ih­rer Last vor der großen Schleu­se an. Mc­Cree­dy rich­te­te sich auf und be­weg­te sei­ne Hän­de, bis die Ge­len­ke knack­ten. Er lach­te kläg­lich.


  „Warum ge­hen wir nicht mit ihm hin­aus?“ frag­te er. „Das wür­de die Pro­ble­me für ein paar an­de­re Men­schen in der Kup­pel ge­rin­ger ma­chen – für ei­ne ge­wis­se Zeit.“


  Die­ser Mc­Cree­dy war wirk­lich ein Narr, dach­te Pau­lus ver­ächt­lich. Die Angst zehr­te ihn förm­lich auf. Gold muß­te ver­blen­det sein, den Rat ei­nes sol­chen Man­nes an­zu­neh­men.


  Und doch wür­de Mc­Cree­dy län­ger le­ben als Pau­lus. Die Kon­zern­spit­ze kon­trol­lier­te die ge­sam­te Tech­nik der Kup­pel, da­her konn­te sie be­stim­men, wer über­leb­te.


  Aber dies­mal wür­de es sie al­le er­wi­schen, dach­te Pau­lus grim­mig. Es gab kei­ne an­de­ren Kup­peln mehr, die man aus­rau­ben konn­te. Drau­ßen konn­te man nicht exis­tie­ren, auch nicht im Schutz­an­zug. Und Him­mel war ver­schwun­den und un­er­reich­bar.


  Die Wän­de in der Schleu­sen­kam­mer wa­ren grau und naß. Es war so kalt, daß Pau­lus fror. Von den Kon­trol­l­an­zei­gen funk­tio­nier­te nur noch die Hälf­te. Die Ener­gie­knapp­heit war ver­mut­lich viel dra­ma­ti­scher, als die Kon­zern­spit­ze dies zu­gab.


  Pau­lus deu­te­te auf ei­ne Ni­sche in der Be­ton­wand ne­ben der Schleu­se.


  „Die Schutz­an­zü­ge“, sag­te er ni­ckend. „Le­gen Sie sie jetzt an.“


  „Und Sie?“ frag­te Mc­Cree­dy ver­wun­dert. „Was tun Sie?“


  „Ich leuch­te be­reits im Dun­keln“, er­wi­der­te Pau­lus mit ei­nem schie­fen Lä­cheln. „Die zwei, drei Mi­nu­ten, die wir drau­ßen sein wer­den, ma­chen mir nichts aus.“


  Mc­Cree­dy rang nach Atem.


  „Wol­len Sie da­mit sa­gen, daß Sie je­des­mal, wenn sie … äh … hier sind, oh­ne An­zug raus­ge­hen?“


  „Ja“, sag­te Pau­lus.


  Bor­sa­kov war schwei­gend in die Ni­sche ge­gan­gen und kehr­te nun mit zwei Schutz­an­zü­gen zu­rück. Einen da­von gab er dem Se­kre­tär. Mc­Cree­dy zit­ter­te so stark, daß Pau­lus ihm beim An­zie­hen hel­fen muß­te.


  Schließ­lich wa­ren die bei­den Män­ner fer­tig. Bor­sa­kov sah in sei­nem An­zug wie ein ge­pan­zer­tes In­sekt aus.


  „Schlie­ßen Sie die Hel­me“, ord­ne­te Pau­lus an. Von die­sem Au­gen­blick an war er als Hen­ker der An­füh­rer der Grup­pe. „Ich wer­de das äu­ße­re Schleu­sen­tor öff­nen, dann schie­ben wir Joey hin­aus und kip­pen ihn auf den Bo­den.“


  „Lie­gen dort drau­ßen die an­de­ren?“ woll­te Mc­Cree­dy wis­sen.


  „Un­sinn“, ver­setz­te Pau­lus. „Je­den, den ich hin­aus­brin­ge, be­herrscht die Hoff­nung, er könn­te ei­ne an­de­re Kup­pel er­rei­chen und dort über­le­ben.“


  „Aber Joey kann nicht lau­fen, nicht ein­mal krie­chen, er ist viel zu schwach“, wand­te Mc­Cree­dy ein.


  Pau­lus hob nur kurz die Schul­tern. Als sei­ne bei­den Be­glei­ter die Hel­me ge­schlos­sen hat­ten, trat er an die Kon­trol­len. Er warf einen kur­z­en Blick zur Tra­ge. Joey war er­wacht. Er blick­te aus großen, er­staun­ten Au­gen auf die­se trost­lo­se Um­ge­bung.


  Mein Gott, dach­te Pau­lus är­ger­lich. Hät­te er nicht noch ein paar Mi­nu­ten schla­fen kön­nen?


  In der Re­gel be­rühr­te es ihn kaum, wenn sei­ne Op­fer ihn im Au­gen­blick des Hin­aus­ge­hens an­sa­hen, aber die­ser Joey hat­te ir­gend et­was in sei­nem Blick, das ihm Un­be­ha­gen be­rei­te­te.


  Aus dem Laut­spre­cher über der Schleu­se kam plötz­lich ei­ne nä­seln­de Stim­me.


  Bür­ger­meis­ter Gold sag­te: „Hal­tet ein! Wir ha­ben Him­mel auf­ge­spürt!“


  Zum ers­ten­mal, seit er in die Ex­xon-Kup­pel ge­bracht wor­den war, tat Bor­sa­kov ei­ne spon­ta­ne Äu­ße­rung.


  „Das kann nicht sein!“ stieß er her­vor.


   


  Die At­mo­sphä­re in­ner­halb des holz­ge­tä­fel­ten Raum­es im Her­zen der Ex­xon-Kup­pel war be­drückend – und das rühr­te al­lein von Bür­ger­meis­ter Gold her, der mit sei­ner mas­si­gen Fi­gur und sei­nen be­sitz­er­grei­fen­den Ges­ten al­les an­de­re zu er­sti­cken schi­en.


  Jurd Pau­lus war zum ers­ten­mal hier, und er saß Gold zum ers­ten­mal per­sön­lich ge­gen­über.


  Nie­mand konn­te Bür­ger­meis­ter Gold nach­sa­gen, daß er sei­ne Stel­lung aus­nutz­te, um sich mit über­mä­ßi­gem Lu­xus zu um­ge­ben, aber ir­gend­wie über­mit­tel­te er den Ein­druck, daß er von al­len Kon­zern­lin­gen am längs­ten le­ben wür­de.


  Die drei Män­ner hat­ten Joey so­fort nach Golds An­ruf hier­her­ge­bracht.


  Gold strich sich über sein großes Kinn und blin­zel­te Bor­sa­kov hin­ter halb ge­schlos­se­nen Li­dern an.


  „Him­mel ist tat­säch­lich im Er­dor­bit auf­ge­taucht“, sag­te der Bür­ger­meis­ter. „Wol­len Sie nicht end­lich sa­gen, was Sie wis­sen, Lew?“


  Bor­sa­kov nick­te. Er wirk­te be­freit, als be­rei­te es ihm Er­leich­te­rung, end­lich re­den zu kön­nen.


  „Un­mit­tel­bar vor Aus­bruch des Atom­kriegs brach­ten wir in Er­fah­rung, daß Ex­xon und die Ame­ri­ka­ner Him­mel bau­ten, um bei Be­ginn von Feind­se­lig­kei­ten die aus­ge­wähl­ten Fa­mi­li­en aus der Re­gie­rung und der Kon­zern­spit­ze in die­se rie­si­ge Welt­raum­sta­ti­on zu ret­ten.“ Bor­sa­kovs Au­gen blick­ten ins Lee­re. „Wir wuß­ten, daß wir nicht die Zeit und die Mög­lich­keit hat­ten, um ein ähn­li­ches Pro­jekt zu rea­li­sie­ren, des­halb setz­ten wir un­se­re Raub­sa­tel­li­ten auf Him­mel an. Un­se­re Kil­ler­sa­tel­li­ten ver­nich­te­ten die klei­nen Wach­forts rund um Him­mel, dann schlepp­ten wir Him­mel ab. Wir hat­ten vor, un­se­re ei­ge­nen Spit­zen­funk­tio­näre in Him­mel zu eva­ku­ie­ren. Aber ir­gend et­was ging schief. Him­mel ließ sich nicht kon­trol­lie­ren.“


  „Oh, ihr ver­damm­ten Idio­ten!“ schrie Gold. Wie im­mer, wenn ein Mann von sei­ner Po­si­ti­on ei­ner aus­ge­las­se­nen Chan­ce nach­trau­er­te, wirk­te es lä­cher­lich. „Wuß­tet ihr denn nicht, daß wir ei­ne zu­sätz­li­che Si­che­rung ein­ge­baut hat­ten? Wuß­tet ihr nichts von Joey und Mar­tha?“


  „Nein“, ge­stand Bor­sa­kov. „Der Krieg brach aus und führ­te zu dem grau­si­gen En­de, das im­mer vor­her­ge­sagt wur­de, wor­an aber nie­mand recht hat­te glau­ben wol­len. Die füh­ren­den Per­sön­lich­kei­ten auf bei­den Sei­ten konn­ten sich ge­ra­de noch in schnell er­rich­te­te Ret­tungs­kup­peln zu­rück­zie­hen, dann war auch schon al­les vor­bei. Nun wis­sen wir, daß wir nie wie­der ins Freie kön­nen.“


  Gold sah sie al­le der Rei­he nach an.


  „Ich glau­be nicht, daß es ein Zu­fall war, daß Him­mel aus­ge­rech­net in dem Au­gen­blick wie­der auf­tauch­te, da Joeys Le­ben in Ge­fahr war. Sie ste­hen im­mer noch mit­ein­an­der in Ver­bin­dung.“ Sein auf­ge­dun­se­nes Ge­sicht wur­de von ei­ner leb­haf­ten Rö­te über­zo­gen. „Das heißt, daß wir Him­mel er­rei­chen kön­nen.“


   


  Die Wor­te Golds dran­gen tief in Jurd Pau­lus’ Be­wußt­sein ein. Zum ers­ten­mal seit lan­gem hat­te er ei­nem an­de­ren Men­schen rich­tig zu­ge­hört. Die plötz­li­che Aus­sicht auf Ret­tung war über­wäl­ti­gend. Pau­lus be­griff, wie nie­der­schmet­ternd ih­rer al­ler Le­ben oh­ne je­de Per­spek­ti­ve ge­we­sen war. Nun konn­ten sie hof­fen, in Him­mel zu über­le­ben – als die letz­ten Re­prä­sen­tan­ten der mensch­li­chen Spe­zi­es.


  „Du hast Mar­tha um Hil­fe ge­ru­fen, nicht wahr?“ frag­te er Joey.


  Der blas­se Mann mit den dunklen Au­gen wand­te er­schro­cken den Kopf zur Sei­te und ant­wor­te­te nicht.


  „Ich weiß, ich weiß“, fuhr Gold mit sei­ner nä­seln­den Stim­me fort. „Ihr liebt euch im­mer noch, aber ihr seid ein paar hun­dert Ki­lo­me­ter von­ein­an­der ge­trennt. Wenn ihr zu­sam­men­le­ben wollt, müßt ihr uns hel­fen, Joey.“


  Auch die an­de­ren tra­ten jetzt an die Tra­ge und um­ring­ten sie.


  „Was ha­ben Sie vor?“ woll­te Bor­sa­kov vom Bür­ger­meis­ter wis­sen. „Was geht hier über­haupt vor?“


  Gold sah ihn über die Tra­ge hin­weg an.


  „Ge­nau wie die Wis­sen­schaft­ler des Ost­blocks be­faß­ten sich un­se­re Spe­zia­lis­ten mit pa­ra­psy­cho­lo­gi­schen Phä­no­me­nen“, sag­te er. „Un­ter den Sen­si­ti­ven, die wir bei un­se­ren großen Such­ak­tio­nen fan­den, wa­ren Joey und Mar­tha be­son­ders be­gabt. Vor al­lem te­le­pa­thisch. Sie ver­lieb­ten sich in­ein­an­der und lern­ten, selbst über große Ent­fer­nun­gen hin­weg Kon­takt mit­ein­an­der zu be­hal­ten. Das brach­te uns auf die Idee, sie für das Pro­jekt Him­mel ein­zu­set­zen. Wir bann­ten da­mit die Ge­fahr, daß je­mand Funk­sprü­che ab­hö­ren konn­te, die sonst zwi­schen Him­mel und der Er­de nö­tig ge­we­sen wä­ren.“


  Bor­sa­kov run­zel­te die Stirn.


  „Wir ha­ben uns im­mer ge­fragt, wie es denn mit der Ver­stän­di­gung funk­tio­nie­ren könn­te.“


  Gold lä­chel­te zu­frie­den. Nach so lan­ger Zeit schi­en er es noch zu ge­nie­ßen, den Geg­ner hin­ters Licht ge­führt zu ha­ben.


  „Mar­tha wur­de an Bord der Welt­raum­sta­ti­on ge­bracht. Sie und Joey wa­ren mit der Tren­nung nicht ein­ver­stan­den, denn sie lieb­ten sich sehr.“ Er lä­chel­te. „Kei­ner von uns konn­te dar­auf Rück­sicht neh­men. Ich glau­be, Mar­tha hät­te uns vor den Raub­sa­tel­li­ten recht­zei­tig war­nen kön­nen. Daß sie es nicht tat, war ih­re Ra­che. Aber sie war die gan­ze Zeit dort drau­ßen im Welt­raum und lau­er­te auf ei­ne Chan­ce, Joey zu sich zu ho­len. Als wir ihn tö­ten woll­ten, steu­er­te sie Him­mel in den Er­dor­bit zu­rück.“


  „Und Joey?“ woll­te Bor­sa­kov wis­sen. „Warum ist er so krank, daß er an ein Le­bens­er­hal­tungs­sys­tem an­ge­schlos­sen wer­den muß?“


  „Er ist sehr sen­si­bel. Die Tren­nung von Mar­tha hat ihn krank ge­macht.“


  Pau­lus blick­te auf die Tra­ge und ver­such­te sich vor­zu­stel­len, daß ein Mensch vor Lie­bes­kum­mer krank wur­de. In Joeys dunklen Au­gen lag et­was ver­bor­gen, was er nicht er­grün­den konn­te. Pau­lus hät­te Gold fast dar­auf hin­ge­wie­sen, aber dann fürch­te­te er, daß er sich lä­cher­lich ma­chen wür­de.


  Gold er­griff Joey an der Schul­ter.


  „Du wirst Mar­tha auf­for­dern, uns die Fäh­re zu schi­cken, die uns nach und nach al­le in die Sta­ti­on trans­por­tie­ren wird“, ver­lang­te er. In der für ihn ty­pi­schen Ges­te rieb er sein Kinn. „Die Kon­zern­lin­ge von Ex­xon wer­den die Über­le­ben­den sein, Lew! Hät­ten Sie das ge­dacht?“


  Bor­sa­kov schwieg. Er schätz­te sei­ne Chan­cen ab, eben­falls ge­ret­tet zu wer­den. So­lan­ge er nicht Golds Groll her­aus­for­der­te, wa­ren sie gut.


  Pau­lus dach­te plötz­lich, daß es nicht gut war, wenn ein Mann wie Bor­sa­kov Him­mel er­reich­te. Der Ge­dan­ke war ab­surd, aber er ließ sich nicht ver­drän­gen.


  „Wir wer­den Joey wie­der an die An­la­ge an­schlie­ßen las­sen“, ent­schied der Bür­ger­meis­ter. „Da­nach wird er da­für sor­gen, daß wir nach Him­mel kom­men.“


  Zum ers­ten­mal sprach Joey. Es schi­en, als müß­te er da­zu al­len Mut zu­sam­men­neh­men.


  „Nein“, sag­te er. „Ihr habt die Er­de zer­stört, und ihr wür­det schließ­lich auch Him­mel ver­nich­ten.“


  Golds Ge­sicht ver­fins­ter­te sich.


  „Mar­tha wird kei­ne an­de­re Wahl blei­ben, mein Jun­ge“, mein­te er trau­rig. „Wenn sie er­fährt, wie du lei­den mußt, wird sie die Fäh­re schi­cken, um dich zu er­lö­sen.“


   


  Jurd Pau­lus wur­de zu sei­ner Über­ra­schung zum Pfle­ger für Joey be­stimmt. Der Sen­si­ti­ve wur­de in die ab­ge­schlos­se­nen Räu­me zu­rück­ge­bracht, in de­nen er vor­her ge­lebt hat­te. Zwei Ärz­te küm­mer­ten sich um ihn. Am An­fang dach­te Pau­lus, Gold wä­re ge­dul­dig ge­nug, um es aus­schließ­lich mit Über­re­dungs­küns­ten zu ver­su­chen, aber nach ein paar Ta­gen merk­te er, daß die Ärz­te Joey Me­di­ka­men­te ver­ab­reich­ten, die nicht da­zu ge­dacht wa­ren, sei­nen schwäch­li­chen Kör­per zu un­ter­stüt­zen, son­dern sei­nen Wi­der­stands­wil­len bre­chen soll­ten.


  Joey lag auf dem Rücken und blick­te aus sei­nen großen dunklen Au­gen zur De­cke hin­auf, als könn­te er durch sie bis in den Welt­raum se­hen.


  Viel­leicht hat­te er Kon­takt mit Mar­tha, und sie sprach ihm auf die stum­me Art, in der sie mit­ein­an­der ver­kehr­ten, Mut zu.


  Pau­lus sah, daß der Sen­si­ti­ve litt.


  Als er mit ihm ein paar Mi­nu­ten al­lein war, sag­te er zu ihm: „Du soll­test nach­ge­ben, Joey. Was macht es dir aus, wo wir le­ben, hier oder in Him­mel?“


  Doch Joey be­ach­te­te ihn nicht.


  Nach zehn Ta­gen kam Gold selbst, um sich über den Stand der Din­ge zu in­for­mie­ren.


  „Sein Wil­le ist ver­mut­lich schon ge­bro­chen“, mein­te ei­ner der Ärz­te. „Aber es liegt schließ­lich nicht an ihm al­lein. Wenn die­se Mar­tha nicht will, be­kom­men wir die Fäh­re nicht.“


  Gold sag­te är­ger­lich: „Legt ihm die Dau­men­schrau­ben an!“


  In den nächs­ten Ta­gen er­leb­te Pau­lus, was der Bür­ger­meis­ter da­mit ge­meint hat­te. Sie be­gan­nen Joey so zu quä­len, daß er manch­mal weg­se­hen muß­te. So­lan­ge die Ärz­te da wa­ren, lag der Sen­si­ti­ve ru­hig da, aber wenn sie gin­gen, schluchz­te er lei­se vor sich hin.


  „Du ver­damm­ter Narr!“ be­schimpf­te ihn Pau­lus. „Warum bist du nur so stur?“


  Wie­der glaub­te er et­was in den Au­gen des an­de­ren zu se­hen, für das es kei­ne Er­klä­rung gab. Es war ein Ge­heim­nis, des­sen war Pau­lus si­cher. Das Ge­fühl, das ihn beim Blick in Joeys Au­gen über­kam, alar­mier­te ihn, und er fühl­te sich aber­mals ver­sucht, Gold da­von in Kennt­nis zu set­zen.


  Ein paar Ta­ge spä­ter sag­te ei­ner der Ärz­te, daß sie nun ei­ne Pau­se ein­le­gen müß­ten, weil sonst die Ge­fahr be­stand, daß Joey starb.


  Gold schau­te her­ein und stieß schlim­me Ver­wün­schun­gen aus.


  „Sie muß es doch spü­ren!“ schrie er wild. „Je­den Strom­stoß und je­den Stich tief in ih­rem ei­ge­nen Her­zen.“


  Als der Bür­ger­meis­ter und die Ärz­te ge­gan­gen wa­ren, brach­te Pau­lus dem Mann auf der Tra­ge et­was zu trin­ken. Joey konn­te kaum die Lip­pen be­we­gen, so zer­schun­den war er.


  „Es be­trifft mich auch“, sag­te Pau­lus zu ihm. „In der Kup­pel kön­nen wir bes­ten­falls noch ein paar Mo­na­te über­le­ben, dann ist al­les zu En­de. Wir müs­sen Him­mel er­rei­chen, ver­stehst du das?“


  Joey be­gann zu kräch­zen. Sei­ne Zun­ge war blau und ver­quol­len.


  „N-e-i-n!“ sag­te er.


  Ob­wohl Pau­lus ein hart­ge­sot­te­ner Mann war, der sieb­zehn Bür­ger in die Atom­wüs­te ge­bracht hat­te, be­kam er in die­sem Au­gen­blick Angst.


  „Hört sie dich über­haupt?“ stieß er her­vor. „Lebt die­se Mar­tha über­haupt noch?“


  Es war un­glaub­lich, aber über das blas­se Ge­sicht, das an vie­len Stel­len ver­brannt war, husch­te ein Lä­cheln.


  „Ja“, sag­te Joey. „Sie hört mich.“


  In­zwi­schen hat­te Gold den Bür­gern der Ex­xon-Kup­pel mit­ge­teilt, daß die An­kunft der Fäh­re kurz be­vor­stand. In der Kup­pel herrsch­te Hoch­stim­mung. Über­all wur­den die Hab­se­lig­kei­ten zu­sam­men­ge­packt, die man mit­neh­men durf­te. Im Ge­fühl der si­che­ren Ret­tung be­gan­nen die Men­schen ih­re Vor­rä­te zu ver­geu­den. Fes­te wur­den ge­fei­ert. Man wuß­te, daß es in Him­mel groß­an­ge­leg­te Gär­ten gab, Vieh­züch­te­rei­en, Parks, künst­li­che Son­nen und künst­li­chen Re­gen. Him­mel war für vie­le Ge­ne­ra­tio­nen ge­baut wor­den. Ein paar Mil­lio­nen konn­ten dar­in Un­ter­schlupf fin­den, aber die Be­woh­ner der Ex­xon-Kup­pel zähl­ten nur noch nach Tau­sen­den.


  In der Ex­xon-Kup­pel herrsch­te un­glaub­li­che Eu­pho­rie. Gold wur­de als der große Er­lö­ser ge­fei­ert.


  Als Gold er­neut er­schi­en, brach­te er Bor­sa­kov mit.


  „Sie sind hilflo­se Stüm­per“, sag­te er zu den Ärz­ten, die Joey bis­her be­han­delt hat­ten. „Er wird das jetzt über­neh­men.“


  Pau­lus starr­te in Bor­sa­kovs Bims­stein­ge­sicht und er­schrak. Er sah die wil­de Ent­schlos­sen­heit des Man­nes, auf je­den Fall zu über­le­ben. Und das konn­te er nur, wenn Mar­tha von Him­mel aus end­lich die Fäh­re schick­te.


  „Die­se Ap­pa­ra­tu­ren“, sag­te Bor­sa­kov ver­ächt­lich zu den Ärz­ten und deu­te­te auf de­ren In­stru­men­te, „be­nö­ti­ge ich nicht. Ich bin kein Freund sub­ti­len Vor­ge­hens. Was un­ser Freund braucht, ist ei­ne or­dent­li­che Tracht Prü­gel.“


  Sie starr­ten ihn an; wü­tend, weil er in ih­ren Kom­pe­tenz­be­reich vor­drang, aber auch vol­ler Hoff­nung, daß er es schaf­fen könn­te.


  Bor­sa­kov fiel über Joey her. Er zerr­te ihn aus dem Bett. Pau­lus konn­te es nicht lan­ge mit­an­se­hen und ging hin­aus. Ei­ne Stun­de spä­ter kam auch Bor­sa­kov aus dem Zim­mer. Er war sicht­lich er­schöpft, und sei­ner grim­mi­gen Mie­ne konn­te man ent­neh­men, daß er nichts er­reicht hat­te.


  Pau­lus ging zu Joey hin­ein.


  Er war halb­tot, aber wach. Sei­ne großen Au­gen leuch­te­ten.


  Pau­lus schüt­tel­te ihm die De­cken zu­recht und tupf­te das Blut aus dem Ge­sicht. Dann brach­te er ihm zu trin­ken.


  „Joey“, sag­te er ein­dring­lich. „Die­ser Mann wird dich tö­ten, und dann wirst du Mar­tha nie­mals wie­der­se­hen. Das kann es doch nicht sein, was du willst.“


  „Mar­tha ist bei mir“, sag­te Joey lie­be­voll.


  Es ging et­was vor, was Pau­lus nicht er­klä­ren konn­te. Es war et­was hin­ter al­lem, wo­für er kein Ver­ständ­nis auf­brin­gen konn­te.


  In der dar­auf­fol­gen­den Nacht ging es Joey sehr schlecht. Die Ärz­te muß­ten ge­ru­fen wer­den, und Gold mach­te Bor­sa­kov in großer Schär­fe dar­auf auf­merk­sam, daß ih­nen al­len nicht ge­dient war, wenn Joey starb.


  In der Ex­xon-Kup­pel be­gann sich Un­ru­he aus­zu­brei­ten, denn die Fäh­re blieb aus.


  Gold schi­en nicht mehr zu schla­fen. Sein einst feis­tes Ge­sicht wirk­te ein­ge­fal­len und schlaff, er hat­te schwar­ze Rän­der un­ter den Au­gen. Sei­ne Stim­me wur­de im­mer schril­ler.


  „Es ge­nügt nicht, daß wir sei­nen Kör­per schin­den“, sag­te der Bür­ger­meis­ter. „Wir müs­sen an sei­nen Geist her­an. Der ist es, mit dem er Kon­takt zu sei­ner Freun­din in Him­mel hat.“


  Sie be­gan­nen Joey ge­walt­sam wach zu hal­ten und führ­ten ihm schreck­li­che Fil­me des ver­gan­ge­nen Krie­ges vor. Joey hat­te kei­ne Trä­nen mehr zu ver­gie­ßen. Er blick­te auf das mensch­li­che Elend, als hät­te es sich in die­sen Stun­den al­lein auf ihn fi­xiert.


  „Er wird die­se Bil­der ir­gend­wie nach Him­mel sen­den“, ver­kün­de­te Gold sie­ges­si­cher. „Sie wird ihn er­lö­sen müs­sen.“


  Die An­kunft der Fäh­re, sag­te er ei­ni­gen Ex­xon-Bür­gern, die mit ei­ner be­sorg­ten Ab­ord­nung vor­ge­las­sen wur­den, stand un­mit­tel­bar be­vor.


  In der dar­auf­fol­gen­den Nacht wur­de Pau­lus zu sei­ner Über­ra­schung von Joey an des­sen La­ger ge­ru­fen. Der Sen­si­ti­ve mach­te einen sehr mun­te­ren Ein­druck, und nichts schi­en dar­auf hin­zu­deu­ten, was ihm wi­der­fah­ren war.


  „Sie ha­ben sich nicht dar­an be­tei­ligt“, sag­te Joey zu dem Hen­ker.


  Pau­lus mach­te ein bö­ses Ge­sicht.


  „Ich hieß es gut“, ge­stand er. „Ich will, daß wir nach Him­mel ge­lan­gen, eben­so wie die an­de­ren.“


  „Mar­tha und ich kön­nen es nicht zu­las­sen“, sag­te Joey. „Aber Sie sol­len im­mer­hin wis­sen, daß mit dem Un­ter­gang der Ex­xon-Kup­pel die Mensch­heit nicht ver­lo­ren ist!“


  Pau­lus fuhr ein ei­si­ger Schreck in al­le Glie­der, denn er fühl­te den un­heil­schwan­ge­ren Un­ter­ton in die­sen Wor­ten.


  „Joey!“ rief er dro­hend. „Was hast du vor?“


  „Es ist nicht al­lein Te­le­pa­thie, ver­ste­hen Sie?“ sag­te Joey. „Wir ha­ben im­mer an uns ge­ar­bei­tet, Mar­tha und ich. Und mit den Qua­len, die sie mir zu­füg­ten, ha­ben sie al­les nur noch in­ten­si­viert.“


  Pau­lus dach­te an die­sen rät­sel­haf­ten Aus­druck in Joeys Au­gen, und er er­schau­er­te. Er wuß­te mit ei­nem Mal, daß sie al­le ver­lo­ren wa­ren.


  „Ret­te mich, Joey!“ sag­te er ein we­nig hilf­los.


  Aber Joey hör­te ihn schon nicht mehr. Er war in die­ser Se­kun­de ge­stor­ben.


  Pau­lus rief die Ärz­te, die den Tod be­stä­tig­ten und mit wil­den und sinn­lo­sen Wie­der­be­le­bungs­ver­su­chen be­gan­nen.


  Ei­ne Wei­le spä­ter kam Gold, blick­te schwei­gend auf Joey hin­ab und ging wie­der.


  Auch Bor­sa­kov er­schi­en.


  „Hat er et­was ge­sagt?“ frag­te er Pau­lus. „Ich mei­ne, kurz be­vor er starb?“


  „Nein“, log Pau­lus.


  Es wur­de ihm auf­ge­tra­gen, Joey hin­aus­zu­schaf­fen.


  Er wun­der­te sich, daß kei­ner der Ärz­te oder Gold und Bor­sa­kov et­was be­merkt hat­ten. Da­bei hät­te es Pau­lus’ An­sicht nach je­dem von ih­nen auf­fal­len müs­sen, wie die­ser Mann noch im To­de lä­chel­te, auf ei­ne selt­sam ent­rück­te, na­he­zu himm­li­sche Art und Wei­se …


  Videoszene


   


  Joa­chim Kör­ber
 Science Fiction-Filme auf Videokassetten


   


  Wem die zwei­hun­dert­fünf­und­neun­zigs­te Fol­ge von Tat­ort zu ab­ge­schmackt, die vier­te Wie­der­ho­lung von Der Kom­missar zu lang­wei­lig und die Rock­sen­dung im Drit­ten zu fad ist, dem bie­ten sich seit ei­ni­ger Zeit – an­ders als frü­her – be­acht­li­che Al­ter­na­ti­ven: Nur we­ni­ge Hand­grif­fe, und schon ga­lop­piert Win­ne­tou mit sei­nem treu­en Pferd durch die Prä­rie, schleu­dert Zeus Blit­ze vom Olymp oder schießt der Kampfs­tern Ga­lak­ti­ka La­ser­strah­len ins All, um die bö­sen Au­ßer­ir­di­schen das Fürch­ten zu leh­ren. Ab­wechs­lung ist die De­vi­se, und das Zau­ber­wort heißt VI­DEO, die größ­te Bom­be, die die Un­ter­hal­tungs­elek­tro­nik in den letz­ten Jah­ren ge­zün­det hat und die auf dem Markt einen Boom aus­lös­te, wie man ihn seit längst tot­ge­glaub­ten Wirt­schafts­wun­der­ta­gen nicht mehr er­lebt hat­te.


  Und die Tat­sa­che, daß das Fern­se­hen im­mer noch der Deut­schen liebs­te Frei­zeit­be­schäf­ti­gung ist, wird auch in Zu­kunft da­für sor­gen, daß die­ser Boom noch lan­ge nicht ab­flaut, denn im Vi­deo ste­cken noch un­ge­ahn­te und un­ge­nutz­te Mög­lich­kei­ten.


  Die Frei­zeit des ein­zel­nen wird im­mer grö­ßer, die Nach­fra­ge nach Un­ter­hal­tung nach Fei­er­abend steigt, was Wun­der al­so, daß Vi­deo so er­folg­reich war? Vi­deo ist ein Stück Wirk­lich­keit ge­wor­de­ne Science Fic­ti­on, von die­ser schon in den zwan­zi­ger Jah­ren pro­pa­giert. Und so, wie sich die Science Fic­ti­on frü­her des Vi­deos be­dien­te, be­dient sich heu­te Vi­deo der Science Fic­ti­on, um das An­ge­bot auf dem Markt be­find­li­cher Kauf- und Miet­kas­set­ten noch at­trak­ti­ver zu ge­stal­ten. Denn Science Fic­ti­on-Fil­me ran­gie­ren fast ganz zu­oberst in der Zu­schau­er­gunst (wie die SF auch auf an­de­ren Sek­to­ren po­pu­lä­re Gen­res wie Kri­mis oder Wes­tern in­zwi­schen weit hin­ter sich ge­las­sen hat).


  Doch was auf dem Buch­markt erst nach Jah­ren ein­trat – ein so großes Über­an­ge­bot, daß es für den ein­zel­nen kaum mehr über­schau­bar ist –, das hat die Vi­deo­bran­che schon nach we­ni­gen Mo­na­ten voll­bracht. Stän­dig steigt das An­ge­bot an Fil­men, die zu kau­fen, zu mie­ten oder zu tau­schen sind, Videolä­den schie­ßen wie Pil­ze aus dem Bo­den, ei­ne Ori­en­tie­rung fällt schwer.


  Die­se Ent­wick­lung ex­plo­dier­te be­son­ders in den acht­zi­ger Jah­ren in kaum vor­stell­ba­rem Aus­maß. Da­her soll hier erst­mals der Ver­such un­ter­nom­men wer­den, Science Fic­ti­on-Fil­me auf­zu­lis­ten, die auf Vi­deo­kas­set­te zu ha­ben sind. Die vor­lie­gen­de Lis­te um­faßt et­wa sieb­zig Fil­me, und das sind bei wei­tem nicht al­le. Be­wußt ver­zich­tet wur­de auf Hor­ror­fil­me wie auch auf die Auf­lis­tung ei­ni­ger ob­sku­rer Ob­jek­te, bei de­nen die recht­li­che La­ge zu­min­dest ver­wor­ren ist. Aus Platz­man­gel konn­ten zu je­dem Film nur knap­pe Kom­men­ta­re ab­ge­ge­ben wer­den, die dem einen oder an­de­ren Film viel­leicht nicht ganz ge­recht wer­den. Die Auf­lis­tung soll al­ler­dings auch nur ei­ne ge­wis­se Markt­ori­en­tie­rung sein.


  Be­wußt ver­zich­tet wur­de auch auf ei­ne An­ga­be von Händ­lern oder Ver­lei­h­adres­sen, um nicht von vorn­her­ein den einen oder an­de­ren zu dis­kri­mi­nie­ren, denn meis­tens sind Fil­me nicht nur bei ei­ner Ver­leih­stel­le zu ha­ben. Wer Fil­me lei­hen möch­te, der soll­te sich in sei­ner Hei­mat­stadt um­se­hen.


   


  80000 Mei­len durch den Welt­raum


  87 Min. Far­be. Re­gie: Sum­mers Tob­lin.


  Dar­stel­ler: Ed Bi­shop, Mi­ke Bil­ling­ton u.a.


  Ali­ens su­chen we­gen ih­rer großen Ähn­lich­keit mit den Men­schen die­se als „Er­satz­teil­lie­fe­ran­ten“. Gru­sel-SF nach Mo­ti­ven der Fern­seh­se­rie UFO.


   


  Ape


  89 Min. Far­be.


  Fan­ta­sy­film min­de­rer Mach­art.


   


  Die Au­ßer­ir­di­schen


  (The Vi­si­tor). 107 Min. Far­be.


  Dar­stel­ler: Mel Fer­rer, Glen Ford, John Hu­ston, Shel­ley Win­ters u.a.


  SF/Hor­ror-Film um einen Au­ßer­ir­di­schen, der die Er­de „heim­sucht“.


   


  Bar­ba­rel­la


  (Bar­ba­rel­la). 90 Min. Far­be. Re­gie: Ro­ger Va­dim.


  Dar­stel­ler: Ja­ne Fon­da, Ani­ta Pal­len­berg, John Phi­lip u.a.


  Film­ver­si­on der Co­mic-Strip-Aben­teu­er von Bar­ba­rel­la mit sa­ti­ri­schen Mo­men­ten und bi­zar­rem Out­fit.


   


  Ca­pro­na – das ver­ges­se­ne Land


  (The Land That Ti­me For­got). 90 Min. Far­be. Re­gie: Ke­vin Con­nor. Dar­stel­ler: Doug McGlu­re, John McEn­ry, Su­san Pen­ha­li­gon u.a.


  Aben­teu­er­film nach Mo­ti­ven von Ed­gar Ri­ce Bur­roughs. Das Dreh­buch ver­faß­te Mi­cha­el Moor­cock in Zu­sam­men­ar­beit mit Ja­mes Craw­t­horn.


   


  Cap­tain Har­lock – Im Zei­chen der Ma­zo­nen


  90 Min. Far­be.


  Zei­chentrick­film. Laut Ver­leih­wer­bung geht es um „Aben­teu­er ei­nes Raum­pi­ra­ten“.


   


  Dark Star (auch: Fins­te­rer Stern bzw. Rei­se­ziel Ewig­keit)


  (Dark Star). 83 Min. Far­be. Re­gie: John Car­pen­ter.


  Dar­stel­ler: Bri­an Na­rel­le, Dan O’Ban­non, Joe San­ders, An­drei­jah Pa­hich.


  Car­pen­ters De­büt­film ist ein gu­tes Bei­spiel da­für, daß man auch mit ge­rin­gen Bud­gets her­vor­ra­gen­de SF-Fil­me dre­hen kann. Der sa­ti­ri­sche Film ge­hört zum Bes­ten, was das Gen­re zu bie­ten hat.


   


  Del­ta III


  (Del­ta III). 90 Min. Far­be. Re­gie: Ge­or­ge McO­wan.


  Dar­stel­ler: Jack Pa­lan­ce u.a.


  New Wa­shing­ton, ei­ne fried­li­che Mond­ba­sis, die waf­fen­los lebt, sieht sich plötz­lich mit ag­gres­si­ven In­va­so­ren vom Pla­ne­ten Del­ta III kon­fron­tiert. Für die Tricks war Wal­ly Gent­le­man (2001) ver­ant­wort­lich.


   


  Dr. Jekyll und Sis­ter Hy­de


  (Dr. Jekyll and Sis­ter Hy­de). 97 Min. Far­be. Re­gie: Roy Ward Ba­ker.


  Dar­stel­ler: Ralph Ba­tes, Mar­ti­ne Bes­wick u.a.


  Ein al­tern­der Arzt sucht die Un­s­terb­lich­keit und er­fin­det ein Se­rum, das ihn in die Mas­sen­mör­de­rin Sis­ter Hy­de ver­wan­delt. Schmal­spur­va­ri­an­te des auf R. L. Ste­ven­son zu­rück­ge­hen­den Mo­tivs.


   


  Ei­ne Mil­li­on Jah­re vor un­se­rer Zeit


  (One Mil­li­on Years B. C.). 91 Min. Far­be. Re­gie: Don Chaf­fey.


  Dar­stel­ler: Raquel Welch, John Ri­chard­son, Ro­bert Brown u.a.


  Ein Stein­zeit­lie­bes­paar aus be­fein­de­ten Stäm­men muß ge­gen Di­no­sau­ri­er kämp­fen, Vul­kan­aus­brü­che über­le­ben und ei­ne Stam­mes­feh­de schlich­ten. Se­hens­wert die Tricks von Ray Har­ry­hau­sen.


   


  Das En­de der Welt


  (End Of The World). 88 Min. Far­be. Re­gie: John Hayes.


  Dar­stel­ler: Chri­sto­pher Lee, Sue Ly­on, Kirk Scott, Lew Ay­res u.a.


  Ge­heim­nis­vol­le Si­gna­le aus dem All wei­sen auf Na­tur­ka­ta­stro­phen hin, die dann auch ein­tref­fen.


   


  Eu­ry­di­ke – die Braut aus dem Jen­seits


  90 Min. Far­be. Re­gie: Jo­chen Rich­ter.


  Dar­stel­ler: Heinz Trix­ner, Ce­li Bar­bier, Wolf­gang Bütt­ner u.a.


  Neu­fas­sung des Stof­fes von Or­pheus und Eu­ry­di­ke: Ein Atom­wis­sen­schaft­ler sieht un­er­war­tet Ge­sich­ter auf sei­nem Bild­schirm – Op­fer von Hi­ros­hi­ma, die durch die Bom­be in ei­ne Zwi­schen­welt ge­schleu­dert wur­den –, ver­liebt sich in die Spre­che­rin der Grup­pe und ver­sucht, ihr ins All zu fol­gen.


   


  Flash Gor­don


  (Flash Gor­don). 100 Min. Far­be.


  Auf­wen­di­ge Neu­ver­fil­mung des be­kann­ten Co­mic-Stof­fes. Bunt und aben­teu­er­lich.


   


  Die Frau im Mond


  S/W. Re­gie: Fritz Lang.


  Dar­stel­ler: Ger­da Ma­rus, Wil­ly Fritsch, Fritz Rasp u.a.


  Klas­si­ker von 1929 um einen Flug zum Mond. Die Ori­gi­nal­ver­si­on ist 156 Mi­nu­ten lang, da­ne­ben exis­tie­ren aber auch ei­ni­ge ge­schnit­te­ne Ver­sio­nen.


   


  Gap­pa


  (Dai­kya­jû Gap­pa). 83 Min. Far­be. Re­gie: Ha­ra­y­a­su No­gu­chi.


  Dar­stel­ler: Ta­mio Ko­waij, Yô­ko Ya­ma­mo­to, Tat­su­ya Fu­ji u.a.


  Ja­pa­ni­scher Film mit al­ler­lei ur­welt­haf­ten Un­ge­heu­ern.


   


  Der ge­heim­nis­vol­le Stern


  80 Min. Far­be.


  Zei­chentrick­film um Her­gés Co­mic­fi­gu­ren Tim und Strup­pi, in dem ein Ko­met auf die Er­de fällt, auf dem ein un­be­kann­tes Ma­te­ri­al zu fin­den ist. Zwei­ter Film ist Die schwar­ze In­sel, eben­falls ein Aben­teu­er mit Tim und Strup­pi.


   


  Der ge­kauf­te Tod


  (Death Watch). 110 Min. Far­be. Re­gie: Bert­rand Ta­ver­nier.


  Dar­stel­ler: Ro­my Schnei­der, Har­vey Kei­tel u.a.


  Nach dem Ro­man The Con­ti­nous Ca­the­ri­ne Mor­ten­hoe von D. G. Comp­ton: In die­ser Welt oh­ne Krank­hei­ten lei­det ei­ne jun­ge Frau an Krebs. Ein Fern­seh­re­por­ter ließ sei­ne Au­gen durch Fern­seh­ka­me­ras er­set­zen, um ei­nem sen­sa­ti­ons­gei­len Pu­bli­kum die letz­ten Ta­ge im Le­ben der Un­glück­li­chen li­ve über­tra­gen zu kön­nen.


   


  Gi­gan­ten der Vor­zeit


  79 Min. Far­be.


  Ja­pa­ni­scher Film über Di­no­sau­ri­er, die zum Le­ben er­wa­chen und das mo­der­ne Ja­pan heim­su­chen.


   


  Gi­gan­ten mit stäh­ler­nen Fäus­ten


  83 Min. Far­be. Re­gie: Allan Ar­kush & Hen­ry Su­so


  Dar­stel­ler: Da­vid Car­ra­di­ne u.a.


  Ac­tion­film über Rocker­ban­den und de­ren Kämp­fe. Ab­klatsch von Rol­ler­ball mit ei­nem Hauch Mo­tor­rad- und Le­der­sze­ne und ei­nem Schuß Kung Fu.


   


  Gol­dorak


  (Gol­dorak). 90 Min. Far­be.


  Zei­chentrick­film um einen in Frank­reich un­ge­heu­er po­pu­lä­ren Hel­den, einen rie­si­gen Ro­bo­ter, der an­dau­ernd da­mit be­schäf­tigt ist, die Er­de zu ret­ten. Auf­wen­dig in Sze­ne ge­setzt.


   


  Der große Krieg der Pla­ne­ten


  91 Min. Far­be. Re­gie: Jun Fu­ku­da.


  Dar­stel­ler: Kensa­ku Mo­ri­ta, Ryo Ike­be, Wil­liam Ross, Da­vid Perm u.a.


  Ja­pa­ni­sche Bil­lig­pro­duk­ti­on im Ge­fol­ge von Krieg der Ster­ne.


   


  Herr­scher ei­ner ver­sun­ke­nen Welt


  (L’Ile Mys­te­rieu­se). 96 Min. Far­be. Re­gie: Ju­an A. Bar­dem & Hen­ry Col­pi.


  Dar­stel­ler: Omar Sha­rif, Cy­rus Smith, Phil­ip­pe Ni­caud u.a.


  Bal­lon­flücht­lin­ge aus den USA lan­den auf Ka­pi­tän Ne­mos In­sel, die schließ­lich nach ei­nem Vul­kan­aus­bruch un­ter­geht.


   


  Hy­dra – Ver­schol­len in Ga­la­xis 4


  90 Min. Far­be.


  Ja­pa­ni­sche Bil­lig­pro­duk­ti­on.


   


  In­sel der neu­en Mons­ter


  87 Min. Far­be. Re­gie: Ser­gio Mar­ti­no.


  Dar­stel­ler: Bar­ba­ra Bach, Ri­chard John­son, Jo­seph Cot­ton u.a.


  Schiff­brü­chi­ge wer­den auf ei­ne ein­sa­me In­sel ver­schla­gen und fast pau­sen­los von ge­heim­nis­vol­len Mons­tern an­ge­grif­fen.


   


  Kampfs­tern Ga­lak­ti­ka


  (Batt­le­st­ar Ga­lac­ti­ca). 90 Min. Far­be.


  Dar­stel­ler: Lo­me Gree­ne u.a.


  Ein wei­te­rer Be­richt von der ga­lak­ti­schen Front, der mitt­ler­wei­le ei­ni­ge Fort­set­zun­gen er­fuhr, von de­nen ei­ne einen Preis als schlech­tes­ter SF-Film des Jah­res er­hielt.


   


  Krieg der Ga­la­xi­en


  (The Day Ti­me En­ded). IS Min. Far­be.


  Dar­stel­ler: Jim Da­vis, Chris Mitchum, Do­ro­thy Ma­lo­ne, Scott Kol­den u.a.


  Sie­he Kampfs­tern Ga­lak­ti­ka.


   


  Krieg der In­fras


  73 Min. Far­be.


  Mo­tor­rad­ban­den im All, Ge­hei­m­or­ga­ni­sa­tio­nen auf der Erde, ent­führ­te Wis­sen­schaft­ler usw.


  Bru­ce Lee zwi­schen den Ster­nen.


   


  Krieg der Ster­ne


  (Star Wars). 120 Min. Far­be. Re­gie: Ge­or­ge Lu­cas.


  Dar­stel­ler: Mark Ha­mill, Har­ri­son Ford, Alec Gui­ness, Car­rie Fis­her u.a.


  Der Film, der wahr­schein­lich den größ­ten SF-Film-Boom der Nach­kriegs­ge­schich­te aus­lös­te. Ob­wohl die Hand­lung von vie­len Kri­ti­kern als Wild­west im All ab­ge­tan wur­de, ist und bleibt Krieg der Ster­ne ein schö­ner Film, den man sich ge­trost an­se­hen kann. Wem die Hand­lung nicht ge­fällt, der kann sich im­mer noch an den Tricks be­rau­schen, denn die stel­len al­les in den Schat­ten, was man bis da­hin ge­se­hen hat­te. Sie wer­den nur noch vom zwei­ten Teil über­trof­fen, der si­cher­lich auch bald auf Kas­set­te zu ha­ben sein wird.


   


  La­ser­kill


  (La­ser­kill). 85 Min. Far­be. Re­gie: Mi­cha­el Rae.


  Dar­stel­ler: Kim Mil­ford, Che­ryl Smith, Gi­an­ni Rus­so u.a.


  Ba­na­ler Film um zwei Mons­ter aus dem All, die sinn- und ziel­los mit La­ser­waf­fen auf der Er­de her­um­bal­lern.


   


  Der letz­te Count­down


  (The Fi­nal Count­down). 90 Min. Far­be.


  Dar­stel­ler: Kirk Dou­glas, Mar­tin Sheen, Ka­the­ri­ne Ross u.a.


  Der Flug­zeug­trä­ger Ni­mitz ge­rät un­ver­se­hens in einen Sturm, der ihn un­ter merk­wür­di­gen Um­stän­den ins Jahr der Schlacht von Pearl Har­bour zu­rück­ver­setzt.


   


  Lie­be im Raum­schiff Ve­nus


  86 Min. Far­be.


  Bil­lig­pro­duk­ti­on über (nicht sehr auf­re­gen­den) Sex im Jah­re 2000.


   


  Ma­le­vil


  (Ma­le­vil). 95 Min. Far­be. Re­gie: Chris­ti­an de Cha­lon­ge.


  Dar­stel­ler: Mi­cha­el Ser­rault, Jaques Vil­le­ret, Emi­lie Lihou u.a.


  Über­le­ben nach dem ato­ma­ren Ho­lo­caust. Nach dem gleich­na­mi­gen Ro­man des Fran­zo­sen Ro­bert Mer­le ent­stan­den.


   


  Der Mann, der vom Him­mel fiel


  (The Man Who Fell To Earth). 100 Min. Far­be. Re­gie: Ni­co­las Ro­eg.


  Dar­stel­ler: Da­vid Bo­wie, Rip Torn, Can­dy Clark, Bück Hen­ry u.a.


  Nach der Ro­man­vor­la­ge von Wal­ter Te­vis dreh­te Re­gis­seur Ro­eg die­sen un­ge­wöhn­li­chen Film über einen Be­su­cher aus dem All. Bo­wie glänzt in der Ti­tel­rol­le. Nur als Im­port­kas­set­te mit eng­li­schen Tex­ten er­hält­lich.


   


  Me­lies’ Zau­ber­welt


  Ei­ne Zu­sam­men­stel­lung ver­schie­de­ner Kurz­fil­me des fran­zö­si­schen Re­gis­seurs Ge­or­ge Me­lies, den man als den Be­grün­der des SF-Films be­zeich­nen kann. Er ver­film­te schon um die Jahr­hun­dert­wen­de Ju­les Ver­ne in Fil­men von mit­un­ter bis zu 12 Mi­nu­ten Län­ge, die auf Jahr­märk­ten und der­glei­chen ge­zeigt wur­den. Im­mer noch se­hens­wert und his­to­risch hoch­in­ter­essant.


   


  Me­tro­po­lis


  120 Min. S/W. Re­gie: Fritz Lang.


  Dar­stel­ler: Bri­git­te Helm, Al­fred Abel, Gu­stav Fröh­lich u.a.


  Fritz Längs 1926 ent­stan­de­ner Film­klas­si­ker um die Ar­bei­ter der Stadt Me­tro­po­lis, die ge­gen ih­ren Herr­scher re­bel­lie­ren. Dreh­buch und der gleich­na­mi­ge Ro­man stam­men von Längs Frau Thea von Har­bou.


   


  Mons­ter aus der Tie­fe


  93 Min. Far­be.


  Dar­stel­ler: Jim Mitchum, John Car­ra­di­ne, Dia­ne Mc­Bain u.a.


  In den ver­seuch­ten Welt­mee­ren wird ein Ur­welt­ge­schöpf durch Pro­fi­t­in­ter­es­sen ei­ner Fa­brik auf­ge­schreckt und rich­tet schreck­li­che Ver­wüs­tun­gen an.


   


  Ope­ra­ti­on Ga­ny­med


  95 Min. Far­be. Re­gie: Rai­ner Er­ler.


  Dar­stel­ler: Horst Frank u.a.


  Für die Rück­kehr, von ei­ner Rei­se zum Ga­ny­med be­ginnt der Schre­cken erst, als sie not­lan­den und sich durch die Wüs­te durch­schla­gen müs­sen.


  Preis­ge­krön­ter SF-Film.


   


  Pa­ra­si­ten-Mör­der


  78 Min. Far­be. Re­gie: Da­vid Cro­nen­berg.


  In ei­nem von der Au­ßen­welt völ­lig ab­ge­schlos­se­nen Hoch­haus geht ein selt­sa­mer Pa­ra­sit um, der die Leu­te be­fällt und un­ge­ahn­te se­xu­el­le Trie­be in ih­nen frei­setzt.


   


  Die phan­tas­ti­sche Rei­se


  (Fan­ta­stic Voya­ge). 100 Min. Far­be. Re­gie: Ri­chard Flei­scher.


  Dar­stel­ler: Ste­phen Boyd, Raquel Welch, Ed­mond O’Bri­en u.a.


  Be­ein­dru­ckend ge­stal­te­ter Film über ein Ärz­te­team, das sich in ei­nem ver­klei­ner­ten U-Boot auf die Rei­se durch die Blut­bah­nen ei­nes Pa­ti­en­ten be­gibt, um einen Hirn­tu­mor von in­nen zu ent­fer­nen. Die No­vel­li­sie­rung des Dreh­buchs über­nahm Isaac Asi­mov.


   


  Phan­tas­ti­sche Rei­se zum Mit­tel­punkt der Er­de


  85 Min. Far­be.


  Dar­stel­ler: Ken­neth Moo­re u.a.


  Aber­ma­li­ge und we­nig ge­lun­ge­ne Ju­les-Ver­ne-Ver­fil­mung.


   


  Pla­net Out­laws


  S/W. Re­gie: Ford Bee­be & Saul A. Good­kind.


  Dar­stel­ler: Bus­ter Crab­be, Con­stan­ce Moo­re, Jack Mor­gan u.a.


  Über­ar­bei­te­te Ver­si­on und Zu­sam­men­schnitt des Se­ri­als von 1939. His­to­risch in­ter­essant. Nur als Im­port­kas­set­te in der Ori­gi­nal­fas­sung er­hält­lich.


   


  Pu­ma Man


  (Pu­ma Man). 94 Min. Far­be. Re­gie: Al­ber­to de Mar­ti­no.


  Dar­stel­ler: Sid­ne Ro­me, Do­nald Plea­sance, Wal­ter Ge­org u.a.


  Laut Fach­zeit­schrift Vi­deo „ein Am­men­mär­chen“.


   


  Rei­se­ziel Mond


  60 Min. Far­be.


  Schrit­te auf dem Mond


  60 Min. Far­be.


  Zei­chentrick­fil­me nach Her­gé mit Tim und Strup­pi. Zwar ist die Zei­chen­qua­li­tät der Trick­fil­me (die das bel­gi­sche Fern­se­hen pro­du­ziert hat) der der Co­mic-Al­ben in keins­ter Wei­se eben­bür­tig, aber die Fil­me sind für al­le Al­ter­sklas­sen in­ter­essant, span­nend und lus­tig.


   


  Rocket Ship


  82 Min. Re­gie: Fre­de­rick Ste­pha­ni.


  Dar­stel­ler: Bus­ter Crab­be, Jean Ro­gers, Charles Midd­le­ton u.a.


  Frü­he Aben­teu­er von Flash Gor­don. His­to­risch in­ter­essant. Nur als Im­port­kas­set­te im Ori­gi­nal er­hält­lich.


   


  Rück­kehr zum Pla­net der Af­fen


  (Be­neath The Pla­net Of The Apes). 95 Min. Far­be. Re­gie: Red Post.


  Dar­stel­ler: Ja­mes Fran­cis­cus, Charl­ton He­ston, Kim Hun­ter u.a. Raum­fah­rer, die aus dem All zu­rück­keh­ren, fin­den ei­ne durch einen Atom­krieg ver­nich­te­te Er­de vor, die von in­tel­li­gent ge­wor­de­nen Af­fen re­giert wird. Er­folg­rei­che Film­se­rie, die auf den Ro­man von Pi­er­re Boul­le zu­rück­geht.


   


  Scan­ners


  (Scan­ners). 102 Min. Far­be. Re­gie: Da­vid Cro­nen­berg.


  Dar­stel­ler: Ste­phan Lack, Jen­ni­ver O’Neill, Pa­trick Mc­Goohan u.a.


  Scan­ners sind Men­schen, die durch Ge­dan­ken­kraft tö­ten kön­nen. Sehr blu­ti­ger Hor­ror-SF-Film.


   


  Der Schre­cken der Me­du­sa


  109 Min. Far­be. Re­gie: Jack Gold.


  Dar­stel­ler: Li­no Ven­tu­ra, Ri­chard Bur­ton, Lee Re­mick u.a.


  Die Ge­schich­te ei­nes Schrift­stel­lers, der über selt­sa­me Geis­tes­ga­ben ver­fügt. So kann er bei­spiels­wei­se kraft sei­ner Ge­dan­ken einen Jum­bo-Jet in ein Hoch­haus stür­zen las­sen. Span­nend.


   


  Schrit­te auf dem Mond sie­he Rei­se­ziel Mond.


   


  Das schwar­ze Loch


  (Black Ho­le). 94 Min. Far­be. Re­gie: Ga­ry Nel­son.


  Dar­stel­ler: Ma­xi­mil­li­an Schell, Er­nest Borg­nine, An­thony Per­kins u.a.


  Et­was lang­at­mig in­sze­nier­tes Welt­raum­spek­ta­kel mit großem Starauf­ge­bot.


   


  So­nic­man


  (So­nic­man). ca. 90 Min. Far­be. Re­gie: J. P. Si­mon.


  Dar­stel­ler: Mi­cha­el Co­by, Ca­me­ron Mit­chell u.a.


  Ei­ne Art Su­per­mann im All.


   


  Star Crash


  (Star Crash). 90 Min. Far­be.


  Ei­ne wei­te­re we­nig er­freu­li­che Star Wars-Imi­ta­ti­on.


   


  Star Treck


  (Star Treck). 102 Min. Far­be. Re­gie: Ge­ne Ro­den­ber­ry.


  Dar­stel­ler: De­Fo­rest Kel­ly, Leo­nard Ni­moy u.a.


  Von den zahl­rei­chen Fans der Fern­seh­se­rie Raum­schiff En­ter­pri­se be­ju­bel­ter Ki­no­film, der in Deutsch­land aber kein großer Er­folg wur­de.


   


  Ter­ror­au­gen


  (Dark Eyes). 89 Min. Far­be. Re­gie: Ja­mes Po­la­kof.


  Dar­stel­ler: La­na Wood, Britt Ekland, John Car­ra­di­ne, Ka­b­ir Be­di u.a.


  Sex mit ei­nem Ali­en.


   


  Das Ul­ti­ma­tum


  115 Min. Far­be. Re­gie: Ro­bert Ald­rich.


  Dar­stel­ler: Burt Lan­cas­ter, Ri­chard Wid­mark, Jo­seph Cot­ton u.a.


  Nach­dem ein neu­er Prä­si­dent ins Wei­ße Haus ein­ge­zo­gen ist, bringt ein Mann ei­ne Atom­ra­ke­ten­ab­schuß­ba­sis in sei­ne Ge­walt, um die US-Re­gie­rung so zu zwin­gen, bis­her ge­heim­ge­hal­te­ne Hin­ter­grün­de über den Krieg in Vi­et­nam zu ver­öf­fent­li­chen. Span­nend.


   


  Un­ter­neh­men Ca­pri­corn


  (Ca­pri­corn One). 123 Min. Far­be. Re­gie: Pe­ter Hyams.


  Dar­stel­ler: El­li­ot Gould, Ja­mes Bro­lin, Bren­da Vac­caro u.a.


  Die NA­SA star­tet den ers­ten Flug zum Mars, die Öf­fent­lich­keit sieht den tap­fe­ren Astro­nau­ten via Fern­se­hen zu – aber al­les ist ein großer Bluff, kei­ner hat die Er­de ver­las­sen. No­vel­li­sie­rung: Ron Gou­lart.


   


  Un­ter­neh­men Feu­er­gür­tel


  (Voya­ge To The Bot­tom Of The Sea). 105 Min. Far­be. Re­gie: Ir­win Al­len.


  Dar­stel­ler: Wal­ter Pid­ge­on, Jo­an Fon­taine, Bar­ba­ra Eden u.a.


  Der Van-Al­len-Gür­tel, äu­ßers­te Schicht der Erdat­mo­sphä­re, fängt Feu­er. Da­her sin­ken Eis­ber­ge und ge­fähr­den ein U-Boot, bis der Gür­tel durch ei­ne Ra­ke­te wie­der ge­löscht wird. Un­ge­reim­te Aben­teu­er-SF.


   


  U-2000 – Tauch­fahrt des Grau­ens


  (Kai­tei Gun­kan). 96 Min. Far­be. Re­gie: Inos­hi­ro Hon­da.


  Dar­stel­ler: Ta­dao Ta­ka­shi­ma, Yo­ko Fu­jia­ma, Yu Fu­ji­ki u.a.


  Film mit Su­per-U-Boot, Mee­res­un­ge­heu­er usw. Ty­pi­sches Bei­spiel für ja­pa­ni­sche Mons­ter­fil­me.


   


  U-4000 – Pa­nik un­ter dem Ozean


  (Kai­jû Sôs­hin­ge­ki). 88 Min. Far­be. Re­gie: Inos­hi­ro Hon­da.


  Dar­stel­ler: Aki­ra Ku­bo, Jim Taz­a­ki, Yos­hio Tsu­chi­ya u.a.


  Im künf­ti­gen Ja­pan sind al­le Seeun­ge­heu­er ge­zähmt und le­ben in Frie­den, wer­den aber bald von Au­ßer­ir­di­schen über­nom­men. Dem au­ßer­ir­di­schen Mons­ter Ghi­drah stel­len sich mu­tig ent­ge­gen: God­zil­la (der Sohn vom al­ten God­zil­la), Moth­ra, An­go­rus, Va­ran, Man­da, Ro­dan, Go­ro­sau­rus, Skree (ei­ne Rie­sen­spin­ne) und Ba­ru­gon. Ei­ne Über­do­sis Mons­ter­film.


   


  Der ver­lo­re­ne Kon­ti­nent


  (Lost Con­ti­nent).


  Von die­sem Film exis­tie­ren zwei Ver­sio­nen, ei­ne von 1951, ei­ne von 1968. Das The­ma geht zu­rück auf Ar­thur Co­nan Doy­le.


   


  Der Wun­der-Tä­ter


  (The Man Who Could Work Mi­racles). 79 Min. S/W. Re­gie: Lo­thar Men­des.


  Dar­stel­ler: Ro­land Young, Jo­an Gard­ner, Ralph Ri­chard­son u.a.


  Drei Him­mels­be­woh­ner stel­len sich die Fra­ge, was ge­sche­hen wür­de, wenn ein Mann plötz­lich Wun­der voll­brin­gen könn­te. Sie über­tra­gen ei­nem Men­schen die­se Auf­ga­be. Science Fic­ti­on-Ko­mö­die nach ei­ner Vor­la­ge von H. G. Wells.


   


  20 000 Mei­len un­ter dem Meer


  (20000 Lea­gues Un­der The Sea). 122 Min. Far­be. Re­gie: Ri­chard Flei­scher.


  Dar­stel­ler: Kirk Dou­glas, Ja­mes Ma­son, Pe­ter Lor­re u.a.


  Span­nen­de Ver­ne-Ver­fil­mung aus den Dis­ney-Stu­di­os.


  SF-Rockmusik auf Video:


   


  So lang­sam kommt auch die Rock­mu­sik in der Vi­deo­bran­che zu ih­rem Recht, zwar noch zö­gernd, aber das An­ge­bot soll er­wei­tert wer­den. Daß sich Science Fic­ti­on und Film gut ver­ste­hen, das be­weist die lan­ge Lis­te der auf­ge­führ­ten SF-Fil­me. Daß sich Film und Rock­mu­sik eben­falls gut ver­ste­hen, das steht auch au­ßer Fra­ge. Und wenn dann gar al­le drei die Ehe ein­ge­hen, dann kön­nen so aus­ge­nipp­te und gran­dio­se Pro­duk­te ent­ste­hen wie Phan­tom im Pa­ra­dies oder The Trip, die lei­der (noch?) nicht auf Kas­set­te zu ha­ben sind. Trotz­dem hier noch ei­ne knap­pe Lis­te an SF-Rock-Vi­deos, die im nächs­ten Jahr­buch hof­fent­lich um­fang­rei­cher sein wird.


   


  Kraft­werk: AU­TO­BAHN


  Das be­kann­te Stück der deut­schen Grup­pe Kraft­werk bild­lich mit Com­pu­ter­gra­fi­ken in Sze­ne ge­setzt. Da­zu zwei wei­te­re Ani­ma­ti­ons­fil­me: Di­lem­ma und Fly­ing Free. Die­se neue Form des com­pu­ter­ge­steu­er­ten Trick­films kommt zu­se­hends in Mo­de, auch die Dis­ney-Stu­di­os ar­bei­ten an ei­nem abend­fül­len­den Werk nach die­ser Mach­art.


   


  Pink Floyd: PINK FLOYD IN POM­PEIJ


  85 Min. Far­be. Re­gie: Adri­en Ma­ben


  Vie­len ist Pink Floyd, die wohl be­kann­tes­te und be­rühm­tes­te Rock­grup­pe un­se­rer Zeit, im­mer noch der In­be­griff des Space Rock schlecht­hin, ob­wohl die Mu­si­ker sich neu­er­dings auch mehr „ir­di­schen“ The­men zu­ge­wandt ha­ben. Pink Floyd in Pom­peij ist ein Film, der be­stimmt den einen oder an­de­ren Freund phan­tas­ti­scher Rock­mu­sik in­ter­es­siert. Er ist per­fekt ge­macht und bie­tet ein brei­tes Spek­trum aus dem re­la­tiv frü­hen Schaf­fen der Band.


   


  STAR ROCK – Ein mu­si­ka­li­sches Uto­pia


  (The Ap­p­le). 100 Min. Far­be. Re­gie: Me­na­hem Go­lan


  Dar­stel­ler: Ca­the­ri­ne Ma­ry Ste­wart, Ge­or­ge Gil­mour, Vla­dek Shey­ball u.a.


  Rock­mu­sik im Jah­re 1994. Ziem­lich kit­schi­ger Film um zu­künf­ti­ge Rock­mu­si­ke­rin­nen und -mu­si­ker. Trau­rig, wenn die Rock­mu­sik 1994 wirk­lich nur noch aus den über­zo­ge­nen hys­te­ri­schen, un­an­hör­ba­ren Dis­co­stücken be­ste­hen soll­te, die hier zu hö­ren und zu se­hen sind.


   


  UR­GH!


  (Ur­gh!). 84 Min. Far­be. Re­gie: De­rek Bur­bridge


  Mit The Po­li­ce, Pe­re Ubù, Klaus No­mi, De­vo, Ga­ry Ne­w­man, Dead Ken­ne­dys, u.v.a.


  Wer sich einen re­prä­sen­ta­ti­ven Über­blick über das Schaf­fen jün­ge­rer avant­gar­dis­ti­scher Elek­tro­nik­mu­si­ker ver­schaf­fen möch­te, die man sonst kaum zu se­hen be­kommt, kommt hier auf sei­ne Kos­ten.


   


  Der Ver­fas­ser be­dankt sich für In­for­ma­tio­nen und Bild­ma­te­ri­al bei den Fir­men


   


  Te­le­rent, Mün­chen


  Po­ly Gram Vi­deo, Ham­burg


  Bü­scher Film, Es­sen


  Eu­ro Vi­deo, Mün­chen


  Story


   


  Jack Van­ce
 Grüne Magie

  GREEN MAGIC


   


  Jack Van­ce gilt weit­hin als un­be­strit­te­ner Meis­ter des bi­zarr­phan­tas­ti­schen Aben­teu­ers in der Science Fic­ti­on. Jah­re­lang stark un­ter­schätzt, wird Jack Van­ce seit ei­ni­gen Jah­ren in Ame­ri­ka, aber auch bei uns als ein Un­ter­hal­tungs­au­tor ho­her Qua­li­tät wie­der­ent­deckt. Sein SF- Werk liegt im deut­schen Sprach­raum in Aus­ga­ben der Ver­la­ge Hey­ne, Moewig, Gold­mann, Fa­bel und Ull­stein vor. In Pla­nung be­fin­det sich für die Rei­he „Moewig Science Fic­ti­on“ ein „Jack Van­ce Rea­der“.


   


  Ho­ward Fair, der die Hin­ter­las­sen­schaf­ten sei­nes Groß­on­kels Ge­rald McIn­ty­re durch­sah, fand einen um­fang­rei­chen Wäl­zer mit dem Ti­tel:


   


  AR­BEITS­BUCH UND JOUR­NAL


  Öff­nen auf ei­ge­ne Ge­fahr!


   


  Fair las das Jour­nal mit In­ter­es­se, wenn­gleich sein ei­ge­nes Werk teils weit über Vor­stel­lun­gen hin­aus­ging, die von Ge­rald McIn­ty­re nur sehr knapp um­ris­sen wor­den wa­ren.


  „Die Exis­tenz von der Ele­ment­ar­ma­gie kon­zen­tri­scher Dis­zi­pli­nen muß nun oh­ne wei­te­re Zwei­fel an­er­kannt wer­den“, schrieb McIn­ty­re. „Ge­lei­tet von ei­ni­gen Ana­lo­gi­en aus der Schwar­zen und Wei­ßen Ma­gie (auf die zu ge­ge­be­ner Zeit nä­her ein­ge­gan­gen wer­den wird), ha­be ich die Grund­la­gen der Pur­pur­nen Ma­gie, so­wie de­ren Hin­ter­grün­de, den Dy­na­mi­schen No­mis­mus, ab­ge­lei­tet.“


  Fair las wei­ter, wo­bei er den sorg­fäl­ti­gen Dia­gram­men, den Pro­jek­tio­nen und Ex­pan­sio­nen, den Trans­po­la­tio­nen und Trans­for­ma­tio­nen, mit de­nen Ge­rald McIn­ty­re sei­ne Sys­te­mo­lo­gie un­ter­mau­ert hat­te, be­son­de­re Be­ach­tung schenk­te. Doch die tech­ni­schen Küns­te hat­ten sich so rasch wei­ter­ent­wi­ckelt, daß McIn­ty­res Ex­po­si­tio­nen, die noch vor sech­zig Jah­ren höchst kon­tro­vers ge­we­sen wä­ren, nun pe­dan­tisch und über­zo­gen wirk­ten.


  „Wäh­rend gü­ti­ge Ge­schöp­fe, En­gel, Wei­ße Geis­ter, Lach­ra­cker und San­des­ti­ne ty­pisch für den Wei­ßen Kreis sind, wäh­rend Dä­mo­nen, Pol­ter­geis­ter, Trol­le und Zau­be­rer der Schwar­zen Ma­gie zu­ge­hö­ren, so näh­ren die Pur­pur­nen und Grü­nen Krei­se ih­re ur­ei­ge­nen An­ge­hö­ri­gen, doch sind die­se we­der gut noch bö­se, sie un­ter­hal­ten zu den Schwar­zen und Wei­ßen Ge­fil­den in et­wa die­sel­ben Be­zie­hun­gen wie die letz­te­ren zu un­se­rer Welt.“


  Fair las den Ab­satz noch ein­mal. Der „Grü­ne Kreis“? Hat­te Ge­rald McIn­ty­re Re­gio­nen er­forscht, die von den mo­der­nen Wer­ken über­se­hen wor­den wa­ren?


  Im Licht sei­nes er­wach­ten Arg­wohns durch­forsch­te er das Jour­nal er­neut und ent­deck­te zu­sätz­li­che Hin­wei­se und An­ga­ben. Be­son­ders pro­vo­ka­tiv war dies­be­züg­lich ei­ne da­hin­ge­krit­zel­te Mar­gi­na­lie: „Mehr über mei­ne dies­be­züg­li­chen For­schun­gen wer­de ich nicht ver­ra­ten, wur­de mir doch ei­ne gren­zen­lo­se Be­loh­nung für die­se Ge­fäl­lig­keit ver­spro­chen.“


  Der Ab­schnitt war einen Tag vor Ge­rald McIn­ty­res Tod da­tiert, wel­cher am 21. März 1898 ein­ge­tre­ten war, dem ers­ten Früh­lings­tag. McIn­ty­re hat­te sehr we­nig von sei­ner „gren­zen­lo­sen Be­loh­nung“ ge­habt, wie auch im­mer die­se aus­ge­se­hen ha­ben moch­te … Fair wand­te sich wie­der der Be­trach­tung des Jour­nals zu, wel­ches mit ei­ni­gen we­ni­gen Sät­zen Ein­blick in ein völ­lig neu­es Pan­ora­ma er­öff­net hat­te. McIn­ty­re sorg­te in­des­sen für kei­ne neu­er­li­chen Er­leuch­tun­gen, und da­her mach­te Fair sich an ei­ne noch um­fas­sen­de­re Un­ter­su­chung.


  Sei­ne ers­ten Schrit­te wa­ren Rou­ti­ne. Er führ­te zwei Weis­sa­gun­gen aus, durch­such­te die Stan­dard­nach­schla­ge­wer­ke, Kon­kor­dan­zen, Hand­bü­cher und For­mu­la­re und be­schwor schluß­end­lich einen Dä­mon, des­sen Wis­sen er be­reits frü­her in An­spruch ge­nom­men hat­te. Al­les mit Er­folg. Er er­hielt al­ler­dings kei­ner­lei Hin­wei­se auf Krei­se jen­seits des Pur­pur­nen, und der Dä­mon wei­ger­te sich so­gar, jed­we­de Ver­mu­tun­gen an­zu­stel­len.


  Fair ließ sich da­von in­des­sen kei­nes­wegs ent­mu­ti­gen. Wenn über­haupt, dann nahm sein In­ter­es­se nur noch zu. Er las das Jour­nal noch­mals durch und no­tier­te al­le Hin­wei­se auf die Pur­pur­ne Ma­gie. Er kam zu dem Er­geb­nis, daß McIn­ty­re auf der Su­che nach ei­ner Leh­re, die über die pur­pur­ne hin­aus­ging, sich durch­aus der Me­tho­den be­dient ha­ben moch­te, wel­che schon zu­vor Er­geb­nis­se ge­zei­tigt hat­ten. Er be­han­del­te die Sei­ten mit Fär­be­mit­teln und Ul­tra­vio­lett­licht, und so konn­te Fair ei­ne er­kleck­li­che An­zahl von No­ti­zen auf­spü­ren, die McIn­ty­re nie­der­ge­schrie­ben und da­nach wie­der aus­ra­diert hat­te.


  Fair war au­ßer­or­dent­lich eif­rig. Die No­ti­zen ver­rie­ten ihm, daß er auf der rich­ti­gen Spur war, und wie­sen dar­über hin­aus auf ei­ne große Zahl von Sack­gas­sen hin, die Fair sol­cher­ma­ßen ver­mei­den konn­te. Er war mit sei­nen wei­te­ren Ar­bei­ten so er­folg­reich, daß er noch vor En­de der Wo­che einen Ko­bold des Grü­nen Krei­ses be­schwo­ren hat­te.


  Er er­schi­en mit dem Äu­ße­ren ei­nes Man­nes mit grü­nen Glasau­gen und jun­gen Eu­ka­lyp­tus­blät­tern an­stel­le der Haa­re. Er be­grüß­te Fair mit küh­ler Zu­rück­hal­tung, nahm die Ein­la­dung, sich zu set­zen, nicht an und miß­ach­te­te Fairs An­ge­bot, einen Kaf­fee zu trin­ken.


  Nach­dem er lan­ge in den Ge­mä­chern ein­her­ge­gan­gen war und Fairs Bü­cher mit amü­sier­ter Neu­gier be­trach­tet hat­te, wil­lig­te er ein, Fairs Fra­gen zu be­ant­wor­ten.


  Fair bat um die Er­laub­nis, sein Ton­band­ge­rät ein­schal­ten zu dür­fen, was der Ko­bold er­laub­te. (Als er das Band hin­ter­her wie­der ab­spiel­te, war kein Laut dar­auf zu hö­ren.)


  „Wel­che ma­gi­schen Ge­fil­de be­fin­den sich jen­seits der grü­nen?“ frag­te Fair.


  „Ich kann dar­auf kei­ne ex­ak­te Ant­wort ge­ben“, ant­wor­te­te der Ko­bold, „da ich es selbst nicht weiß. Es exis­tie­ren aber we­nigs­tens noch zwei, den Far­ben zu­ge­hö­rig, wel­che wir Raun und Pal­lo nen­nen. Die Exis­tenz an­de­rer ist wahr­schein­lich.“


  Fair stell­te das Mi­kro­fon so hin, daß es die Stim­me des Ko­bolds bes­ser ein­fan­gen konn­te.


  „Wie“, frag­te er, „ist der Grü­ne Kreis be­schaf­fen? Wel­ches ist sein phy­si­sches Er­schei­nungs­bild?“


  Der Ko­bold ver­harr­te nach­denk­lich. Glit­zern­de perl­mutt­ähn­li­che Fil­me wan­der­ten über sein Ge­sicht und ent­hüll­ten das Aus­maß sei­nes Nach­den­kens. „Ich füh­le mich et­was ge­stört durch die Ver­wen­dung des Wor­tes ‚phy­sisch’. Und »Er­schei­nungs­bild’ er­for­dert ei­ne sub­jek­ti­ve In­ter­pre­ta­ti­on, die sich mit dem Ver­strei­chen je­der Se­kun­de än­dern kann.“


  „So be­schrei­be al­les in dei­nen ei­ge­nen Wor­ten“, sag­te Fair has­tig.


  „Al­so … wir ha­ben vier ver­schie­de­ne Re­gio­nen, von de­nen zwei dem Ske­lett des Uni­ver­sums ent­sprin­gen und so den an­de­ren über­le­gen sind. Die ers­te ist kom­pri­miert und ver­engt, aber be­mer­kens­wert we­gen der zahl­rei­chen Tüp­fel­seen, wel­che wir manch­mal als Stör­sta­tio­nen be­nut­zen. Wir ha­ben Stiel­mo­se aus dem De­vo­ni­an der Er­de so­wie Eis­feu­er aus dem Per­di­ti­on dort hei­misch ge­macht. Sie wach­sen zwi­schen Stäm­men, die wir Teu­fels­haar nen­nen …“ Er sprach noch ei­ni­ge Mi­nu­ten lang wei­ter, doch Fair war kaum im­stan­de, die Be­deu­tung zu er­fas­sen. Es hat­te bei­na­he den An­schein, als wür­de die Fra­ge, mit der er das Eis zu bre­chen ge­hofft hat­te, fast die gan­ze Dau­er des Ge­sprächs be­an­spru­chen. Da­her brach­te er ein an­de­res The­ma ein.


  „Ver­mö­gen wir die phy­si­schen Aus­läu­fer der Er­de frei zu ma­ni­pu­lie­ren?“ Der Ko­bold schi­en amü­siert. „Sie spre­chen, so ver­mu­te ich, von den ver­schie­de­nen Aspek­ten von Raum, Zeit, Mas­se, Ener­gie, Le­ben, Den­ken und Er­in­ne­run­gen.“


  „Ex­akt.“


  Der Ko­bold zog sei­ne an Wei­zen­grä­nen er­in­nern­den Brau­en in die Hö­he. „Das ist ei­ne eben­so sinn­vol­le Fra­ge wie die, ob man ein Ei zer­bre­chen kann, in­dem man mit ei­nem Stock dar­auf ein­schlägt. Die Ant­wort wür­de auf ei­ner ähn­li­chen Ebe­ne der Ernst­haf­tig­keit lie­gen.“


  Fair hat­te mit ei­nem ge­wis­sen Aus­maß von Spott und Un­ge­duld ge­rech­net, da­her war er nicht ab­ge­sto­ßen. „Wie könn­te ich die Tech­ni­ken ler­nen?“


  „In der üb­li­chen Wei­se: durch em­si­ge Stu­di­en.“


  „Ah … wahr­haf­tig. Aber wo kann ich stu­die­ren? Wer wird mir et­was bei­brin­gen?“


  Der Ko­bold voll­führ­te ei­ne weg­wer­fen­de Ges­te, grü­ne Rauch­wölk­chen stie­gen von sei­nen Fin­ger­spit­zen auf und kräu­sel­ten sich in der Luft. „Ich könn­te al­les be­werk­stel­li­gen, da ich Ih­nen in­des­sen kei­ner­lei ver­dien­te Be­vor­zu­gun­gen schul­de, wer­de ich auch nichts der­glei­chen tun. Und nun muß ich ge­hen.“


  „Wo­hin gehst du?“ er­kun­dig­te sich Fair ver­wun­dert und sehn­süch­tig. „Kann ich dich be­glei­ten?“


  Der Ko­bold zau­ber­te einen hell­grü­nen Man­tel aus feins­tem Staub über die Schul­tern und schüt­tel­te den Kopf. „Sie wä­ren mehr als hin­der­lich.“


  „Schon an­de­re Män­ner ha­ben die Wel­ten der Ma­gie er­kun­det!“


  „Wahr­lich. Zum Bei­spiel Ihr On­kel Ge­rald McIn­ty­re.“


  „Mein On­kel er­lern­te die Grü­ne Ma­gie?“


  „Bis zu den Gren­zen sei­ner Fä­hig­kei­ten. Doch das Ler­nen brach­te ihm kei­ner­lei Freu­de ein. Sie tä­ten wohl dar­an, aus sei­nen Er­fah­run­gen zu ler­nen und Ih­re Am­bi­tio­nen in an­de­re Bah­nen zu len­ken.“ Der Ko­bold wand­te sich um und ging da­von.


  Fair sah ihm nach. Der Ko­bold brach­te Raum und die Di­men­sio­nen hin­ter sich, er­reich­te aber nie die ge­gen­über­lie­gen­de Wand des Raum­es. In ei­ner Ent­fer­nung von schät­zungs­wei­se fünf­zig Me­tern sah er sich noch ein­mal um, wohl um si­cher­zu­stel­len, daß ihm Fair nicht folg­te, dann schritt er ab­ge­win­kelt wei­ter und ver­schwand.


  Fairs ers­ter Im­puls war es, sich vor­zu­se­hen und sei­ne Nach­for­schun­gen ein­zu­stel­len. Er war ein Adept der Wei­ßen Ma­gie, und zu­sätz­lich be­herrsch­te er auch die Schwar­ze Kunst – ge­le­gent­lich be­schwö­re er einen Dä­mon, um ei­ne ge­sell­schaft­li­che Ver­samm­lung zu be­le­ben, die an­sons­ten et­was lang­wei­lig ge­wor­den wä­re –, aber er hat­te bis­lang kei­nes­falls je­des Ge­heim­nis der Pur­pur­nen Ma­gie, wel­che das Ge­fil­de der ver­kör­pern­den Sym­bo­le ist, er­leuch­ten kön­nen.


  Ho­ward Fair hät­te sich wie­der vom Grü­nen Kreis ab­wen­den kön­nen, wä­ren da nicht drei Fak­to­ren ge­we­sen.


  Zu­nächst war da sei­ne äu­ße­re Er­schei­nung. Er war un­ter­durch­schnitt­lich groß und hat­te ein schwärz­li­ches Ge­sicht, schüt­teres schwar­zes Haar, ei­ne Knol­len­na­se und einen klei­nen Mund mit wuls­ti­gen Lip­pen. Er mach­te kein großes Auf­he­ben von sei­nem Äu­ße­ren, war aber der Mei­nung, daß es sich durch­aus noch ver­bes­sern las­sen wür­de. In Ge­dan­ken stell­te er sich im­mer ein idea­li­sier­tes Ab­bild von sich vor: Er war sechs Zoll grö­ßer, sei­ne Na­se schmal und eben­mä­ßig, sei­ne Haut des er­di­gen Farb­tons ent­le­digt. Ei­ne be­ein­dru­cken­de Ge­stalt, aber im­mer noch als Ho­ward Fair zu er­ken­nen. Er dürs­te­te nach der Lie­be von Frau­en, die er al­ler­dings oh­ne An­wen­dung sei­ner Zau­ber­kräf­te er­rin­gen woll­te. Vie­le Ma­le hat­te er wun­der­ba­re Mäd­chen mit feuch­ten Lip­pen und glän­zen­den Au­gen in sein Bett ge­bracht, doch wa­ren sie al­le von der Pur­pur­nen Ma­gie ver­führt wor­den und nicht von Ho­ward Fair, da­her brach­ten ihm der­lei Aben­teu­er nur ein be­grenz­tes Ver­gnü­gen.


  Dies war der ers­te Fak­tor, der Ho­ward Fair wie­der zur Grü­nen Ma­gie zog. Der zwei­te war sei­ne Sehn­sucht nach ei­nem lan­gen, mög­li­cher­wei­se ewi­gen Le­ben, wäh­rend der drit­te schlicht sein Wis­sens­durst war.


  Die Tat­sa­che von Ge­rald McIn­ty­res Tod oder Aus­lö­schung oder sei­nes Ver­schwin­den – was auch im­mer mit ihm ge­sche­hen sein moch­te – war na­tur­ge­mäß ein An­laß zur Sor­ge. Wenn er ein so loh­nen­des Ziel er­reicht hat­te, wes­halb war er dann so rasch ver­stor­ben? War die „gren­zen­lo­se Be­loh­nung“ et­wa so ge­heim­nis­voll, daß der Ver­stand ih­ren Be­sitz nicht ver­kraf­ten konn­te? (Wenn sol­ches der Fall war, dann war die Be­loh­nung schwer­lich ei­ne wah­re Be­loh­nung.)


  Fair konn­te nicht da­von ab­las­sen, und so kehr­te er wie­der zum Stu­di­um der Grü­nen Ma­gie zu­rück. Doch an­statt den Ko­bold er­neut zu be­schwö­ren, des­sen Ge­sell­schaft er auf­grund sei­nes über­heb­li­chen Ge­ba­rens als är­ger­lich emp­fand, faß­te er den Ent­schluß, das Wis­sen durch in­di­rek­te Me­tho­den und un­ter Ein­satz höchst­ent­wi­ckel­ter Kon­zep­te der tech­ni­schen und kab­ba­lis­ti­schen Wis­sen­schaf­ten zu su­chen.


  Er er­stand einen trans­por­ta­blen Fern­seh­sen­der, den er, zu­sam­men mit ei­nem Emp­fän­ger, in sei­nen Last­wa­gen lud. In ei­ner Mon­tag­nacht früh im Mai fuhr er da­mit zu ei­nem ver­las­se­nen Fried­hof tief in den be­wal­de­ten Hü­geln, und dort ver­grub er die Fern­seh­ka­me­ra beim Schein ei­nes blei­chen Mon­des im Lehm des Fried­hofs, bis nur noch die Lin­se her­aus­rag­te.


  Dann zeich­ne­te er mit ei­nem schar­fen Zweig einen mons­trö­sen Um­riß in den Bo­den. Die Fern­seh­ka­me­ra diente als das ei­ne Au­ge, ei­ne um­ge­kehrt in den Bo­den ge­steck­te Bier­fla­sche als das an­de­re.


  Wäh­rend der mitt­le­ren Stun­den, als der Mond hin­ter fah­len Wol­ken­schlei­ern erstarb, schrieb er ein Wort auf die fins­te­re Stirn und re­zi­tier­te die er­we­cken­den Zau­ber­sprü­che.


  Die Er­de er­zit­ter­te und beb­te, dann sprang der Go­lem auf, und sein Um­riß lösch­te die Ster­ne aus.


  Die Glasau­gen starr­ten auf Fair her­ab, der si­cher in­ner­halb ei­nes Pen­ta­gramms stand.


  „Sprich!“ rief Fair aus. „En­te­res­thes, Ak­mai Ado­nai Bi­dem­gir! Elo­him, pa ra­hul­li! En­te­res­thes, HVOI! Sprich!“


  „Laß mich zur Er­de zu­rück­keh­ren, gib mei­nen Ton der ru­hi­gen Er­de wie­der, der du ihn ent­zo­gen hast, um mich zu er­we­cken.“


  „Zu­erst mußt du mir die­nen.“


  Der Dä­mon trat einen Schritt vor, um Fair nie­der­zu­tram­peln, wur­de aber von der schüt­zen­den Ma­gie dar­an ge­hin­dert.


  „Die­nen wer­de ich dir, wenn ich dir die­nen muß.“


  Fair trat ent­schlos­sen aus dem Pen­ta­gramm her­aus und spann­te vier­zig Me­ter grü­nes Band V-för­mig über die Stra­ße. „Geh in die Re­gi­on der Grü­nen Ma­gie“, be­fahl er dem Un­ge­heu­er. „Die­ses Band reicht vier­zig Mei­len, geh bis ans En­de, dreh dich dort um, keh­re zu­rück, dann fal­le zu­sam­men und wer­de wie­der zu der Er­de, aus der du er­schaf­fen wur­dest.“


  Der Go­lem wand­te sich um und schlurf­te in das grü­ne V des Ban­des, wo­bei Lehm­bro­cken von ihm ab­fie­len und sei­ne ge­wal­ti­gen Bei­ne die Er­de zum Be­ben brach­ten.


  Fair sah der Ge­stalt nach, die wa­cker aus­schritt und im­mer klei­ner wur­de, aber doch nie das En­de des ma­gi­schen V er­reich­te. Er kehr­te zu sei­nem Last­wa­gen zu­rück, ver­band den Fern­seh­emp­fän­ger mit dem Au­ge des Go­lem und be­trach­te­te die phan­tas­ti­sche Land­schaft des grü­nen Ge­fil­des.


   


  Zwei Ele­men­ta­re des grü­nen Ge­fil­des tra­fen sich auf der Land­schaft aus ge­spon­ne­nem Sil­ber. Es wa­ren Jaa­di­an und Misthe­mar, und sie er­gin­gen sich in ei­ner Un­ter­hal­tung über das er­de­ne Un­ge­heu­er, das vier­zig Mei­len durch die als Cil be­kann­te Re­gi­on ge­stapft war, um dann um­zu­keh­ren und mit stän­dig schnel­ler wer­den­der Ge­schwin­dig­keit zu­rück­zu­keh­ren, bis es am Schluß rann­te und ei­ne brei­te Lehm­spur auf den zer­brech­li­chen Fal­ter­flü­gel­mo­sa­iks hin­ter­las­sen hat­te.


  „Er­eig­nis­se, Er­eig­nis­se, Er­eig­nis­se“, seufz­te Misthe­mar. „Sie be­völ­kern den Kor­ri­dor der Zeit, bis sich die Gren­zen aus­deh­nen. Oder aber, der Kurs ist so ein­sam und leer wie ei­ne ge­spann­te Seh­ne …“ Er ver­stumm­te für einen Au­gen­blick des Nach­den­kens, wäh­rend sil­ber­ne Wol­ken sich um sei­nen Kopf und sei­ne Fü­ße wan­den.


  „Du wirst wis­sen, daß ich mich mit Ho­ward Fair un­ter­hal­ten ha­be“, warf Jaa­di­an ein. „Er ist so be­ses­sen, dem Elend sei­ner Welt zu ent­kom­men, daß er un­be­küm­mert han­delt.“


  „Der Mann Ge­rald McIn­ty­re war sein On­kel“, sann Misthe­mar. „McIn­ty­re er­such­te, wir ge­stan­den zu, wie wir nun viel­leicht bei Ho­ward Fair zu­ge­ste­hen müs­sen.“


  Jaa­di­an öff­ne­te un­be­hag­lich die Hand­flä­che und entließ einen Schau­er sma­rag­de­nen Feu­ers. „Er­eig­nis­se üben in­ne­ren und äu­ße­ren Druck aus. Ich se­he mich au­ßer­stan­de, be­züg­lich die­ser Fra­ge zu han­deln.“


  „Und ich wün­sche nicht, zum Mitt­ler ei­ner Tra­gö­die zu wer­den.“


  Ei­ne Nach­richt drang von un­ten her­auf: „Ei­ne Stö­rung in­mit­ten der Spi­ral­tür­me! Ein Schma­rot­zer aus Glas und Me­tall kam klin­gend da­her, bohr­te elek­tri­sche Au­gen ins Por­ti­no­ne und zer­brach das Ei der Un­schuld. Ho­ward Fair ist der Grund.“


  Jaa­din und Misthe­mar kon­sul­tier­ten ein­an­der mit ver­schla­ge­ner Ab­nei­gung. „Nun gut, wir wer­den bei­de ge­hen. Ei­ne sol­che Pflicht er­for­dert zwei See­len, die ein­an­der un­ter­stüt­zen.“


  Sie stie­gen zur Er­de hin­ab und fan­den Ho­ward Fair in der Ni­sche ei­ner Cock­tail­bar. Er sah zu den bei­den Frem­den auf, und ei­ner frag­te: „Dür­fen wir uns zu Ih­nen ge­sel­len?“


  Fair be­trach­te­te die bei­den Män­ner. Bei­de wa­ren in kon­ser­va­ti­ve An­zü­ge ge­klei­det und tru­gen Kasch­mir­män­tel über den Ar­men. Fair be­merk­te, daß der lin­ke Fin­ger­na­gel ei­nes je­den Man­nes grün schim­mer­te.


  Fair er­hob sich höf­lich. „Möch­ten Sie sich set­zen?“


  Die grü­nen Ko­bol­de hin­gen ih­re Män­gel auf und schlüpf­ten in die Ni­sche. Fair sah von ei­nem zum an­de­ren. Dann wand­te er sich an Jaa­di­an. „Ha­ben wir uns nicht vor we­ni­gen Wo­chen un­ter­hal­ten?“


  Jaa­di­an be­jah­te. „Sie ha­ben sich nicht an mei­nen Rat ge­hal­ten.“


  Fair zuck­te mit den Schul­tern. „Sie ba­ten mich, un­wis­send zu blei­ben und mei­ne Dumm­heit und Al­bern­heit zu ak­zep­tie­ren.“


  „Und warum auch nicht?“ frag­te Jaa­di­an sanft. „Sie sind ein Pri­mi­ti­ver in ei­nem pri­mi­ti­ven Ge­fil­de, und doch kann sich nicht ein Mann un­ter tau­send mit Ih­ren Er­run­gen­schaf­ten mes­sen.“


  Fair stimm­te mit leich­tem Lä­cheln zu. „Doch Wis­sen er­zeugt den Wunsch nach mehr Wis­sen. Was soll an Wis­sen Schlech­tes sein?“


  Misthe­mar, der mer­ku­ri­sche­re der bei­den, sprach zor­nig. „Was dar­an Schlech­tes sein soll? Den­ken Sie doch nur an Ihr er­de­nes Mons­ter! Es ver­schmutz­te vier­zig Mei­len meis­ter­li­cher Schön­heit, die Krö­nung von zehn Mil­lio­nen Jah­ren! Den­ken Sie an Ih­ren Schma­rot­zer! Er zer­tram­pel­te un­se­re Säu­len aus mo­del­lier­ter Milch, un­se­re Traum­tür­me und be­schä­dig­te un­se­re Ner­ven­strän­ge, aus de­nen un­se­re Nach­rich­ten ent­ste­hen.“


  „Das tut mir schreck­lich leid“, ver­si­cher­te Fair. „Ich woll­te kei­ner­lei Zer­stö­run­gen an­rich­ten.“


  Die Ko­bol­de nick­ten. „Ih­re Ent­schul­di­gung ist aber kei­ne Ver­zichts­er­klä­rung.“


  Fair spiel­te mit sei­nem Glas. Ein Kell­ner kam nä­her und wand­te sich an die bei­den Ko­bol­de. „Was darf ich den bei­den Her­ren brin­gen?“


  Jaa­di­an be­stell­te ein Glas Was­ser, Misthe­mar schloß sich ihm an. Fair be­stell­te einen wei­te­ren Whis­ky So­da.


  „Was hof­fen Sie, aus die­sen Ak­ti­vi­tä­ten zu ge­win­nen?“ frag­te Misthe­mar. „Zer­stö­re­ri­sche Raub­zü­ge leh­ren Sie nichts!“


  Fair stimm­te zu. „Ich konn­te we­nig er­fah­ren. Aber ich ha­be zau­ber­haf­te An­bli­cke ge­schaut. Mein Wis­sens­durst ist nur noch grö­ßer ge­wor­den.“


  Die grü­nen Ko­bol­de be­trach­te­ten düs­ter die Per­len, die in ih­ren Glä­sern auf­stie­gen. Schließ­lich stieß Jaa­di­an einen tie­fen Seuf­zer aus. „Viel­leicht kön­nen wir Pla­cke­rei auf Ih­rer und Un­ge­mach auf un­se­rer Sei­te ver­mei­den. Frei­her­aus, wel­che Ge­win­ne oder Vor­sprün­ge hof­fen Sie, aus der Grü­nen Ma­gie zu be­zie­hen?“


  Fair lehn­te sich lä­chelnd in die ro­ten Le­de­ri­mi­tat­pols­ter zu­rück. „Ich hof­fe auf vie­les. Ver­län­ger­tes Le­ben, Be­we­gung in der Zeit, um­fas­sen­des Wis­sen, ge­stei­ger­te Wahr­neh­mung mit ei­nem Seh­be­reich durch das ge­sam­te Spek­trum. Ich möch­te phy­si­schen Char­me und An­zie­hungs­kraft, ein ju­gend­li­ches Äu­ße­res, Mus­kel­stär­ke … Dann noch mehr oder we­ni­ger spe­ku­la­ti­ve Ei­gen­schaf­ten, et­wa …“


  Jaa­di­an un­ter­brach ihn. „Die­se Ei­gen­schaf­ten sind Cha­rak­te­ris­ti­ken, die wir Ih­nen über­tra­gen wer­den. Als Ge­gen­leis­tung wer­den Sie nie mehr ver­su­chen, in das grü­ne Ge­fil­de ein­zu­drin­gen. Es wer­den Ih­nen Jahr­hun­der­te der Müh­sal er­spart wer­den, wäh­rend uns das Är­ger­nis Ih­rer An­we­sen­heit und die un­aus­weich­li­che Tra­gö­die er­spart blei­ben wer­den.“


  „Tra­gö­die?“ frag­te Fair. „Was denn für ei­ne Tra­gö­die?“


  Jaa­di­an sprach mit tiefer, so­no­rer Stim­me. „Sie sind ein Mensch von der Er­de. Ih­re Zie­le sind nicht un­se­re Zie­le. Die Grü­ne Ma­gie läßt Sie Ih­re Zie­le er­ken­nen.“


  Fair nipp­te nach­denk­lich an sei­nem Whis­ky So­da. „Ich will nicht ein­se­hen, daß dies kein Vor­teil ist. Ich bin be­reit, mich der Dis­zi­plin der Leh­re zu un­ter­wer­fen. Si­cher wird die Grü­ne Ma­gie doch kein an­de­res We­sen aus mir ma­chen?“


  „Nein. Und dies ist die grund­le­gen­de Tra­gö­die!“


  Misthe­mars Wor­te wa­ren ver­zwei­felt. „Uns ist es ver­bo­ten, nie­de­ren Ge­schöp­fen ein Leid zu­zu­fü­gen, da­her ha­ben Sie für die­ses Mal Glück ge­habt, denn wür­den wir Sie in Luft zer­stäu­ben, wür­de das al­le an­fal­len­den Pro­ble­me lö­sen.“


  Fair lach­te. „Ich ent­schul­di­ge mich noch­mals da­für, ein sol­ches Är­ger­nis zu sein. Aber ge­wiß ver­ste­hen Sie doch, wie wich­tig dies für mich ist?“


  „Sie stim­men al­so un­se­rem An­ge­bot zu?“ frag­te Jaa­di­an hoff­nungs­voll.


  Fair schüt­tel­te den Kopf. „Wie könn­te ich ewig jung und un­be­grenz­ten Ler­nens fä­hig sein, aber un­fä­hig, ein Wis­sen zu er­lan­gen, das ich schon jetzt vor mir se­he? Das wä­re lang­wei­lig, rast­los und kläg­lich.“


  „Dies mag wohl sein“, sag­te Jaa­di­an, „aber lan­ge nicht so lang­wei­lig, rast­los und kläg­lich wie mit dem Wis­sen um die Grü­ne Ma­gie.“


  Fair rich­te­te sich auf. „Ich muß die Grü­ne Ma­gie er­ler­nen. Es ist ei­ne Ge­le­gen­heit, wel­che nur ein glei­cher­ma­ßen tö­rich­tes wie apa­thi­sches We­sen ver­säu­men wür­de.“


  Jaa­di­an seufz­te. „An Ih­rer Stel­le wür­de ich die­sel­be Ant­wort ge­ben.“ Die Ko­bol­de er­ho­ben sich. „So kom­men Sie denn, wir wer­den Sie un­ter­rich­ten.“


  „Und sa­gen Sie nicht, wir hät­ten Sie nicht ge­warnt“, füg­te Misthe­mar hin­zu.


   


  Die Zeit ver­strich. Die Son­ne wur­de schwä­cher, und die Däm­me­rung zog rasch her­auf. Ein Mann schritt die Stu­fen em­por und be­trat Ho­ward Fairs Ge­mach. Er war groß und un­ge­wöhn­lich mus­ku­lös. Sein Ge­sicht war ge­fühl­voll, of­fen und hu­mor­voll, sein lin­ker Dau­men­na­gel schim­mer­te grün.


  Die Zeit ist ei­ne Funk­ti­on le­bens­wich­ti­ger Pro­zes­se. Die Men­schen der Er­de hat­ten ih­re Uh­ren ge­schaf­fen. Nach de­ren Maß wa­ren et­wa zwei Stun­den ver­stri­chen, seit Ho­ward Fair den bei­den Ko­bol­den aus der Bar ge­folgt war.


  Ho­ward Fair in­des­sen hat­te nach an­de­ren Maß­stä­ben ge­lebt. Für ihn wa­ren sie­ben­hun­dert Jah­re ver­stri­chen, in de­ren Ver­lauf er im grü­nen Ge­fil­de ge­lebt und bis zum äu­ßers­ten Fas­sungs­ver­mö­gen sei­nes Ge­hirns ge­lernt hat­te.


  Zwei Jah­re hat­te er da­mit ver­bracht, sei­ne Sin­ne an die neu­en Be­din­gun­gen an­zu­pas­sen. Nach und nach lern­te er, sich in den sechs grund­le­gen­den drei­di­men­sio­na­len Rich­tun­gen zu be­we­gen und sich an ge­le­gent­li­che vier­di­men­sio­na­le Kurz­schlüs­se zu ge­wöh­nen. Im Lau­fe der Zeit wur­den die Ver­bän­de über sei­nen Au­gen ent­fernt, die an­ge­bracht wor­den wa­ren, da­mit die ver­wir­ren­de, über­mensch­li­che Kom­pli­ziert­heit der Land­schaft ihn nicht über­mann­te.


  Ein wei­te­res Jahr wur­de da­mit ver­bracht, ihm ei­ne Ko­despra­che bei­zu­brin­gen – ei­ne Zwi­schen­stu­fe zwi­schen der Laut­spra­che der Er­de und den Be­deu­tungs­mus­tern des grü­nen Ge­fil­des, wo ein­hun­dert Sym­bol­flo­cken (je­de ein pas­sen­der Fleck de­li­ka­ten Leuch­tens) nicht un­ge­wöhn­lich für ei­ne ein­zi­ge be­deu­ten­de Aus­sa­ge wa­ren. Wäh­rend die­ser Zeit wur­den Ho­ward Fairs Au­gen und sein Ge­hirn um­ge­wan­delt, da­mit er die vie­len neu­en Far­ben wahr­neh­men konn­te, oh­ne die die Be­deu­tungs­flo­cken nicht ver­stan­den wer­den konn­ten.


  Das wa­ren die ers­ten Schrit­te. Vier­zig Jah­re lang stu­dier­te er die Flo­cken, von de­nen es fast ei­ne Mil­li­on gab. Wei­te­re vier­zig Jah­re wa­ren ele­men­ta­ren Per­mu­ta­tio­nen und Ver­än­de­run­gen ge­wid­met, an­schlie­ßend wei­te­re vier­zig für die Par­al­le­li­sie­rung, Ab­schwä­chung, das Ver­schwin­den­las­sen und die Aus­deh­nun­gen; gleich­zei­tig wur­de er wäh­rend die­ser Zeit in die Be­deu­tung von Flo­cken­mus­tern und be­stimm­ten of­fen­sicht­li­che­ren Dar­stel­lun­gen ein­ge­weiht.


  Von da an sah er sich im­stan­de, oh­ne Wie­der­ho­lung der Ko­despra­che zu ler­nen, wo­durch er ra­sche­re Fort­schrit­te mach­te. Nach wei­te­ren zwan­zig Jah­ren war er im­stan­de, kom­pli­zier­te­re Be­deu­tun­gen zu er­fas­sen, da­her wur­de er in ein nu­an­cen­rei­che­res Pro­gramm ein­ge­führt. Er schweb­te über dem Feld des Fal­ter­flü­gel­mo­sa­iks, in dem im­mer noch die Fuß­spu­ren des Go­lems zu se­hen wa­ren. Er schwitz­te vor Ver­le­gen­heit, als er das gan­ze Aus­maß sei­ner bös­ar­ti­gen Will­kür vor Au­gen sah.


  So ver­stri­chen die Jah­re. Ho­ward Fair lern­te so­viel von der Grü­nen Ma­gie, wie sein Hirn ver­kraf­ten konn­te.


  Er er­kun­de­te viel vom grü­nen Ge­fil­de und fand da­bei so­viel Schön­heit, daß er fürch­te­te, sein Ge­hirn müs­se bers­ten. Er schmeck­te, er hör­te, er fühl­te, er tas­te­te, und da­bei war je­der sei­ner Sin­ne ge­gen­über vor­her hun­dert­fach ge­stärk­ter. Nah­rung konn­te er in tau­sen­der­lei ver­schie­de­nen For­men auf­neh­men: als ro­sa Ei­er, die zu süßem Gas zer­sto­ben, wel­ches sei­nen gan­zen Kör­per durch­drang, oder aber, in­dem er ein­fach durch einen Re­gen glei­ßen­der Me­tall­kris­tal­le schritt oder ein ent­spre­chen­des Sym­bol aus­sprach.


  Das Heim­weh nach der Er­de nag­te zu­se­hends an ihm. Manch­mal wur­de es fast un­er­träg­lich, und dann war er be­reit, al­les zu ver­ges­sen, was er bis­her ge­lernt hat­te, und sei­ne Hoff­nun­gen für die Zu­kunft zu be­gra­ben. Zu an­de­ren Zei­ten aber über­wäl­tig­te ihn die Schön­heit des grü­nen Ge­fil­des, und der Ge­dan­ke an ei­ne Tren­nung schi­en ihm wie ei­ne Ge­stalt ge­wor­de­ne To­des­dro­hung.


  Sei­ne neu­er­lang­ten Fä­hig­kei­ten in­des­sen bo­ten ihm we­nig An­laß für Stolz, denn zwi­schen sei­ner un­ge­schick­ten Un­be­hol­fen­heit und der poe­ti­schen Ele­ganz der Ko­bol­de klaff­te ein schier un­über­wind­li­cher Ab­grund – und nun emp­fand er sei­ne un­glaub­li­che Un­ter­le­gen­heit noch viel hef­ti­ger als je­mals zu­vor in sei­nem al­ten Le­ben. Schlim­mer noch, sei­ne eif­rigs­ten Ver­su­che ver­moch­ten nicht, sei­ne Tech­ni­ken zu ver­bes­sern, und man­ches Mal, wenn er die äthe­ri­sche An­mut ei­ner im­pro­vi­sier­ten Er­schei­nung ei­nes der Ko­bol­de be­trach­te­te und die­se mit sei­nen ei­ge­nen un­fer­ti­gen Kon­struk­tio­nen ver­glich, fühl­te er sich min­der­wer­tig und be­schämt.


  Je län­ger er im grü­nen Ge­fil­de ver­weil­te, de­sto hef­ti­ger wur­de das Ge­spür für sei­ne ei­ge­ne Min­der­wer­tig­keit, und er be­gann, sich wie­der nach der ein­fa­chen Um­ge­bung der Er­de zu seh­nen, wo nicht je­de sei­ner Ta­ten und Hand­lun­gen nach Un­voll­kom­men­heit und vul­gä­rer Un­zu­läng­lich­keit schrie. Zu Zei­ten be­ob­ach­te­te er die Ko­bol­de (in der ih­nen na­tür­li­chen Form zar­ter Ge­spins­te) beim Spie­len un­ter den Perl­blü­ten­blät­tern, oder er sah, wie sie, blitz­ar­ti­gen mu­si­ka­li­schen Ak­kor­den gleich, durch den Wald der ro­sa Spi­ra­len eil­ten. Der Kon­trast zwi­schen ih­rem Elan und sei­nem un­be­hol­fe­nen Tau­meln war fast un­er­träg­lich, so daß er sich ab­wen­den muß­te. Mit je­der ver­strei­chen­den Stun­de schwand sein Selbst­ver­trau­en, und statt auf die Früch­te sei­ner Stu­di­en stolz zu sein, war er von ei­ner un­säg­li­chen Trau­rig­keit dar­über er­füllt, was er nicht war und nie­mals sein konn­te. Die ers­ten hun­dert Jah­re ar­bei­te­te er mit dem En­thu­si­as­mus der Un­wis­sen­heit, die nächs­ten hun­dert Jah­re trieb ihn die Hoff­nung vor­an. Den letz­ten Teil sei­ner Zeit konn­te er aber nur durch be­täub­te Gleich­gül­tig­keit hin­ter sich brin­gen, wäh­rend er sei­ne Übun­gen voll­führ­te, die er im­mer deut­li­cher als kin­di­sche, be­deu­tungs­lo­se Ex­er­zi­ti­en er­kann­te.


  Schließ­lich gab er mit ei­nem bit­ter­sü­ßen Auf­bäu­men nach. Er fand Jaa­di­an, wel­cher glit­zern­de Frag­men­te ver­schie­de­ner Ma­gi­en zu ei­nem Ge­wand aus schim­mern­den, lan­gen Fa­sern wob. Jaa­di­an schenk­te Fair erns­te, höf­li­che Auf­merk­sam­keit, wor­auf Fair sein An­kom­men um­ständ­lich und weit­schwei­fig in ein Mus­ter klei­de­te.


  Jaa­di­an ant­wor­te­te glei­cher­ma­ßen. „Ich er­ken­ne dein Un­be­ha­gen und drücke mei­ne Sym­pa­thie aus. Es ist das bes­te, wenn Sie nun in Ihr hei­mat­li­ches Ge­fil­de zu­rück­keh­ren.“


  Er ließ sein Ge­we­be zu­rück und führ­te Fair durch die Re­qui­si­ten­wir­bel hin­ab. Un­ter­wegs gin­gen sie an Misthe­mar vor­über. Nicht ein­mal ein Sym­bol­fla­ckern wur­de aus­ge­tauscht, und doch ver­mein­te Ho­ward Fair das Flim­mern bos­haf­ter Scha­den­freu­de zu er­ken­nen.


  Ho­ward Fair saß in sei­nem Ge­mach. Sei­ne Wahr­neh­mun­gen, ge­schärft und ge­stei­gert durch sei­nen Auf­ent­halt im grü­nen Ge­fil­de, nah­men No­tiz von sei­ner Um­ge­bung. Nur zwei Stun­den zu­vor, nach den Uh­ren der Er­de ge­mes­sen, wa­ren sie ihm be­ru­hi­gend und sti­mu­lie­rend ge­we­sen, nun wa­ren sie kei­nes von bei­dem mehr. Sei­ne Bü­cher: Aber­glau­be, Irr­leh­ren, blan­ker Un­sinn. Sei­ne pri­va­ten Jour­na­le und Ar­beits­bü­cher: pa­the­tisch da­hin­ge­krit­zel­ter kin­di­scher Un­fug. Die Schwer­kraft zog an sei­nen Fü­ßen und hielt ihn auf­recht. Die schä­bi­ge Bau­wei­se des Hau­ses, die ihm frü­her nie auf­ge­fal­len war, be­drück­te ihn nun. Wo er auch hin­sah, er­blick­te er nach­läs­si­ge Un­ord­nung und pri­mi­ti­ven Schund und Schmutz. Der Ge­dan­ke an das Es­sen, das er nun zu sich neh­men muß­te, er­weck­te Übel­keit in ihm.


  Er be­gab sich auf sei­nen klei­nen Bal­kon, von wel­chem aus er die Stra­ße über­bli­cken konn­te. Die Luft schmeck­te nach or­ga­ni­schen Ge­rü­chen. Jen­seits der Stra­ße konn­te er in Fens­ter bli­cken, wo sei­ne Mit­menschen in stump­fer Ein­tö­nig­keit da­hinve­ge­tier­ten.


  Fair lä­chel­te trau­rig. Er hat­te ver­sucht, sich auf die­se Re­ak­tio­nen vor­zu­be­rei­ten, war aber nun doch von ih­rem Aus­maß über­rascht. Er ging wie­der in sein Ge­mach hin­ein. Er muß­te sich un­be­dingt wie­der an sei­ne al­te Um­welt ge­wöh­nen. Schließ­lich ver­füg­te er ja nun über zahl­rei­che Mög­lich­kei­ten der Kom­pen­sie­rung. Die er­le­sens­ten Genüs­se der Welt stan­den ihm of­fen.


   


  Ho­ward Fair stürz­te sich in den Tau­mel die­ser er­freu­li­chen Genüs­se. Er zwang sich da­zu, Un­men­gen teu­ers­ter Wei­ne, Brannt­wei­ne und Li­kö­re zu trin­ken, wenn­gleich die­se sei­nen Gau­men em­pör­ten. Der Hun­ger je­doch war stär­ker als sei­ne Übel­keit, und er zwang sich da­zu, Spei­sen zu sich zu neh­men, die er für das ge­bra­te­ne Ge­we­be to­ter Tie­re und die über­ent­wi­ckel­ten Ge­schlechts­or­ga­ne von Pflan­zen hielt. Er ex­pe­ri­men­tier­te mit ero­ti­schen Ge­füh­len, muß­te aber zu sei­nem Leid­we­sen fest­stel­len, daß sich wun­der­schö­ne Frau­en nun nicht mehr von ganz ge­wöhn­li­chen zu un­ter­schei­den schie­nen und daß er es kaum mehr über sich brin­gen konn­te, sich für die un­an­ge­neh­men Kon­tak­te zu stäh­len. Er kauf­te gan­ze Bi­blio­the­ken vol­ler ge­lehr­sa­mer Bü­cher, wel­che er vol­ler Miß­ach­tung durch­blät­ter­te. Er ver­such­te, sich mit der al­ten Ma­gie zu ver­gnü­gen, doch sie er­schi­en ihm plötz­lich lä­cher­lich. Er zwang sich da­zu, all die­se Genüs­se einen Mo­nat lang zu ge­nie­ßen, dann floh er aus der Stadt und brach­te ei­ne große Kris­tall­ku­gel auf ei­nem Gip­fel der An­den an. Um sich zu er­näh­ren, er­sann er ei­ne dick­li­che Flüs­sig­keit, wel­che zwar bei wei­tem nicht so köst­lich war wie die Sub­stan­zen des grü­nen Ge­fil­des, aber we­nigs­tens kei­ne or­ga­ni­sche Ver­schmut­zung mit sich brach­te.


  Nach ei­nem ge­wis­sen Aus­maß des Im­pro­vi­sie­rens und Ex­pe­ri­men­tie­rens ge­lang es ihm, das Aus­maß der Un­an­nehm­lich­kei­ten sei­nes Le­bens auf ein Mi­ni­mum zu re­du­zie­ren. Der Aus­blick hier oben ent­behr­te nicht ei­ner gran­dio­sen Ein­ma­lig­keit, und nicht ein­mal die Kon­do­re stör­ten sei­ne Ru­he und Ab­ge­schie­den­heit. Er lehn­te sich zu­rück und sann über die Er­eig­nis­ket­te nach, wel­che mit der Ent­de­ckung von Ge­rald McIn­ty­res Ar­beits­buch ih­ren An­fang ge­nom­men hat­te. Er run­zel­te die Stirn. Ge­rald McIn­ty­re? Er sprang auf die Bei­ne und ließ den Blick bis weit über die kah­len Gip­fel schwei­fen.


  Er fand Ge­rald McIn­ty­re in ei­ner Tank­stel­le am Stra­ßen­rand in­mit­ten der tiefs­ten Prä­rie von Süd­da­ko­ta. McIn­ty­re saß in ei­nem al­ten Holz­stuhl, der ge­gen die gelb­li­che Wand des Hau­ses lehn­te. Ein Stroh­hut be­schat­te­te sei­ne Au­gen vor der Son­ne.


  Er war ein an­zie­hen­der, statt­li­cher Mann mit blon­dem Haar und brau­nen Au­gen, de­ren Blick einen an­rühr­te wie die Be­rüh­rung von Eis­zap­fen. Sein lin­ker Dau­men­na­gel glit­zer­te grün.


  Fair be­grüß­te ihn zu­rück­hal­tend, wor­auf­hin die bei­den Män­ner ein­an­der mit ge­lin­der Neu­gier be­trach­te­ten.


  „Wie ich se­he, hast du dich an­ge­paßt“, stell­te Ho­ward Fair fest.


  McIn­ty­re zuck­te mit den Schul­tern. „So gut es eben geht. Ich ver­su­che, ein Gleich­ge­wicht zwi­schen der Ein­sam­keit und dem Druck der Mensch­heit zu wah­ren.“ Er sah zum kla­ren blau­en Him­mel em­por, wo Krä­hen flo­gen und kreisch­ten. „Ich ha­be vie­le Jah­re in der Ein­sam­keit ver­bracht. Ich be­gann, so­gar das Ge­räusch mei­nes ei­ge­nen Atems zu ver­ab­scheu­en.“


  Ein glit­zern­des Au­to­mo­bil kam die Stra­ße ent­lang­ge­fah­ren, Ro­ko­ko wie ein hy­bri­der Gold­fisch. Mit der ih­nen nun ei­ge­nen Wahr­neh­mung er­kann­ten Fair und McIn­ty­re in dem Fah­rer einen rot­ge­sich­ti­gen und wil­den Mann, sei­ne Ge­fähr­tin da­ge­gen war ei­ne ver­drieß­li­che Frau in teu­rer Klei­dung.


  „Hier zu hau­sen bringt man­cher­lei Vor­tei­le mit sich“, sag­te McIn­ty­re. „So kann ich bei­spiels­wei­se die Le­ben von Passan­ten mit bis­lang un­er­leb­ten Aben­teu­ern be­rei­chern.“ Er voll­führ­te ei­ne kaum merk­li­che Ges­te, wor­auf­hin zwei Dut­zend Krä­hen her­ab­stie­ßen und ne­ben dem Au­to ein­her­flo­gen. Sie lie­ßen sich auf den Kot­flü­geln nie­der, schrit­ten krat­zend auf der Hau­be ein­her und be­su­del­ten die Wind­schutz­schei­be.


  Das Au­to­mo­bil kam quiet­schend zum Still­stand, der Fah­rer sprang her­aus und ver­scheuch­te die Vö­gel. Er warf ih­nen furcht­los einen Stein hin­ter­her, ru­der­te vol­ler Zorn mit den Ar­men, kehr­te zu sei­nem Wa­gen zu­rück und fuhr wei­ter.


  „Ei­ne arm­se­li­ge Epi­so­de“, gab McIn­ty­re seuf­zend zu. „Um der Wahr­heit die Eh­re zu ge­ben, ich lang­wei­le mich.“ Er schürz­te die Lip­pen und stieß ei­ni­ge hel­le Rauch Wölk­chen aus, zu­erst ei­ne ro­te, dann ei­ne gel­be, schließ­lich ei­ne tief­blaue. „Ich bin, wie du siehst, be­reits der Nar­re­tei ver­fal­len.“


  Fair be­trach­te­te sei­nen Groß­on­kel mit ei­ner Spur Un­be­ha­gen. McIn­ty­re lach­te. „Kei­ne wei­te­ren Pos­sen mehr. Ich pro­phe­zeie dir je­doch, daß du sehr bald mei­ne Ma­les­se tei­len wirst.“


  „Ich tei­le sie be­reits“, sag­te Fair. „Manch­mal wün­sche ich mir, ich könn­te mei­ne ge­sam­te Ma­gie ab­strei­fen und wie­der in mei­nen vor­ma­li­gen Zu­stand der Un­schuld zu­rück­glei­ten.“


  „Ich spiel­te auch mit die­ser Idee“, gab McIn­ty­re nach­denk­lich zu. „Ich ha­be so­gar be­reits al­le not­wen­di­gen Vor­keh­run­gen ge­trof­fen. Es ist ganz ein­fach.“ Er führ­te Fair zu ei­nem klei­nen Zim­mer hin­ter dem Haus. Ob­wohl die Tür of­fen­stand, sah er im In­nern nur un­durch­dring­li­che Schwär­ze.


  McIn­ty­re, der sich et­was zu­rück­hielt, be­trach­te­te die­se Schwär­ze mit fra­gend ge­schürz­ten Lip­pen. „Du mußt nur ein­tre­ten. Dann wird die Grü­ne Ma­gie nebst al­len Er­in­ne­run­gen an das grü­ne Ge­fil­de ver­schwin­den. Du wirst nicht wei­ser sein als der nächs­te Mensch, dem du be­geg­nest. Und mit dem Wis­sen wird auch dei­ne Lan­ge­wei­le ver­schwin­den, eben­so wie Me­lan­cho­lie und Un­zu­frie­den­heit.“


  Fair be­sah sich den dunklen Ein­gang. Ein ein­zi­ger Schritt wür­de al­le sei­ne Pro­ble­me lö­sen.


  Er sah zu McIn­ty­re. Die bei­den be­trach­te­ten ein­an­der mit sar­do­ni­scher Be­lus­ti­gung. Da­nach kehr­ten sie zur Vor­der­front des Ge­bäu­des zu­rück.


  „Manch­mal ste­he ich vor der Tür und se­he in die Dun­kel­heit“, ge­stand McIn­ty­re. „Dann wer­de ich re­gel­mä­ßig dar­an er­in­nert, wie sehr ich mei­ne Lan­ge­wei­le schät­ze und welch präch­ti­ge und wert­vol­le Ab­wechs­lung doch so­viel Elend ist.“


  Fair rich­te­te sich zum Auf­bruch. „Ich dan­ke dir für die­se neue Weis­heit, wel­che mich auch wei­te­re hun­dert Jah­re im grü­nen Ge­fil­de nicht zu leh­ren ver­mocht hät­ten. Und nun wer­de ich mich – we­nigs­tens in nächs­ter Zeit – wie­der in mei­ne Zu­flucht in den An­den zu­rück­zie­hen.“


  McIn­ty­re schob sei­nen Stuhl dicht an die Wand zu­rück. „Und ich wer­de – we­nigs­tens in nächs­ter Zeit – auf den nächs­ten Passan­ten war­ten.“


  „So leb denn wohl, On­kel Ge­rald.“


  „Leb wohl, Ho­ward.“


   


  Filmszene


   


  Claus Len­the

  Science Fiction-Filme im Kino

  und Fernsehen


   


  Wie schon in den Jah­ren zu­vor bot sich dem an SF- und Fan­ta­sy­fil­men In­ter­es­sier­ten auch 1981/82 ei­ne brei­te Pa­let­te an Fil­men zur Aus­wahl, und zwar so­wohl im Ki­no als auch im Fern­se­hen. Im hier be­han­del­ten Zeit­raum – Ja­nu­ar 1981 bis Au­gust 1982 – wur­den ca. 30 neue SF- bzw. Fan­ta­sy­fil­me in die deut­schen Ki­nos ge­bracht, und et­wa ge­nau­so vie­le Fil­me wur­den im Fern­se­hen ge­zeigt – Fern­seh­spie­le und -Se­ri­en so­wie Spiel­fil­me in den re­gio­nal be­grenz­ten drit­ten Pro­gram­men nicht mit­ge­rech­net. Wäh­rend sich im Ki­no da­bei all­mäh­lich ei­ne Trend­wen­de in Rich­tung Fan­ta­sy an­bahn­te (wo­bei Fil­me wie Co­nan zum En­de des Jah­res hin die­sen Trend noch an­hei­zen dürf­ten), ka­men 1981 vor al­lem in der ARD auch klas­si­sche Fil­me wie Me­tro­po­lis, Der Tag, an dem die Er­de still­stand und Me­ta­lu­na 4 ant­wor­tet nicht zu neu­en Eh­ren. Die fol­gen­de Über­sicht do­ku­men­tiert das Spiel­film­ge­sche­hen im Ki­no und im Fern­se­hen von Ja­nu­ar 1981 bis Au­gust 1982, wo­bei strit­ti­ge Grenz­fäl­le, phan­tas­ti­sche Fil­me (so­weit nicht dem SF-Sub­ge­n­re Fan­ta­sy zu­zu­ord­nen) und Hor­ror­fil­me in der Re­gel – al­so nicht im­mer – aus­ge­klam­mert wur­den.


   


  Filme im Kino:


   


  Ali­en – Die Saat des Grau­ens kehrt zu­rück


  (Ali­en due sul­la ter­ra)


  Ita­li­en 1980, Re­gie: Sam Crom­well


  Dar­stel­ler: Be­lin­da May­ne, Mark Bo­din, Ro­bert Bar­re­se, Ju­dy Per­rin u.a.


  Ita­lie­ni­sche Bil­lig­pro­duk­ti­on, die sich an Rid­ley Scotts Ali­en an­zu­hän­gen ver­such­te. Ein Stein­mons­ter aus dem All wü­tet un­ter Höh­len­for­schern und schließ­lich un­ter den Ein­woh­nern von San Die­go. Ein ab­so­lut dritt­klas­si­ges Pro­dukt des Or­dens von der Schnel­len Mark.


   


  Am An­fang war das Feu­er


  (La Guer­re du Feu)


  Frank­reich/Ka­na­da 1980, Re­gie: Jean-Jac­que An­naud


  Dar­stel­ler: Ever­ett Mc­Gill, Rae Dawn Chong, Ron Perl­man u.a.


  Spe­ku­la­ti­ver Film über das Le­ben von Ur­menschen vor 80.000 Jah­ren. Ein Film mit ei­ner fik­ti­ven Spra­che, episch breit er­zählt und mit be­ein­dru­cken­den De­tails.


   


  Ame­ri­can Were­wolf


  (An Ame­ri­can Were­wolf in Lon­don)


  Groß­bri­tan­ni­en 1981, Re­gie: John Lan­dis


  Dar­stel­ler: Da­vid Naughton, Jen­ny Agut­ter, Grif­fin Dün­ne u.a.


  Ein ame­ri­ka­ni­scher Stu­dent ver­wan­delt sich wäh­rend ei­nes Auf­ent­halts in Eng­land in einen Wer­wolf. In­tel­li­gen­ter Hor­ror­film mit be­ein­dru­cken­den (mit ei­nem Os­car preis­ge­krön­ten) Spe­zial­ef­fek­ten.


   


  Ca­ve­man – Der aus der Höh­le kam


  (Ca­ve­man)


  USA 1980, Re­gie: Carl Gott­lieb


  Dar­stel­ler: Rin­go Starr, Bar­ba­ra Bach, Den­nis Quald u.a.


  Stein­zeit­kla­mauk mit Ex-Bea­tle Rin­go Starr, ori­en­tiert an den Fil­men von Ri­chard Les­ter, aber we­ni­ger ge­lun­gen.


   


  Das En­de ei­ner Odys­see


  (Con­quest to the Earth)


  USA 1981, Re­gie: Sid­ney Hayers, Sig­mund Neu­feld jr., Bar­ry Cra­ne


  Dar­stel­ler: Kent Mc­Cord, Bar­ry van Dy­ke, Lo­me Gree­ne u.a.


  Drit­ter Film der Se­rie Batt­le­st­ar Ga­lac­ti­ca.


   


  Ex­ca­li­bur


  (Ex­ca­li­bur)


  USA 1980, Re­gie: John Boor­man


  Dar­stel­ler: Nigel Ter­ry, He­len Mir­ren, Ni­cho­las Clay u.a.


  Die Sa­ga vom Kö­nig Ar­tus in ei­ner auf­wen­di­gen Ver­fil­mung des re­nom­mier­ten Re­gis­seurs John Boor­man.


   


  Feu­er und Schwert


  BRD/Ir­land 1981, Re­gie: Veith von Fürs­ten­berg


  Dar­stel­ler: Chri­stoph Waltz, An­to­nia Pre­ser, Leigh Law­son u.a.


  Deut­scher Fan­ta­sy­film, der die Lie­bes­ge­schich­te von Tris­tan und Isol­de auf­greift und durch sei­ne Äs­the­tik be­ein­druckt.


   


  Flash Gor­don


  (Flash Gor­don)


  USA 180, Re­gie: Mi­cha­el Hod­ges


  Dar­stel­ler: Sam J. Jo­nes, Me­lo­dy An­der­son, Max von Sy­dow u.a.


  Auf­wen­di­ge Neu­ver­fil­mung des SF-Co­mic-Stof­fes. Bun­tes Welt­raum­mär­chen mit be­acht­li­chem Un­ter­hal­tungs­wert.


   


  Hea­vy Me­tal


  (Hea­vy Me­tal)


  Ka­na­da 1981, Re­gie: Ge­rald Pot­ter­ton


  Ani­ma­ti­ons­film, der auf Fan­ta­sy- und SF-Ma­te­ri­al aus dem gleich­na­mi­gen Co­mic-Ma­ga­zin ba­siert.


   


  Der Höl­len­trip


  (Al­te­red States)


  USA 1980, Re­gie: Ken Rus­sell


  Dar­stel­ler: Wil­liam Hurt, Blair Brown, Bob Ba­la­ban u.a.


  Film um Ex­pe­ri­men­te zur Be­wußt­seins­er­wei­te­rung, in de­ren Ver­lauf die Test­per­son sich in einen Ne­an­der­ta­ler ver­wan­delt. Sym­bol­träch­tig und am­bi­tio­niert.


   


  In­va­si­on aus dem All


  (The Day Ti­me En­ded)


  USA 1979, Re­gie: John (Bud) Car­dos


  Dar­stel­ler: Jim Da­vis, Do­ro­thy Ma­lo­ne, Chri­sto­pher Mitchum u.a.


  Ei­ne ame­ri­ka­ni­sche Fa­mi­lie wird mit bö­sen Au­ßer­ir­di­schen, Wir­bel­stür­men und Zeitsprün­gen kon­fron­tiert, und ein grü­nes Männ­chen von ei­nem an­de­ren Stern hilft ihr zu be­ste­hen. Min­der­wer­tig.


   


  Jä­ger des ver­lo­re­nen Schat­zes


  (Rai­ders of the Lost Ark)


  USA 1980, Re­gie: Ste­ven Spiel­berg


  Dar­stel­ler: Har­ri­son Ford, Ka­ren Al­len, Wolf Kah­ler u.a.


  Neues­tes Pro­dukt des Teams Spiel­berg/Lu­cas und das Non­plusul­tra des aben­teu­er­li­chen Ac­tion­films. The­ma: die Su­che nach der in der Bi­bel er­wähn­ten Bun­des­la­de.


   


  Ka­mi­ka­ze 1989


  BRD 1982, Re­gie: Wolf Gremm


  Dar­stel­ler: Rai­ner Wer­ner Fass­bin­der, Gün­ther Kauf­mann, Boy Go­bert u.a.


  Film über to­ta­le Kon­trol­le und Ma­ni­pu­la­ti­on im Deutsch­land der na­hen Zu­kunft. Fass­bin­ders letz­te Rol­le.


   


  Kampf der Ti­ta­nen


  (Clash of the Ti­t­ans)


  USA 1980, Re­gie: Des­mond Da­vis


  Dar­stel­ler: Lau­rence Oli­vi­er, Ur­su­la An­dress, Har­ry Ham­lin, Ju­di Bowker u.a.


  Auf­wen­di­ger Fan­ta­sy­film mit Spe­zial­ef­fek­ten von Ray Har­ry­hau­sen. Es geht um die Fa­bel­we­sen der grie­chi­schen My­tho­lo­gie. Ro­man­ver­si­on: Alan De­an Fos­ter.


   


  Der Kampf­ko­loß


  (Batt­le­truck)


  Neu­see­land 1981, Re­gie: Har­ley Co­kliss


  Dar­stel­ler: Mi­cha­el Beck, An­nie McEn­roe, Ja­mes Wain­w­right u.a.


  Span­nen­der Ac­tion­film über den Kampf ge­gen einen Despo­ten, der nach den großen Öl­krie­gen mit sei­nem Pan­zer­truck das Land ter­ro­ri­siert.


   


  Die Klap­per­schlan­ge


  (Es­ca­pe from New York)


  USA 1981, Re­gie: John Car­pen­ter


  Dar­stel­ler: Kurt Rus­sell, Lee van Cleef, Er­nest Borg­nine, Do­nald Plea­sence u.a.


  Har­ter Film über ein de­so­la­tes Ame­ri­ka im Jah­re 1997: Ein Kri­mi­nel­ler wird ge­zwun­gen, den US-Prä­si­den­ten aus ei­nem Ge­fäng­nis in ei­ner Alp­traum­stadt in­mit­ten von Ver­fall, Dreck, Stra­ßen­kampf und Kan­ni­ba­lis­mus her­aus­zu­ho­len. Car­pen­ter, ei­ner der Top-Re­gis­seu­re des ame­ri­ka­ni­schen Films, dreh­te zu­vor die SF-Sa­ti­re Fins­te­rer Stern.


   


  Licht­jah­re ent­fernt


  (Ligh­ty­ears Away)


  Frank­reich/Schweiz 1980, Re­gie: Alain Tan­ner


  Poe­ti­scher Film über einen al­ten Mann, der ei­nem Jun­gen im Jah­re 2000 hilft, sei­nen Traum zu ver­wirk­li­chen.


   


  Louis und sei­ne au­ßer­ir­di­schen Kohl­köp­fe


  (La sou­pe aux choux)


  Frank­reich 1981, Re­gie: Jean Gi­rault


  Dar­stel­ler: Louis de Funès, Jean Car­met, Jac­ques Vil­le­ret u.a. Ko­mö­die mit ei­nem ge­reif­ten Louis de Funès, in der es um die Er­leb­nis­se ei­nes ei­gen­wil­li­gen Bau­ern mit Au­ßer­ir­di­schen geht.


   


  Ma­le­vil


  (Ma­le­vil)


  Frank­reich/BRD 1980, Re­gie: Chris­ti­an de Cha­lon­ge


  Dar­stel­ler: Mi­chel Ser­rault, Jac­ques Du­tronc, Jean-Louis Trin­ti­gnant u.a.


  Nach Ro­bert Mer­les gleich­na­mi­gem Ro­man. The­ma­ti­siert wird das Le­ben nach ei­ner Atom­ka­ta­stro­phe.


   


  Meis­ter Eder und sein Pu­muckl


  BRD 1980, Re­gie: Ul­rich Kö­nig


  Dar­stel­ler: Gustl Bay­r­ham­mer, Hans Cla­rin (Stim­me der Zei­chentrick­fi­gur Pu­muckl), Hel­ga Fed­der­sen u.a.


  Fan­ta­sy-Kin­der­film über den Ko­bold Pu­muckl. Lus­tig.


   


  Out­land – Pla­net der Ver­damm­ten


  (Out­land)


  Groß­bri­tan­ni­en 1980, Re­gie: Pe­ter Hyams


  Dar­stel­ler: Se­an Conne­ry, Pe­ter Boy­le, Fran­ces Stern­ha­gen u.a.


  „Welt­raum-Wes­tern“ über einen ein­sa­men Hel­den, der als Po­li­zist auf Io ein Ge­heim­nis auf­deckt. Den Ro­man nach dem Film schrieb Alan De­an Fos­ter.


   


  Over­kill – Durch die Höl­le zur Ewig­keit


  (Over­kill)


  USA 1981, Re­gie: Ed­ward Tay­lor


  Dar­stel­ler: Glenn Ford, Ge­or­ge Ken­ne­dy, Ro­bert Vaughn, Hen­ry Sil­va u.a.


  Lang­wei­li­ger Ka­ta­stro­phen­film um ein töd­li­ches Vi­rus und den ato­ma­ren Welt­un­ter­gang.


   


  Pla­net des Schre­ckens


  (Ga­la­xy of Ter­ror)


  USA 1981, Re­gie: Bru­ce D. Clark


  Dar­stel­ler: Ed­ward Al­ber, Er­in Mo­ran, Ray Wal­ston u.a.


  Ame­ri­ka­ni­sche Bil­lig­pro­duk­ti­on mit al­ler­lei Mons­tern.


   


  Scan­ners


  (Scan­ners)


  Ka­na­da 1980, Re­gie: Da­vid Cro­nen­berg


  Dar­stel­ler: Ste­phan Lack, Jen­ni­fer O’Neill, Pa­trick Mc­Goohan u.a.


  Bru­tal-scheuß­li­cher Film über ag­gres­si­ve Mu­tan­ten. Völ­lig da­ne­ben.


   


  Stal­ker


  (Stal­ker)


  UdSSR 1979, Re­gie: An­drej Tar­kow­skij


  Dar­stel­ler: Alis­sa Fre­jnd­lich, Aleksan­dr Ka­jda­now­skij, Ana­to­lij So­lo­ny­zin u.a.


  Ver­fil­mung des Stru­gatz­ki-Ti­tels Pick­nick am Weges­rand: Drei Män­ner be­we­gen sich in ei­ner ver­bo­te­nen Zo­ne mit Kul­tur­res­ten ex­tra­ter­rest­ri­scher Be­su­cher. Re­gis­seur Tar­kow­skij hat auch den Lem-Ro­man So­la­ris ver­filmt.


   


  Su­per­mann II – Al­lein ge­gen al­le


  (Su­per­mann II)


  Groß­bri­tan­ni­en 1979, Re­gie: Ri­chard Les­ter


  Dar­stel­ler: Ge­ne Hack­man, Chri­sto­pher Ree­ve, Ned Be­at­ty u.a.


  Zwei­ter Film nach den Su­per­man-Co­mics. Ob­wohl bri­ti­sche Ver­fil­mung, sehr ame­ri­ka­nisch, ziem­lich pein­lich und un­ter Re­gis­seur Les­ters sons­ti­gem Ni­veau.


   


  Ta­lon im Kampf ge­gen das Im­pe­ri­um


  (The Sword and the Sor­ce­rer)


  USA 1982, Re­gie: Al­bert Py­on


  Dar­stel­ler: Lee Hors­ley, Kath­leen Bel­ler, Si­mon Mac­Cor­kin­da­le u.a. Ba­nal-bru­ta­ler Sword-&-Sor­ce­ry-Film mit ei­nem er­schröck­li­chen Bar­ba­ren und ei­nem ab­ge­feim­ten Zau­be­rer.


   


  Tar­zan, Herr des Ur­walds


  (Tar­zan, the Ape Man)


  USA 1981, Re­gie: John De­rek


  Dar­stel­ler: Bo De­rek, Ri­chard Har­ris, John Phi­lip Law u.a.


  764. Ver­fil­mung der Bur­roughs- Vor­la­ge, die mehr auf sexy Bo De­rek ab­stellt und Tar­zan selbst ei­ne Sta­tis­ten­rol­le zu­weist.


   


  Ti­me Ban­dits


  (Ti­me Ban­dits)


  Groß­bri­tan­ni­en 1981, Re­gie: Ter­ry Gil­liam


  Dar­stel­ler: John Clee­se, Se­an Conne­ry, Shel­ley Du­vall u.a.


  Amüsan­te Ge­schich­te um Zeit­lö­cher, Li­li­pu­ta­ner, Rit­ter, Cow­boys, Ro­bin Hood und so wei­ter aus der Fac­to­ry des Mon­ty Py­thon’s Fly­ing Cir­cus.


   


  Ti­me Slip – Der Tag der Apo­ka­lyp­se


  (Ti­me Slip)


  Ja­pan 1980, Re­gie: Ko­sei Sai­to


  Dar­stel­ler: Son­ny Chi­ba, Isao Nat­su­ki, Tse­ne­hi­ko Wa­ta­se u.a.


  Ja­pa­ni­sche Eli­te­sol­da­ten ge­ra­ten durch einen Zeit­sprung in die Welt der Su­mu­rai. Blu­ti­ger Kriegs­film.


   


  Un­heim­li­che Be­geg­nun­gen der drit­ten Art – Die neue Ver­si­on


  (Clo­se En­coun­ters of the Third Kind – Spe­ci­al Ver­si­on)


  USA 1977/1980, Re­gie: Ste­ven Spiel­berg


  Neue Be­ar­bei­tung des be­kann­ten SF-Films: Spiel­berg hat fünf­zehn Mi­nu­ten aus der al­ten Fas­sung her­aus­ge­schnit­ten und drei­zehn Mi­nu­ten neu hin­zu­ge­fügt.


   


  Der Zau­ber­bo­gen


  (The Ar­cher and the Sor­cer­ess)


  USA 1981, Re­gie: Ni­cho­las Co­rea


  Dar­stel­ler: La­ne Cau­dell, Vic­tor Cam­pos, Be­lin­da Bau­er u.a.


  Fan­ta­sy­film um ei­ne ma­gi­sche Waf­fe, eben je­nen Zau­ber­bo­gen. Bil­lig ge­macht und kli­schee­haft.


  Filme im Fernsehen:


   


  Aben­teu­er im Welt­raum (Sto­wa­way to the Moon), USA 1974, Re­gie: An­drew V. McLaglen


  An­dro­me­da, töd­li­cher Staub aus dem All (The An­dro­me­da Strain), USA 1971, Re­gie: Ro­bert Wi­se


  Die Au­ßer­ir­di­schen (Not of This Earth), USA 1957, Re­gie: Ro­ger Cor­man


  Buck Ro­gers (Buck Ro­gers in the 25th Cen­tu­ry), USA 1978, Re­gie: Da­niel Hal­ler


  Das Ding aus ei­ner an­de­ren Welt (The Thing From Ano­ther World), USA 1951, Re­gie: Chris­ti­an Ny­by


  Dr. Selt­sam oder Wie ich lern­te, die Bom­be zu lie­ben (Dr. Stran­ge­love or How I Lear­ned to Stop Wor­ry­ing and Love the Bomb), Groß­bri­tan­ni­en 1963, Re­gie: Stan­ley Ku­brick


  Fall Sa­fe – Feu­er wird vom Him­mel fal­len (Fall Sa­fe), USA 1963, Re­gie: Sid­ney Lu­met


  Fins­ter Stern (Dark Star), USA 1973/75, Re­gie: John Car­pen­ter


  Fran­ken­stein (Fran­ken­stein), USA 1931, Re­gie: Ja­mes Wha­le


  Fran­ken­stein (Fran­ken­stein), USA 1973, Re­gie: Glenn Jor­dan


  Frösche (Frogs), USA 1972, Re­gie: Ge­or­ge Mc­Co­wan


  Fu­ture­world – Das Land von über­mor­gen (Fu­ture­world), USA 1976, Re­gie: Ri­chard T. Heffron


  Ge­or­ges Mé­liès – Der Zau­be­rer mit der Ka­me­ra, BRD 1981, von Jür­gen La­ben­ski, Gerd Luft, Wolf­gang Stern­berg


  Die Ham­bur­ger Krank­heit, BRD 1982, Re­gie: Pe­ter Fleisch­mann Ika­rie XB 1, CSSR 1963, Re­gie: Iin­drich Po­lak


  … Jahr 2022 … die über­le­ben wol­len (Soy­lent Green), USA 1973, Re­gie: Ri­chard Flei­scher


  Kampfs­tern Ga­lac­ti­ca (Batt­le­st­ar Ga­lac­ti­ca), USA 1978, Re­gie: Ri­chard A. Col­la


  Der Mann der tau­send Ei­gen­schaf­ten (The Ul­ti­ma­te Im­po­stor), USA 1979, Re­gie: Paul Stan­ley


  Mein Freund, der Ro­bo­ter (Fu­ture Cop), USA 1976, Re­gie: Jud Tay­lor


  Me­ta­lu­na 4 ant­wor­tet nicht (This Is­land Earth), USA 1955, Re­gie: Jo­seph Ne­w­man


  Me­tro­po­lis, Deutsch­land 1926, Re­gie: Fritz Lang


  Missi­on Ga­lac­ti­ca: An­griff der Zy­lo­nen (Missi­on Ga­lac­ti­ca: The Cy­lon At­tack), USA 1978, Re­gie: Vin­ce Ed­wards, Chris­ti­an J. Ny­by


  Der Rat­ten­gott (Iz­ba­vi­telj), Ju­go­sla­wi­en 1977, Re­gie: Kri­sto Pa­pic


  Der Tag, an dem die Er­de still­stand (The Day the Earth Stood Still), USA 1951, Re­gie: Ro­bert Wi­se


  Die Vö­gel (The Birds), USA 1963, Re­gie: Al­fred Hit­ch­cock


  West­world (West­world), USA 1972, Re­gie: Mi­cha­el Crichton


  Das Wun­der von Mai­land (Mi­ra­co­lo a Mi­la­no), Ita­li­en 1950, Re­gie: Vit­to­rio de Si­ca


  Zar­doz (Zar­doz), Groß­bri­tan­ni­en 1973, Re­gie: John Boor­man


  Popmusik


   


  Joa­chim Kör­ber
 Die acht besten SF-Platten 1981/82


   


  Science Fic­ti­on ge­winnt im­mer mehr an Po­pu­la­ri­tät, nicht nur auf dem li­te­ra­ri­schen Sek­tor, son­dern auch im Film, Hör­spiel und be­son­ders in der Ge­gen­warts­mu­sik. Ob Rock, Pop, Jazz, Punk, Neue Deut­sche Wel­le oder mo­der­ne Klas­sik – al­le be­die­nen sich in zu­neh­men­dem Ma­ße des Me­di­ums Science Fic­ti­on zum Über­mit­teln ih­rer An­lie­gen und Aus­sa­gen. Im fol­gen­den wer­den aus dem über­aus brei­ten An­ge­bot, das der­zeit auf dem Markt ist, die in­ter­essan­tes­ten Plat­ten nä­her vor­ge­stellt, wo­bei die Aus­wahl not­wen­di­ger­wei­se be­grenzt und auch sub­jek­tiv ist, sich aber be­stimm­ten Kri­te­ri­en un­ter­ord­net. So blie­ben al­le Plat­ten mit Film­mu­sik be­kann­ter SF-Fil­me un­be­rück­sich­tigt. Film­mu­sik dient der dra­ma­ti­schen Un­ter­ma­lung ei­nes Films, wäh­rend es sich bei ei­ner rei­nen SF-Plat­te (wie bei ei­nem Buch oder Hör­spiel auch) um ein ei­gen­stän­di­ges Werk han­deln muß, das selb­stän­dig und für sich al­lein be­ste­hen kann. Be­wußt ver­zich­tet wur­de auch auf Plat­ten vom Schla­ge „Franz Lam­bert or­gelt die großen Ga­la­xis-Or­gel­schla­ger“ und auf die schwüls­tig-lang­wei­li­gen Syn­the­si­ze­rer­güs­se ver­schie­de­ner In­ter­pre­ten und Grup­pen, die sich nur all­zu ger­ne selbst das Män­tel­chen um­hän­gen, schon heu­te die Mu­sik von mor­gen zu ma­chen. Zum an­de­ren soll das Au­gen­merk des In­ter­es­sier­ten et­was auf we­ni­ger be­kann­te Pro­jek­te ge­rich­tet wer­den, die al­ler­dings nichts­de­sto­we­ni­ger in­ter­essant sind. Über die Spit­zen­grup­pen und Mu­si­ker der Sze­ne wird an­dern­orts in aus­führ­li­cher Brei­te be­rich­tet, und je­der kann sich dort ent­spre­chend in­for­mie­ren.


  Die nun fol­gen­de Lis­te stellt acht Plat­ten vor, die sich teils ganz, teils auch nur in ein­zel­nen Stücken mit SF be­fas­sen und die dar­über hin­aus ori­gi­nell oder rich­tung­wei­send sein könn­ten. Ei­ni­ge wei­te­re in­ter­essan­te Ti­tel sind in der Plat­ten­emp­feh­lung zum Ar­ti­kel über die Neue Deut­sche Wel­le zu fin­den.


  Da es mög­lich ist, daß ei­ni­ge der hier emp­foh­le­nen Plat­ten nicht in je­dem Ge­schäft zu ha­ben sind, wer­den im An­schluß ei­ni­ge Be­zugs­adres­sen ver­öf­fent­licht.


   


  Chro­me: THIRD FROM THE SUN (Beggars Ban­quet BEG K 58 472)


   


  Die Grup­pe Chro­me trat schon zu Be­ginn des da­mals noch eher an­rü­chig be­trach­te­ten Punk Rock mit drei höchst in­ter­essan­ten Plat­ten an die Öf­fent­lich­keit, die die Hör­ge­wohn­hei­ten der Käu­fer auf ei­ne har­te Pro­be stell­ten. Chro­me ver­wo­ben völ­lig ver­frem­de­te und ent­stell­te elek­tro­nisch ver­zerr­te Klän­ge mit Wer­be­spots, Nach­rich­ten­sen­dun­gen, usw. zu LP-lan­gen Ton­col­la­gen, die sich aus­nahms­los mit der Zu­kunft des Men­schen in ei­ner see­len- und ge­fühl­lo­sen, von Ma­schi­nen be­herrsch­ten Welt be­faß­ten. THE VISI­TA­TI­ON, ALI­EN SOUNDTRACKS und HALF MACHI­NE LIP MOVES kann man ge­trost als Klas­si­ker der in­ter­na­tio­na­len New Wa­ve an­se­hen, für die man­che Samm­ler schon recht ho­he Prei­se zu zah­len be­reit sind. THIRD FROM THE SUN ist nach ei­nem zwi­schen­zeit­li­chen Form­tief die sechs­te Lang­spiel­plat­te der Band, und hier keh­ren die Mu­si­ker um den Band­lea­der Dä­mon Ed­ge wie­der zum al­ten Kon­zept zu­rück. Zwar ist die Col­l­agen­tech­nik frü­he­rer Plat­ten nicht mehr so aus­ge­prägt, aber Chro­me ma­chen im­mer noch be­un­ru­hi­gen­de, auf­rüt­teln­de Mu­sik, de­ren War­nung vor ei­ner schreck­li­chen Zu­kunft un­über­hör­bar ist. Stücke wie „Fi­re Bomb“ und „Ar­ma­ged­don“ spre­chen da­bei ei­ne recht deut­li­che Spra­che. Wei­te­re her­aus­ra­gen­de Ti­tel sind „Fu­ture Ghos­te“ und „Sha­dows Of A Thou­sand Years“.


   


  FIX PLA­NET! (Ata Tak WR 8)


   


  „An In­ter­na­tio­nal Re­cord“ heißt die vor­lie­gen­de Plat­te im Un­ter­ti­tel, und sie ist wahr­schein­lich die Per­le in die­ser Aus­wahl­lis­te. Die Düs­sel­dor­fer Grup­pe der Plan hat Rock- und Folk­lo­re­mu­si­ker aus al­ler Welt mit der Fra­ge kon­fron­tiert: „What’s Next, Hu­mans?“, „Was kommt als nächs­tes? Wie sieht die Zu­kunft der mensch­li­chen Ras­se auf die­sem Pla­ne­ten aus?“ Die Re­ak­ti­on war über­wäl­ti­gend, und das do­ku­men­tiert die­ser Samp­ler auf ein­drucks­vol­le Wei­se, Grup­pen und In­ter­pre­ten aus Ja­pan, Spa­ni­en, Äqua­dor, Nor­we­gen, Un­garn, dem Iran, den USA, der UdSSR, Bel­gi­en, Frank­reich, Eng­land, Po­len und Ita­li­en ha­ben geant­wor­tet und Bän­der ge­schickt. Fer­ner liegt der Plat­te ei­ne Bo­nus-Sin­gle von der Plan bei. Al­le be­fas­sen sich mit der nächs­ten Zu­kunft der Mensch­heit, war­nen vor mög­li­chen Ge­fah­ren, zei­gen Al­ter­na­ti­ven für ein fried­li­ches Zu­sam­men­le­ben al­ler Men­schen die­ser Er­de im vor uns lie­gen­den ein­und­zwan­zigs­ten Jahr­hun­dert auf. Wenn die Science Fic­ti­on ei­ne sinn­vol­le Auf­ga­be hat, dann die, Trends der Ge­gen­wart in ver­frem­de­ter Form wie­der­zu­ge­ben und kri­tisch zu kom­men­tie­ren (ein Dik­tum, das schon Sta­nis­law Lern auf­stell­te).


   


   


  Ne­ga­tiv­land: POINTS (See­land Re­cords 002)
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  Ne­ga­tiv­land brin­gen auch mit ih­rer zwei­ten LP POINTS elek­tro­ni­sche Mu­sik für die acht­zi­ger und neun­zi­ger Jah­re. Vor­herr­schend ist die düs­te­re Stim­mung ei­ner in zu­neh­men­dem Ma­ße im­mer mehr re­gle­men­tier­ten und un­über­schau­ba­rer wer­den­den Welt, die dem ein­zel­nen kaum mehr ei­ne Chan­ce zur frei­en Ent­fal­tung läßt. Aber noch be­steht Hoff­nung … Die Ein­blen­dung und Cut-up-Tech­ni­ken der Mu­sik von Ne­ga­tiv­land er­in­nern in wei­ten Zü­gen an die ex­pe­ri­men­tier­freu­di­gen ers­ten LPs von Frank Zap­pa. Ei­ne der in­ter­essan­tes­ten Grup­pen der acht­zi­ger Jah­re.


   


  Klaus No­mi: KLAUS NO­MI (RCA PL 37 556)


   


  Wohl zu den bi­zarrs­ten Ne­w­co­mern der Mu­sik­sze­ne dürf­te der in New York le­ben­de und ar­bei­ten­de Deut­sche Klaus No­mi sein, der nun sei­ne ers­te Plat­te vor­leg­te. In bi­zar­ren Ver­klei­dun­gen prä­sen­tiert No­mi ei­ne Büh­nens­how mit Songs, in de­nen das Science Fic­ti­on-Ele­ment stark aus­ge­prägt, wenn nicht gar vor­herr­schend ist. Zu wag­ne­ria­ni­scher E-Mu­sik singt Klaus No­mi mit ei­ner opern­haf­ten Stim­me, de­ren Ka­pa­zi­tät von so­no­rem Ba­ri­ton bis zu schril­lem, krei­schen­dem Fal­sett reicht, vom Be­su­cher, der aus äo­nen­wei­ten Un­end­lich­kei­ten kommt, um die Ta­ten der Men­schen zu be­mes­sen („Keys Of Li­fe“), vom Le­ben, das ei­ne Art Test für die Mensch­heit ist („No­mi Song“), vom to­ten We­sen, das aus ei­si­ger Käl­te von un­be­kann­ten Mäch­ten wie­der zum Le­ben er­weckt wird und – un­fä­hig, sich die­sem zwei­ten Le­ben zu stel­len – fle­hent­lich dar­um bit­tet, wie­der zu To­de frie­ren zu dür­fen („The Cold Song“) usw. So­gar die Lie­bes­lie­der auf der Plat­te sind von die­ser entro­pi­schen Käl­te und Ent­frem­dung ge­zeich­net, die für No­mis Uni­ver­sum ty­pisch ist.


   


  der Plan: NOR­MA­LET­TE SUR­PRI­SE (Ata Tak WR 007)


   


  Man über­treibt si­cher nicht, wenn man der Plan nicht nur als die Spit­zen­grup­pe der neu­en deut­schen Mu­sik be­zeich­net, son­dern als ei­ne der wich­tigs­ten Bands über­haupt, die in neue­rer Zeit auf­ge­taucht sind, der Plan ma­chen en­ga­gier­te Mu­sik und set­zen sich kri­tisch mit der Ge­gen­wart und na­hen Zu­kunft aus­ein­an­der. Da­bei be­die­nen auch sie sich der elek­tro­ni­schen Mu­sik, um ei­ne zu­neh­men­de Ent­frem­dung sym­bo­lisch dar­zu­stel­len. Es ist in­ter­essant, wie sehr die zu­neh­men­de Ver­ka­be­lung und Com­pu­te­ri­sie­rung un­se­rer Um­welt en­ga­gier­ten Künst­lern An­laß zur Sor­ge ist. So auch dem Plan, was sich in Stücken wie „Ich bin ein Kom­pu­ter“ äu­ßert. Ge­or­ge Or­well läßt grü­ßen, und bis 1984 ist es auch nicht mehr lan­ge hin.


   


  The Re­si­dents: MARK OF THE MO­LE (Ralph Re­cords RZ-8152)
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  Die Grup­pe The Re­si­dents ist schon seit Be­ginn der sieb­zi­ger Jah­re ak­tiv, doch die un­kon­ven­tio­nel­le, nur schwer zu­gäng­li­che Mu­sik (vie­les da­von in Form von Kon­zep­tal­ben, die nur durch ei­ne in­ten­si­ve Aus­ein­an­der­set­zung mit dem Stoff ver­ständ­lich wer­den) fand kei­nen brei­te­ren Käu­fer­kreis. Un­ter Ein­ge­weih­ten al­ler­dings war der Ruf der Re­si­dents le­gen­där. Erst mit dem Auf­kom­men des Punk Rock, mit dem plötz­lich al­le mu­si­ka­lisch un­ge­wöhn­li­chen Dar­bie­tun­gen po­pu­lär wur­den, wuchs der Be­kannt­heits­grad der Band, die es al­ler­dings trotz­dem bis heu­te ge­schafft hat, die An­ony­mi­tät zu wah­ren. (So tre­ten die Mu­si­ker bei ih­ren we­ni­gen Li­ve-Auf­trit­ten ent­we­der in sil­ber­nen Raum­an­zü­gen, in Zei­tungs­pa­pier ein­ge­wi­ckelt oder wie Mu­mi­en in Mull­bin­den ver­mummt auf, da­mit nie­mand ih­re Iden­ti­tät er­kennt.


  MARK OF THE MOLE ist eben­falls ein Kon­zep­t­al­bum, das vom Schick­sal un­ter­ir­disch le­ben­der Men­schen be­rich­tet, die aus ei­ner dys­to­pi­schen Welt flo­hen, um nun einen großen Be­frei­ungs­krieg ge­gen die Men­schen und die Ma­schi­nen an der Erd­ober­flä­che zu füh­ren. Der Zy­klus soll sich über meh­re­re Lang­spiel­plat­ten er­stre­cken, und ei­ne Fort­set­zung ist be­reits er­schie­nen.


   


  Ro­ky & The Ali­ens: WEIRD TA­LES (Bleib Ali­en Re­cords SR 948)
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  Wer sich in­ten­siv mit der mo­der­nen Mu­sik be­schäf­tigt, der wird viel­leicht schon ein­mal über ei­ne we­nig be­kann­te Grup­pe mit dem Na­men 13th Floor Ele­va­tors ge­stol­pert sein, die in den spä­ten sech­zi­ger Jah­ren vier le­gen­däre Plat­ten ein­spiel­te und dann sang- und klang­los wie­der von der Bild­flä­che ver­schwand. Kopf die­ser Band war Ro­ky Erick­son, der nun, nach jah­re­lan­ger Zu­rück­ge­zo­gen­heit, wie­der mit Plat­ten an die Öf­fent­lich­keit tritt. 1980 mit der LP ROKY ERICK­SON AND THE ALI­ENS und nun mit dem Li­ve-Al­bum WEIRD TALES, auf dem viel vom Ma­te­ri­al der ers­ten LP li­ve und mit we­sent­lich mehr Pep auf­ge­nom­men zu fin­den ist. Ro­ky Erick­son ver­ar­bei­tet in sei­nen Stücken mit größ­ter Wahr­schein­lich­keit ei­ge­ne Dro­gen­er­fah­run­gen und der­glei­chen, denn al­le an­ge­schnit­te­nen The­men sind an der Gren­ze zwi­schen bi­zar­rer Science Fic­ti­on und blut­rüns­ti­gem Hor­ror an­ge­sie­delt. Stücke wie „Crea­ture With The Atom Brain“, „Stand For The Fi­re De­mon“, „Ali­en“, „Night Of The Vam­pi­re“ oder „I Think Of De­mons“ spre­chen ei­ne deut­li­che Spra­che. Ob­wohl Ro­ky Erick­son heu­te schon zu den „be­tag­te­ren“ Mu­si­kern ge­zählt wer­den muß, ge­lingt es ihm doch im­mer noch, mit sei­ner neu­en Band vie­le der selbst­ge­fäl­li­gen Neo-Punks mu­si­ka­lisch an die Wand zu spie­len.


   


  Spi­rit: PO­TA­TO­LAND (Rhi­no Re­cords RN­SP 303)
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  Nach so vie­len düs­te­ren Zu­kunfts­aus­sich­ten zum Ab­schluß noch et­was Er­freu­li­ches. Spi­rit, eben­falls ei­ne Grup­pe, die schon ei­ni­ge Jah­re ak­tiv ist, bo­ten mit ih­rer bis­lang letz­ten Plat­te ein in sich ge­schlos­se­nes Kon­zep­t­al­bum, das die Aben­teu­er von Kap­tain Ko­pter (Pseud­onym des Band­lea­ders Ran­dy Ca­li­for­nia) und Com­man­der Cas­si­dy (Ed Cas­si­dy, Schlag­zeu­ger) im Phan­ta­sie­land Po­ta­to­land schil­dert. Elf Ti­tel er­zäh­len die­se Aben­teu­er, die dar­über hin­aus noch an­hand ei­nes bei­ge­leg­ten Co­mic-Strips (der ganz im Stil von Mo­ebi­us ge­zeich­net ist) il­lus­triert wer­den. Die Mu­sik ist leicht, manch­mal fast et­was zu an­spruchs­los, aber trotz­dem hö­rens­wert. Spi­rit tra­ten frü­her, schon in den sech­zi­ger Jah­ren, mit für da­ma­li­ge Ver­hält­nis­se un­ge­wöhn­li­chen Plat­ten her­vor, aber heu­te geht es ih­nen wie vie­len an­de­ren Grup­pen auch: In ei­nem völ­lig frei­en mu­si­ka­li­schen Um­feld, wo mitt­ler­wei­le je­der sei­ne Vor­stel­lun­gen ver­wirk­li­chen kann, sind aus­ge­nipp­te Ex­pe­ri­men­te von ges­tern längst haus­ba­cken und kon­ven­tio­nell. Aber Spi­rit ver­ste­hen ihr Hand­werk im­mer noch.


   


  Joa­chim Kör­ber


   


   


   


  Vie­le der Plat­ten (auch die un­ter „Neu­er Deut­scher Wel­le“ emp­foh­le­nen) sind mit­un­ter in ge­wöhn­li­chen Plat­ten­ge­schäf­ten nur schwer zu be­kom­men. Da­her hier drei Adres­sen von Plat­ten­ver­sands­tei­len, die ger­ne bei der Be­schaf­fung auch et­was un­ge­wöhn­li­cher Schei­ben be­hilf­lich sind:


   


  Rip Off Der Zen­sor Ta­xim Re­cords


  Ram­bach­str. 13 Bei­zi­ger Str. 23 Post­fach 101143


  2000 Ham­burg 11 1000 Ber­lin 62 2800 Bre­men 1


   


  Story


   


  Ro­bert Sil­ver­berg
 Der Stellvertreter

  THE CHANGELING


   


  Ro­bert Sil­ver­berg hat als SF-Au­tor ei­ne recht er­staun­li­che Kar­rie­re hin­ter sich. Ab Mit­te der fünf­zi­ger Jah­re schrieb er als fest en­ga­gier­ter Ma­ga­zin­mit­ar­bei­ter in ra­scher Fol­ge ei­ne Viel­zahl bun­ter Un­ter­hal­tungs-SF, zog sich dann aus der Sze­ne zu­rück, fand ei­ne neue Iden­ti­tät als er­folg­rei­cher Sach­buch­au­tor und kehr­te dann En­de der sech­zi­ger Jah­re als ge­reif­ter Au­tor zu­rück. Mit ei­ner Rei­he von am­bi­tio­nier­ten Ro­ma­nen er­warb er sich bald den Ruf zu den bes­ten SF-Au­to­ren Ame­ri­kas zu ge­hö­ren. Mit­te der sieb­zi­ger Jah­re wand­te er der SF dann er­neut den Rücken zu, um schließ­lich 1979 mit „Lord Va­len­ti­nen Cast­le“ („Krieg der Träu­me“, Moewig-Hard­co­ver) einen viel­be­ach­te­ten neu­en Start zu un­ter­neh­men. 1982 er­schi­en mit „Ma­ji­poor Chro­nic­les“ (als Moewig-SF-Ta­schen­buch in Vor­be­rei­tung) ei­ne Fort­set­zung hier­zu. Die fol­gen­de Sto­ry schrieb Sil­ver­berg 1982 als Hom­ma­ge an den ver­stor­be­nen Phi­lip K. Dick.


   


  In me­mo­riam PKD


   


  Ge­ra­de als die er­staun­li­che Fassa­de des Tem­pels von Quetz­al­coatl am ge­gen­über­lie­gen­den En­de der klei­nen Py­ra­mi­de in Sicht kam, spür­te Hil­gard ein leich­tes Schwin­del­ge­fühl, als wä­re die ar­chäo­lo­gi­sche Zo­ne von Teo­ti­hua­can von ei­nem klei­nen Erd­be­ben er­schüt­tert wor­den. Er lehn­te sich ge­gen die Mau­er und war­te­te, daß das Ge­fühl von Be­nom­men­heit und Ver­wir­rung wie­der ver­ging. Die Hit­ze? Die große Hö­he? For­der­te das vie­le Es­sen von ges­tern abend sei­nen Tri­but? Hier un­ten in Me­xi­ko mach­te der Tou­rist sehr rasch die Er­fah­rung, daß er prak­tisch je­der­zeit von ei­ner in­ne­ren Stö­rung be­fal­len wer­den konn­te.


  Doch das un­an­ge­neh­me Ge­fühl ver­schwand so schnell wie­der, wie es ge­kom­men war, und Hil­gard be­trach­te­te die rie­si­ge Stein­qua­der­trep­pe des Tem­pels vol­ler Ehr­furcht. Die her­vor­sprin­gen­den Köp­fe ge­fie­der­ter Schlan­gen stan­den wie die Schnau­zen von Di­no­sau­ri­ern von den mas­si­ven Blö­cken ab. Hier und dort konn­te man noch Über­bleib­sel der ehe­ma­li­gen Fres­ken se­hen, die schon fünf­zehn­hun­dert Jah­re alt wa­ren. Hil­gard mach­te acht oder neun Fo­tos. Aber ihm war zu heiß, und zu­dem war er zu mü­de und er­schöpft, um das merk­wür­di­ge Ge­bäu­de mit auf­rich­ti­gem In­ter­es­se be­trach­ten zu kön­nen. Au­ßer­dem war er im­mer noch zitt­rig von dem we­ni­ge Au­gen­bli­cke zu­rück­lie­gen­den selt­sa­men Vor­fall. Und schließ­lich stand er auch noch un­ter Zeit­druck: Er hat­te sei­nem Fah­rer ver­spro­chen, sich um zwei Uhr auf dem größ­ten Park­platz von Me­xi­ko Ci­ty zur Rück­rei­se mit ihm zu tref­fen. In­zwi­schen war es schon fast zwei, und der Park­platz lag im­mer noch ei­ne Mei­le nörd­lich ent­lang der glü­hen­den, schat­ten­lo­sen Höl­le, die man die Stra­ße der To­ten nann­te. Nun wünsch­te er sich, er hät­te sei­ne Tour hier, bei dem ehr­furcht­ge­bie­ten­den Tem­pel von Quetz­al­coatl, be­gon­nen, an­statt sei­ne mor­gend­li­che Ener­gie mit den bei­den rie­si­gen Py­ra­mi­den am an­de­ren En­de zu ver­geu­den.


  Doch nun war es zu spät, das noch ein­mal zu än­dern. Hil­gard trot­te­te in Rich­tung des Park­plat­zes und hielt un­ter­wegs nur ein­mal an, um an ei­ner Bu­de ein lau­war­mes Bier zu kau­fen. Um Vier­tel nach zwei hat­te er den Park­platz schwit­zend und au­ßer Atem er­reicht. Von sei­nem Fah­rer und dem zer­schramm­ten schwar­zen Ta­xi war kei­ne Spur zu se­hen. Wahr­schein­lich im­mer noch beim Es­sen, dach­te Hil­gard er­leich­tert dar­über, sich we­gen sei­ner Un­pünkt­lich­keit nicht schul­dig füh­len zu müs­sen, gleich­zei­tig aber auch ein we­nig er­zürnt über die­ses neu­er­li­che Bei­spiel me­xi­ka­ni­scher Zu­ver­läs­sig­keit. Nun hat­te er je­den­falls ge­nü­gend Zeit, noch ei­ni­ge Auf­nah­men von der Son­nen­py­ra­mi­de zu ma­chen, wäh­rend er war­te­te, und viel­leicht … .


  „Señor? Señor!“


  Hil­gard dreh­te sich um. Ein Fah­rer – nicht sei­ner – war aus ei­nem po­lier­ten klei­nen Volks­wa­gen aus­ge­stie­gen und wink­te ihm.


  „Ih­re Frau, Señor, sie wird in we­ni­gen Mi­nu­ten hier sein. Sie macht noch Auf­nah­men auf der großen Py­ra­mi­de und läßt aus­rich­ten, bit­te zu war­ten, sie wird bald kom­men.“


  „Ich glau­be, Sie ver­wech­seln mich mit je­man­dem“, sag­te Hil­gard.


  Der Fah­rer sah ihn ver­blüfft an. „Aber Sie sind ihr Mann, Señor.“


  „Tut mir leid. Ich bin nicht ver­hei­ra­tet.“


  „Soll das ein Witz sein? Dann ver­ste­he ich ihn nicht.“


  Der Fah­rer grins­te un­si­cher. „Ei­ne blon­de Frau mit dunk­ler Bril­le. Ich ha­be Sie bei­de heu­te mor­gen um zehn Uhr vor dem Ho­tel Cen­tu­ry in Zo­na Ro­sa ab­ge­holt, er­in­nern Sie sich nicht? Ge­ra­de vor zehn Mi­nu­ten sag­te sie zu mir: »Sa­gen Sie mei­nem Mann, er soll sich ein Weil­chen ge­dul­den. Ich ma­che noch Auf­nah­men von der Py­ra­mi­de, nur noch ein paar Mi­nu­ten.’ Und …“


  „Ich woh­ne im Ho­tel Pre­si­den­te“, sag­te Hil­gard. „Und ich bin nicht ver­hei­ra­tet. Ich bin heu­te mor­gen mit ei­nem schwar­zen Ford her­ge­bracht wor­den. Der Na­me des Fah­rers war Chu­cho.“


  Das erns­te und höf­li­che Grin­sen ver­schwand nicht vom Ge­sicht des Me­xi­ka­ners, aber es wur­de ver­zerr­ter, und gleich­zei­tig be­ka­men sei­ne Au­gen einen et­was feind­se­li­gen Blick, als wä­re er das Op­fer ei­ner ihm un­ver­ständ­li­chen Grin­go­pos­se. Lang­sam sag­te er: „Ja, ich ken­ne Chu­cho. Er hat heu­te mor­gen ei­ni­ge Ame­ri­ka­ner nach Xo­chi­mil­co ge­bracht. Viel­leicht war er ges­tern Ihr Fah­rer.“


  „Er hat mich vor dem Pre­si­den­te ab­ge­holt. Wir hat­ten es letz­te Nacht aus­ge­macht. Sein Lohn be­trug sieb­zehn­hun­dert Pe­sos.“ Hil­gard schau­te sich um und wünsch­te, der Mann wür­de sich se­hen las­sen, ehe die La­ge noch ver­wor­re­ner wur­de. „Sie schei­nen mich mit ei­nem an­de­ren Ame­ri­ka­ner zu ver­wech­seln. Ich rei­se al­lein. Ich hät­te zwar nichts da­ge­gen, ei­ne in­ter­essan­te Blon­di­ne ken­nen­zu­ler­nen, aber lei­der bin ich nicht mit ei­ner ver­hei­ra­tet, und ich bin ganz si­cher, daß Sie nicht der Fah­rer sind, der mich heu­te mor­gen mit­ge­nom­men hat. Es tut mir sehr leid, wenn …“


  „Dort kommt Ih­re Frau, Señor“, sag­te der Me­xi­ka­ner kühl.


  Hil­gard wand­te sich um. Ei­ne schlan­ke, at­trak­ti­ve Frau in den spä­ten Drei­ßi­gern, mit kur­z­em, gol­de­nem Haar und ei­nem of­fe­nen Ge­sicht, bahn­te sich einen Weg zwi­schen den Sou­ve­nir­stän­den am Ein­gang zum Park­platz hin­durch. „Ted!“ rief sie. „Hier bin ich!“


  Er starr­te sie ver­ständ­nis­los an. Er hat­te sie noch nie vor­her ge­se­hen. Wäh­rend sie nä­her kam, ver­zog er das Ge­sicht zu ei­nem star­ren Lä­cheln, das er bei­be­hielt. Aber was soll­te er zu ihr sa­gen? Er wuß­te ja nicht ein­mal ih­ren Na­men. Ent­schul­di­gen Sie bit­te, Ma’am, ich bin ei­gent­lich gar nicht Ihr Mann. Wie? Gab es ein Fern­seh­pro­gramm, frag­te er sich, das sich zur all­ge­mei­nen Gau­di so aus­ge­dehn­te Scher­ze mit ah­nungs­lo­sen, hilflo­sen Op­fern er­laub­te, und stand er ge­ra­de im Mit­tel­punkt ei­ner sol­chen Epi­so­de? Wür­den Sie ihn mit Heim­ge­rä­ten und Flug­tickets über­schüt­ten, wenn sie sei­ner Ver­le­gen­heit ein En­de mach­ten? Tut mir leid, Ma’am, aber ich bin in Wirk­lich­keit gar nicht Ted Hil­gard. Ich bin je­mand an­ders mit dem­sel­ben Na­men und Ge­sicht. Ja? Nein.


  Sie kam zu ihm her und sag­te: „Du hät­test mit mir hoch­kom­men sol­len. Weißt du, was sie in der letz­ten hal­b­en Stun­de da oben ge­tan ha­ben? Sie fei­ern das Früh­ling­s­ä­qui­nok­ti­um mit ei­nem az­te­ki­schen Ri­tus. Weih­rauch, Ge­sang, grü­ne Zwei­ge, zwei wei­ße Schwä­ne in ei­nem Kä­fig, die sie ge­ra­de be­freit ha­ben. Sehr fas­zi­nie­rend, und ich konn­te al­les auf­neh­men. Kannst du das mal einen Au­gen­blick für mich hal­ten, ja?“ frag­te sie bei­läu­fig und reich­te ihm ih­re schwe­re Ka­me­ra­ta­sche. „Großer Gott, ist das heiß heu­te! Hat dir der an­de­re Tem­pel ge­fal­len? Mir war ein­fach nicht da­nach zu­mu­te, auch noch dort­hin zu ge­hen, ich hof­fe nur, daß ich nichts ver­säumt …“


  Der Fah­rer, der im­mer noch da­ne­ben stand, sag­te lei­se: „Es wird spät, Mrs. Fah­ren wir nun in die Stadt zu­rück?“


  „Ja. Na­tür­lich.“ Sie stopf­te einen vor­wit­zi­gen Blu­sen­zip­fel in die Ho­se zu­rück, nahm Hil­gard die Ka­me­ra­ta­sche wie­der ab und folg­te dem Fah­rer zum Volks­wa­gen. Hil­gard blieb wie an­ge­wur­zelt ste­hen und such­te den Park­platz hilf­los nach Chu­cho und dem al­ten Ford ab, wäh­rend er sei­ne wei­te­re Vor­ge­hens­wei­se über­dach­te. Nach ei­nem Au­gen­blick dreh­te die blon­de Frau sich stirn­run­zelnd um. „Ted! Was ist denn los?“ er­kun­dig­te sie sich.


  Er gab einen un­ar­ti­ku­lier­ten Laut von sich und mach­te mit den Hän­den ei­ne Ges­te der Ver­wir­rung. Wahr­schein­lich, sag­te er sich, hat­te er ei­ne Art psy­cho­ti­scher Sin­nes­täu­schung. Oder, an­de­re Mög­lich­keit, die­ser Au­gen­blick der Be­nom­men­heit am Tem­pel von Quetz­al­coatl war wirk­lich ein leich­ter Hitz­schlag ge­we­sen, der ihm einen Teil sei­ner Er­in­ne­run­gen ge­nom­men hat­te. Konn­te sie wirk­lich sei­ne Frau sein? Er war ganz si­cher, daß er sein gan­zes Le­ben lang al­lein ge­we­sen war, ab­ge­se­hen von den acht Mo­na­ten mit Be­ver­ly, aber das lag schon ein Dut­zend Jah­re zu­rück. Er hat­te sei­ne Jung­ge­sel­len­woh­nung in der Third Ave­nue deut­lich vor Au­gen: drei klei­ne Zim­mer, Bil­der, ei­ne klei­ne Samm­lung vor­ko­lum­bi­scher Sta­tu­et­ten. Er sah sich mit sei­nen zahl­rei­chen Ge­lieb­ten in sei­nen be­vor­zug­ten Re­stau­rants, mit Ju­dith oder Ja­net oder De­ni­se. Die­se große, blon­de Frau konn­te er al­ler­dings nir­gends un­ter­brin­gen. Und doch … doch …


  Er hat­te kei­ne Ah­nung, wie er sich ver­hal­ten soll­te. Sei­ne Fin­ger be­gan­nen zu zit­tern, und sei­ne Fü­ße fühl­ten sich wie ge­fro­re­ne Lehm­schol­len an. Er ging be­nom­men auf den Volks­wa­gen zu. Der Fah­rer, der ihm die Tür of­fen­hielt, be­dach­te ihn mit je­nem ge­ring­schät­zi­gen Blick, den er, wie Hil­gard mein­te, für al­le Grin­gos pa­rat hat­te, die schon um die Mit­tags­zeit so be­trun­ken wa­ren, daß sie sich nicht mehr dar­an er­in­nern konn­ten, ver­hei­ra­tet zu sein. Aber Hil­gard war nicht be­trun­ken.


  Die Frau un­ter­hielt sich ent­spannt mit ihm, wäh­rend sie nach Me­xi­ko Ci­ty zu­rück­fuh­ren. An­schei­nend plan­ten sie, heu­te nach­mit­tag das An­thro­po­lo­gi­sche Mu­se­um im Cha­pul­te­pec Park zu be­su­chen, und mor­gen woll­ten sie ent­we­der nach Cu­er­na­va­ca oder Gua­dala­ja­ra wei­ter, was da­von ab­hing, wer von ih­nen bei­den ei­ne un­be­deu­ten­de Miß­stim­mung be­sei­tig­te, die an­schei­nend schon ei­ni­ge Ta­ge zwi­schen ih­nen herrsch­te. Hil­gard über­stand die Un­ter­hal­tung, in­dem er aus­wei­chen­de und viel­deu­ti­ge Ant­wor­ten gab, um sich schließ­lich mit vor­ge­täusch­ter Mü­dig­keit ganz zu­rück­zu­zie­hen, was er auf die grel­le Son­ne zu­rück­führ­te. Nicht lan­ge da­nach grif­fen graue Smog­fin­ger nach ih­nen. Sie hat­ten die Au­ßen­be­zir­ke von Me­xi­ko Ci­ty er­reicht. Der Fah­rer fuhr im ver­gleichs­wei­se spär­li­chen Sonn­tagnach­mit­tags­ver­kehr un­ge­zwun­gen den brei­ten Pa­seo de la Re­for­ma hin­ab, bog schließ­lich scharf in den Dis­trikt Zo­na Ro­sa ein und lie­fer­te sie vor der schlan­ken, schwarz­wei­ßen Fassa­de des Ho­tel Cen­tu­ry ab. „Gib ihm ein or­dent­li­ches Trink­geld, Lieb­ling“, bat ihn die Frau. „Wir ha­ben ihn län­ger auf­ge­hal­ten, als ei­gent­lich aus­ge­macht war.“


  Hil­gard hielt dem fins­ter bli­cken­den Mann ei­ni­ge Tau­send-Pe­so-Schei­ne hin, wink­te ab, als die­ser her­aus­ge­ben woll­te, und folg­te der Frau ins Ho­tel. In der klei­nen Emp­fangs­hal­le sag­te sie: „Hol den Schlüs­sel, ja? Ich wer­de der­weil nach dem Fahr­stuhl läu­ten.“ Hil­gard ging zur Re­zep­ti­on und sah den Por­tier un­schlüs­sig an. „Gu­ten Tag, Mr. Hil­gard“, be­grüß­te ihn die­ser in flüs­si­gem Eng­lisch. „Ha­ben Ih­nen die Py­ra­mi­den ge­fal­len?“ Und dann reich­te er ihm un­auf­ge­for­dert den Schlüs­sel zum Zim­mer 177.


  Das kann al­les gar nicht sein, re­de­te Hil­gard sich ein und dach­te an sein kom­for­ta­bles Zim­mer im sieb­ten Stock des vor­neh­men Ho­tel Pre­si­den­te. Das ist ein Traum. Ei­ne Hal­lu­zi­na­ti­on. Er trat zu der blon­den Frau im Fahr­stuhl, und die­se drück­te den Knopf mit der Num­mer 17, wor­auf­hin der Fahr­stuhl zu stei­gen be­gann. Zwi­schen dem zehn­ten und elf­ten Stock ver­lang­sam­te er einen Se­kun­den­bruch­teil übel­kei­ter­re­gend, da der Mo­tor an­schei­nend aus­setz­te. Zim­mer 177 war kom­pakt und ge­müt­lich, es be­saß ein Dop­pel­bett und ei­ne klei­ne Ba­r­ein­heit vol­ler klei­ner Fla­schen mit Al­ko­ho­li­ka, Mix­tu­ren und der­glei­chen. Die Frau nahm einen Bran­dy und sag­te: „Soll ich dir einen Rum ein­schen­ken, Ted?“


  „Nein. Dan­ke.“ Er ging im Zim­mer um­her. Im gan­zen Ba­de­zim­mer wa­ren Frau­enklei­nig­kei­ten ver­streut, Ma­ke-up, Lo­tio­nen und was nicht noch al­les. Zu­sam­men­pas­sen­des Ge­päck von ihm und ihr im Schrank. Dort hin­gen auch or­dent­lich auf­ge­reiht ein Her­ren Jackett und meh­re­re Hem­den, nicht sei­ne, aber zu­ge­ge­ben von der Mach­art, der er auch den Vor­zug ge­ge­ben ha­ben wür­de. Auf dem Nacht­tisch lag ein Buch, der neues­te Ro­man von Up­di­ke. Er hat­te ihn vor ein paar Mo­na­ten ge­le­sen, al­ler­dings in ei­ner an­de­ren Aus­ga­be, denn die­se hier hat­te einen ro­ten Schutz­um­schlag, wäh­rend er sei­ner Er­in­ne­rung zu­fol­ge blau ge­we­sen war.


  „Ich wer­de kurz du­schen“, sag­te sie. „Dann ge­hen wir et­was es­sen und an­schlie­ßend ins Mu­se­um, ja?“


  Er sah auf. Sie ging an ihm vor­bei zum Ba­de­zim­mer, nackt. Er er­hasch­te einen über­ra­schen­den Blick auf klei­ne, run­de Brüs­te und stram­me Ge­säß­ba­cken, dann wur­de die Tür ge­schlos­sen. Hil­gard war­te­te, bis er das Was­ser rau­schen hör­te, dann nahm er ih­re Brief­ta­sche aus dem Hand­täsch­chen. In ihr fand er die üb­li­chen Kre­dit­kar­ten, ei­ni­ge Tra­vel­ler Schecks, ein dickes Bün­del ab­ge­grif­fe­ner me­xi­ka­ni­scher Bank­no­ten. Und einen Füh­rer­schein: Ce­lia Hil­gard, 36 Jah­re alt, einen Me­ter zwei­und­sech­zig, blon­des Haar, blaue Au­gen, 61 Ki­lo, ver­hei­ra­tet. Ver­hei­ra­tet. Ei­ne Adres­se in der East 85th Street. Ei­ne Kar­te vor­ne in der Brief­ta­sche in­for­mier­te, daß bei ei­nem Un­fall Theo­do­re Hil­gard ent­we­der in der East 85th Street oder in sei­nem Bü­ro bei Hil­gard & Hil­gard in der West 57th Street be­nach­rich­tigt wer­den soll­te. Hil­gard stu­dier­te die Kar­te, als wä­re sie in Sans­krit ge­schrie­ben. Sei­ne Woh­nung be­fand sich in der East 62nd Street, sein Ar­beits­platz zwei Blocks süd­lich da­von. Des­sen war er ganz si­cher. Er er­in­ner­te sich deut­lich dar­an, wie er je­den Mor­gen die Third hin­un­ter­ge­gan­gen war, wie er zu Bloo­ming­da­le’s hin­über­ge­se­hen und dann die Ab­zwei­gung nach Os­ten ge­nom­men hat­te, zur 60th …


  Zwei Hil­gards? Mit dem­sel­ben Ge­sicht?


  „Was suchst du?“ frag­te Ce­lia, die aus dem Ba­de­zim­mer kam und sich ab­trock­ne­te.


  Hil­gards Wan­gen rö­te­ten sich. Schuld­be­wußt schob er die Brief­ta­sche wie­der in ih­re Hand­ta­sche. „Ich … äh … woll­te nur nach­se­hen, wie vie­le Pe­sos du noch hast. Ich dach­te, wir könn­ten viel­leicht ei­ni­ge Tra­vel­ler Schecks ein­lö­sen, wenn die Ban­ken mor­gen früh öff­nen.“


  „Ich ha­be doch erst Frei­tag wel­che ein­ge­löst. Er­in­nerst du dich denn nicht mehr?“


  „Muß mir ent­fal­len sein.“


  „Möch­test du wel­che von mei­nen Pe­sos?“


  „Vor­erst ha­be ich noch ge­nug“, sag­te er.


  Sie aßen zu­sam­men im Ho­tel. Für Hil­gard war es, als wür­de er ei­nem Berg Dy­na­mit ge­gen­über am Tisch sit­zen. Er war noch nicht zu dem Ein­ge­ständ­nis be­reit, daß er ver­rückt ge­wor­den war, aber es gab nur sehr we­nig Sinn­vol­les, was er zu ihr sa­gen konn­te, und ir­gend­wann ein­mal wür­de sie ihn be­stimmt dar­auf an­spre­chen. Er fühl­te sich wie je­mand, der in die Mit­te ei­nes Fil­mes hin­ein­platzt und nun her­aus­zu­fin­den ver­sucht, was vor sich geht. In sei­nem Fall war das al­ler­dings we­sent­lich schwie­ri­ger, denn er sah den Film nicht nur an, son­dern er spiel­te dar­in mit. Und so sah er sich ei­ner völ­lig Frem­den am sel­ben Tisch ge­gen­über, die er, wie es schi­en, schon vor Jah­ren ge­hei­ra­tet hat­te. Aber für ge­wöhn­lich ha­ben sich Men­schen, die schon jah­re­lang mit­ein­an­der ver­hei­ra­tet sind, beim Es­sen we­nig Neu­es zu er­zäh­len. Er war dank­bar für die lan­gen Pau­sen des Schwei­gens. Wenn er sprach, dann tat er das vor­sich­tig und kurz. Ein­mal er­laub­te er sich den Lu­xus, sie beim Vor­na­men zu nen­nen, nur um zu zei­gen, daß er ih­ren Na­men wuß­te, aber sein „Ce­lia“ rief le­dig­lich ein flüch­ti­ges Stirn­run­zeln her­vor, das ihn ver­blüff­te. Hät­te er statt des­sen einen Ko­sen­a­men be­nut­zen sol­len? Oder gab es einen an­de­ren Na­men als Ce­lia, den je­der be­nutz­te – viel­leicht Cee, Ce­le oder Char­ley? Er war voll­kom­men hilf­los. Wäh­rend er vor sei­nem Kaf­fee saß, dach­te er wie­der über den Au­gen­blick der Be­nom­men­heit beim Tem­pel von Quetz­al­coatl nach, als sich in sei­nem Kopf al­les ge­dreht hat­te. Gab es so et­was wie einen Schlag­an­fall oder Hitz­schlag, der die Er­in­ne­rung an­griff, oh­ne da­bei den Kör­per in Mit­lei­den­schaft zu zie­hen? Nun, viel­leicht. Aber er litt nicht ein­fach an Amne­sie, denn er ver­füg­te ja über mi­nu­ti­öse Er­in­ne­run­gen an ein Le­ben oh­ne Ce­lia, an das Le­ben ei­nes Al­lein­ste­hen­den, der Lei­ter ei­ner flo­rie­ren­den Kunst­ga­le­rie war und ein er­füll­tes Le­ben vol­ler Rei­sen, Lie­be und Freun­de führ­te. Er war vor drei Ta­gen in Me­xi­ko Ci­ty an­ge­kom­men und hat­te sich auf ei­ne Wo­che Son­nen­schein und scharf ge­würz­tes Es­sen ge­freut, viel­leicht auf ei­ne Be­rei­che­rung sei­ner Samm­lung. Wie konn­te ein Schlag sol­che Er­in­ne­run­gen in ihm her­vor­ru­fen? Und dann noch so de­tail­reich: das Ta­xi, ein schwar­zer Ford, Chu­cho, der lie­bens­wür­di­ge Fah­rer, das Zim­mer im sieb­ten Stock des Ho­tels Pre­si­den­te …


  „Ich ha­be oben et­was ver­ges­sen“, sag­te er zu Ce­lia. „Ich ge­he es nur noch rasch ho­len, dann kön­nen wir ge­hen.“


  Er rief vom Zim­mer aus im Pre­si­den­te an. „Mr. Hil­gard, bit­te.“


  „Einen Au­gen­blick.“ Lan­ge Pau­se. Dann: „Bit­te wie­der­ho­len Sie den Na­men.“


  „Hil­gard, Theo­do­re Hil­gard. Ich glau­be, er hat Zim­mer 770.“


  Ei­ne noch län­ge­re Pau­se.


  „Tut mir leid, Sir. Bei uns wohnt kein Mann die­ses Na­mens.“


  „Ich ver­ste­he“, sag­te Hil­gard, der über­haupt nichts ver­stand, und häng­te ein. Er be­trach­te­te sich im Spie­gel und such­te nach den Spu­ren ei­nes Schla­ges, hän­gen­de Li­der, ab­sa­cken­de Wan­gen. Nichts. Nichts. Aber sein Ge­sicht war grau. Er sah aus, als wä­re er tau­send Jah­re alt.


  Vor dem Mu­se­um nah­men sie ein Ta­xi und fuh­ren zum An­thro­po­lo­gi­schen Mu­se­um. Er war schon mehr­mals hier ge­we­sen, das letz­te Mal erst ges­tern nach­mit­tag. Doch wie er Ce­li­as Wor­ten ent­neh­men konn­te, hat­te sie es noch nie­mals zu­vor ge­se­hen, was ihn in er­neu­te Ver­le­gen­heit brach­te: Er muß­te vor­ge­ben, mit die­sem doch so ver­trau­ten Ort über­haupt nicht ver­traut zu sein. Wäh­rend sie durch die Sä­le wan­der­ten, tat er sein Bes­tes, um Über­ra­schungs­re­ak­tio­nen beim An­blick von Ob­jek­ten zu heu­cheln, die er schon seit Jah­ren kann­te, bei­spiels­wei­se bei den großen Stein­köp­fen von Ol­mec, der er­schre­cken­den Sta­tue der Göt­tin Coat­li­cue und den Ja­de­mas­ken. Manch­mal war es aber auch un­nö­tig, Er­stau­nen zu heu­cheln. Im Az­te­ken­saal sah er di­rekt ne­ben dem Ka­len­der­stein ei­ne rie­si­ge Mar­mor Skulp­tur, die ihm bei sei­nem gest­ri­gen Be­such nicht auf­ge­fal­len war, und dann fand er noch einen Satz er­staun­li­cher klei­ner Ol­mec­fi­gür­chen aus po­lier­tem Ja­de, die er auch noch nicht ge­se­hen hat­te. Auch der Ma­ya­saal schi­en gänz­lich an­ders ein­ge­rich­tet zu sein. Hil­gard konn­te das al­les nicht be­grei­fen. So­gar der große, schirm­för­mi­ge Spring­brun­nen im Hof des Mu­se­ums schi­en ir­gend­wie ver­än­dert aus­zu­se­hen, denn nun rag­ten gol­de­ne Dor­nen aus dem So­ckel her­aus. Der an­ge­häuf­te Ef­fekt al­ler Selt­sam­kei­ten des Ta­ges be­wirk­te, daß er sich be­nom­men, fast fie­brig fühl­te. Ce­lia frag­te ihn mehr­mals, ob er krank sei.


  Abends aßen sie in ei­nem klei­nen Lo­kal, we­ni­ge Blocks vom Ho­tel ent­fernt, im Frei­en, wor­auf sie noch lan­ge spa­zie­ren­gin­gen und erst kurz vor Mit­ter­nacht ins Ho­tel zu­rück­kehr­ten. Wäh­rend sie sich aus­zo­gen spür­te Hil­gard neue Un­si­cher­hei­ten. Er­war­te­te sie nun, daß er mit ihr schlief? Der Ge­dan­ke be­rei­te­te ihm Ent­set­zen. Nicht daß sie unat­trak­tiv ge­we­sen wä­re, ganz im Ge­gen­teil. Aber er war noch nie im­stan­de ge­we­sen, mit völ­lig Frem­den ins Bett zu ge­hen. Ei­ne lan­ge Freund­schaft, ein Ge­fühl der Ge­bor­gen­heit beim an­de­ren, Nä­he und wah­re Lie­be – das zog er vor, ja, das brauch­te er so­gar. Aber ganz da­von ab­ge­se­hen, wie konn­te er denn über­zeu­gend vor­ge­ben, der Mann die­ser Frau zu sein? Kei­ne zwei Män­ner ver­hal­ten sich in der Lie­be gleich. Sie wür­de schon nach zwei Mi­nu­ten be­mer­ken, daß er ein Frem­der war, oder sie wür­de sich fra­gen, was in ihm vor­ging. All die se­xu­el­len Ri­tua­le und Ge­pflo­gen­hei­ten, die lan­ge ver­hei­ra­te­te Paa­re ent­wi­ckeln, wa­ren ihm un­be­kannt. Sie wä­re ver­wirrt, ver­är­gert und mög­li­cher­wei­se so­gar ge­ängs­tigt, wenn er völ­li­ge Un­wis­sen­heit ih­rer Kör­per­me­cha­nis­men zur Schau stell­te. Und so­lan­ge er nicht mit Be­stimmt­heit wuß­te, was mit ihm ge­sche­hen war, ent­setz­te ihn der Ge­dan­ke, sein Ge­fühl der Los­ge­löst­heit von dem zu ver­ra­ten, was, er im­mer noch als sein wah­res Le­ben be­trach­te­te.


  Glück­li­cher­wei­se schi­en sie nicht in amou­rö­ser Stim­mung zu sein. Sie gab ihm rasch einen Kuß, ei­ne freund­schaft­li­che Um­ar­mung, dann roll­te sie sich auf die Sei­te und preß­te ih­ren Kör­per ge­gen sei­nen. Er aber lag noch lan­ge wach, lausch­te ih­rem Atem und kam sich da­bei wie ein Ehe­bre­cher vor, mit ei­ner un­be­kann­ten Frau im Bett zu lie­gen. Und doch war sie Mrs. Ted Hil­gard, wie er es auch dreh­te und wen­de­te …


  Er ver­warf die Theo­rie des Schla­ges. Sie ließ zu vie­les un­er­klärt. Plötz­li­cher Irr­sinn? Aber er fühl­te sich nicht ver­rückt. Die Er­eig­nis­se um ihn her­um wa­ren ver­rückt, aber in sei­nem Ge­hirn schi­en er im­mer noch ru­hig, or­dent­lich und prä­zi­se. Si­cher war ech­ter Wahn­sinn doch wil­der und chao­ti­scher. Aber wenn sein Ge­hirn nicht ge­schä­digt und er nicht das Op­fer ei­ner all­um­fas­sen­den Il­lu­si­on ge­wor­den war, was war dann ge­sche­hen? Es war, als hät­te sich ihm bei Teo­ti­hua­can ei­ne Pfor­te zwi­schen zwei Wel­ten ge­öff­net, dach­te er, und in dem kur­z­en Au­gen­blick der Be­nom­men­heit war er in das an­de­re Ted-Hil­gard-Uni­ver­sum über­ge­wech­selt, wäh­rend die­ser an­de­re Hil­gard an ihm vor­bei in sei­ne Welt ge­stol­pert war. Das klang un­glaub­lich. Aber was ihm wi­der­fuhr, das war schließ­lich auch un­glaub­lich.


  Am Mor­gen sag­te Ce­lia: „Ich ha­be ei­ne Lö­sung des Strei­tes in Sa­chen Cu­er­na­va­ca ge­gen Gua­dala­ja­ra ge­fun­den. Fah­ren wir statt des­sen nach Oa­xa­ca wei­ter.“


  „Herr­lich!“ rief Hil­gard. „Ich lie­be Oa­xa­ca. Wir soll­ten im Pre­si­den­te Con­ven­to an­ru­fen, ob sie noch Zim­mer ha­ben … das ist so ein schö­nes Ho­tel, von ei­nem al­ten Hof um­ge­ben …“


  Sie sah ihn selt­sam an. „Wann warst du denn in Oa­xa­ca, Ted?“


  Zö­gernd ant­wor­te­te er: „Äh … nun … ich schät­ze … das ist schon lan­ge her, be­vor wir hei­ra­te­ten …“


  „Ich dach­te, dies wä­re dei­ne ers­te Me­xi­ko­rei­se.“


  „Ha­be ich das ge­sagt?“ Sei­ne Wan­gen wur­den rot. „Ich weiß gar nicht, wo ich mit mei­nen Ge­dan­ken war. Ich ha­be wahr­schein­lich ge­meint, daß dies un­se­re ers­te Me­xi­ko­rei­se ist. Ich mei­ne, ich er­in­ne­re mich kaum noch an die Rei­se nach Oa­xa­ca, die muß schon Jah­re zu­rück­lie­gen, aber ein­mal war ich dort, nur übers Wo­chen­en­de …“


  Das al­les hör­te sich schreck­lich lahm an. Ei­ne Rei­se nach Oa­xa­ca, an die er sich kaum er­in­ner­te, und doch war er bei der Er­in­ne­rung an ein be­stimm­tes Ho­tel förm­lich auf­ge­blüht? Kaum vor­stell­bar. Auch Ce­lia war der Wi­der­spruch auf­ge­fal­len, aber sie zog es vor, nicht nä­her dar­auf ein­zu­ge­hen. Da­für war er ihr dank­bar. Aber er wuß­te, daß sie al­le klei­nen Un­stim­mig­kei­ten und Feh­ler, die er mach­te, ad­dier­te, und ir­gend­wann ein­mal wür­de sie ihn un­wei­ger­lich dar­auf an­spre­chen und ei­ne Er­klä­rung ver­lan­gen.


  Nach ei­ner Stun­de hat­ten sie al­le Vor­keh­run­gen ge­trof­fen, wor­auf­hin sie am Nach­mit­tag nach Oa­xa­ca flo­gen. Als sie das Ho­tel be­tra­ten, hat­te Hil­gard plötz­lich die Angst, daß der Por­tier ihn er­ken­nen und mit Na­men an­spre­chen wür­de, aber das ge­sch­ah zum Glück nicht. Hil­gard und Ce­lia sa­ßen vor dem Abendes­sen am Swim­ming-pool und blät­ter­ten ih­re Rei­se­füh­rer durch, um die Ex­kur­sio­nen von Oa­xa­ca zu pla­nen – ei­ne Fahrt zu den Rui­nen von Mon­te Albán, ei­ne Rei­se nach Mit­la, ein Be­such des be­rühm­ten Sams­tag­mor­gen­mark­tes –, und wie­der ein­mal sah er sich ge­nö­tigt, Un­wis­sen­heit be­züg­lich ei­nes Or­tes zu mi­men, den er in Wirk­lich­keit aus­ge­zeich­net kann­te. Er frag­te sich, wie über­zeu­gend er war. Das Abendes­sen nah­men sie in ei­nem vor­neh­men Bas­que­re­stau­rant auf dem Bal­kon ein, von dem aus die große Pla­za zu über­bli­cken war, und an­schlie­ßend gin­gen sie lang­sam wie­der ins Ho­tel zu­rück. Die Nacht­luft war mild und aro­ma­tisch, Mu­sik weh­te zu ih­nen her­über. Auf hal­b­em Weg griff Ce­lia nach sei­ner Hand. Er zwang sich, sie ihr nicht zu ent­zie­hen, ob­wohl er sich schon bei die­ser un­schul­di­gen Be­rüh­rung wie ein arg­lis­ti­ger Be­trü­ger vor­kam. Im Ho­tel schlug er vor, noch kurz in die Bar zu ge­hen und einen Schlum­mer­trunk ein­zu­neh­men, doch sie lä­chel­te nur sanft und sag­te: „Es ist schon spät. Ge­hen wir nach oben.“ Zum Abendes­sen hat­ten sie ei­ne Ka­raf­fe San­gria und ei­ne Fla­sche me­xi­ka­ni­schen Rot­wein ge­trun­ken, und nun fühl­te er sich leicht und be­schwingt, al­ler­dings nicht so sehr, daß er sich nicht vor der be­vor­ste­hen­den Kon­fron­ta­ti­on ge­fürch­tet hät­te. Auf dem Zwi­schen­stock ver­weil­te er einen Au­gen­blick und sah zum glit­zern­den Swim­ming­pool hin­über. Im Mondschein sa­hen die pur­pur­nen Stau­den der Bour­gain­vil­la­hecken fast schwarz aus. Über­all auf dem Ra­sen konn­te man große Hi­bis­kus­blü­ten se­hen, und aus ei­nem Ge­strüpp bi­zar­rer Suk­ku­len­ten rag­ten selt­sam rie­chen­de Blü­ten her­vor. Ce­lia be­rühr­te sei­nen Ell­bo­gen. „Komm“, sag­te sie. Er nick­te. Sie gin­gen aufs Zim­mer. Sie schal­te­te ein Nacht­tischlämp­chen ein und zog sich aus. Hil­gard sah ihr in die Au­gen. Ei­ne ra­sche Fol­ge von Emo­tio­nen husch­te über ihr Ge­sicht: Lei­den­schaft, Ver­lan­gen, Zu­nei­gung, Ver­wir­rung. Sie wuß­te, daß et­was nicht stimm­te. Ver­such es, dach­te er ver­zwei­felt. Spiel dei­ne Rol­le. Los doch. Er strich mit der Hand zag­haft an ih­rem Schen­kel ent­lang. Nein.


  „Ted?“ sag­te sie. „Ted, was ist los?“


  „Ich kann es nicht er­klä­ren. Ich glau­be, ich ver­lie­re den Ver­stand.“


  „Du bist so selt­sam. Seit ges­tern.“


  Er at­me­te tief durch. „Ich ha­be dich am gest­ri­gen Tag zum ers­ten Mal in mei­nem Le­ben ge­se­hen.“


  „Ted?“


  „Es stimmt. Ich bin nicht ver­hei­ra­tet. Ich füh­re ei­ne Ga­le­rie in der 60th na­he der Se­cond. Ich kam letz­ten Diens­tag al­lein nach Me­xi­ko, und ich wohn­te im Pre­si­den­te.“


  „Wo­von re­dest du, Ted?“


  „Als ich ges­tern in Teo­ti­hua­can am Tem­pel vor­über­ging, da spür­te ich ein ei­gen­tüm­li­ches Ge­fühl in der Stirn, und seit­dem schei­ne ich je­mand an­ders zu sein. Tut mir leid, Ce­lia. Klin­ge ich wie ein Ver­rück­ter? Ich glau­be nicht. Aber ich weiß, daß das, was ich sa­ge, auch kei­nen rech­ten Sinn er­gibt.“


  „Wir sind seit neun Jah­ren ver­hei­ra­tet. Wir sind Part­ner in ei­ner Markt­for­schungs­fir­ma, Hil­gard & Hil­gard, zwi­schen 57th und Sixth.“


  „Markt­for­schung. Wie selt­sam. Ha­ben wir Kin­der?“


  „Nein. Wir woh­nen in ei­ner Woh­nung in der 85th, und im Som­mer fah­ren wir … oh, Ted! Ted?“


  „Es tut mir so leid, Ce­lia.“


  Ih­re Au­gen, die im Mond­licht glänz­ten, wa­ren weit auf­ge­ris­sen, weiß und ent­setzt. Säu­er­li­cher Angst­schweiß­ge­ruch hing in der Luft, sei­ner, ih­rer. „Kannst du dich gar nicht an dein frü­he­res Le­ben er­in­nern?“ frag­te sie hei­ser. „Kein biß­chen? Im Ja­nu­ar wa­ren wir in San Fran­cis­co. Wir wohn­ten im St­an­ford Court, es reg­ne­te die gan­ze Zeit, und du hast in ei­nem klei­nen La­den ge­gen­über vom Ghi­rar­del­li Squa­re drei El­fen­bein­schnit­ze­rei­en ge­kauft. Letz­ten Mo­nat be­ka­men wir die Ver­trä­ge für den Fall Bry­ce, und dar­auf­hin hast du ge­sagt: ‚Fein, fei­ern wir doch, in­dem wir nach Me­xi­ko flie­gen, wir woll­ten ja schon im­mer ein­mal nach Me­xi­ko, und nun ist die Zeit güns­tig.’ Im April ha­ben wir einen Groß­auf­trag in At­lan­ta, und im Mai … Ted? Nichts, Ted?“


  „Nichts. Nur Lee­re.“


  „Wie schreck­lich. Halt mich fest, Ted.“


  „Es tut mir so schreck­lich leid.“


  „Er­in­nerst du dich auch nicht mehr dar­an, wie wir mit­ein­an­der ge­schla­fen ha­ben?“


  „Ich ha­be dich ges­tern nach­mit­tag ge­gen zwei Uhr nach­mit­tags zum ers­ten Mal ge­se­hen.“


  „Wir wer­den gleich mor­gen nach Hau­se zu­rück­flie­gen. Es muß doch ei­ne Art The­ra­pie ge­ben – ei­ne Dro­gen­be­hand­lung, un­ter Um­stän­den so­gar Elek­tro­schocks. Wir wer­den zu­al­ler­erst mit Ju­dith Ro­se spre­chen …“


  Hil­gard er­schau­er­te über­rascht. „Mit wem?“


  „An sie wirst du dich auch nicht mehr er­in­nern.“


  „Das ist es ja. Ich er­in­ne­re mich. Ich ken­ne ei­ne Ju­dith Ro­se. Ei­ne große, an­sehn­li­che Frau mit oliv­far­be­ner Haut und lo­cki­gem schwar­zen Haar. Sie ist Pro­fes­so­rin für Neu­ro­bio­lo­gie an der Rocke­fel­ler Uni­ver­si­ty …“


  „Beim New York Me­di­cal“, ver­bes­ser­te Ce­lia. „Aber der Rest stimmt. Siehst du? Du hast doch nicht al­les ver­ges­sen! Du kannst dich doch an Ju­dith er­in­nern!“


  „Sie ist an der Rocke­fel­ler Uni­ver­si­ty“, sag­te Hil­gard. „Ich ken­ne sie schon seit vier oder fünf Jah­ren. Wir bei­de woll­ten die­se Rei­se nach Me­xi­ko zu­sam­men un­ter­neh­men, aber sie muß­te im letz­ten Au­gen­blick we­gen Schwie­rig­kei­ten mit ei­ner Sub­ven­ti­on ab­sa­gen. Es war vor­her­seh­bar, daß sie viel­leicht Wo­chen da­mit be­schäf­tigt sein wür­de, da­her be­schlos­sen wir, daß ich al­lein flie­gen soll­te, und …“


  „Was sagst du da?“ frag­te Ce­lia fas­sungs­los.


  „Nun, Ju­dith und ich lie­ben uns, Ce­lia.“


  Sie be­gann zu la­chen. „Oh nein! Das ist zu­viel! Du und Ju­dith …“


  „Wir kom­men na­tür­lich auch mit an­de­ren Leu­ten zu­sam­men. Aber Ju­dith hat im­mer Vor­rang. Wir ge­hö­ren bei­de nicht zu den Hei­rats­freu­di­gen, aber un­se­re Be­zie­hung funk­tio­niert ex­zel­lent, und da­her …“


  „Hör auf, Ted.“


  „Ich will dich nicht ver­let­zen. Ich sa­ge dir nur, wie es zwi­schen mir und Ju­dith steht.“


  „Wenn du mir sa­gen möch­test, daß du Lieb­schaf­ten hat­test, da­mit wer­de ich fer­tig. Ich wä­re nicht ein­mal be­son­ders über­rascht. Aber nicht mit Ju­dith. Das ist zu ab­surd. Nichts ist in die­ser Welt je­mals si­cher, aber ei­nes weiß ich ganz ge­nau, näm­lich daß Ju­dith kei­ne Lieb­ha­ber hat. Sie und Ron be­neh­men sich im­mer noch wie Flit­ter­wöch­ner. Sie muß die treues­te Frau auf der gan­zen Welt sein.“


  „Ron?“


  „Ron Wolff“, ant­wor­te­te Ce­lia. „Ju­diths Mann.“


  Er wand­te sich ab und sah zum Fens­ter hin­aus. Dann sag­te er mit hoh­ler Stim­me: „In der Welt, in der ich le­be, sind Ju­dith und ich al­lein­ste­hend, und dort gibt es kei­ne Ron Wolffs. Und kei­ne Ce­li­as. Und ich ha­be auch nichts mit Markt­for­schung zu tun. Ich bin zwei­und­vier­zig Jah­re alt, ha­be die Har­vard Uni­ver­si­ty be­sucht und mei­nen Dok­tor in Kunst­ge­schich­te ge­macht. Ich war ein­mal kurz mit je­man­dem na­mens Be­ver­ly ver­hei­ra­tet, und das war der größ­te Feh­ler, den ich je­mals ge­macht ha­be. Ein zwei­tes Mal soll­te mir das nicht pas­sie­ren. Es tut mir leid, daß ich dir den Ur­laub ver­dor­ben und dein Le­ben durch­ein­an­der­ge­bracht ha­be, aber ich weiß ein­fach nicht, wer du bist und wo­her du kommst. Glaubst du mir das?“


  „Ich glau­be, daß du sehr viel Hil­fe brauchst. Und ich wer­de al­les in mei­ner Macht Ste­hen­de tun, da­mit du sie auch be­kommst, Ted. Was auch im­mer dir zu­ge­sto­ßen ist, es ist si­cher heil­bar, wenn man Geld, Lie­be, Zeit und Ge­duld auf­bringt.“


  „Ich glau­be nicht, daß ich ver­rückt bin, Ce­lia.“


  „Die­ses Wort ha­be ich auch nicht be­nutzt. Du warst der­je­ni­ge, der da­von ge­spro­chen hat, den Ver­stand zu ver­lie­ren. Du hat­test einen gro­tes­ken geis­ti­gen Un­fall, du hast ei­ne Stö­rung durch­ge­macht, die …“


  „Nein“, sag­te Hil­gard. „Ich hal­te es über­haupt nicht für et­was Geis­ti­ges. Ich ha­be ei­ne an­de­re Theo­rie. Neh­men wir ein­mal an, vor dem Tem­pel von Quetz­al­coatl gibt es ei­ne ge­heim­nis­vol­le Stel­le, ein … einen Wir­bel in der Struk­tur des Uni­ver­sums, wol­len wir ihn ein­mal so nen­nen, oder auch Mahl­strom oder Stru­del, wenn dir das lie­ber ist. Tau­sen­de von Leu­ten ge­hen dar­an vor­bei, und kei­nem ge­schieht et­was, aber ich war der ei­ne un­ter Mil­li­ar­den. Ich ging in mei­ner Welt nach Me­xi­ko und der Ted Hil­gard dei­ner Welt eben­falls. Wir wa­ren bei­de gleich­zei­tig in Teo­ti­hua­can, und ei­ne un­glaub­li­che Ko­in­zi­denz brach­te uns gleich­zei­tig an den Mahl­strom. Wir pas­sier­ten bei­de die Pfor­te und tausch­ten die Plät­ze. Das konn­te nur ge­sche­hen, da un­se­re Wel­ten ein­an­der über­lapp­ten und wir bei­de iden­tisch ge­nug wa­ren, um den Aus­tausch zu er­mög­li­chen.“


  „Das klingt voll­kom­men ver­rückt, Ted.“


  „Wirk­lich? Nicht ver­rück­ter als je­de an­de­re Theo­rie. In die­ser Welt lau­fen die Din­ge an­ders. Al­les ist ver­schie­den, du, Ju­dith, Ron. Hier hat das Buch von Upai­ke einen ro­ten Schutz­um­schlag. Ich be­trei­be Markt­for­schung, nicht Kunst. Das Mu­se­um hat einen an­de­ren Spring­brun­nen. Viel­leicht kos­tet ein Brief hier zwan­zig Cent an­statt acht­zehn. Al­les ist fast gleich, aber nicht ganz, und je län­ger ich mich um­se­he, de­sto mehr Un­ter­schie­de fal­len mir auf. Ich ver­fü­ge über ein leb­haf­tes Vor­stel­lungs­bild von der Welt jen­seits des To­res, bis hin zum kleins­ten De­tail. Das kann nicht ein­fach nur ei­ne geis­ti­ge Stö­rung sein. Kei­ne Stö­rung ist so de­tail­liert. Was kos­tet ein nor­ma­ler Brief?“


  „Zwan­zig Cent.“


  „In mei­ner Welt acht­zehn. Siehst du? Siehst du?“


  „Ich ver­ste­he nicht“, sag­te Ce­lia mü­de. „Wenn du der Il­lu­si­on ver­fal­len kannst, daß du ein völ­lig an­de­rer bist, dann kannst du auch leicht der Il­lu­si­on ver­fal­len, daß ein Brief acht­zehn Cent kos­tet und nicht zwan­zig. Das än­dert sich ja so­wie­so dau­ernd. Was be­weist das schon? Hör zu, Ted, wir wer­den nach New York zu­rück­keh­ren. Ich wer­de ver­su­chen, Hil­fe zu fin­den. Ich möch­te, daß du wie­der ge­sund wirst. Ich lie­be dich, Ted. Ich möch­te dich zu­rück­ha­ben. Ver­stehst du das? Wir ha­ben ei­ne herr­li­che Ehe ge­führt. Ich möch­te nicht, daß sie wie ein Traum ver­schwin­det.“


  „Es tut mir wirk­lich schreck­lich leid, Ce­lia.“


  „Uns wird schon et­was ein­fal­len.“


  „Viel­leicht. Viel­leicht.“


  „Laß uns jetzt schla­fen. Wir sind bei­de mü­de.“


  „Das ist ei­ne gu­te Idee“, sag­te er. Er be­rühr­te sanft ih­ren Ober­arm, wor­auf­hin sie er­schrak, weil sie es für einen Auf­takt zum Lie­bes­s­piel hielt, aber er klam­mer­te sich nur an sie wie an einen Ret­tungs­an­ker im Meer. Er drück­te ih­ren Arm et­was, dann wälz­te er sich an den Rand des Bet­tes. Ob­wohl er sehr mü­de war, konn­te er kaum ein­schla­fen und lag noch lan­ge Zeit wach. Ein­mal hör­te er sie lei­se schluch­zen. Schließ­lich ver­fiel er aber doch in einen tie­fen, traum­lo­sen Schlaf.


  Hil­gard wä­re ger­ne noch ein paar Ta­ge in Oa­xa­ca ge­blie­ben und hät­te die kla­re Luft und die lieb­li­chen al­ten Stra­ßen ge­nos­sen, in de­nen das Le­ben so ganz oh­ne Ei­le und Hek­tik ab­lief, aber Ce­lia be­stand dar­auf, daß sie sich so­fort dar­an­ma­chen soll­ten, sei­ne Er­in­ne­run­gen wie­der her­zu­stel­len. Sie nah­men den Elf-Uhr-Flug zu­rück. Am Flug­ha­fen brach­te Ce­lia in Er­fah­rung, daß am Spät­nach­mit­tag ein Flug­zeug nach New York star­te­te, doch Hil­gard schüt­tel­te nur den Kopf. „Wir wer­den heu­te nacht in Me­xi­ko Ci­ty blei­ben und den ers­ten Flug mor­gen früh neh­men“, sag­te er.


  „Warum?“


  „Ich möch­te noch ein­mal nach Teo­ti­hua­can.“


  Sie stöhn­te. „Um Him­mels wil­len, Ted!“


  „Kei­ne Wi­der­re­de. Ich wer­de Me­xi­ko nicht ver­las­sen, oh­ne Klar­heit zu er­lan­gen.“


  „Glaubst du wirk­lich, du könn­test ein­fach wie­der in ei­ne an­de­re Welt zu­rück­ge­hen?“


  „Ich weiß nicht, was ich glau­be. Ich möch­te es nur pro­bie­ren.“


  „Und du er­war­test, daß der an­de­re Ted Hil­gard dann ein­fach hin­ter ei­ner Py­ra­mi­de her­vor­kommt, wenn du ver­schwun­den bist?“


  Sie be­kam lang­sam einen un­be­herrsch­ten Ton­fall. Da­her sag­te er so ru­hig wie mög­lich: „Ich er­war­te über­haupt nichts. Ich möch­te ein­fach nur nach­se­hen.“


  „Und warum? Was ist, wenn du in die­sem an­ge­nom­me­nen Wir­bel ver­schwin­dest und er nicht her­aus­kommt? Dann ha­be ich kei­nen von euch mehr. Ant­wor­te mir, Ted.“


  „Ich glau­be, du be­ginnst, an mei­ne Theo­rie zu glau­ben.“


  „Oh nein, Ted, nein. Aber …“


  „Paß auf“, sag­te er, „wenn mei­ne Theo­rie ver­rückt ist, dann wird über­haupt nichts pas­sie­ren. Und wenn es doch stimmt, dann keh­re ich viel­leicht wie­der da­hin zu­rück, wo ich hin­ge­hö­re, und er kommt hier­her zu­rück. Das weiß nie­mand. Aber ich kann nicht nach New York zu­rück, so­lan­ge ich es nicht her­aus­ge­fun­den ha­be. Laß mir mei­nen Wil­len. Ich möch­te, daß du mir die­sen Wunsch er­füllst. Willst du das tun, Ce­lia?“


  Schließ­lich muß­te sie nach­ge­ben, wor­auf­hin sie sich um ihr Ge­päck küm­mer­ten, ein Zim­mer für die Nacht be­sorg­ten und den Rück­flug am nächs­ten Mor­gen buch­ten. Dann mie­te­ten sie ein Ta­xi, das sie nach Teo­ti­hua­can brach­te. Der Fah­rer sprach kaum Eng­lisch, da­her fiel es ih­nen schwer, ihm be­greif­lich zu ma­chen, daß sie nicht den gan­zen Nach­mit­tag bei den Py­ra­mi­den ver­brin­gen woll­ten, son­dern nur ei­ne hal­be Stun­de, wenn über­haupt. Das schi­en ihm un­vor­stell­bar. Warum soll­te sich je­mand die Mü­he ma­chen, ei­ne ein­ein­halb­stün­di­ge Fahrt auf sich zu neh­men, um dann nur ei­ne hal­be Stun­de zu blei­ben, auch wenn es sich um zwei rei­che Grin­gos han­del­te? Schließ­lich je­doch ak­zep­tier­te er ih­ren Wunsch. Er park­te auf dem süd­lichs­ten Park­platz, ganz in der Nä­he des Mu­se­ums, dann gin­gen Ce­lia und Hil­gard rasch zum Tem­pel von Quetz­al­coatl. Sei­ne Keh­le war tro­cken, und sein Herz poch­te wild. Sie sah glei­cher­ma­ßen an­ge­spannt aus. Er be­müh­te sich, ex­akt sei­nen Schrit­ten zu fol­gen. „Ich kam von hier“, sag­te er, „und di­rekt hier, an die­ser Stel­le, als ich die Fassa­de zum ers­ten Mal sah …“


  „Ted, bit­te nicht. Bit­te.“


  „Möch­test du es ver­su­chen? Viel­leicht gehst du ihm hin­ter­her.“


  „Bit­te. Ver­su­chen wir es nicht.“


  „Ich muß“, sag­te er. Er folg­te stirn­run­zelnd sei­nem frü­he­ren Weg und blieb ste­hen, als die Stein­fassa­de mit den Schlan­gen­köp­fen in Sicht kam. Dann tau­mel­te er mit an­ge­hal­te­nem Atem wei­ter und war­te­te auf den Au­gen­blick des Schwin­dels, auf das Ge­fühl ei­nes Erd­be­bens. Nichts. Er sah sich um. Ce­lia hat­te die Ar­me über­kreuzt, sie sah ihn bleich und mit ver­knif­fe­nen Lip­pen an. Hil­gard ging zu­rück und ver­such­te es noch ein­mal. „Viel­leicht ha­be ich die Stel­le nur um Zen­ti­me­ter ver­fehlt. Ein we­nig mehr nach links …“ Nichts. Und auch beim drit­ten Mal nichts. Ei­ni­ge an­de­re Tou­ris­ten gin­gen vor­bei und sa­hen ihn selt­sam an. Er ging im­mer wie­der hin und her und schritt je­den Qua­drat­zen­ti­me­ter des Bo­dens ab. Der Pfad war schmal, es gab nur we­ni­ge mög­li­che Rou­ten. Er ver­spür­te kein Schwin­del­ge­fühl. Kei­ne Pfor­te im All öff­ne­te sich ihm. Er konn­te nicht mehr in sei­ne recht­mä­ßi­ge Welt zu­rück.


  „Bit­te, Ted. Das reicht.“


  „Nur noch ein­mal.“


  „Das ist pein­lich. Du siehst so be­ses­sen aus.“


  „Ich möch­te wie­der da­hin, wo ich hin­ge­hö­re“, sag­te Hil­gard.


  Hin und her. Hin und her. Lang­sam kam auch er sich dumm vor. Viel­leicht hat­te sie recht, und sei­ne See­le war wirk­lich be­ses­sen. Es gab kei­ne Pfor­te. Und schließ­lich konn­te er nicht den gan­zen Nach­mit­tag un­ter die­sen schreck­li­chen Stein­frat­zen hin und her ge­hen. „Nur noch ein­mal“, sag­te er und wand­te sich dann ab, als nichts ge­sch­ah. „Es funk­tio­niert nicht. Oder es funk­tio­niert nur dann, wenn das an­de­re Ich gleich­zei­tig mit hin­durch­geht. Und das zu be­werk­stel­li­gen wä­re un­mög­lich. Wenn ich ihm nur ei­ne Nach­richt hin­ter­las­sen könn­te … ich könn­te sie an einen Fel­sen bin­den und durch die Pfor­te wer­fen, um ihm mit­zu­tei­len, daß er mor­gen früh Punkt neun Uhr hier sein soll …“


  „Ge­hen wir“, sag­te Ce­lia.


  „Na gut. Ja.“ Er ließ sich ge­bro­chen und nie­der­ge­schla­gen von ihr über den Tem­pel­vor­platz zu dem war­ten­den Ta­xi füh­ren. Sie fuh­ren im hel­len Wahn­sinn des Stoß­zei­ten­ver­kehrs von Me­xi­ko Ci­ty zu­rück und spra­chen kaum. Ihr Ho­tel­zim­mer hat­te kein Dop­pel­bett, son­dern zwei ein­zel­ne Bet­ten. Auch gut, dach­te er. Er spür­te ein Va­ku­um zwi­schen sich und die­ser frem­den Frau, die glaub­te, daß sie sei­ne Ehe­frau war. Sie nah­men ein kärg­li­ches Mahl in ei­nem klei­nen Re­stau­rant in Zo­na Ro­sa ein und gin­gen früh zu Bett, und noch vor Ta­ges­an­bruch mach­ten sie sich auf den Weg zum Flug­ha­fen.


  „Viel­leicht kehrt dei­ne Er­in­ne­rung zu­rück, wenn du wie­der in dei­nem ver­trau­ten Zu­hau­se bist“, sag­te sie.


  „Viel­leicht“, ant­wor­te­te er.


  Doch das Apart­ment in der 85th be­deu­te­te ihm nichts. Es war ei­ne hüb­sche Woh­nung im drei­ßigs­ten Stock und of­fen­sicht­lich ein Ver­mö­gen wert, und auch die Mö­bel wa­ren wun­der­schön, aber es war die Woh­nung von Frem­den, die die Bü­cher, Klei­der und Schät­ze von Frem­den ent­hielt. Un­ter den Bü­chern be­fan­den sich vie­le, die auch er be­saß, die Klei­der paß­ten ihm, und auch die meis­ten Ge­mäl­de ent­spra­chen sei­nem Ge­schmack. Es war in et­wa, als be­fän­de man sich in der Woh­nung ei­nes Zwil­lings­bru­ders. Aber er ging hilf­los und mit wach­sen­der Pa­nik von Zim­mer zu Zim­mer und über­leg­te, wo sich sei­ne Un­ter­la­gen be­fan­den, sei­ne klei­ne Samm­lung von Er­in­ne­run­gen an sei­ne Ju­gend, sei­ne Erst­aus­ga­ben, sei­ne Samm­lung pe­rua­ni­scher Töp­fer­kunst. Il­lu­sio­nen? Phan­to­merin­ne­run­gen an ein nicht exis­ten­tes Le­ben? Er war von al­lem ab­ge­schnit­ten, was er als re­al er­ach­tet hat­te, und das er­schreck­te ihn. Im Te­le­fon­buch von Man­hat­tan fand er kei­nen Theo­do­re Hil­gard in der Third Ave­nue und auch kei­ne Ga­le­rie Hil­gard. Das Uni­ver­sum hat­te die­sen Ted Hil­gard ver­schluckt.


  „Ich ha­be Ju­dith an­ge­ru­fen“, sag­te Ce­lia. „und ihr be­rich­tet, was sich zu­ge­tra­gen hat. Sie möch­te dich gleich mor­gen früh se­hen.“


  Er war oft bei Ju­dith in der Rocke­fel­ler Uni­ver­si­ty ge­we­sen, die nur we­ni­ge Blocks von sei­ner Ga­le­rie ent­fernt war. Aber dies war ei­ne an­de­re Ju­dith, und ihr Bü­ro be­fand sich im New York Me­di­cal in der Ober­stadt, an der Gren­ze nach Spa­nish Har­lem. Hil­gard ging zur Fifth Ave­nue und stieg dort in den Bus, wo­bei er sich frag­te, ob er hier sei­ne Fahrt mit ei­ner Kenn­mün­ze be­zah­len muß­te, ob das Me­tro­po­li­tan Mu­se­um noch dort war, wo er es in Er­in­ne­rung hat­te, und schließ­lich dach­te er an Ju­dith. Das Bus­pro­blem konn­te er oh­ne Schwie­rig­kei­ten lö­sen. Der graue Bulk des Mu­se­ums er­hob sich im­mer noch über der Flan­ke des Cen­tral Park. Die Up­per Fifth Ave­nue sah mehr oder we­ni­ger un­ver­än­dert aus, das Ge­bäu­de der Frick Col­lec­ti­on so wür­de­voll wie eh und je und die Gug­gen­heim­spi­ra­le so merk­wür­dig wie im­mer. Und auch Ju­dith war un­ver­än­dert: ele­gant, wun­der­schön, warm, und in ih­ren Au­gen glomm der Fun­ke der In­tel­li­genz. Was fehl­te war das ver­schwö­re­ri­sche Fun­keln, die kaum merk­li­che Au­ra ge­teil­ter Ge­heim­nis­se, die dar­auf hin­deu­te­te, daß sie ein­an­der schon lan­ge lieb­ten. Sie be­grüß­te ihn als Freund, mehr nicht.


  „Was ist nur mit dir ge­sche­hen, um Him­mels wil­len?“ frag­te sie.


  Er lä­chel­te schuld­be­wußt. „Ich schei­ne von ei­nem Au­gen­blick zum an­de­ren einen völ­li­gen Iden­ti­täts­wech­sel durch­ge­macht zu ha­ben. Ich war Be­sit­zer ei­ner Kunst­ga­le­rie im Block von Bloo­ming­da­les. Jetzt bin ich ein ver­hei­ra­te­ter Mann mit ei­ner Markt­for­schungs­ge­sell­schaft in der 57th Street. Und so wei­ter. Ein Schwin­del­an­fall bei den Rui­nen von Teo­ti­hua­can, und plötz­lich steht mein gan­zes Le­ben auf dem Kopf.“


  „Kannst du dich nicht mehr an Ce­lia er­in­nern?“


  „Es ist nicht ein­fach nur Amne­sie, fällst du dar­auf hin­aus­möch­test. Ich er­in­ne­re mich we­der an Ce­lia noch an sonst et­was, das mit mei­nem hie­si­gen Le­ben zu tun hat. Aber ich er­in­ne­re mich aus­ge­zeich­net an ei­ne Mil­li­on an­de­rer Klei­nig­kei­ten, die hier nicht mehr zu exis­tie­ren schei­nen, ei­ne voll­stän­di­ge Sub­struk­tur der Rea­li­tät: Te­le­fon­num­mern, Adres­sen, bio­gra­phi­sche Ein­zel­hei­ten. An dich zum Bei­spiel. Die Ju­dith, die ich ken­ne, ar­bei­tet an der Rocke­fel­ler Uni­ver­si­ty. Sie ist nicht ver­hei­ra­tet und lebt in 382 East 6Ist Street. Ih­re Te­le­fon­num­mer ist … ver­stehst du, was ich sa­gen möch­te? Es könn­te sein, daß du das ein­zi­ge Ver­bin­dungs­glied mit mei­nem al­ten Le­ben bist. Ir­gend­wie ken­ne ich dich in bei­den Rea­li­tä­ten. Rech­ne dir mal die Wahr­schein­lich­keit aus, die da­ge­gen spricht.“


  Ju­dith be­trach­te­te ihn mit auf­rich­ti­ger, ehr­li­cher Sor­ge. „Wir wer­den gleich ei­ne voll­stän­di­ge Rei­he neu­ro­lo­gi­scher Tests durch­füh­ren. Hört sich nach dem aus­ge­fal­lens­ten geis­ti­gen Kurz­schluß an, der mir je un­ter­ge­kom­men ist, ob­wohl ich wahr­schein­lich ei­ni­ge ähn­li­che Fäl­le in der Fachli­te­ra­tur nach­schla­gen könn­te. Men­schen, die plötz­li­che Dis­so­zia­tivre­ak­tio­nen er­leb­ten, was zu ei­ner völ­li­gen Um­schich­tung der Per­sön­lich­keitss­truk­tur führ­te.“


  „Du re­dest von ei­ner Art schi­zoi­der Spal­tung, ja?“


  „Aus­drücke wie Schi­zo­phre­nie oder Pa­ra­noia wer­den heu­te nicht mehr be­son­ders häu­fig ver­wen­det, Ted. Sie wur­den durch po­pu­lä­re Fehl­aus­le­gun­gen in den Schmutz ge­zo­gen, und au­ßer­dem sind sie nicht ex­akt zu­tref­fend. Wir wis­sen heu­te, daß das Ge­hirn ein au­ßer­or­dent­lich kom­pli­zier­tes In­stru­ment ist, des­sen Fä­hig­kei­ten sich un­se­rem ra­tio­na­len Ver­ständ­nis ent­zie­hen … ich spre­che un­ter an­de­rem von so aus­ge­fal­le­nen Be­ga­bun­gen wie zehn­stel­li­ge Zah­len im Kopf mul­ti­pli­zie­ren zu kön­nen, und es ist durch­aus mög­lich, daß es auch ei­ne per­fekt stim­men­de Sur­ro­ga­ti­den­ti­tät er­zeu­gen kann, wenn es dem ent­spre­chen­den Sti­mu­lus aus­ge­setzt wird, und die …“


  „Mit ein­fa­chen Wor­ten aus­ge­drückt, ich bin ver­rückt.“


  „Wenn du es so ein­fach wie mög­lich ha­ben willst: Du lei­dest ein­fach an Il­lu­sio­nen ei­ner be­son­ders leb­haf­ten Art.“


  Hil­gard nick­te. „Zu die­sen Il­lu­sio­nen ge­hört auch, das soll­test du im­mer­hin wis­sen, daß wir bei­de in den zu­rück­lie­gen­den vier Jah­ren Ge­lieb­te wa­ren.“


  Sie lä­chel­te. „Das über­rascht mich nicht. Du flir­test schon seit dem Au­gen­blick, als wir uns ken­nen­lern­ten, im­mer ein we­nig mit mir her­um.“


  „Wa­ren wir je­mals zu­sam­men im Bett?“


  „Na­tür­lich nicht, Ted.“


  „Ha­be ich dich je nackt ge­se­hen?“


  „Nur dann, wenn du mir nach­spio­niert hast.“


  Er frag­te sich, wie sehr sich die­se Ju­dy von sei­ner un­ter­schei­den moch­te. Er ging das Ri­si­ko ein und sag­te: „Wo­her weiß ich dann, daß du ei­ne klei­ne Ope­ra­ti­ons­nar­be auf der lin­ken Brust hast?“


  Sie ant­wor­te­te ach­sel­zu­ckend. „Ich muß­te vor Jah­ren ei­ne gut­ar­ti­ge Ge­schwulst ent­fer­nen las­sen. Das könn­te Ce­lia dir er­zählt ha­ben.“


  „Wür­de ich dann auch wis­sen, an wel­cher Brust?“


  „Schon mög­lich.“


  „Ich kann dir noch sechs oder sie­ben an­de­re Merk­ma­le dei­nes Kör­pers nen­nen, die nur je­mand wis­sen kann, der sehr ver­traut mit ihm ist. Ich kann dir so­gar sa­gen, wel­ches dei­ne be­vor­zug­te Lie­bes­stel­lung ist und warum. Ich kann die Lau­te nach­ah­men, die du beim Hö­he­punkt von dir gibst.“


  „Oh. Wirk­lich?“


  „Hör zu“, sag­te er und tat sein Bes­tes, um den selt­sam win­seln­den Lust sehr ei zu imi­tie­ren, den er schon so oft ge­hört hat­te. Ju­diths ver­spiel­tes und her­aus­for­dern­des Lä­cheln er­losch. Sie preß­te die Lip­pen zu­sam­men, ih­re Au­gen ver­eng­ten sich, ro­te Fle­cken be­deck­ten ih­re Wan­gen. Sie sah von ihm weg.


  „Kei­ne Sor­ge, ich ha­be kein Ton­band­ge­rät un­ter dei­nem Bett“, sag­te Hil­gard. „Ich ha­be auch nicht mit Ron dei­ne se­xu­el­len Ei­gen­hei­ten durch­ge­spro­chen. Ich wür­de Ron nicht ein­mal er­ken­nen, wür­de er mir auf der Stra­ße be­geg­nen. Und ich le­se auch nicht dei­ne Ge­dan­ken. Wo­her al­so soll­te ich all die­se Din­ge wis­sen?“


  Sie war still. Sie schob wahl­los Pa­pie­re auf ih­rem Schreibtisch hin und her, wo­bei ih­re Hän­de zu zit­tern schie­nen.


  „Viel­leicht bist du die­je­ni­ge mit der Dis­so­zia­tivre­ak­ti­on“, sag­te er. „Du hast un­ser Tech­tel­mech­tel ver­ges­sen.“


  „Du weißt, daß das Un­sinn ist.“


  „Du hast recht. Weil die Ju­dith Ro­se, mit der ich im Bett war, an der Rocke­fel­ler Uni­ver­si­ty ar­bei­tet. Aber ich war je­den­falls mit ei­ner Ju­dith Ro­se im Bett, die dir ziem­lich ähn­lich ist. Be­zwei­felst du das jetzt noch?“


  Sie ant­wor­te­te nicht. Sie sah ihn nur ver­blüfft an, und es schi­en auch noch et­was an­de­res in ih­rem Blick mit­zu­sch­win­gen, das ihn auf den Ge­dan­ken brach­te, daß er ir­gend­wie die Bar­rie­re zu sei­ner ver­lo­re­nen Welt über­wun­den hat­te und zu ihr vor­ge­drun­gen war, zu sei­ner Ju­dith, und viel­leicht hat­te er in ihr das Si­mu­la­krum der Lie­be und Lei­den­schaft er­we­cken kön­nen, das er in ih­rer Exis­tenz mit ihr teil­te. Plötz­lich sah er ei­ne ge­wag­te Phan­ta­sie-Num­mer vor sich: Er muß­te sich von Ce­lia und sie sich von Ron tren­nen, viel­leicht konn­ten sie dann in die­ser un­be­kann­ten Welt wie­der die Be­zie­hung auf­bau­en, die ihm ge­nom­men wor­den war. Doch die­ser Ein­fall ver­schwand eben­so schnell wie­der, wie er ge­kom­men war. Das war när­risch. Es war un­mög­lich, es war Un­sinn.


  „Be­schrei­be mir, was dir wi­der­fah­ren ist“, bat sie ihn schließ­lich.


  Er er­zähl­te ihr al­les mit al­len Ein­zel­hei­ten, an die er sich noch er­in­nern konn­te: das Schwin­del­ge­fühl, das Ge­fühl, durch ein Tor zu ge­hen, das lang­sa­me Ent­de­cken all des­sen, was nicht mehr stimm­te. „Ich wür­de ger­ne glau­ben, daß es sich um ei­ne Geis­tes­ver­wir­rung han­delt und daß sechs Li­thi­um­pil­len aus­rei­chen, um al­les wie­der ins rech­te Lot zu rücken. Aber ich glau­be nicht mehr dar­an, daß es so kom­men wird. Ich glau­be, was mit mir ge­sche­hen ist, ist viel mehr als nur ei­ne schi­zoi­de Spal­tung. Aber das will ich, wie ge­sagt, nicht glau­ben. Ich möch­te ger­ne glau­ben, daß es sich nur um ei­ne Dis­so­zia­tivre­ak­ti­on han­delt.“


  „Ja. Das glau­be ich dir ger­ne.“


  „Was hältst du da­von, Ju­dith?“


  „Mei­ne Mei­nung spielt kei­ne Rol­le, oder? Was zählt ist ein Be­weis.“


  „Ein Be­weis?“


  „Was hast du bei dir ge­habt, als du die­ses Schwin­del­ge­fühl ver­spürt hast?“ frag­te sie ihn.


  „Mei­ne Ka­me­ra.“ Er dach­te nach. „Und mei­ne Brief­ta­sche.“


  „Mit Kre­dit­kar­te, Füh­rer­schein und all­dem?“


  „Ja“, sag­te er und be­gann zu ver­ste­hen. Er ver­spür­te kal­te, nack­te Angst. Er zog sei­ne Brief­ta­sche her­aus und sag­te: „Ich bin gar nicht auf den Ge­dan­ken ge­kom­men, nach mei­nen Sa­chen zu se­hen. Aber hier … hier …“ Er zog den Füh­rer­schein her­aus. Die Adres­se der Third Ave­nue stand dar­auf. Er nahm die Kar­te vom Di­ners Club. Ju­dith leg­te ih­re ei­ge­ne da­ne­ben. Sie war an­ders ge­stal­tet. Er hol­te einen Zwan­zig-Dol­lar-Schein her­aus. Sie ver­glich die Un­ter­schrif­ten und schüt­tel­te den Kopf. Hil­gard schloß einen Au­gen­blick die Au­gen, und er sah den Tem­pel von Quetz­al­coatl, die großen, schwe­ren Schnau­zen der Schlan­gen, die mas­si­ven Stein­trep­pen. Ju­diths Ge­sicht war dun­kel und grim­mig, und Hil­gard wuß­te, daß sie ihn ge­zwun­gen hat­te, die letz­ten Be­wei­se vor­zu­le­gen. Er hat­te plötz­lich das Ge­fühl, als sei ei­ne rie­si­ge Pfor­te für im­mer hin­ter ihm ge­schlos­sen wor­den. Er war nicht das Op­fer ei­ner Psy­cho­se. Er hat­te den Über­gang tat­säch­lich be­werk­stel­ligt, und es gab kein Zu­rück mehr. Sein an­de­res Le­ben war ver­schwun­den … es war tot. „Ich ha­be das al­les ge­fälscht, rich­tig?“ frag­te er bit­ter. „Ich ha­be das al­les dru­cken las­sen, wäh­rend wir in Me­xi­ko Ci­ty wa­ren, ja? Falsch­geld und einen falschen Füh­rer­schein, da­mit mein Scherz auch wirk­lich über­zeu­gend wird. Rich­tig? Rich­tig?“ Plötz­lich er­in­ner­te er sich noch an et­was an­de­res und such­te in sei­ner Brief­ta­sche da­nach. Schließ­lich fand er es auch nach lan­gem Su­chen: Ju­diths ei­ge­ne Kar­te, auf der Neu­ro­bio­lo­gi­sche Fa­kul­tät der Rocke­fel­ler Uni­ver­si­ty zu le­sen stand. Die Kar­te war alt, ab­ge­grif­fen und brü­chig. Sie sah aus, als hät­te er einen Ba­si­lis­ken in ih­re Hand ge­legt. Als sie ihn wie­der an­sah, tat sie das mit ei­nem trau­ri­gen, mit­lei­di­gen Aus­druck.


  Schließ­lich sag­te sie: „Ted, ich wer­de dir al­le Hil­fe zu­teil wer­den las­sen, die du be­nö­tigst.“


  „Wel­che Art von Hil­fe?“


  „Dich an­zu­pas­sen. Dei­ne Rol­le hier zu ler­nen. Ce­lia und ich soll­ten ge­mein­sam im­stan­de sein, dich zu dem Mann zu ma­chen, der du sein müß­test. Ich kann mir au­gen­blick­lich nichts an­de­res vor­stel­len. Du hast recht, Li­thi­um wird nichts nüt­zen.“


  „Nein“, sag­te Hil­gard. „Laß Ce­lia aus dem Spiel.“


  „Sie muß es wis­sen.“


  „Nein“, sag­te er. „Sie hält mich für ih­ren Mann, der un­ter ei­ner selt­sa­men Krank­heit lei­det. Wenn sie her­aus­be­kommt, daß ich wirk­lich ein völ­lig Frem­der bin, dann bin ich ver­lo­ren. Sie wird mich hin­aus­wer­fen und nach ei­nem Weg su­chen, ihn zu­rück­zu­be­kom­men. Und ich ha­be in die­ser Welt kei­ner­lei Funk­ti­on, ich ha­be le­dig­lich die Iden­ti­tät von Theo­do­re Hil­gard.“


  „Du bist Theo­do­re Hil­gard.“


  „Ja, und das möch­te ich auch wei­ter­hin blei­ben. Ich möch­te bei Ce­lia blei­ben, Markt­for­schung be­trei­ben und mei­nen Na­men un­ter Schecks set­zen. Du wirst mir da­bei hel­fen, mich an­zu­pas­sen, das ist gut. Du wirst je­de Wo­che ei­ni­ge The­ra­pie­sit­zun­gen mit mir ab­hal­ten und mir sa­gen, wo ich zur Schu­le ge­gan­gen bin, wie mei­ne Freun­de hei­ßen, wel­che Prä­si­den­ten es in die­ser Welt gibt, wenn über­haupt. Für al­le an­de­ren wirst du mir nur hel­fen, mei­nen ver­wirr­ten Geis­tes­zu­stand wie­der zu­recht­zu­bie­gen. Du wirst kei­ner Men­schen­see­le ver­ra­ten, daß ich nicht hier­her ge­hö­re. Frü­her oder spä­ter wer­de ich dann näm­lich doch hier­her ge­hö­ren. Al­les klar, Ju­dith? Du siehst, ich ha­be kei­ne an­de­re Wahl. Es gibt kei­nen Weg für mich, die Bar­rie­re wie­der zu über­win­den. Ich ha­be ei­nem an­de­ren Men­schen be­wei­sen kön­nen, daß ich nicht ver­rückt bin, und nun muß ich al­les zu­rück­las­sen und das Le­ben füh­ren, das ich hier ha­be. Wirst du mir hel­fen?“


  „Ei­ne Be­din­gung“, sag­te sie.


  „Wel­che?“


  „Du bist in mich ver­liebt. Ich ver­ste­he das, und ich ge­be dir kei­ne Schuld. Du kannst nur an dei­ne Ju­dith den­ken, wenn du an mich denkst. Aber das bin ich nicht. Ich ge­hö­re Ron. Du kannst wei­ter mit mir flir­ten, du kannst dich dei­nem Wunsch­den­ken be­züg­lich mei­ner Per­son hin­ge­ben, aber ver­such nie, mir zu na­he zu tre­ten. Klar? Du könn­test et­was in mir frei­set­zen, das ich lie­ber nicht frei­set­zen möch­te, ver­stehst du? Wir blei­ben Freun­de. Mit­ver­schwö­rer. Mehr nicht. Bist du ein­ver­stan­den?“


  Hil­gard sah sie un­glück­lich an. Es dau­er­te sehr lan­ge, bis er sei­ne Ant­wort aus­spre­chen konn­te.


  „Ja“, sag­te er schließ­lich.


   


  „Ju­dith hat hier an­ge­ru­fen, wäh­rend du auf dem Rück­weg warst“, sag­te Ce­lia. „Sie hat et­wa zwan­zig Mi­nu­ten mit mir ge­spro­chen. Oh, Ted … mein ar­mer Ted …“


  „Al­les wird wie­der gut. Aber es wird dau­ern. Es kann sehr lan­ge dau­ern.“


  „Sie sagt, daß die­se Amne­si­en, die­se Il­lu­sio­nen, au­ßer­or­dent­lich sel­ten sind. Du wirst ein Fall für die Lehr­bü­cher wer­den.“


  „Herr­lich. Ich wer­de sehr viel Hil­fe brau­che Ce­lia.“


  „Ich wer­de al­les tun.“


  „Ich bin ein Nichts. Ich ken­ne un­se­re Freun­de nicht, ich weiß nichts über mei­nen Be­ruf, ich weiß nicht ein­mal, wer du bist. Al­les ist aus­ge­löscht. Ich muß al­les neu ler­nen. Ju­dith wird auch tun, was sie kann, aber die wah­re Bür­de wird Tag für Tag auf dei­nen Schul­tern las­ten.“


  „Ich bin dar­auf vor­be­rei­tet.“


  „Dann wer­den wir ganz von vor­ne an­fan­gen. Wir wer­den eben das Bes­te dar­aus ma­chen. Heu­te nacht wer­den wir in ei­nem un­se­rer Lieb­lings­re­stau­rants es­sen ge­hen – du wirst mir sa­gen müs­sen, wel­ches un­se­re Lieb­lings­re­stau­rants sind –, und wir wer­den den bes­ten Wein des Hau­ses trin­ken, viel­leicht so­gar Cham­pa­gner, und dann wer­den wir hier­her zu­rück­keh­ren. Wir wer­den wie jung Ver­hei­ra­te­te sein, Ce­lia, es wird sein wie in un­se­rer Hoch­zeits­nacht. Ein­ver­stan­den?“


  „Na­tür­lich“, sag­te sie sanft.


  „Und mor­gen be­ginnt dann die har­te Ar­beit. Ich muß mich wie­der an die Rea­li­tät an­pas­sen.“


  „Al­les wird zu­rück­kom­men, Ted. Kei­ne Sor­ge. Ich wer­de dir im­mer hilf­reich zur Sei­te ste­hen. Ich lie­be dich, Ted. Was auch mit dir ge­sche­hen sein mag, dar­an hat sich nichts ge­än­dert. Ich lie­be dich.“


  Er nick­te. Er nahm ih­re Hän­de in sei­ne. Und dann zwang er sich wi­der­wil­lig und mit schwe­rer Zun­ge die Wor­te aus­zu­spre­chen, die nun sei­ne ein­zi­ge Ret­tung wa­ren, sein ein­zi­ges Boll­werk ge­gen die Ge­fah­ren ei­nes un­be­kann­ten Kon­tin­ents. „Und ich lie­be dich auch, Ce­lia“, sag­te er zu der völ­lig Frem­den, die sei­ne Frau war.
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  Der Auf­wärts­trend auf dem deut­schen Science Fic­ti­on-Markt setz­te sich auch 1981 und im ers­ten Halb­jahr 1982 fort. Zwar gab es die ei­ne oder an­de­re Ein­stel­lung, Zu­rück­nah­me oder Denk­pau­se, aber im we­sent­li­chen setz­ten die Science Fic­ti­on pu­bli­zie­ren­den Ver­la­ge wei­ter­hin auf ge­brems­te Ex­pan­si­on.


  So stell­te der Bas­tei-Lüb­be Ver­lag zwar die Hef­trei­he Die Ter­ranau­ten, die sich letzt­lich ge­gen die über­mäch­ti­ge Kon­kur­renz Per­ry Rho­dan nicht durch­set­zen konn­te, ein (ein­zel­ne Ter­ranau­ten-Aben­teu­er sol­len in Ta­schen­buch­form wei­ter­hin er­schei­nen bzw. sind be­reits er­schie­nen), bau­te im Ta­schen­buch­be­reich sei­ne SF-Rei­hen aber wei­ter­hin aus. Zu den schon be­ste­hen­den Rei­hen Ac­ti­on, Best­sel­ler, Spe­ci­al und Fan­ta­sy ka­men die Rei­hen SF-Aben­teu­er, die Se­rie Cap­tain Fu­ture und SF/Fan­ta­sy-Pa­per­backs hin­zu. Neu ist auch die Rei­he Phan­tas­ti­sche Li­te­ra­tur, die klas­si­sches Ma­te­ri­al pu­bli­ziert. Ein­ge­stellt wur­de nach län­ge­rer Lauf­zeit die Ta­schen­buch­se­rie Söh­ne der Er­de. Bei Bas­tei-Lüb­be küm­mern sich drei SF-Lek­to­ren – Fre­dy Köp­sell, Mi­cha­el Ku­bi­ak und Mi­cha­el Gör­den – um die Pro­duk­ti­on des Hau­ses.


  Bei Dro­e­mer Knaur über­nahm An­fang 1981 Wer­ner Fuchs von dem zum Moewig Ver­lag ge­wech­sel­ten Hans Joa­chim Al­pers die SF-Rei­he. Zwar wur­de die Er­schei­nungs­fre­quenz – ein Band mo­nat­lich – im we­sent­li­chen bei­be­hal­ten, aber die­se Re­gel wird nach oben hin dann un­ter­bro­chen, wenn ei­ne Sto­ry-Samm­lung im Pro­gramm ist, und man plant, dar­über hin­aus den einen oder an­de­ren SF-Ti­tel als Pa­per­back her­aus­zu­brin­gen.


  Auf Ex­pan­si­ons­kurs auch der Gold­mann-Ver­lag, wo Her­aus­ge­ber Her­bert W. Fran­ke und Lek­tor Pe­ter Wil­fert für die Aus­wahl ver­ant­wort­lich sind. Hier setz­te man ins­be­son­de­re auf den Aus­bau der Fan­ta­sy­rei­he (die nun ein ei­ge­nes Ge­sicht er­hielt) und un­ter­stütz­te die SF-Rei­he mit der Ver­öf­fent­li­chung ei­ner groß­for­ma­ti­gen An­tho­lo­gie von Pe­ter Wil­fert (Tor zu den Ster­nen), die von der Aus­stat­tung wie von der Auf­la­ge her neue Maß­stä­be setz­te.


  Wolf­gang Jesch­ke, nach Fran­kes Weg­gang al­lei­ni­ger Her­aus­ge­ber der Science Fic­ti­on-Rei­he des Hey­ne Ver­lags, brach­te die Hey­ne-SF-Pro­duk­ti­on in­zwi­schen auf acht Ti­tel pro Mo­nat und in­iti­ier­te in­ner­halb die­ses Pro­gramms neue Blick­punk­te wie die Bi­blio­thek der Science Fic­ti­on-Li­te­ra­tur und das Hey­ne SF-Ma­ga­zin. Fal­len­ge­las­sen wur­de hin­ge­gen der Plan, un­ter dem Ti­tel Ura­nus SF Nach­dru­cke zu ver­öf­fent­li­chen.


  Der Moewig Ver­lag star­te­te Herbst 1980 mit Hans Joa­chim Al­pers als Her­aus­ge­ber die Ta­schen­buch­rei­he Moewig Science Fic­ti­on mit vier Neu­er­schei­nun­gen pro Mo­nat. Ein­ge­stellt wur­den hin­ge­gen die als Bi­blio­thek Science Fic­ti­on ge­st­ar­te­ten Hard­co­ver­aus­ga­ben und – zu­min­dest auf Zeit – die Rei­he Play­boy Science Fic­ti­on, in der bis auf den Film­ro­man Star Trek aus­schließ­lich Kurz­ge­schich­ten­samm­lun­gen ver­öf­fent­licht wur­den. Der Le­ser dürf­te so­wohl die Hard­co­ver­rei­he (in der trotz der nicht un­be­dingt ad­äqua­ten Auf­ma­chung oft her­aus­ra­gen­des Ma­te­ri­al ver­öf­fent­licht wur­de) als auch die zu An­fang in der Play­boy-Rei­he pu­bli­zier­ten „Best of …“-Kol­lek­tio­nen ver­mis­sen.


  Ei­ni­ge Än­de­run­gen er­ga­ben sich beim Pa­bel Ver­lag. Neu ist hier vor al­lem ei­ne Clark Darl­ton Ta­schen­buch­rei­he, in der die al­ten, ver­grif­fe­nen Ro­ma­ne die­ses Klas­si­kers der deut­schen Un­ter­hal­tungs-SF nach dem zwei­ten Welt­krieg über­ar­bei­tet neu her­aus­kom­men. Aus­ge­lau­fen ist die Vor­gän­ger­rei­he, die Wolf Det­lef Rohr ge­wid­met war, und Ter­ra Fan­ta­sy, ei­ne von Hu­bert Straßl her­aus­ge­ge­be­ne Ta­schen­buch­rei­he, wur­de ein­ge­stellt. Wei­ter­hin mit großem Er­folg er­schei­nen in zwei­ter bzw. so­gar drit­ter Auf­la­ge Per­ry Rho­dan-Ta­schen­bü­cher so­wie K. H. Scheer- und Z.b.V.-Ta­schen­bü­cher. Hin­zu kommt die Tra­di­ti­ons-Ta­schen­buch­rei­he Ter­ra Ta­schen­bü­cher und die et­was neue­re Rei­he Uto­pia Clas­sics. Im Heft­be­reich ist Pa­bel – in­zwi­schen auch un­ter dem Na­men Moewig fir­mie­rend – wei­ter­hin füh­rend mit Rei­hen und Se­ri­en wie Per­ry Rho­dan (am 5. Ok­to­ber 1982 star­te­te die 5. Auf­la­ge), At­lan, My­thor und Ter­ra Astra. Die Re­dak­ti­on liegt in Hän­den von Gün­ter M. Schel­wo­kat. Sehr er­folg­reich auch wei­ter­hin die Per­ry Rho­dan-Hard­co­ver­aus­ga­ben (von Wil­liam Voltz be­treut), von de­nen es in­zwi­schen zwölf Ti­tel gibt, und die Per­ry Rho­dan-Ju­bi­lä­ums­aus­ga­ben in Ta­schen­buch­form.


  Nach­dem Ren Dhark, ei­ne Kon­kur­renz­se­rie zu Per­ry Rho­dan, auch in der Neu­auf­la­ge kein Er­folg war und sich der Kel­ter Ver­lag da­mit aber­mals aus der SF zu­rück­zog, ver­bleibt au­ßer den ge­nann­ten Rei­hen und Se­ri­en nur noch die SF-Hef­trei­he des Zau­ber­kreis Ver­lags auf dem Markt.


  Zwei Ti­tel statt bis­her einen im Mo­nat bringt der Suhr­kamp Ver­lag in sei­ner Phan­tas­ti­schen Bi­blio­thek her­aus. Die­se vom Pro­fil her et­was un­kla­re Rei­he – ge­bo­ten wird ei­ne Mix­tur aus Phan­tas­tik, Weird Fic­ti­on, recht an­ge­staub­ten Uto­pi­en so­wie Science Fic­ti­on von Ball­ard über Au­to­ren aus der DDR bis hin zu ös­ter­rei­chi­schem Schrift­stel­ler­nach­wuchs – wird von Franz Rot­ten­stei­ner her­aus­ge­ge­ben. Ei­ne wei­te­re „Misch­rei­he“ aus SF und Weird Fic­ti­on kam bis 1982 un­ter dem Ti­tel dtv phan­ta­sti­ca im Deut­schen Ta­schen­buch­ver­lag her­aus, wur­de nun aber ein­ge­stellt.


  Der Ull­stein Ver­lag nahm sei­ne SF-Rei­he 1982 zu­nächst vom Markt zu­rück und mach­te ein hal­b­es Jahr Pau­se. Ab Herbst 1982 soll es aber wie­der mit zwei Ti­teln mo­nat­lich wei­ter­ge­hen. Ro­nald M. Hahn löst da­bei den bis­he­ri­gen Her­aus­ge­ber Wal­ter Spiegl ab. Die Sub­rei­he Science Fic­ti­on Sto­ries bleibt end­gül­tig ein­ge­stellt.


  Sieht man von den Ver­la­gen Klett-Cot­ta, Die­de­richs und Zsol­nay ab, die sich der li­te­ra­ri­schen Fan­ta­sy zu­ge­wandt ha­ben (Zsol­nay ver­öf­fent­licht au­ßer­dem ei­ne ver­dienst­vol­le H. G. Wells Edi­ti­on), so bleibt im Hard­co­ver­be­reich vor al­lem der Ho­hen­heim Ver­lag zu nen­nen, der 1981 ei­ne Edi­ti­on SF star­te­te, aus der die Ent­wick­lung der Science Fic­ti­on an her­aus­ra­gen­den Bei­spie­len nach voll­zo­gen wird. Lek­tor und Her­aus­ge­ber der Edi­ti­on SF ist Klaus-Diet­rich Pe­ter­sen, für die An­tho­lo­gie zeich­nen Hans Joa­chim Al­pers und Wer­ner Fuchs ver­ant­wort­lich.


  Bleibt ab­schlie­ßend zu er­wäh­nen, daß die SF 1981/82 auch ver­stärkt das Ju­gend­buch er­ober­te (wo es neue Rei­hen bzw. Se­ri­en bei den Ver­la­gen Schnei­der, Wei­chert, Pe­li­kan und Fi­scher gab) und daß der To­sa Ver­lag für Ne­ben­märk­te wie Wa­ren­häu­ser etc. ei­ne bis­lang vor al­lem an Ju­gend­li­che adres­sier­te Nach­druck­rei­he star­te­te. (SF-Ta­schen­bü­cher für die­se Ne­ben­märk­te pro­du­ziert der Xe­nos Ver­lag.)


  Der für die SF „le­gen­däre“ Ge­brü­der Weiß Ver­lag ist mit neu­em Be­sit­zer wie­der auf dem Markt, wenn­gleich vor­erst nur al­te Be­stän­de neu an­ge­bo­ten wer­den.


  Wie sehr SF und Fan­ta­sy zur Zeit den Le­ser in­ter­es­sie­ren, zei­gen ne­ben dem brei­ten An­ge­bot auch die Aus­nah­me­er­schei­nun­gen: Nach dem Best­sel­ler­er­folg der Tol­ki­en-Bü­cher in ver­gan­ge­nen Jah­ren führ­ten 1981/82 mit Mi­cha­el En­des Die un­end­li­che Ge­schich­te und Mo­mo zwei Fan­ta­sy­ti­tel die deut­schen Best­sel­ler­lis­ten an.


  Ma­ga­zin­sze­ne


   


  Nach Co­met und 2001 wur­de 1981 auch das letz­te SF-Ma­ga­zin in Zeit­schrif­ten­form, das Per­ry Rho­dan-SF-Ma­ga­zin, ein­ge­stellt. Ob­wohl er­folg­rei­cher als die bei­den er­wähn­ten Ob­jek­te, war es letzt­lich dann wohl doch nicht er­folg­reich ge­nug. Wenn man von ei­ni­gen An­sät­zen im halb­pro­fes­sio­nel­len Be­reich ab­sieht, wo zar­te Pflänz­chen wie das Deut­sche SF-Ma­ga­zin und das So­la­ris-Ma­ga­zin ge­dei­hen, bleibt die Ma­ga­zin-Sze­ne al­so wei­ter­hin auf den Ta­schen­buch­be­reich be­schränkt. Hier al­ler­dings ist sie breit ent­fal­tet. Nach dem Sto­ry Rea­der, The Ma­ga­zin of Fan­ta­sy and Science Fic­ti­on, Ti­tan so­wie Isaac Asi­mov’s SF-Ma­ga­zin füg­te der Hey­ne Ver­lag sei­ner Ma­ga­zin­pa­let­te 1981 mit dem Hey­ne SF-Ma­ga­zin ein wei­te­res Ob­jekt hin­zu – ge­nau­ge­nom­men das ers­te „rich­ti­ge“ Ma­ga­zin, das au­ßer Sto­ries auch Ar­ti­kel, Re­zen­sio­nen, Bild­sei­ten u.a.m. bie­tet. Der Moewig Ver­lag star­te­te 1980 Ko­per­ni­kus und den Science Fic­ti­on Al­ma­nach. 1981 ka­men Aus­wahl­bän­de von Ana­log (dem frü­he­ren As­toun­ding, ein Ma­ga­zin, das SF-Ge­schich­te schrieb) hin­zu.


  Wei­te­re Ma­ga­zi­ne bzw. ma­ga­zin­ähn­li­che Ta­schen­buch­rei­hen: SF-In­ter­na­tio­nal, Fan­ta­sy Fo­li­ant, Das Bes­te aus Om­ni so­wie die „Ster­nen­an­tho­lo­gi­en“ von Tho­mas LeBlanc (al­le Gold­mann Ver­lag), Qua­sar (Bas­tei-Lüb­be), Po­la­ris (Suhr­kamp) und die von Wer­ner Fuchs her­aus­ge­ge­be­nen Knaur-An­tho­lo­gi­en.


  Die­se Ma­ga­zi­ne und An­tho­lo­gi­en­rei­hen spie­len für die deut­sche Au­to­ren­sze­ne all­mäh­lich die Rol­le, die in Ame­ri­ka stets den Pulp- und Di­gest-Ma­ga­zi­nen zu­fiel: Spiel­wie­se für neue Ta­len­te zu sein. Be­son­ders im Sto­ry Rea­der, in Ko­per­ni­kus und den LeBlanc-An­tho­lo­gi­en wer­den ge­zielt deut­sche Au­to­ren be­rück­sich­tigt, und die vie­len neu­en Au­to­ren­na­men, die in den letz­ten Jah­ren auf­ge­taucht sind, zei­gen, daß hier tat­säch­lich ei­ne neue Sze­ne im Ent­ste­hen be­grif­fen ist.


  Au­to­ren­sze­ne


   


  1981 verstarb mit Wolf Det­lef Rohr ein be­kann­ter Au­tor der Un­ter­hal­tungs-SF der fünf­zi­ger Jah­re. Die Neu­her­aus­ga­be sei­ner da­mals für Leih­buch­ver­la­ge ge­schrie­be­nen Ro­ma­ne in ei­ner Ta­schen­buch­rei­he des Pa­bel Ver­lags hat­te sei­nen Na­men in letz­ter Zeit wie­der po­pu­lär wer­den las­sen.


  Das wohl wich­tigs­te Er­eig­nis im Jah­re 1981 war die erst­ma­li­ge Ver­lei­hung ei­nes Kurd Laß­witz Prei­ses für die bes­te deut­sche Science Fic­ti­on. Nach dem Vor­bild des ame­ri­ka­ni­schen Ne­bu­la wird die­ser Preis von den Au­to­ren selbst ver­lie­hen, das heißt, ein in der in­ter­na­tio­na­len Au­to­ren­ver­ei­ni­gung SF-World ver­an­ker­tes Ko­mi­tee ver­schickt Ab­stim­mungs­lis­ten an al­le per Adres­se be­kann­ten Au­to­ren, Re­dak­teu­re, Über­set­zer, Gra­fi­ker oder sonst­wie in der Öf­fent­lich­keit mit SF be­faß­ten Per­so­nen im deutsch­spra­chi­gen Raum (DDR aus­ge­klam­mert). Den Ro­man­preis ge­wann 1981 der bis da­hin in der SF-Sze­ne un­be­kann­te Ge­org Zau­ner mit dem ex­zel­len­ten Ro­man Die En­kel der Ra­ke­ten­bau­er.


  Buchbesprechungen


   


  H. J. Al­pers/Wer­ner Fuchs (Hrsg.)


  SF-An­tho­lo­gie in 15 Bän­den


  Bd. 1: Die Fünf­zi­ger Jah­re I


  KÖLN 1981, HO­HEN­HEIM VLG.


   


  Mit An­tho­lo­gi­en wur­de der deut­sche Le­ser in letz­ter Zeit au­ßer­or­dent­lich ver­wöhnt, um nicht zu sa­gen über­füt­tert. Um über­haupt zur Kennt­nis ge­nom­men zu wer­den, muß ei­ne An­tho­lo­gie heu­te schon et­was Au­ßer­ge­wöhn­li­ches bie­ten. Das ist mit dem vor­lie­gen­den Buch der Fall.


  Die „Science Fic­ti­on An­tho­lo­gie in 15 Bän­den“ ist der große Eck­pfei­ler des SF-Pro­gramms des neu­ge­grün­de­ten Ho­hen­heim Ver­lags. Sie hat sich zum Ziel ge­setzt, die Ge­schich­te der Science Fic­ti­on an­hand von aus­ge­wähl­ten Kurz­ge­schich­ten zu prä­sen­tie­ren, die quintes­sen­ti­ell das We­sent­li­che ei­nes be­stimm­ten, pro Band fest­ge­leg­ten Zeit­raums er­fas­sen. Daß die Aus­wahl hier­bei nicht ein­fach ist, ist gut vor­stell­bar, denn zum einen sol­len dem Le­ser zwar al­le gu­ten Ge­schich­ten prä­sen­tiert wer­den, an­de­rer­seits muß das Au­gen­merk auch auf be­stimm­te Au­to­ren ge­rich­tet wer­den, und schließ­lich geht es auch noch dar­um, die ei­ne oder an­de­re Erst­ver­öf­fent­li­chung zu prä­sen­tie­ren, um den Le­se­ge­nuß nicht gar zu sehr zu schmä­lern.


  All die­se Be­din­gun­gen sind mit dem ers­ten Band er­folg­reich ge­meis­tert wor­den. So fin­det man mit Fritz Lei­ber, Phi­lip K. Dick, C. M. Korn­bluth, Ed­gar Pang­born, Phi­lip Jo­se Far­mer, Ward Moo­re, Wal­ter M. Mil­ler, Al­fred Bes­ter und Ar­thur C. Clar­ke die be­deu­tends­ten Au­to­ren der SF der frü­hen fünf­zi­ger Jah­re, wo­bei ei­ni­ge der bes­ten Ge­schich­ten des Ban­des tat­säch­lich bis­her noch nie er­schie­nen sind, wie et­wa Ward Moo­res „Lot“ oder Mil­lers „Kru­zi­fi­xus Eti­am“.


  Die Kurz­ge­schich­ten­aus­wahl wird kom­men­tiert durch Vor­wor­te, Er­läu­te­run­gen zu den ein­zel­nen Jah­ren (hier: 1950 – 54) und ein all­ge­mei­nes Vor­wort. Ein An­satz­punkt zur Kri­tik: Ge­ra­de die Ein­füh­run­gen und Kom­men­ta­re der Her­aus­ge­ber ver­mit­teln viel Wis­sen über die fünf­zi­ger Jah­re mit all ih­ren Stär­ken und Schwä­chen und ma­chen auch vor Tri­via­lem und Tri­vi­als­tem nicht halt, denn das hat eben den ge­wähl­ten Zeit­raum auch ent­schei­dend mit be­ein­flußt. Trotz­dem – et­was mehr Ein­füh­rung hät­te nicht ge­scha­det, denn ge­ra­de der SF-Film er­leb­te in den fünf­zi­ger Jah­ren einen ers­ten Boom, In­for­ma­tio­nen hier­über sind fast nicht zu fin­den. Über­dies bleibt es frag­lich, ob bei der Dik­ti­on, von je­dem Au­tor nur ei­ne Kurz­ge­schich­te zu dru­cken, nicht man­chem Un­recht ge­schieht oder ob be­deu­ten­de Ro­man­au­to­ren nicht ver­ges­sen wer­den.


  Doch soll­te man den Ver­dienst der An­tho­lo­gie nicht schmä­lern. Wer einst al­le fünf­zehn Bän­de im Bü­cher­re­gal ste­hen hat, der wird mit Fug und Recht be­haup­ten kön­nen, das We­sent­li­che der SF-Ent­wick­lung mit ei­ner un­ter­halt­sa­men und fach­män­ni­schen Do­ku­men­ta­ti­on zu be­sit­zen.


  Joa­chim Kör­ber


   


  John Brun­ner


  Das Gott­schalk-Kom­plott


  (THE JAG­GED OR­BIT), RA­STATT 1982, MOEWIG-SF 3567,


  ÜBER­SET­ZUNG: HORST PU­KAL­LUS


   


  Mit die­sem Buch liegt end­lich das drit­te Haupt­werk von John Brun­ner in un­ge­kürz­ter Über­set­zung vor, nach­dem es vor vie­len Jah­ren arg ver­stüm­melt bei Gold­mann un­ter dem Ti­tel Mor­gen geht die Welt aus den An­geln er­schi­en.


  Brun­ner schrieb The Jag­ged Or­bit un­ter dem Ein­druck der blu­ti­gen Ras­sen­kra­wal­le in den USA Mit­te und En­de der sech­zi­ger. Sein New York des Jah­res 2014 wird eben­falls von ge­walt­tä­ti­gen Ras­sen­un­ru­hen er­schüt­tert, was im we­sent­li­chen auch auf die gan­ze USA zu­trifft. Die Wei­ßen sind aus den großen Städ­ten aufs Land ge­flüch­tet, und so ha­ben sich in De­troit, Chi­ca­go und so wei­ter „Ne­gro-En­kla­ven“ ge­bil­det, die in wech­sel­sei­ti­ger Ab­hän­gig­keit zum „Blanks“ (Wei­ßen)-Ge­biet le­ben.


  Die psy­cho­lo­gi­schen Aus­wir­kun­gen die­ser span­nungs­vol­len Zeit fül­len die psych­ia­tri­schen An­stal­ten, und so steht in New York ei­ne wah­re Fes­tung von Ir­ren­haus, die Gins­berg-Kli­nik. Ge­treu dem Grund­satz „Sei ein In­di­vi­du­um“ ih­res Di­rek­tors Eli­as Mogs­hack wer­den die „Kran­ken“ dort in Klau­sen in stren­ger Iso­la­ti­on ge­hal­ten, bis die nur nach Com­pu­ter-Be­rech­nun­gen und mit Me­di­ka­men­ten er­fol­gen­de Be­hand­lung „Er­folg“ zei­tigt und ih­re Com­pu­ter­kur­ve wie­der dem Stan­dard­wert ent­spricht. In­tel­lek­tu­ell aus­ge­brannt und an­pas­sungs­fä­hig wie Knet­gum­mi, wer­den sie dann ent­las­sen.


  In die­ser Welt der so­wohl vor als auch nach ei­ner Be­hand­lung psy­chisch la­bi­len Men­schen be­darf es schon ei­ner „Py­tho­ness“, um dem Le­ben für kur­ze Zeit durch in Tran­ce ge­ge­be­ne Ora­kel­sprü­che einen Sinn zu ge­ben.


  Ei­ne sol­che Py­tho­ness, Ly­la Clay, wird von ei­ner Ärz­tin der Gins­berg-Kli­nik en­ga­giert, um neue Be­hand­lungs­me­tho­den zu er­pro­ben. Durch die­sen Auf­tritt wer­den al­le wich­ti­gen Hand­lungs­strän­ge des in Brun­ners be­kann­ter Mon­ta­ge­tech­nik aus­ge­führ­ten Wer­kes ver­knüpft.


  Zu­fäl­lig er­fährt Matt­hew Fla­men, der letz­te „Me­dien­kie­bitz“, von die­sem Auf­tritt und filmt ihn. Als Me­dien­kie­bitz hat er je­den Mit­tag 15 Mi­nu­ten Sen­de­zeit, um ei­ne Art kom­men­tier­te Nach­rich­ten­sen­dung zu ma­chen, die in ers­ter Li­nie Skan­da­le und Sen­sa­tio­nel­les brin­gen muß, um zwi­schen Wer­bung und seich­ter Un­ter­hal­tung be­ste­hen zu kön­nen. Auch Fla­mens ei­ge­ne Frau ist in der Kli­nik, und ih­re Apa­thie fällt ihm auf – er wit­tert ei­ne Chan­ce, um Eli­as Mogs­hack, dem al­ler­seits ge­ach­te­ten Lei­ter die­ser Psych­ia­trie, „an den Kar­ren zu fah­ren“ und mit der Auf­de­ckung die­ses Skan­dals wie­der ge­nug Ober­was­ser ge­gen­über sei­nem Sen­der zu be­kom­men, der ihn an­schei­nend ab­ser­vie­ren will. Der Auf­tritt von Ly­la Clay scheint ihm der ge­eig­ne­te Auf­hän­ger da­zu. Al­ler­dings nimmt ih­re Dar­bie­tung dies­mal nicht den üb­li­chen Ver­lauf, son­dern läßt sie in ei­ne „Echo­fal­le“ ge­ra­ten, die sie nur durch Fremdein­wir­kung wie­der aus ih­rer Tran­ce er­wa­chen läßt. Hier deu­tet sich schon die Schluß­poin­te des Ro­mans an.


  Ne­ben dem Sturz von Eli­as Mogs­hack jagt Matt­hew Fla­men ei­ner wei­te­ren großen Sa­che nach: Der Gott­schalk-Kon­zern baut ein ei­ge­nes rie­si­ges Da­ten­ver­ar­bei­tungs­zen­trum auf, das „in­tel­li­gen­ter“ als das der Re­gie­rung ist. Ge­nau die­ser Gott­schalk-Kon­zern ist es, der im­mer wie­der die Ras­sen­un­ru­hen schürt, um sei­ne ein­zi­gen Pro­duk­ti­ons­wa­ren, näm­lich Waf­fen al­ler Art, zu ver­kau­fen – zum Bil­lig­preis in den Ne­gro-En­kla­ven, pro­fit­träch­tig dann bei den ein­ge­schüch­ter­ten Wei­ßen, die re­gel­mä­ßi­ge Ge­fechts­übun­gen mit ih­ren Bür­ger-Wehr­sport­grup­pen ab­hal­ten. Kom­pli­ziert wird die po­li­ti­sche La­ge zu die­sem Zeit­punkt noch da­durch, daß die Re­gie­rung den fa­ta­len Ent­schluß faßt, den Far­bi­gen­füh­rer Mor­ton Le­ni­go ein­rei­sen zu las­sen, der ge­ra­de erst in Groß­bri­tan­ni­en die Wei­ßen das Fürch­ten ge­lehrt hat – Ras­sen­kra­wal­le ge­walt­tä­tigs­ter Art sind die Fol­ge, halb New York steht in Flam­men. Draht­zie­her im Hin­ter­grund: na­tür­lich der Gott­schalk-Kon­zern, um sei­ne Waf­fen­pro­duk­ti­on wei­ter an­zu­kur­beln.


  Da aber für Matt­hew Fla­men der Gott­schalk-Kon­zern zu mäch­tig ist, wen­det er sich vor­erst dem Fall Mogs­hack zu und en­ga­giert da­für den ge­ra­de we­gen sei­ner nicht ganz rein­ras­si­gen Ab­stam­mung aus der Ne­gro-En­kla­ve Black­bu­ry aus­ge­bür­ger­ten far­bi­gen Me­dien­spe­zia­lis­ten Pe­dro Dia­blo und den Psych­ia­trie-Ex­per­ten Xa­vier Con­roy, Ge­gen­spie­ler Mogs­hacks, der ei­ne dem Men­schen zu­ge­wand­te Be­hand­lung oh­ne Com­pu­ter for­dert. Xa­vier Con­roy ist der Pro­to­typ des un­be­stech­li­chen, den­noch nicht un­fehl­ba­ren Men­schen, des­sen An­sich­ten zwar all­seits be­kannt und ge­ach­tet sind, der aber den­noch nicht viel aus­rich­ten kann – ei­ne Ge­stalt, die Brun­ner auch in sei­nen an­de­ren Haupt­wer­ken, teil­wei­se mit fik­ti­ven Zi­ta­ten aus ih­ren Bü­chern (et­wa das „Wör­terbuch der Hip-De­lik­te“ von Chad C. Mul­li­gan in Mor­genwelt), be­nutzt.


  Con­roy deckt schließ­lich die letz­ten Hin­ter­grün­de auf, in­dem er sich auf Har­ry Ma­di­son kon­zen­triert, je­nen Pa­ti­en­ten der Gins­berg-Kli­nik, der durch sei­ne selt­sa­me Ge­dan­ken­welt Ly­la Clay in die Echo­fal­le ge­zwun­gen hat­te. Es stellt sich her­aus, daß Har­ry Ma­di­sons ir­re­pa­ra­bel ge­schä­dig­ter Geist von dem in der Zu­kunft fer­tig­ge­stell­ten Su­per­com­pu­ter der Gott­schalks über die Zeit­schran­ken hin­weg „ über­nom­men“ wur­de, um in der Jetzt­zeit be­stimm­te un­güns­ti­ge Be­din­gun­gen zu ver­än­dern. Der Com­pu­ter der Gott­schalks wur­de so pro­gram­miert, daß er die Ge­winn­ma­xi­mie­rung an obers­te Stel­le setzt – ei­ne Vor­ga­be mit Bu­me­rang­ef­fekt. Die Ein­füh­rung ei­ner neu­en ge­winn­brin­gen­den Waf­fen­ge­ne­ra­ti­on, die im we­sent­li­chen aus Atom­bom­ben für je­der­mann im hand­li­chen Hand­gra­na­ten­for­mat be­steht, wür­de näm­lich be­wir­ken, daß nach et­wa 100 Jah­ren nie­mand mehr üb­rig wä­re, um noch Gold­schalk-Waf­fen kau­fen zu kön­nen – was ge­treu dem Pro­fit­ma­xi­mie­rungs­pro­gramm ver­hin­dert werden muß. Der Com­pu­ter ge­rät da­durch in ei­ne End­los­schleife, die über Har­ry Ma­di­son zu der Echo­fal­le von Ly­la Clay führt – der Kreis schließt sich mit die­ser Schluß­poin­te. Die Gott­schalks er­lei­den ei­ne emp­find­li­che Schlap­pe, und Mogs­hack ist schließ­lich selbst reif für ei­ne sei­ner Klau­sen. An­sons­ten steu­ert die Welt aber wei­ter ih­ren Zick­zack-Or­bit … Jag­ged Or­bit.


  Im Gan­zen nicht ganz so kom­plex wie Mor­gen­welt und Scha­fe bli­cken auf ist Das Gott­schalk-Kom­plott den­noch ei­ner der in­tel­li­gen­tes­ten SF-Ro­ma­ne über­haupt – Ide­en­viel­falt, Kom­pe­tenz, Wort­witz und ei­ne in­ter­essan­te The­ma­tik paa­ren sich mit ei­ner bril­lan­ten Schreib­tech­nik und ho­hem Un­ter­hal­tungs­wert. Da­zu die ge­lun­ge­ne Über­set­zung von Horst Pu­kal­lus, der für vie­le nicht wört­lich über­setz­ba­re Aus­drücke und Wort­spie­le den­noch über­zeu­gen­de deut­sche Äqui­va­len­te fand – was will man mehr?! Nur scha­de, daß man so ein schwa­ches Ti­tel­bild für die deut­sche Aus­ga­be ver­wen­den muß­te.


  Kai Schätzt


   


  Ter­ry Carr


  Cir­que – Die Stadt ei­ner fer­nen Zu­kunft (Cir­que)


  MÜN­CHEN 1981, HEY­NE-SF 3846,


  ÜBER­SET­ZUNG: KE­TO von WA­BE­RER


   


  Cir­que ist ei­ne Stadt der fer­nen Zu­kunft und ge­hört zu ei­ner Er­de, die in der Milch­stra­ße längst nicht mehr die Be­deu­tung hat, die ihr einst zu­kam. Was die Be­woh­ner Cir­ques an­geht, so ist die Stadt für sie je­doch die schöns­te des Uni­ver­sums: Sie liegt am Ran­de ei­nes schein­bar bo­den­lo­sen Ab­grunds, der so­wohl den phy­si­schen wie psy­chi­schen Müll al­ler die Stadt be­su­chen­den In­tel­li­gen­zen auf­nimmt. Der Ab­grund ist gleich­zei­tig „die Hei­mat ei­ner ima­gi­nären Bes­tie“, die al­les Bö­se und Üb­le ver­kör­pert, denn so­wohl die Be­woh­ner als auch die Be­su­cher Cir­ques sind re­li­gi­ös, und in dem Fluß, der in den Ab­grund fällt, ent­le­di­gen sie sich per ri­tu­el­ler Wa­schung ih­rer Sün­den.


  Zwei Be­woh­ner Cir­ques ent­de­cken bei ei­nem Flug über den Ab­grund ei­nes Ta­ges, daß sich in der ent­setz­li­chen Tie­fe et­was regt. Sie er­ken­nen ein mons­trö­ses Ge­schöpf, das zur Stadt hin­auf­zu­krie­chen ver­sucht. Man ver­sucht die Bes­tie mit ver­ein­ten Kräf­ten zu eli­mi­nie­ren, da man sie als ei­ne Be­dro­hung der Stadt an­sieht, aber al­le Un­ter­neh­mun­gen die­ser Art er­wei­sen sich als er­folg­los. Wäh­rend ei­ner Ze­re­mo­nie dringt das We­sen in ei­nes der städ­ti­schen Hei­lig­tü­mer ein und sucht die Nä­he des hei­li­gen Feu­ers: Die Wär­me der Flam­men er­mög­lich ihm ei­ne Me­ta­mor­pho­se, und aus dem ab­scheu­li­chen, ten­ta­kel­be­wehr­ten Mon­s­trum wird ein atem­be­rau­bend schö­nes Pflan­zen­we­sen. Ein hell­se­he­risch ver­an­lag­ter Be­su­cher der Stadt, ein Tau­send­füß­ler, kann den Be­woh­nern Cir­ques das Wun­der er­klä­ren: Die ver­meint­li­che Bes­tie ist ein te­le­pa­thisch be­gab­tes Ge­schöpf, das sein Äu­ße­res nach den Wün­schen je­ner, die es be­ob­ach­ten, ver­än­dert. So­lan­ge man es fürch­te­te, war es ein Un­ge­heu­er; jetzt, nach­dem ei­ne jun­ge Te­le­pa­thin er­kannt hat, daß es in Wirk­lich­keit schön ist, kann es sich auch in die­ser Ge­stalt zei­gen. Die Me­ta­mor­pho­se nimmt in der Re­li­gi­on der Tau­send­füß­ler ei­ne wich­ti­ge Grund­la­ge ein: Es ist nicht aus­zu­schlie­ßen, daß die Stadt Cir­que von nun an zum Wall­fahrts­ort die­ser Ras­se wird. Viel­leicht wird die Er­de bald wie­der ei­ne große Rol­le in der ga­lak­ti­schen Völ­ker­ge­mein­schaft spie­len.


  Wenn man weiß, wie die Ro­ma­ne aus­se­hen, die Ter­ry Carr in sei­nen jun­gen Jah­ren ver­bro­chen hat, kann man über die­ses Buch nur an­ge­nehm über­rascht sein. Er hat Ta­lent zur bild­haf­ten Be­schrei­bung und Phan­ta­sie. Was be­son­ders über­zeugt, sind die au­ßer­ir­di­schen Cha­rak­tere, die in Cir­que auf­tre­ten: Da gibt es kei­ne schlei­mi­gen Ali­ens mit heim­li­chen Er­obe­rungs­plä­nen, son­dern sym­pa­thi­sche Krea­tu­ren, die trotz ih­res bi­zar­ren Äu­ße­ren als durch­aus mensch­lich ein­zu­stu­fen sind. Ter­ry Carr scheint auf dem rich­ti­gen Weg zu sein. Die­ser Ro­man läßt hof­fen.


  Hans Kurz


   


  Charles L. Har­ness


  Der Mann oh­ne Ver­gan­gen­heit


  (THE PA­RA­DOX MEN), MÜN­CHEN 1981, MOEWIG-SF 3541


  ÜBER­SET­ZUNG: IRE­NE LANS­KY


   


  Der Ro­man spielt in ei­nem bi­zar­ren Ame­ri­ka des 22. Jahr­hun­derts, das von ei­ner Dik­ta­torcli­que be­herrscht wird. Dem Tri­um­vi­rat aus Kanz­ler Ha­ze-Gaunt, Po­li­zei­mi­nis­ter Thur­mond und dem de­ka­dent-grau­sa­men Gra­fen Shey steht ei­ne Un­ter­grund­be­we­gung ge­gen­über, die von dem le­gen­dären, aber un­auf­find­ba­ren Wis­sen­schaft­ler Ken­ni­cot Muir ge­grün­det wur­de. Held des Ro­mans ist Alar, ein Dieb, der für Ha­ze-Gaunt das ein­zi­ge Hin­der­nis auf sei­nem Weg zur Welt­herr­schaft dar­stellt. Das je­den­falls be­haup­tet das Mi­kro­film­ge­hirn, ein ob­sku­rer Mann mit au­ßer­ge­wöhn­li­chen Geis­tes­fä­hig­kei­ten. Trotz al­ler An­stren­gun­gen Ha­ze-Gaunts, Alar zu ver­nich­ten, ge­lingt dem Dieb im­mer wie­der die Flucht, weil er schritt­wei­se und zu sei­nem ei­ge­nen Er­stau­nen über­mensch­li­che Fä­hig­kei­ten ent­wi­ckelt. Wäh­rend­des­sen steht das Schick­sal der Mensch­heit auf des Mes­sers Schnei­de; zwi­schen dem Kai­ser­li­chen Ame­ri­ka und der Öst­li­chen Fö­de­ra­ti­on droht der Atom­krieg. Und Alar muß ster­ben und ei­ne tran­szen­den­ta­le Me­ta­mor­pho­se durch­lau­fen, wenn er die Mensch­heit ret­ten will …


  The Pa­ra­dox Men, 1953 er­schie­nen, war Charles Har­ness’ ers­ter Ro­man, ja, wenn man die Ur­fas­sung Flight In­to Yes­ter­day (1949 in Start­ling Sto­ries) zu­grun­de legt, ei­ner sei­ner ers­ten SF-Tex­te über­haupt. Den­noch ent­hält er al­le In­gre­di­en­zi­en, die die­sen Au­tor aus­ma­chen: Zeit­pa­ra­doxa, wis­sen­schaft­li­che Ab­hand­lun­gen, span­nen­de Ac­ti­on, ver­rück­te Ide­en, me­lo­dra­ma­ti­sche Lie­bes­ge­schich­ten mit ro­man­ti­schem Flair und ei­ne un­durch­schau­ba­re Hand­lung, bei der die Prot­ago­nis­ten im dun­keln tap­pen und ih­re wah­re Be­stim­mung erst am En­de her­aus­fin­den. Bri­an Al­diss hat dies al­les in sei­nem Vor­wort zur eng­li­schen Aus­ga­be „Breit­wand­ba­rock“ ge­nannt und da­mit den Na­gel auf den Kopf ge­trof­fen. In die­sem Ro­man tum­meln sich Man­tel-und-De­gen-Ge­stal­ten ne­ben Atom­ra­ke­ten, man trifft auf hö­fi­sche Sit­ten in ei­ner hoch­tech­ni­sier­ten Zu­kunfts­ge­sell­schaft. In man­chem er­in­nert Har­ness an den bes­se­ren van Vogt, in des­sen Null-A- oder Is­her-Bän­den es ja auch kun­ter­bunt durch­ein­an­der ging. Aber Har­ness wirkt über­zeu­gen­der als van Vogt, be­le­se­ner, und vor al­lem ist er in der La­ge, lo­se Strän­ge am Schluß zu ver­knüp­fen. Daß Har­ness in den USA trotz al­lem nur mä­ßi­ger Er­folg be­schie­den war, mag z.T. an sei­nen we­ni­gen Ver­öf­fent­li­chun­gen lie­gen. Ei­gent­lich ist er ei­ne Ent­de­ckung der bri­ti­schen New Wa­ve, die ihn fast en­thu­sias­tisch fei­er­te, als sei­ne Wer­ke Mit­te der sieb­zi­ger Jah­re nach­ge­druckt wur­den. Neu­er­dings ist er wie­der ak­tiv, und wie man hört, sind drei neue Bü­cher ne­ben ei­ni­gem Kurz­ma­te­ri­al bei Moewig in Vor­be­rei­tung. Bleibt zu hof­fen, daß Har­ness nach Die Ro­se und To­des­kan­di­dat Er­de, die vor Jah­ren bei Hey­ne ver­öf­fent­licht wur­den, nun ein brei­te­res Le­se­pu­bli­kum er­reicht. Zwar sind sei­ne Theo­ri­en oft wil­de Phan­ta­sie­blü­ten und sei­ne Ro­ma­ne rei­ne Me­lo­dra­men, aber er ist ei­ner der wich­tigs­ten Ide­en-Au­to­ren in der SF; ein Mann, der ei­ne gan­ze Rei­he eng­li­scher Au­to­ren be­ein­fluß­te und grö­ße­re Pu­bli­zi­tät weiß Gott ver­dient hät­te.


  Jür­gen Stür­mer


   


  Wolf­gang Jesch­ke


  Der letz­te Tag der Schöp­fung


  MÜN­CHEN 1981, NYM­PHEN­BUR­GER VER­LAGS­HAND­LUNG


   


  Mit viel Ein­falls­reich­tum, ge­schick­ter Fe­der und iro­ni­schen Zwi­schen­tö­nen spult Hey­ne-SF-Her­aus­ge­ber Wolf­gang Jesch­ke ei­ne Sto­ry ab, die auf­hor­chen läßt: Da kom­men ein paar US-Mi­li­tärs auf die Idee, den Scheichs das Öl in der Ver­gan­gen­heit un­term Hin­tern weg­zu­pum­pen. Ih­nen dient die Er­fin­dung ei­nes „Zeit­kä­figs“ (der Au­tor läßt hier kei­ne Zeit­ma­schi­ne er­fin­den, die „mal so“ funk­tio­niert, son­dern un­ter­mi­niert die­se Er­fin­dung durch­aus plau­si­bel), um ei­ne US-Mann­schaft 5 Mil­lio­nen Jah­re in die Ver­gan­gen­heit ver­set­zen zu kön­nen. Wie sich je­doch sehr bald her­aus­stellt, ha­ben die Ver­ant­wort­li­chen ei­ne Klei­nig­keit über­se­hen: Je­de Hand­lung in der Ver­gan­gen­heit än­dert au­to­ma­tisch die Zu­kunft (oh­ne daß die Mi­li­tärs dies je mer­ken kön­nen, da für sie im­mer al­les völ­lig nor­mal bleibt). Und so muß der „Held“ die­ser Sto­ry sehr bald er­fah­ren, was die Ame­ri­ka­ner der Er­de ein­ge­brockt ha­ben: Es hat in­des­sen schon zig ver­schie­de­ne Zu­künf­te ge­ge­ben, nichts nahm sei­nen al­ten, uns be­kann­ten Lauf. Jesch­ke geht nicht von der Par­al­lel­welt­theo­rie aus; es gibt nur ei­ne Er­de, die sich durch die Ak­ti­vi­tä­ten in der Ver­gan­gen­heit im­mer an­ders ent­wi­ckelt hat. Zu al­lem Übel wa­ren die Scheichs nicht ta­ten­los; auch sie schick­ten ih­re Söld­ner­trupps in die Ver­gan­gen­heit, da­mit sie die Ame­ri­ka­ner an ih­rem Pro­jekt hin­dern. Aber bei­de Sei­ten wer­den mit der Tat­sa­che kon­fron­tiert: Es gibt kei­ne Rück­kehr in die Jetzt­zeit! So stellt sich auch die Si­tua­ti­on dar: Die einen le­ben un­be­tei­ligt in der Hoff­nung auf bal­di­ge Rück­kehr, die an­de­ren ver­su­chen sich im Auf­bau des le­gen­dären At­lan­tis, wie­der an­de­re ver­su­chen die Neu­an­kömm­lin­ge vor dem Zu­griff der Söld­ner zu schüt­zen, und ein paar ganz stram­me Mi­li­tärs wer­keln am Bau der sinn­lo­sen Pi­pe­li­ne her­um, was an­ge­sichts des Cha­os völ­lig oh­ne Sinn ist. Ne­ben­bei ar­ran­gie­ren sich die Sol­da­ten mit den Ein­ge­bo­re­nen (und müs­sen fest­stel­len, daß die­se Af­fen­menschen bei­lei­be nicht so dumm sind, wie sie aus­se­hen) oder durch­strei­fen auf der Jagd das jung­fräu­li­che Land. Spä­tes­tens hier weiß der Le­ser, was er in den Hän­den hält, einen wasch­ech­ten Aben­teu­er­ro­man al­ler­bes­ter Art, be­hend ge­schrie­ben, mit Lust am De­tail, Iro­nie. Da­durch de­ge­ne­riert der Ro­man trotz der Aus­weg­losig­keit der Cha­rak­tere nicht zum pes­si­mis­ti­schen Rund­um­schlag, er bleibt in je­der Zei­le sich treu in Zu­ver­sicht, im Auf­bäu­men ge­gen das Schick­sal, in sei­ner war­men, mensch­li­chen Art und spricht dem Le­ser Mut zu, das Le­ben zu meis­tern, mag da kom­men, was da will.


  Sti­lis­tisch darf man Jesch­kes Ro­man­werk har­mo­nisch und wohl­ge­ord­net nen­nen, das Le­sen ent­wi­ckelt sich im­mer mehr zur Freu­de. Zwar eckt hier und da ei­ne Sze­ne an (so z.B. das Auf­tau­chen ei­nes „Su­per­man­nes“ aus der Zu­kunft, der im Na­men Got­tes den Weg des Er­lö­sers be­rei­ten soll), was die sonst sau­ber und rea­lis­tisch ge­schil­der­te Hand­lung et­was ins Schwan­ken bringt, der Qua­li­tät des Tex­tes tut das je­doch kei­nen Ab­bruch! Zu­mal das Le­sen im­mer wie­der ver­deut­licht, daß der Au­tor et­was Bo­den­stän­di­ges er­dacht hat, was in die­ser Form nie­mals von ei­nem an­gel­säch­si­schen Schrift­stel­ler hät­te ge­schrie­ben wer­den kön­nen! Man braucht nicht den Kaf­fee­satz zu Ra­te zu zie­hen, um sa­gen zu kön­nen, wer den Kurd-Laß­witz-Preis 1981 in der Ka­te­go­rie „Ro­man“ er­hal­ten wird …


  Heinz J. Bal­dowé


   


  Mi­chel Jeu­ry


  Ro­bert Holzachs chro­no­ly­ti­sche Rei­sen


  (LE TEMPS IN­CER­TAIN) BER­GISCH GLAD­BACH 1982


  BAS­TEI NR. 24027, ÜBER­SET­ZUNG: SYL­VIA PU­KAL­LUS


   


  Die Zeit­rei­sen Jeu­rys sind Dro­ge­ner­leb­nis­se, in de­nen sich die Zeit auf­löst und um­fas­sen­der Zeit­ver­wir­rung Platz macht, ei­ne Ori­en­tie­rungs­ver­än­de­rung, die nur im Be­wußt­sein des ein­zel­nen statt­fin­det. Der Ort, der bei zu­neh­men­der Sin­nes­ver­wir­rung er­reicht wird, ist das im Un­be­kann­ten lie­gen­de „chro­no­ly­ti­sche Uni­ver­sum“, in dem al­les mög­lich er­scheint.


  Un­ter die­sen Vor­aus­set­zun­gen ist es nur fol­ge­rich­tig, daß der Gang der Er­zäh­lung lau­fend durch Sprün­ge im chro­no­lo­gi­schen Ver­lauf un­ter­bro­chen wird, daß Per­spek­ti­ven­wech­sel statt­fin­den und dem sub­jek­ti­ven Emp­fin­den des Prot­ago­nis­ten brei­ter Raum ein­ge­räumt wird. Läßt dies die Er­zäh­lung auch an­fäng­lich reich­lich kon­fus er­schei­nen, stellt man bald fest, daß kein Hand­lungs­split­ter um sei­ner selbst wil­len ein­ge­führt wird. Al­les steht im funk­tio­nel­len Zu­sam­men­hang.


  Der Ro­man be­ginnt re­la­tiv harm­los mit dem Auf­bruch des Prot­ago­nis­ten Ro­bert Holzach, der von ei­nem zu­künf­ti­gen Hos­pi­tal aus die Ver­gan­gen­heit des Jah­res 1966 er­for­schen will.


  Da­niel Dier­sant, avi­sier­tes Ziel im Jah­re 1966, wird in den in­ter­nen Macht­kampf des Kon­zerns, für den er ar­bei­tet, ver­wi­ckelt und kommt da­bei um. Die ent­spre­chen­de Schlüs­sel­sze­ne ver­än­dert sich wäh­rend der fol­gen­den Wie­der­ho­lun­gen und schlägt vom rea­lis­ti­schen Ge­sche­hen in ab­sur­de Far­cen um. Die­se Ver­än­de­rung aber bein­hal­tet einen Ent­de­ckungs­pro­zeß, un­ter­stützt und nach­voll­zieh­bar durch die Va­ria­tio­nen ei­nes Brie­fes, die der Prot­ago­nist vor­fin­det.


  Die Ent­de­ckung be­steht in der Auf­de­ckung des An­griffs ei­nes im Un­be­stimm­ten be­ste­hen­den fa­schis­ti­schen In­dus­trieim­pe­ri­ums auf die Welt der Zeit­rei­sen­den.


  Dies lei­tet über zur Be­schrei­bung ei­nes Selbst­fin­dungs­pro­zes­ses des Prot­ago­nis­ten Holzach, durch den das ima­gi­näre Im­pe­ri­um letzt­end­lich be­siegt wer­den kann. Ein be­mer­kens­wer­ter Ro­man.


  Wolf­gang Schie­mi­chen


   


  Tho­mas R. P. Miel­ke


  Der Pflan­zen-Hei­land


  MÜN­CHEN 1981, HEY­NE-SF 3842


   


  Das Da­tum ist der 31. 12. 2499. In Ir­kutsk, der letz­ten Groß­stadt der wie­der­be­sie­del­ten Er­de, soll das ers­te Welt­kon­zil der Über­le­ben­den der Großen Ka­ta­stro­phe statt­fin­den. Es geht um die Ein­lei­tung ei­ner neu­en Epo­che, denn die Men­schen dro­hen in die Bar­ba­rei zu­rück­zu­fal­len, wor­an auch die herr­schen­de Kir­che Mit­schuld trägt. Dut­zen­de De­le­gier­te strö­men in die Stadt, dar­un­ter auch Min­go von Qued­lin­burg, der das Ver­mächt­nis sei­nes Groß­va­ters voll­stre­cken und gleich­zei­tig sein Schick­sal er­fül­len soll. Denn Min­go ist der ers­te ei­nes neu­en Ge­schlech­tes, ein Baum in Men­schen­ge­stalt – und die letz­te Hoff­nung ei­ner Mensch­heit am Schei­de­weg.


  In die­sem neues­ten Ro­man von T.R.P. Miel­ke fin­det sich ei­ni­ges Ge­dan­ken­gut der Heft­se­rie Die Ter­ranau­ten wie­der, et­wa die Ret­tung der Men­schen durch die Na­tur und die in­tel­li­gen­ten Pflan­zen, die über dem Men­schen ste­hen (al­lein durch die Tat­sa­che, daß sie nicht tö­ten, um ihr Le­ben zu er­hal­ten). Die Ku­lis­se ist ei­ne Welt nach dem Atom­krieg, ei­ne schon oft be­nutz­te Scha­blo­ne der Science Fic­ti­on. Doch bei Miel­ke stimmt die At­mo­sphä­re. Da exis­tie­ren kom­pli­zier­te Tech­nik und un­ver­meid­ba­re Pri­mi­ti­vi­tät ne­ben­ein­an­der, oh­ne daß es lä­cher­lich wirkt. Da agie­ren glaub­wür­di­ge Men­schen, die ih­ren Weg ins Cha­os se­hen, oh­ne et­was da­ge­gen un­ter­neh­men zu kön­nen. Und da kommt der Er­lö­ser, auf den die Men­schen schon so lan­ge ge­war­tet ha­ben – doch die­ser Je­sus ist kein Mensch. Miel­ke ver­folgt den Gang sei­ner Prot­ago­nis­ten mit ei­ner be­wun­derns­wer­ten Kon­se­quenz. Am En­de wird ein Uto­pia ge­schaf­fen, das den­ken­de Tier ist durch die den­ken­de Pflan­ze ge­zähmt wor­den, weil das Ge­bot „Du sollst nicht tö­ten“ zum ers­ten Mal ver­wirk­licht wor­den ist.


  Der Ro­man ist kon­se­quent, auch wenn sei­ne Lö­sung nicht nach­voll­zieh­bar ist. Den­noch bie­tet Miel­ke ei­ne dis­kus­si­ons­wür­di­ge The­se, und das ist mehr, als manch ein ame­ri­ka­ni­scher SF-Ro­man dem deut­schen Le­ser be­schert.


  An­dre­as De­cker


   


  Gert Pro­kop


  Der Tod der Un­s­terb­li­chen


  MÜN­CHEN 1981, HEY­NE-SF 3851


   


  Was wür­de wohl da­bei her­aus­kom­men, wenn man ei­ner von Fritz Lei­bers Wort­ma­schi­nen (zur Er­in­ne­rung, die bü­cher­schrei­ben­den Ma­schi­nen aus dem Ro­man Die pro­gram­mier­ten Mu­sen), sa­gen wir mal, dem „Doub­le­day-Drama­ten“ et­was Sta­nis­law Lem, Ja­mes Gra­ham Ball­ard und Ran­dell Gar­rett ein­ge­ben wür­de? Ei­ne un­les­ba­re Mi­schung al­ler drei Au­to­ren ver­mut­lich, aber man könn­te ja Alan De­an Fos­ter bit­ten, es auf­zu­po­lie­ren und les­bar zu ma­chen. Das er­gä­be dann viel­leicht et­was, das an Gert Pro­kop her­an­käme.


  Wir brau­chen sol­che Men­schen na­tür­lich nicht, denn es gibt einen Gerd Pro­kop. Er lebt in der DDR und schreibt u.a. auch SF. Gu­te SF, muß man hin­zu­fü­gen, in der wirk­lich et­was von Lem und Ball­ard steckt. Die vor­lie­gen­de Kol­lek­ti­on er­schi­en zu­nächst 1977 im Ver­lag Das Neue Ber­lin un­ter dem schö­nen Ti­tel Wer stiehlt schon Un­ter­schen­kel? Er­freu­li­cher­wei­se he­gen nun auch bei Hey­ne die ge­sam­mel­ten Aben­teu­er Ti­mo­thy Truck­les vor. Warum man sich al­ler­dings für den Ti­tel Der Tod der Un­s­terb­li­chen ent­schied, ist mir ein Rät­sel. Sei’s drum, der In­halt des Bu­ches ist der glei­che. Ei­ni­ge der Ge­schich­ten zei­gen zwar Schwä­chen, von de­nen noch die Re­de sein wird, es ist aber im großen und gan­zen ei­ne solch gelun­ge­ne Mi­schung, daß sich die Lek­tü­re al­ler Ge­schich­ten – in der vor­ge­ge­be­nen Rei­hen­fol­ge – lohnt.


  Ti­mo­thy Truck­le, ge­nannt „Ti­ny“, ist ein Pri­vat­de­tek­tiv, der sein Bü­ro im 827. Stock­werk (sie!) ei­nes Chi­ca­go­er Wol­ken­krat­zers hat, das er – wie sein be­rühm­ter Kol­le­ge aus dem 20. Jahr­hun­dert, Rex Stout’s Ne­ro Wolfe – nur dann ver­läßt, wenn es un­be­dingt er­for­der­lich ist. Ei­ne wei­te­re An­lei­he Pro­kops bei Ne­ro Wolfe ist bei­der Vor­lie­be für Es­sen und ein aus­ge­präg­ter Sno­bis­mus. Ti­mo­thy läßt sich be­vor­zugt in Na­tu­ra­li­en aus­zah­len – im Ame­ri­ka des 21. Jahr­hun­dert, in dem Ti­mo­thy lebt, sind Le­bens­mit­tel al­ler­dings von ähn­li­chem Wert wie für An­drew Rusch in Har­ry Har­ri­sons Ro­man New York 1999. Ti­mo­thy hat noch ein wei­te­res Pro­blem – er ist nur einen Me­ter fünf­zig groß. Zi­tat: „Als Jun­ge träum­te ich da­von, Astro­naut zu wer­den … Dann wur­den die Ge­set­ze über die An­nul­lie­rung min­der­wer­ti­gen Nach­wuch­ses ver­ab­schie­det … Da saß ich nun mit vier Di­plo­men und zwei Dok­tor­hü­ten. Soll­te ich Spike-Jock­ei wer­den oder mich im Zir­kus als Ab­nor­mi­tät zur Schau stel­len? So wur­de ich De­tek­tiv.“


  Pro­kop schil­dert ein Dys­to­pia, wie es Ball­ard oder Dick nicht be­drücken­der hät­ten aus­drücken kön­nen. Über­mäch­ti­ge Kon­zer­ne, ei­ne kaum noch ein­zu­däm­men­de Kri­mi­na­li­tät und ei­ne fast voll­stän­dig ver­seuch­te Um­welt be­stim­men das täg­li­che Le­ben. Al­le die­se Fak­to­ren wer­den nicht ein­fach nur er­wähnt, son­dern sie spie­len ei­ne ent­schei­den­de Rol­le in den acht Er­zäh­lun­gen.


  Zur Lö­sung sei­ner kri­mi­na­lis­ti­schen Pro­ble­me steht Ti­mo­thy sein treu­er Na­po­le­on zur Sei­te. Na­po­le­on ist ein Com­pu­ter. Und die­ser Com­pu­ter ist ein­fach zu schlau. Er kann nicht nur spre­chen und mit­tels ei­ge­ner In­tel­li­genz die In­itia­ti­ve er­grei­fen, son­dern Ti­mo­thy wä­re oh­ne ihn im wahrs­ten Sin­ne des Wor­tes ver­lo­ren. Bei die­ser Ge­le­gen­heit soll auch gleich von der zwei­ten Schwä­che die Re­de sein. Bei je­der De­tek­tiv­ge­schich­te ist der Le­ser un­will­kür­lich ver­sucht, den Fall an­hand von An­deu­tun­gen und ver­steck­ten Hin­wei­sen lö­sen zu wol­len, be­vor es dem De­tek­tiv sel­ber ge­lingt. Pro­kop macht dies fast un­mög­lich. Das liegt zum Teil dar­an, daß ei­ni­ge der Lö­sun­gen an den Haa­ren her­bei­ge­zo­gen sind, und zum an­de­ren an sei­ner bi­zar­ren Phan­ta­sie – die ein­deu­tig zu den Stär­ken des Bu­ches zählt. Ein drit­ter Grund da­für sind die au­ßer­ge­wöhn­li­chen Zu­stän­de in den USA. Bei Pro­kop hei­ßen sie „Nigh­ted States“ – ei­nes der sehr zahl­rei­chen ge­lun­ge­nen Wort­spie­le. In die­sem Fall bie­tet er gleich meh­re­re mög­li­che Be­deu­tun­gen an. Zi­tat: „… an­de­re er­klä­ren es so, daß die Ge­gen­sät­ze im Land der­art groß sind, daß nichts sie mehr ver­ei­nen kön­ne … sehr ein­leuch­tend er­scheint mir die Ver­si­on, daß der Ur­sprung des Wort­spiels in der Gleich­set­zung der USA mit der über­mäch­ti­gen Ge­heim­po­li­zei NSA, der Na­tio­nal Se­cu­ri­ty Agen­cy, liegt.“ Je­ne NSA wird Ti­mo­thy auch in ei­ne sehr un­an­ge­neh­me La­ge brin­gen, in der be­klem­mens­ten Er­zäh­lung Spiel auf Le­ben und Tod, die dann zu ei­nem (mei­ner­seits) un­er­war­te­ten Er­geb­nis in der letz­ten Ge­schich­te führt.


  Der Reiz die­ses Bu­ches liegt ei­ner­seits dar­in, daß ein DDR-Schrift­stel­ler sei­ne Ge­schich­ten in den USA an­sie­delt und die dor­ti­gen Zu­stän­de so schil­dert, wie es ein ame­ri­ka­ni­scher Au­tor ver­mut­lich nicht könn­te, und zwei­tens dar­in, daß man beim Le­sen nicht nur an Lem, Ball­ard, Dick er­in­nert wird, son­dern auch sieht, wie ei­ne De­tek­tiv­ge­schich­te, die in der Zu­kunft an­ge­sie­delt ist, auch aus­se­hen kann. Ver­glei­che zu Asi­movs Der Mann von drü­ben, Har­ri­sons New York 1999, Da­vid Be­ars Wer hat mei­ne Zeit ge­stoh­len? drän­gen sich auf. Zieht man dann auch noch Gün­ter Ku­nerts Rei­se­be­rich­te aus den USA, Der an­de­re Pla­net (dies sind tat­säch­lich Rei­se­be­rich­te und nicht, wie der Ti­tel ver­mu­ten läßt, SF-Sto­ries), wird die Lek­tü­re von Pro­kops Ge­schich­ten noch in­ter­essan­ter. Sie sei­en auch je­nem Le­ser ans Herz ge­legt, der an­sons­ten ge­neigt ist, DDR-SF eher lie­gen­zu­las­sen, weil sie eben so an­ders – um nicht zu sa­gen: schlech­ter – ist als die an­glo­ame­ri­ka­ni­sche. Der Tod der Un­s­terb­li­chen wird ihn ei­nes Bes­se­ren be­leh­ren.


  Tho­mas M. Loock


   


  Ro­bert Sheck­ley


  1. Preis: All­mäch­tig­keit


  (DI­MEN­SI­ON OF MI­RACLES, 1968)


  BERG. GLAD­BACH 1981, BAS­TEI-LÜB­BE 22040


  ÜBER­SET­ZUNG: MI­CHA­EL GÖR­DEN


   


  Ro­bert Sheck­ley ge­hört zu je­nen Au­to­ren, die sich mit län­ge­ren Tex­ten schwer­tun. Or­son Scott Card und Ray Brad­bu­ry geht es eben­so. Ob­wohl Sheck­ley all­ge­mein – und das heißt nicht nur auf den Klap­pen­tex­ten sei­ner deut­schen Aus­ga­ben – als wah­rer Meis­ter der Kurz­ge­schich­te ein­ge­stuft wird, hat er bei den meis­ten bis­her ver­öf­fent­lich­ten Ro­ma­nen deut­li­che Schwä­chen be­wie­sen. Selbst so­ge­nann­te Klas­si­ker wie Das 10. Op­fer sind längst nicht so kom­pakt und auf den Punkt ge­schrie­ben wie die Kurz­ge­schich­ten, in die­sem Fall Das 7. Op­fer, auf de­nen sie ba­sie­ren. Er weiß je­doch, wie er die­se Schwä­che über­win­den kann, und be­weist es an­hand die­ses Ro­ma­nes. Wie auch schon in Die al­chi­mis­ti­sche Ehe baut er den Ro­man epi­so­den­haft auf und ver­bin­det dann die ein­zel­nen Ele­men­te, sprich Kurz­ge­schich­ten, mit Zwi­schen­tex­ten. In dem vor­lie­gen­den Ro­man ge­lingt es voll und ganz.


  Tho­mas Car­mo­dy ge­winnt in der „In­ter­ga­lak­ti­schen Klassen­lot­te­rie“, ge­nau­er ge­sagt, in der „Ne­ben­zie­hung für Grup­pe IV, Klas­se 32, Le­bens­for­men 18. Ord­nung“, einen Preis. Der Über­brin­ger der glück­li­chen Nach­richt führt ihn so­dann durch den Gar­de­ro­ben­schrank im Flur und durch einen Riß im Raum-Zeit-Kon­ti­nu­um ins Ga­lac­tic Cen­ter. Dort hän­digt man ihm sei­nen Preis aus. Der Preis ist – nun, eben der Preis. Manch­mal hat der Preis die Ge­stalt ei­nes klei­nen Kup­fer­kes­sels, dann wie­der die Ge­stalt ei­ner im Win­ter­schlaf be­find­li­chen grü­nen Schlan­ge oder die ei­ner Dick-Tra­cy-Uhr mit We­cker und Ste­reo­laut­spre­cher. Der Preis, ver­nunft­be­gabt und rhe­to­risch äu­ßerst ge­wandt, um einen in­ter­essan­ten Ge­sprächs- und Dis­kus­si­ons­part­ner für Car­mo­dy ab­zu­ge­ben, kann sich sei­ner Um­ge­bung an­pas­sen. Und das ist auch nö­tig, denn Sheck­ley hetzt das un­glei­che Paar von ei­ner Welt zur an­de­ren. Nicht grund­los, wohl­be­merkt, denn Car­mo­dy steht vor ei­nem grö­ße­ren Pro­blem: Er weiß we­der, wo die Er­de ist, noch wann sie ist. Im Ga­lac­tic Cen­ter fühlt man sich für das Pro­blem nicht zu­stän­dig, und so ist Car­mo­dy dar­auf an­ge­wie­sen, al­lein wie­der nach Hau­se zu fin­den.


  Hier nun bie­tet sich die Ge­le­gen­heit für Sheck­ley, al­le Re­gis­ter sei­nes Kön­nens zu zie­hen, in­dem er Car­mo­dy mit den un­ter­schied­lichs­ten Wel­ten kon­fron­tiert. Die­se Wel­ten im ein­zel­nen zu be­gut­ach­ten, soll­te dem Le­ser ver­gönnt blei­ben. Nur ei­ne Sze­ne, cha­rak­te­ris­tisch für Sheck­leys Hu­mor, soll hier nicht un­ter­schla­gen wer­den; mitt­ler­wei­le ha­ben sich die bei­den bis in die Krei­de­zeit durch­ge­schla­gen und se­hen sich plötz­lich ei­nem Ty­ran­no­sau­rus Rex ge­gen­über. Zi­tat:


   


  Der Ty­ran­no­sau­rus stand jetzt di­rekt vor ihm, ein rie­si­ges Un­ge­heu­er, ganz wie von Rex Har­ris­hau­sen. Es öff­ne­te sein furcht­ba­res Maul.


  „Gu­ten Tag“, sag­te der Ty­ran­no­sau­rus. „Ich hei­ße Em­mi und bin sechs Jah­re alt. Wie heißt du?“


   


  Auch die be­dau­er­li­che Tat­sa­che, daß der Über­set­zer hier Rex Har­ri­son ein­baut, der ers­tens nicht im Ori­gi­nal­text er­wähnt wird (ich ha­be es mit der Erst­aus­ga­be von Dell-Books ver­gli­chen) und zwei­tens wohl eher der ame­ri­ka­ni­sche Trick­s­pe­zia­list RAY HAR­RY­HAU­SEN sein soll, kann die­se bei­na­he klas­si­sche Sze­ne nicht be­ein­träch­ti­gen.


  Die­ser Ro­man ist be­stimmt kein Mei­len­stein der SF-Li­te­ra­tur, aber, und das macht ihn so le­sens­wert, ein Le­se­spaß ers­ter Gü­te. Es gibt be­dau­er­li­cher­wei­se nicht sehr vie­le hu­mor­vol­le SF-Ro­ma­ne. Um so mehr ver­die­nen es die ge­lun­ge­ne Ex­em­pla­re, ent­spre­chend ge­wür­digt zu wer­den.


  Tho­mas M. Loock


   


  John Sla­dek


  Die stäh­ler­ne Hor­de


  (THE RE­PRO­DUC­TI­VE SYS­TEM)


  MÜN­CHEN 1981, KNAUR TB 5742, ÜBER­SET­ZUNG: JOA­CHIM KÖR­BER


   


  Plötz­lich sind sie da, über­all, nie­mand kann sie auf­hal­ten, und ihr Hun­ger ist gren­zen­los: klei­ne Käst­chen, die sich selbst pro­du­zie­ren kön­nen und nur ein Ziel ha­ben: die Welt­herr­schaft!


  Das re­pro­duk­ti­ve Sys­tem, wie die Ma­schi­nen in ih­rer Ganz­heit ge­nannt wer­den, ent­stand, als der Ab­satz von Womp­lers Spiel­zeug­pup­pen nachließ und die Fir­men­bos­se sich nach neu­en Geld­quel­len um­se­hen muß­ten. Doch die Womp­lers ha­ben die Rech­nung oh­ne den teuf­li­schen Dr. Grins­maul ge­macht: Er will die Welt­herr­schaft. Das (schein­bar) au­ßer Kon­trol­le ge­ra­te­ne re­pro­duk­ti­ve Sys­tem ist sein Werk­zeug.


  Dies ist die Si­tua­ti­on in John T. Sla­deks Ro­man Die stäh­ler­ne Hor­de, und schon aus die­ser kur­z­en In­halts­an­ga­be kann man er­se­hen, daß Sla­dek das The­ma des Ro­bo­ters, der die Mensch­heit ver­drän­gen will, nicht mit dem Bierernst ei­nes Isaac Asi­mov an­geht. Der Ro­man – üb­ri­gens sein ers­ter – ist ein ku­rio­ses Sam­mel­su­ri­um von Wahn­sinn al­ler Art, in dem kein Kli­schee un­ge­scho­ren da­von­kommt und in dem wahr­schein­lich mehr hei­li­ge Kü­he der SF ge­schlach­tet wer­den als in den sech­zig Jah­ren ih­rer li­te­ra­ri­schen Ent­wick­lung. Ge­konnt und poin­tiert zieht Sla­dek al­les durch den Ka­kao, was ihm an un­se­rer Ge­sell­schaft nicht ge­heu­er ist, be­son­ders na­tür­lich den blin­den tech­no­lo­gi­schen Fort­schritts­glau­ben. Aber er hat sich auch ei­ne ge­hö­ri­ge Por­ti­on Skep­sis vor So­zio­lo­gie und Be­ha­vio­ris­mus be­wahrt. Da­bei ist sein Hu­mor nicht von der ba­na­len und eher lang­wei­li­gen Art der de Camp oder Ni­ven, son­dern scharf­sin­nig und durch­dacht. Sei­nen Scher­zen fehlt es we­der an li­te­ra­ri­schem, noch an wis­sen­schaft­li­chem Tief­gang, und doch ist sein Buch kein eli­tär­es Werk, an dem nur So­zio­lo­gen und Li­te­ra­tur­pro­fes­so­ren ih­re Freu­de ha­ben kön­nen. Je­der, der Sinn für tro­ckene, ty­pisch eng­li­sche Ver­ball­hor­nun­gen und sprach­li­che Knif­fe hat (von de­nen die meis­ten in der Über­set­zung „ge­ret­tet“ wer­den konn­ten), wird an dem Ro­man sei­ne Freu­de ha­ben. John Sla­dek ist ei­ner der frü­hen Au­to­ren der New Wa­ve, der ge­ra­de wie­der­ent­deckt zu wer­den scheint, wahr­schein­lich for­ciert durch den großen Er­folg sei­nes neues­ten Ro­mans Ro­de­rick.


  Mar­tin Be­ra­n­ek


   


  John Sla­dek


  Ro­de­rick oder die Er­zie­hung ei­ner Ma­schi­ne


  (RO­DE­RICK OR THE EDU­CA­TI­ON OF A YOUNG MA­CHI­NE)


  MÜN­CHEN 1982, KNAUR TB 5750, ÜBER­SET­ZUNG: JOA­CHIM KÖR­BER


   


  Ho­mers Odys­see be­ginnt mit ei­ner An­ru­fung der Mu­se, Ja­mes Joy­ces Ulys­ses mit der Par­odie ei­ner christ­li­chen Mes­se, Ro­de­rick wird von ei­nem Gott selbst er­öff­net: Bo­re­as ist es, der wil­de Ge­sel­le, ein Sturm­wind, der kalt von Nor­den über die Ägäis heult, die zar­te Orei­t­ha ent­führt und mit ihr in ei­ner thra­ki­schen Höh­le die Zwil­lin­ge Kaiais und Ze­tes zeugt.


  Was aber will der Grie­che in der Uni­ver­si­tät von Min­ne­ton­ka, USA? Was ge­schieht, wenn er mit sei­ner Zeu­gungs­kraft in die dor­ti­ge Com­pu­ter­zen­tra­le fährt?


  Es dau­ert ge­rau­me Zeit, bis der Le­ser Bo­re­as’ spä­tes Kind, sei­nen Nach­kömm­ling, ken­nen­lernt: Der Klei­ne heißt Ro­de­rick – nicht Rod­ger, wie er im­mer wie­der be­teu­ert, und auch nicht Rot­ze­rich, Rot­ten­fick oder Pu­pho­se, wie ihn sei­ne Klas­sen­ka­me­ra­den in der Grund­schu­le schimp­fen – und ist ein Ro­bo­ter. Ein Ro­bo­ter mit ei­nem of­fe­nen Pro­gramm, ei­nem un­schul­di­gen Be­wußt­sein al­so, ein Sim­pli­ci­us Sim­pli­cis­si­mus, ein rei­ner Tor. Von sei­nem Weg ins Le­ben han­delt das Buch und ist so Ent­wick­lungs­ro­man und Odys­see zu­gleich. Be­kann­te Ge­stal­ten tau­chen auf: Cir­ce ist des Nach­bars Töch­ter­lein, Ro­de­rick wird von ihr zum Dok­tor­spiel ver­führt, der blind­wü­ti­ge Rie­se (Hank) Po­ly­phem will ihn mit ei­nem Ham­mer er­schla­gen.


  Nach dem bis­her Ge­sag­ten mag es so schei­nen, als ob Ro­de­rick ein Buch über Bü­cher sei, und das ist es tat­säch­lich, zu­min­dest teil­wei­se. Sla­dek zi­tiert, par­odiert, ad­ap­tiert mit ge­nie­ße­ri­scher Lust. Er nimmt den Le­ser mit auf ei­ne Rei­se durch das Land der Ro­ma­ne, und der Le­ser freut sich, wenn er dem Au­tor auf der Fähr­te blei­ben kann. Aber es ist ein Wett­lauf zwi­schen dem Ha­sen und dem Igel Sla­dek (Ick bün all dor!). Sla­dek weiß schließ­lich, daß der Le­ser weiß, daß Sla­dek weiß … und so macht er ihm ei­ne lan­ge Na­se:


  (Der Schah von Ru­ri­ta­ni­en be­sucht die Uni­ver­si­tät von Min­ne­ton­ka, er zeigt sei­ner Be­glei­te­rin sein Lieb­lings­buch:)


  „Es stammt von ei­nem Mr. K. Von­ne­gut. Aus­ge­zeich­net. Viel Com­pu­ter. (…) Das Tol­le ist, dar­in kommt ein Schah vor, der einen Be­such macht. (…) ei­ne Art déjà-vu-Er­leb­nis für mich. An­ge­nom­men, ich wä­re in ei­nem Buch, das wie­der von ei­nem an­de­ren Schah ge­le­sen wird, Sie ver­ste­hen?“


  Ro­de­rick ist aber auch ein Buch über un­se­re Ge­gen­wart, und Sla­dek nutzt die Mög­lich­keit des SF-Gen­res, die­se Ge­gen­wart auf den Punkt zu brin­gen: das Zeit­al­ter der Com­pu­ter und des Fern­se­hens.


  Die Herr­schaft der Com­pu­ter, sie be­deu­tet – wie wir heute wis­sen – nicht, daß in un­ter­ir­di­schen Hal­len die Ge­schi­cke der Mensch­heit von ei­nem blin­ken­den Rie­sen­ge­hirn mit so­no­rer Knarr­stim­me ge­lei­tet wer­den.


  Com­pu­ter sind viel­mehr ein hals­star­ri­ges, all­täg­li­ches Är­ger­nis, bes­ser­wis­se­risch und un­be­weg­lich. Sie gel­ten als un­fehl­bar, des­halb wer­den sie von ih­rer Ge­mein­de an­ge­be­tet, und wenn sie doch ein­mal einen Feh­ler ma­chen, sind die Aus­wir­kun­gen ko­misch, ab­surd oder tra­gisch, in je­dem Fall aber schick­sal­haft: Ei­ne Su­per­markt­ket­te er­stickt un­ter Ton­nen falsch ge­or­der­ter Erd­nuß­but­ter, und es gibt nie­man­den, der die La­wi­ne auf­hal­ten könn­te; im Zwie­ge­spräch der Com­pu­ter ste­hen die Men­schen auf ver­lo­re­nem Pos­ten.


  Da Ro­de­rick wie ein nor­ma­les Kind auf­wach­sen soll, ver­bringt er gan­ze Ta­ge vor dem Fern­se­her. Er sieht die Welt als de­for­mier­tes Sur­ro­gat und ver­sucht, die Wirk­lich­keit an­hand die­ses Zerr­bil­des zu deu­ten. Die­se Ver­su­che sind von un­wi­der­steh­li­cher Ko­mik; Sla­deks Iro­nie er­weist sich ge­ra­de hier als be­son­ders treff­si­cher.


  Was Ro­de­rick nicht im Fern­se­hen sieht, er­fährt er von fern­seh­ge­schä­dig­ten Mit­schü­lern. Klas­sen­ka­me­rad Chaun­cey be­dient sich da­bei nicht des Ge­heim­nis­ses von den Blu­men und Schmet­ter­lin­gen, son­dern er be­nutzt ein Sa­do-Ma­so-Ma­ga­zin, das er ei­nem prü­geln­den Leh­rer ge­stoh­len hat:


  … Men­schen oh­ne Klei­der wa­ren ab­ge­bil­det.


  „Sieh dir das an, wow!“


  (Ro­de­rick:) „Ja, wow, aber wie kommt es …?“


  „So be­kom­men sie Kin­der.“


  „So? Mit die­sen Peit­schen und Spo­ren, dem Sta­chel­draht?“


  Chaun­cey zö­ger­te. „Klar, muß so sein. Komm, viel­leicht steht hier al­les Nä­he­re …“


  Al­les Nä­he­re – wenn auch nicht zur SM-Pro­ble­ma­tik – steht tat­säch­lich in Sla­deks Ro­man, aber auch das Bei­läu­fi­ge, kunst­voll Ab­schwei­fen­de. Wer mehr als ei­nem Hand­lungs­strang zu fol­gen ver­mag und ein Buch er­tra­gen kann, das ihn ge­le­gent­lich stut­zen und zu­rück­blät­tern läßt, soll­te Ro­de­rick le­sen. Viel­leicht wird er fest­stel­len, daß er zu den schöns­ten Ro­ma­nen ge­hört, die die SF bis­her her­vor­ge­bracht hat.


  Ul­rich Kie­sow


   


  Cord­wai­ner Smith


  In­stru­men­ta­li­tät der Mensch­heit


  (THE IN­STRU­MEN­TA­LI­TY OF MAN­KIND)


  MÜN­CHEN 1982, MOEWIG-SF 3579


  ÜBER­SET­ZUNG: THO­MAS ZIEG­LER


   


  Die In­stru­men­ta­li­tät der Mensch­heit ist das Le­bens­werk des 1966 ver­stor­be­nen Pro­fes­sors, Chi­na-Ex­per­ten und Prä­si­den­ten­be­ra­ters Paul Li­ne­bar­ger und gleich­zei­tig ein ge­schlos­se­nes fik­ti­ves Uni­ver­sum, das zum größ­ten Teil aus Emo­tio­nen wie Haß und Lie­be und aus My­then be­steht. Sei­ne Raum­schif­fe ha­ben nur den Zweck, Ent­fer­nun­gen zu­rück­zu­le­gen, sein In­stru­men­ta­ri­um der SF tritt stets zu­rück hin­ter der Aus­lo­tung der Tie­fen des mensch­li­chen Geis­tes. Die­ser Geist wur­de wäh­rend der Ge­schich­te der In­stru­men­ta­li­tät ge­knech­tet; nur lang­sam be­frei­en Li­ne­bar­gers Cha­rak­tere sich von ih­rer vor­ge­fer­tig­ten Welt, wer­fen den Fluch ab, nichts wei­ter als emo­ti­ons­lo­se Züch­tun­gen zu sein. Die Lie­be macht die Höl­le ih­res vor­pro­gram­mier­ten Le­bens erst le­bens­wert.


  Da­bei stel­len Cord­wai­ner Smit­hs (un­ter die­sem Pseud­onym schrieb Li­ne­bar­ger) SF kei­ne ex­ak­te Fu­ture-His­to­ry dar, wie man sie et­wa bei Hein­lein oder Ni­ven fin­det; sei­ne Ge­schich­ten sind un­ab­hän­gig von­ein­an­der les­ba­re, bruch­stück­haf­te Fa­cet­ten, die ih­ren Au­tor als einen der we­ni­gen wirk­li­chen Sti­lis­ten der SF aus­wei­sen. Smith be­schreibt sei­ne My­then weit far­big, dicht, sehr rhyth­misch und über­aus sym­bol­träch­tig. Er er­faßt die Aspek­te der Wirk­lich­keit haupt­säch­lich als Sym­bo­le des Ver­tie­fen­den. Sein Uni­ver­sum ist ei­ner zu­tiefst fa­schis­ti­schen Be­herr­schung durch die In­stru­men­ta­li­tät un­ter­wor­fen, doch der Au­tor bezweckt we­ni­ger die Durch­leuch­tung die­ser ge­sell­schaft­li­chen Me­cha­nis­men als die Kon­fron­ta­ti­on der In­nen­welt (Emo­tio­nen) mit der Au­ßen­welt (dem Sys­tem). Die Lie­be, die bei ihm die Frei­heit be­wirkt, ist kein sta­ti­scher Zu­stand, son­dern flie­ßend, muß im­mer wie­der von neu­em er­run­gen und er­kämpft wer­den.


  Der vor­lie­gen­de Band, er­gänzt durch ei­ne vom Über­set­zer hin­zu­ge­füg­te „Ge­schich­te der In­stru­men­ta­li­tät“, die der vom ame­ri­ka­ni­schen Smith-Her­aus­ge­ber J. J. Pier­ce auf­ge­stell­ten Zei­ten­ab­fol­ge nach­emp­fun­den ist, sam­melt das rest­li­che von Smith noch nicht ver­öf­fent­lich­te Ma­te­ri­al. Nach den bei­den In­sel-Samm­lun­gen Her­ren im All und Stern­träu­mer, der Play­boy-Samm­lung Die bes­ten Ge­schich­ten von Cord­wai­ner Smith, den bei Knaur er­schie­ne­nen Ro­ma­nen Der Pla­ne­ten­käu­fer und Die Un­ter­menschen (ei­gent­lich zwei Tei­le ei­nes Ro­mans) und dem ebendort ver­leg­ten Epi­so­den­ro­man Rück­kehr nach Miz­zer liegt nun mit der In­stru­men­ta­li­tät der Mensch­heit das Ge­samt­werk Smit­hs auf deutsch vor: Wei­te­re neun Ge­schich­ten der In­stru­men­ta­li­tät so­wie fünf nicht in die­sem Uni­ver­sum an­ge­sie­del­te Sto­ries. Da der ame­ri­ka­ni­sche Her­aus­ge­ber al­ler­dings die ge­sam­ten noch ver­füg­ba­ren Sto­ries des Au­tors zu­sam­men­ge­tra­gen hat, muß der Le­ser al­ler­dings in Kauf neh­men, auch zweit­klas­si­ges Ma­te­ri­al ge­bo­ten zu be­kom­men, wie et­wa die nicht der In­stru­men­ta­li­tät an­ge­hö­ri­gen Ge­schich­ten (ne­ben wah­ren Smith – „Klas­si­kern“ wie et­wa „Drunk­boat“). Doch die­ses „Ge­samt­werk-Er­leb­nis“ ist es wert, denn es gibt kaum ein an­de­res Uni­ver­sum in der SF, das so ge­schlos­sen, so far­big und so emo­tio­nell über­schweng­lich ge­schrie­ben ist wie das von Cord­wai­ner Smith: eben kei­ne „Fu­ture His­to­ry“, son­dern der My­thos ei­ner fer­nen Zu­kunft, der uns schon jetzt zu­gäng­lich ge­macht wur­de.


  Uwe An­ton


   


  Nor­man Spin­rad


  Cham­pi­on Jack Bar­ron


  (BUG JACK BAR­RON)


  MÜN­CHEN 1982, MOEWIG-SF3562, ÜBER­SET­ZUNG: JOA­CHIM KÖR­BER


   


  Jack Bar­ron, Show­mas­ter ei­ner an­klä­ge­ri­schen In­ves­ti­ga­ti­onss­how in ei­nem fik­ti­ven Ame­ri­ka, zy­ni­scher „Macht­jun­kie“, ehe­ma­li­ger stu­den­ti­scher Re­vo­luz­zer aus Ber­ke­ley, ver­kauft sich als Re­prä­sen­tant der „klei­nen Leu­te“, der „schwei­gen­den Mas­se“: In ihm ha­ben sie ihr Sprach­rohr. In sei­ner Show kann je­der, der sich un­ge­recht be­han­delt fühlt, auf den Putz hau­en. Bar­ron ver­kör­pert einen le­ben­den My­thos: daß me­dia­le Macht mit öko­no­mi­scher und po­li­ti­scher kon­kur­rie­ren kann. Sei­ne Macht sind die Ein­schalt­quo­ten.


  Da­bei kennt er sei­ne Gren­zen ge­nau: Je grö­ßer der Hecht am Pran­ger ist, de­sto ge­nau­er ba­lan­ciert er zwi­schen Ent­lar­vung und gleich­zei­ti­ger Re­ha­bi­li­ta­ti­on. Er weiß auch sehr ge­nau um die Achil­les­fer­se me­dia­ler Macht; bei ihr gibt es kei­ne Rück­la­gen, kein ak­ti­ves „flüs­si­ges“ und kein pas­si­ves „fi­xes“ Ka­pi­tal als Hin­ter­grund, son­dern nur die ak­tu­el­len Ein­schalt­quo­ten.


  Mehr zu­fäl­lig legt sich Bar­ron mit Ho­wards an, ei­nem der mäch­tigs­ten Män­ner des Lan­des und Tief­kühl­schlaf­mo­no­po­list. Ho­wards fürch­tet Bar­rons ne­ga­ti­ve Pu­bli­ci­ty, die ihm die ge­plan­te ge­setz­li­che Si­che­rung sei­ner Vor­macht­stel­lung ge­fähr­det. Er bie­tet Bar­ron einen Tief­kühl­platz an, aber der riecht jetzt erst rich­tig Lun­te. Ho­wards schei­tert vor­läu­fig an Bar­ron mit sei­nem Wahl­spruch „Je­der Mann hat sei­nen Preis“. Bar­rons Preis aber ist die Un­s­terb­lich­keit. Und Ho­wards kann die­sen Preis zah­len … Die Hand­lun­gen mit ih­ren gan­zen Ver­schlin­gun­gen und Win­kel­zü­gen nach­zu­er­zäh­len wä­re nicht mög­lich; sie ist so reich­hal­tig und sub­til an­ge­legt wie sonst nur sel­ten im Gen­re der SF: ei­ne prä­zi­se Phy­sio­gno­mie des Kamp­fes zwi­schen ei­nem zy­ni­schen Macht­jun­kie mit ro­man­tisch-an­fall­ar­ti­gen Re­mi­nis­zen­zen und ei­nem pa­ra­noi­den Macht­jun­kie, des­sen Gier nach der Un­s­terb­lich­keit sein Macht­kal­kül im­mer wie­der lähmt. Spin­rads as­so­zia­ti­ve und col­la­gie­ren­de Schreib­tech­nik ist ein gu­tes Me­di­um für die Dar­stel­lung des auf Hoch­tou­ren lau­fen­den In­nen­le­bens der bei­den zen­tra­len Prot­ago­nis­ten.


  Wer span­nen­de Ein­bli­cke in die Spie­gel­kä­figlo­gik der Pa­ra­noia („Ich weiß, daß er weiß, daß ich weiß“ usw …), al­so in die Ar­chi­tek­to­nik schwan­ken­der Macht ge­win­nen, wer wis­sen will, wie ei­ne Frau zu ih­rem Mann zu­rück­keh­ren kann und sich aus der Vor­spie­ge­lung von Lie­be wie­der wirk­li­che Lie­be ent­wi­ckeln kann, soll­te Spin­rads Ro­man le­sen. Wer et­was über die Achil­les­fer­sen von Zy­ni­kern und die Psy­cho­lo­gie der Un­s­terb­lich­keits­gier, die Lo­gik der Kor­rup­ti­on und die Prak­ti­ken von Fern­sehs­hows er­fah­ren möch­te, kommt an dem Ro­man nicht vor­bei.


  Ab­ge­se­hen von ei­ni­gen lo­gis­ti­schen Schwä­chen und ei­ni­gen all­zu plat­ten chau­vi­nis­ti­schen Ti­ra­den (die Spin­rad auch noch aus­ge­rech­net Sa­ra, Bar­rons Frau, vor­sin­gen läßt) ist sein Ro­man ein kom­pak­tes, klu­ges und span­nen­des Stück ge­konn­ter Un­ter­hal­tung. Kei­ne Fa­ta Mor­ga­na – ei­ne wirk­li­che Oa­se in der Sa­hel-Zo­ne der SF.


  Üb­ri­gens: Wie könn­te Spin­rad in ei­nem solch glän­zen­den Ro­man mit sei­ner zur Ab­fas­sungs­zeit (1969!) ge­ra­de­zu pro­phe­ti­schen Pro­gno­se von Rea­gan als ei­nem der his­to­risch großen ame­ri­ka­ni­schen Prä­si­den­tens­how­künst­lern ger­irrt ha­ben?


  Hans-Jür­gen See­mann


   


  Ka­rel Tho­le


  Vi­sio­nen des Un­wirk­li­chen


  DIE PHAN­TAS­TI­SCHEN BIL­DER DES KA­REL THO­LE


  MÜN­CHEN 1982, HEY­NE VLG., GROSS­FOR­MAT.


   


  Ka­rel Tho­le, die­ser Na­me ist hier­zu­lan­de un­ter SF-Le­sern mitt­ler­wei­le ein Be­griff – im­mer eng ver­bun­den mit dem Hey­ne-Ver­lag, der Tho­les Bil­der in Deutsch­land ex­klu­siv für sei­ne SF-Rei­he ver­wen­det. Es gab Zei­ten, da war je­des zwei­te Hey­ne-SF-Ti­tel­bild ein „Tho­le“, mitt­ler­wei­le sind es mit der Auf­sto­ckung der Rei­he we­ni­ger ge­wor­den.


  Wenn man einen Sta­pel Hey­ne-SF vor sich lie­gen hat, er­kennt man sie so­fort, die „Tho­les“, die nach nur we­ni­gen An­ga­ben an­ge­fer­tigt wer­den, oh­ne daß der Mai­län­der Il­lus­tra­tor das da­zu­ge­hö­ri­ge Buch ge­le­sen hät­te (er liest es ge­le­gent­lich da­nach). Das fas­zi­nie­rend un­wirk­li­che Far­ben­spiel, das phan­tas­ti­sche Ele­ment, die ver­blüf­fen­den Spie­le­rei­en mit ver­trau­ten Din­gen (die man kaum noch wie­der­er­kennt), die mit ei­nem ge­nia­len Hauch von Iro­nie über­nom­men und ins ei­ge­ne Kon­zept um­ge­form­ten Dar­stel­lun­gen von Kol­le­gen und vor al­lem die­ser Tho­le­sche hin­ter­grün­di­ge Sinn für schwär­zes­ten Hu­mor – das sind ei­ni­ge Er­ken­nungs­merk­ma­le. Der Lieb­ha­ber er­kennt „sei­nen“ Tho­le, oh­ne ge­nau be­schrei­ben zu kön­nen, wor­an.


  Seit et­wa zwan­zig Jah­ren hat Tho­le sich auf das An­fer­ti­gen von Ti­tel-Il­lus­tra­tio­nen zu SF-Ro­ma­nen spe­zia­li­siert – zwan­zig Jah­re, in die man kei­nes sei­ner Bil­der nach dem blo­ßen An­se­hen ein­ord­nen könn­te. Ein frü­her Tho­le, ein spä­te­rer Tho­le, wer ver­mag das schon zu sa­gen, oh­ne es der Da­tums­an­ga­be zu ent­neh­men? Al­len­falls bei den vor 1966 ent­stan­de­nen Bil­dern merkt man ge­le­gent­lich, daß Tho­le ge­ra­de erst mit den SF-Il­lus­tra­tio­nen be­gann oder da­mals noch ei­ne an­de­re Mal­tech­nik an­wand­te.


  In Vi­sio­nen des Un­wirk­li­chen sind zum größ­ten Teil noch nicht in Deutsch­land ver­öf­fent­lich­te Ar­bei­ten ent­hal­ten (ins­be­son­de­re die für die Rei­he Ura­nia SF des ita­lie­ni­schen Ver­lags Mon­dado­ri an­ge­fer­tig­ten, für den Tho­le, seit­dem er 1958 von Hol­land nach Mai­land zog, ar­bei­tet). Auch für den Tho­le-Ken­ner sind al­so vie­le Lecker­bis­sen dar­un­ter, und er wird die groß­for­ma­ti­ge Wie­der­ga­be der we­ni­gen schon be­kann­ten Bil­der zu schät­zen wis­sen.


  Kai Schätzl


   


  Mi­cha­el Weis­ser


  Syn-Co­de-7


  FRANK­FURT 1982, SUHR­KAMP 764


   


  Der „syn-co­de-7“ ist der letz­te Not­fall­plan des rie­si­gen bio­tech­no­lo­gi­schen For­schungs­in­sti­tuts BIO­TEC in ei­ner mög­li­chen Zu­kunft, die von ei­ner hoch­ent­wi­ckel­ten Com­pu­ter-, Elek­tro- und Bio­tech­nik ge­prägt wird. Grund­la­ge die­ses mo­der­nen Le­bens, das je­dem einen an­ge­mes­se­nen Le­bens­stan­dard ga­ran­tiert, ist das auf dem so­ge­nann­ten BPG-Spei­cher ba­sie­ren­de Com­pu­ter-Netz­werk. Im BPG- oder Bio­plas­ten-Git­ter­spei­cher wer­den In­for­ma­tio­nen nicht auf Ma­gnet­plat­ten oder ähn­li­chem ab­ge­spei­chert, son­dern durch die Po­la­ri­sie­rung von win­zi­gen Ein­zel­lern, den Bio­plas­ten. Je­weils drei die­ser Bio­plas­ten bil­den ein Tri­pel, ei­ne In­for­ma­ti­ons­ein­heit, so daß das Ge­spei­cher­te drei­fach ab­ge­si­chert ist.


  Die­ses per­fek­te Sys­tem wird plötz­lich in sei­nen Grund­fes­ten er­schüt­tert, als auf un­er­klär­li­che Wei­se Ein­rich­tun­gen der BIO­TEC ver­sa­gen und schließ­lich so­gar ein For­scher eben­so un­er­klär­lich stirbt. Der syn-co­de-7 wird ak­ti­viert, und die bis­her in den nor­ma­len For­schungs­ab­lauf in­te­grier­ten sie­ben ge­hei­men Mit­glie­der des „In­ne­ren Si­che­rungs­rings“ wer­den mit der Lö­sung die­ses Pro­blems be­traut. Zu ih­nen ge­hört auch der Da­ten­ver­ar­bei­tungs­spe­zia­list Al­sey Tar­get, der durch sei­ne selbst­be­wuß­te Art un­be­wußt die Lei­tung des Teams über­nimmt, aber mit den Mit­ar­bei­tern im­mer wie­der durch sei­ne kom­pro­miß­lo­se Art in Streit ge­rät. Un­ter­des­sen häu­fen sich die Un­fäl­le, Ka­ta­ly­sa­tor­kam­mern ex­plo­die­ren, un­be­kann­te Bak­te­ri­en­for­men, selt­sa­me le­bens­be­dro­hen­de Ge­bil­de, Ga­se ver­seu­chen die For­schungs­la­bors, und wei­te­re Men­schen ster­ben, dar­un­ter auch Mit­glie­der des In­ne­ren Si­che­rungs­rings. Den­noch kommt das Team bei sei­nen Er­mitt­lun­gen zu­nächst kaum wei­ter, son­dern rea­giert nur auf im­mer neue, auf­tre­ten­de Stö­run­gen, bis end­lich ein ers­ter Zu­sam­men­hang er­kenn­bar wird: Die Vor­fäl­le er­eig­nen sich je­weils in zeit­li­chen Ab­stän­den, die durch sie­ben teil­bar sind. Wei­te­re Über­le­gun­gen stel­len für Tar­get dann schließ­lich einen Zu­sam­men­hang her zu der Ar­beit, an der sein Com­pu­ter-Team kurz vor dem syn-co­de-7 ge­ar­bei­tet hat. Von zwei Wis­sen­schaft­lern war un­ab­hän­gig die Bit­te an ihn her­an­ge­tra­gen wor­den, ein neu­es Or­ga­ni­sa­ti­ons­sys­tem für die Bio­plas­ten zu er­ar­bei­ten, um die kom­ple­xen Ver­rich­tun­gen, die für ei­ne wei­te­re tech­ni­sche und so­zia­le In­no­va­ti­on nö­tig sind, über­haupt be­werk­stel­li­gen zu kön­nen. Sein Team hat­te ein neu­es Sys­tem zur Über­prü­fung in den BPG-Spei­cher ein­ge­ge­ben, oh­ne die Fol­gen da­von ab­zu­se­hen. Es stellt sich her­aus, daß die Bio­plas­ten des BPG-Spei­chers, mit ei­nem neu­en, bes­se­ren Or­ga­ni­sa­ti­ons­sys­tem ih­rer selbst kon­fron­tiert, die­ses Pro­gramm über­nom­men ha­ben und nun ih­re neu er­lang­te „Macht“ wie ein Neu­ge­bo­re­nes tes­ten, was zu den ge­fähr­li­chen Fehl­steue­run­gen führ­te. Ge­nau­er ge­sagt, sind es sie­ben der Bio­plas­ten, die die­sen Ent­wick­lungs­pro­zeß durch­ge­macht ha­ben. Tar­get läßt das neue Sys­te­m­op­ti­mie­rungs­pro­gramm voll­stän­dig lö­schen, und die Si­tua­ti­on nor­ma­li­siert sich – die Ge­fahr scheint ge­bannt.


  Al­les dreht sich in Weis­sers Ro­man um die Zahl Sie­ben, was deut­lich macht, wie stark die­ser Ro­man durch­kon­stru­iert wur­de, um ei­ne sel­ten an­zu­tref­fen­de „Stim­mig­keit“ zu er­zie­len. Hier be­dingt je­de Ak­ti­on kon­se­quent die wei­te­ren, hier greift je­des De­tail wirk­lich ex­akt an der rich­ti­gen Stel­le in die Sze­ne­rie ein. An­de­rer­seits wirkt der Ro­man da­durch ge­le­gent­lich „kon­stru­iert“ und künst­lich, was man aber an­ge­sichts der da­durch er­reich­ten Plas­ti­zi­tät der Ge­heim­nis­se über­se­hen kann. Man­chen Le­ser mag viel­leicht die sta­ti­sche Spra­che stö­ren, die Mi­cha­el Weis­ser be­wußt ein­setzt, um die At­mo­sphä­re sei­ner Zu­kunfts­welt ein­zu­fan­gen – den­noch ist syn-cö­de-7 für mich ne­ben John Brun­ners Gott­schalk-Kom­plott der in­ter­essan­tes­te SF-Ro­man des letz­ten hal­b­es Jah­res.


  Kai Schätzl


   


  Pe­ter Wil­fert (Hrsg.)


  Tor zu den Ster­nen


  MÜN­CHEN 1981, GOLD­MANN-MA­GNUM 23400


   


  20 Jah­re Gold­mann Science Fic­ti­on – aus die­sem An­laß hat Lek­tor Pe­ter Wil­fert den 400. SF-Band vor­ge­zo­gen und ihn als groß­for­ma­ti­gen Ma­gnum-Band mit ins­ge­samt 48 Farb­sei­ten der be­kann­tes­ten SF-Künst­ler aus den USA und Eu­ro­pa her­aus­ge­ge­ben. Die An­zahl der be­kann­ten Na­men ist Le­gi­on: Asi­mov, Clar­ke, Hein­lein, Lem, Al­diss, Brun­ner, Pohl, Le Guin, Ni­ven, Er­ler, Stur­ge­on, Fran­ke, Ame­ry, van Vogt etc. etc. – ins­ge­samt 22 Sto­ries von 21 der be­kann­tes­ten SF-Au­to­ren aus Ver­gan­gen­heit und Ge­gen­wart. Und die­se Ge­schich­ten wur­den nach ei­nem in­ter­essan­ten Kon­zept aus­ge­wählt: Bei al­len han­delt es sich um deut­sche Erst­ver­öf­fent­li­chun­gen, bei zwöl­fen so­gar um Welterst­ver­öf­fent­li­chun­gen, die spe­zi­ell für die­sen Band ge­schrie­ben wur­den und nicht ein­mal in den Hei­mat­län­dern der Ver­fas­ser er­schie­nen sind. Die An­zei­chen sind al­so ein­deu­tig: Pe­ter Wil­fert hat al­le Vor­aus­set­zun­gen ge­trof­fen, um die­sen Ju­bi­lä­ums­band zu ei­nem Er­eig­nis wer­den zu las­sen, das Maß­stä­be an al­le an­de­ren zu­künf­ti­gen Ju­bi­lä­en die­ser Art setzt.


  Und doch …


  Das The­men­spek­trum ist breit ge­fä­chert: hu­ma­nis­ti­sche SF (Stur­ge­on, Le Guin), so­zi­al­kri­ti­sche (Brun­ner, Moor­cock), „klas­si­sche“ mit Re­mi­nis­zen­zen an das „Gol­den Age“ (Clar­ke, Hein­lein), mo­der­ne New Wa­ve (Moor­cock, Al­diss), stim­mungs­vol­le (Sil­ver­berg, Ro­berts), op­ti­mis­ti­sche, pes­si­mis­ti­sche, düs­te­re, fröh­li­che, Ali­ens, Tod, Kri­mi­na­lis­tik, Raum­fahrt, Pla­ne­ten­un­ter­gän­ge … Die­ser Ju­bi­lä­ums­band läßt ei­ne ge­wis­se Aus­rich­tung ver­mis­sen. Pe­ter Wil­fert hat ver­sam­melt, was Rang und Na­men hat, und ge­nau­so un­ter­schied­lich wie die Au­to­ren von Rang und Na­men sind auch ih­re Ge­schich­ten.


  Wenn die­se un­ge­ord­ne­te Viel­falt auch den Ken­ner nicht zu be­geis­tern ver­mag, so er­füllt sie doch die selbst­ge­steck­ten Zie­le die­ses mit 60.000 Ex­em­pla­ren auf­ge­leg­ten Ban­des: neu­en Le­sern die The­men­viel­falt der Science Fic­ti­on vor Au­gen zu füh­ren. Pe­ter Wil­fert zieht in sei­nem in­for­ma­ti­ven Vor­wort das Re­sü­mee: „So wur­de aus dem SF-Band zum Ken­nen­ler­nen auch ein Band für Ken­ner – durch das Kon­zept der Welterst­ver­öf­fent­li­chun­gen, durch die Kom­bi­na­ti­on von Wort und Bild und na­tür­lich und erst recht durch die Viel­falt und Qua­li­tät der ein­zel­nen Ge­schich­ten. Mag der Ken­ner hier auch für ihn Neu­es und von neu­em Fas­zi­nie­ren­des ent­de­cken; ja, viel­leicht sein Ur­teil be­stä­tigt se­hen, daß die SF die wohl dem größ­ten Wan­del un­ter­lie­gen­de, aber im­mer noch wand­lungs­fä­higs­te Li­te­ra­tur­gat­tung ist.


  Mag der Ken­nen­ler­nen­de hier sei­nen Au­tor, sei­ne Stil­rich­tung und dar­über hin­aus Spaß an der SF fin­den, um hin­ter dem ‚Tor zu den Ster­nen’ wei­te­re Rei­sen in die Welt der SF zu un­ter­neh­men.“


  Wirk­lich Neu­es bie­tet der Band we­nig – da­für aber ei­ne gül­ti­ge Prä­sen­ta­ti­on all des­sen, was die SF aus­macht – mit all ih­ren Stär­ken und Schwä­chen. Und in die­sem Sin­ne ist dem Her­aus­ge­ber nichts mehr hin­zu­zu­fü­gen.


  Uwe An­ton


  [image: img22.jpg]


  Über Science Fiction


   


  Claus Len­the

  Science Fiction-Sekundärliteratur


   


  Mit dem großen Er­folg der Science Fic­ti­on im deutsch­spra­chi­gen Raum war in den ver­gan­ge­nen Jah­ren auch ein An­wach­sen der Se­kun­där­li­te­ra­tur fest­zu­stel­len. An­ders als bei­spiels­wei­se in Ame­ri­ka, wo das Gros der Se­kun­där­li­te­ra­tur an den Le­ser und Samm­ler adres­siert ist, wa­ren deut­sche Bü­cher über Science Fic­ti­on al­ler­dings bis­lang zum größ­ten Teil li­te­ra­tur­wis­sen­schaft­li­che Ar­bei­ten, nicht sel­ten Dis­ser­ta­tio­nen oder Auf­satz­samm­lun­gen ver­schie­de­ner Ver­fas­ser. In die­sen Be­reich ge­hört auch das 1981 er­schie­ne­ne Buch Science Fic­ti­on – Theo­rie und Ge­schich­te, The­men und Ty­pen, Form und Welt­bild von Ul­rich Su­er­baum, Ul­rich Broich und Rai­mund Borg­mei­er (Re­clam Vlg., Stutt­gart 1981, DM 29,80). Die Ziel­grup­pe ist vor al­lem ein aka­de­mi­sches Pu­bli­kum, aber die um­fas­sen­de Dar­stel­lung des The­mas, der Ma­te­ri­al­reich­tum und die Klar­heit der Tex­te qua­li­fi­zie­ren das Buch auch als Lek­tü­re für brei­te­re Le­ser­schich­ten. Im li­te­ra­tur­wis­sen­schaft­lich-ana­ly­ti­schen Be­reich dürf­te es sich um die bis­lang aus­ge­wo­gens­te und nütz­lichs­te Pu­bli­ka­ti­on han­deln, wo­bei der Wert des Bu­ches vor al­lem in der Zu­sam­men­fas­sung und Auf­ar­bei­tung be­ste­hen­der An­sät­ze der deut­schen und in­ter­na­tio­na­len li­te­ra­tur­wis­sen­schaft­li­chen Ar­bei­ten zur Science Fic­ti­on liegt.


  Eher für Spe­zia­lis­ten in­ter­essant sind zwei Bü­cher aus dem A. Graff Vlg., Braun­schweig: Tho­mas Ost­walds Ju­les Ver­ne – Le­ben und Werk (2. Auf­la­ge 1982, DM 26, –). Ost­walds Buch ist die für Samm­ler und Ju­les-Ver­ne-Fans bis­lang in­ter­essan­tes­te deut­sche Ar­beit über die­sen Klas­si­ker. Ein­zi­ger Schwach­punkt: Es fehlt ei­ne Bi­blio­gra­phie der deut­schen Ju­les-Ver­ne-Aus­ga­ben. Wer­ner G. Schmidt­kes Werk ist ein For­schungs­bei­trag über den uto­pisch-phan­tas­ti­schen Hef­troman und stellt Ma­te­ri­al aus der sieb­zig­jäh­ri­gen Tra­di­ti­on die­ses Gen­res vor. Ne­ben De­tails zu Se­ri­en wie John Kling, Har­ry Piels Aben­teu­er, Jack Nel­son vom Tric-Trac-Tric, Rolf Tor­ring etc. ent­hält der Band ei­ne An­zahl von Co­ver-Ab­bil­dun­gen und vor al­lem fo­to­me­cha­ni­sche Re­prints von je ei­nem Heft der Se­ri­en Der Luft­pi­rat und sein lenk­ba­res Luft­schiff Hans Stark Flie­ger­teu­fel, Jür­gen Pe­ters, der Schiffs­jun­ge, Timm Fox, der Kö­nig der Aben­teu­rer und Sir Ralf Clif­ford, der un­sicht­ba­re Mensch.


  Eben­falls im A. Graff Vlg. er­scheint vier­tel­jähr­lich das Ma­ga­zin für Aben­teu­er-, Rei­se- und Un­ter­hal­tungs­li­te­ra­tur, in dem recht häu­fig auch Tex­te zur Science Fic­ti­on zu fin­den sind. (4 Aus­ga­ben DM 18, –, Be­zugs­adres­se: Ver­lag A. Graff, Neue Stra­ße 23, Post­fach 2529, 3300 Braun­schweig).


  Be­reits seit 23 Jah­ren exis­tiert die Science Fic­ti­on Ti­mes – ei­ne bun­te Ver­gan­gen­heit, die von ei­nem hek­to­gra­phier­ten Mit­tei­lungs­blätt­chen für Fans bis zum se­mi­pro­fes­sio­nel­len kri­ti­schen Fach­ma­ga­zin reicht. Seit Ja­nu­ar 1982 er­scheint die­se Zeit­schrift mo­nat­lich un­ter der Re­dak­ti­on von Uwe An­ton und Ro­nald M. Hahn im Eu­len­hof-Ver­lag, Har­de­bek. Prä­sen­tiert wer­den ak­tu­el­le Neu­ig­kei­ten über Ver­la­ge und Au­to­ren, Buch­be­spre­chun­gen, ei­ne Auf­lis­tung al­ler mo­nat­li­chen Neu­er­schei­nun­gen, da­zu Ar­ti­kel, Über­sich­ten, In­ter­views. Ne­ben den Re­dak­teu­ren, die selbst be­kann­te Au­to­ren, Über­set­zer und Her­aus­ge­ber sind, fin­det man von Jesch­ke bis Al­pers oder Fuchs, von Pu­kal­lus bis Ma­xi­mo­vic oder Ar­mer vie­le be­kann­te Na­men der deut­schen SF-Sze­ne un­ter den Mit­ar­bei­tern. Hin und wie­der stellt man ein Heft un­ter ein Schwer­punkt­the­ma: So wur­de die In­di­zie­rung von Spin­rads Der stäh­ler­ne Traum um­fas­send do­ku­men­tiert, und der Tod von Phi­lip K. Dick führ­te zu ei­nem ihm ge­wid­me­ten Heft mit Ma­te­ria­li­en. Al­les in al­lem ein un­ent­behr­li­ches Pe­ri­odi­kum für je­den, der sich mehr als nur flüch­tig mit Science Fic­ti­on be­schäf­tigt. (Jah­res­abon­ne­ment DM 48, – zu­zügl. Por­to, Be­zugs­adres­se: Eu­len­hof-Ver­lag, Eu­len­hof, 2351 Har­de­bek).


  Dem zu­neh­men­den In­ter­es­se brei­ter Le­ser­schich­ten an der Ent­wick­lung der Science Fic­ti­on, ih­rer Ge­schich­te, ih­ren Au­to­ren so­wie den Ku­rio­si­tä­ten und Ran­da­spek­ten ha­ben sich auch je­ne Ta­schen­buch­ver­la­ge nicht ver­schlos­sen, die re­gel­mä­ßig Science Fic­ti­on ver­öf­fent­li­chen. Hier ist vor al­lem das im Hey­ne Ver­lag er­schie­ne­ne Le­xi­kon der Science Fic­ti­on-Li­te­ra­tur von Hans Joa­chim Al­pers, Wer­ner Fuchs, Ro­nald M. Hahn und Wolf­gang Jesch­ke zu nen­nen. In zwei Bän­den 1980 ver­öf­fent­licht, kann man es schon heu­te als Stan­dard­werk be­zeich­nen, oh­ne das kein Samm­ler mehr aus­kommt. Der ers­te Band bie­tet ne­ben in die ein­zel­nen The­men­be­rei­che ein­füh­ren­den Auf­sät­zen ein Au­to­ren­le­xi­kon mit rund 400 Ein­trä­gen, in de­nen na­he­zu kom­plett al­le deutsch­spra­chi­gen Pu­bli­ka­tio­nen (auch sol­che in Heft­form) auf­ge­lis­tet wer­den. Der zwei­te Band prä­sen­tiert, nach Ver­la­gen ge­ord­net, al­le nach dem Zwei­ten Welt­krieg in Rei­hen und Se­ri­en er­schie­ne­ne Science Fic­ti­on.


  Wie bei je­dem grund­le­gen­den Werk die­ser Art ent­hält die­ses Le­xi­kon ei­ni­ge Feh­ler und weist hier und da Lücken auf (es sind nicht vie­le). Es wä­re zu wün­schen, wenn es bald zu ei­ner ak­tua­li­sier­ten und kor­ri­gier­ten Neu­her­aus­ga­be käme. Viel­leicht könn­te dann der zwei­te Band et­was über­sicht­li­cher ge­stal­tet und um die be­wußt nicht auf­ge­nom­me­nen rei­hen- bzw. se­ri­e­nun­ge­bun­de­nen SF-Ti­tel – le­dig­lich der Leih­buch­be­reich wur­de als Son­der­phä­no­men mit­er­faßt – er­gänzt wer­den.


  Teil­er­gän­zun­gen des Le­xi­kons wie auch an­de­re Ar­bei­ten zur SF er­schei­nen be­reits im Hey­ne SF-Ma­ga­zin, ei­nem vier­tel­jähr­lich er­schei­nen­den Ta­schen­buch­pe­ri­odi­kum des Hey­ne Ver­lags. Wei­te­re Pu­bli­ka­tio­nen, die ne­ben Sto­ries auch Auf­sät­ze zur SF ent­hal­ten, sind Franz Rot­ten­stei­ners Po­la­ris (bis­lang 6 Aus­ga­ben, Suhr­kamp Vlg.), Rein A. Zon­der­gelds Phai­con (bis­lang 3 Aus­ga­ben, Suhr­kamp Vlg.) und Hans Joa­chim Al­pers’ Science Fic­ti­on Al­ma­nach (bis­lang 3 Aus­ga­ben, Moewig Vlg.). Die­se Bü­cher ste­hen in der Re­gel un­ter ei­nem Schwer­punkt­the­ma, wo­bei Phai­con den Be­reich der phan­tas­ti­schen Li­te­ra­tur ent­deckt. Mehr auf Sto­ry-Bei­trä­ge zen­triert, geht Mi­cha­el Gör­dens Band Phan­tas­ti­sche Li­te­ra­tur 82 (Bas­tei-Lüb­be) mit Re­zen­sio­nen, ei­nem län­ge­ren Vor­wort und ei­ner Bi­blio­gra­phie der phan­tas­ti­schen Li­te­ra­tur ähn­li­che We­ge, und im glei­chen Ver­lag er­schi­en 1980 mit Bri­an Al­diss’ Der Mil­lio­nen-Jah­re-Traum ein wich­ti­ges SF-Se­kun­där­werk.


  Im Ho­hen­heim Vlg., Köln, kam in­ner­halb der Hard­co­ver­rei­he Edi­ti­on SF der Band Ge­stal­ter der Zu­kunft – Science Fic­ti­on und wer sie macht von Charles Platt her­aus (DM 28, –). Es han­delt sich da­bei um ei­ne Samm­lung von In­ter­views mit 30 be­kann­ten eng­li­schen und ame­ri­ka­ni­schen Au­to­ren, wo­bei über den In­for­ma­ti­ons­wert hin­aus auch al­ler­lei Le­se­ver­gnü­gen ge­bo­ten wird. Platt mach­te aus die­sen In­ter­views klei­ne Essays, in de­nen viel Per­sön­li­ches ein­ge­fan­gen wur­de und manch­mal der Stil des In­ter­view­ten imi­tiert wur­de.


  Im Ver­lag Ro­loff & Sees­len, Schon­dorf/Am­mer­see, er­schi­en 1981 ein sehr in­ter­essan­tes Buch zum SF-Film von Rolf Gie­sen: Science Fic­ti­on. 50 Klas­si­ker des SF-Ki­nos (Groß­for­mat, DM 34, –). Das reich be­bil­der­te Werk ist ein fun­dier­ter und zu­ver­läs­si­ger Füh­rer durch die Welt der 50 wich­tigs­ten SF-Fil­me von Me­tro­po­lis bis Krieg der Ster­ne. Der Ver­lag, der vor al­lem auf Film­li­te­ra­tur spe­zia­li­siert ist und noch meh­re­re an­de­re Bü­cher zu den The­men SF-Film, phan­tas­ti­scher Film und Hor­ror­film an­bie­tet, plant im üb­ri­gen – wie­der aus der Fe­der von Rolf Gie­sen – für den Herbst 1982 einen Fan­ta­sy-Rea­der, d.h. ein Fan­ta­sy-Se­kun­där­werk.


  Kom­men wir schließ­lich zur wich­tigs­ten Neu­er­schei­nung im Se­kun­där­be­reich, näm­lich zu Re­clams Science Fic­ti­on Füh­rer, her­aus­ge­ge­ben und ver­faßt von Hans Joa­chim Al­pers, Wer­ner Fuchs und Ro­nald M. Hahn (Stutt­gart 1982, DD 44,80). Man durf­te ge­spannt sein, wie die­ses neue Stan­dard­werk – und das ist es, um es vor­weg­zu­neh­men – aus­fal­len wür­de. Wer be­fürch­tet hat, Re­clams Science Fic­ti­on Füh­rer wür­de le­dig­lich ein Auf­guß des Hey­ne-Le­xi­kons (vom glei­chen, um Wolf­gang Jesch­ke er­gänz­ten Ver­fas­ser­team) sein, sieht sich an­ge­nehm ent­täuscht. Ge­wiß, das ei­ne oder an­de­re klingt ver­traut – aber schließ­lich las­sen sich die Le­bens­da­ten von Au­to­ren nicht be­lie­big va­ri­ie­ren, und es wä­re auch ver­wun­der­lich, wenn die Ver­fas­ser der bei­den Wer­ke grund­sätz­li­che Ein­schät­zun­gen in­ner­halb von zwei Jah­ren über Bord ge­wor­fen hät­ten. Aber of­fen­sicht­lich ha­ben sie die Ge­le­gen­heit ge­nutzt, in je­der Be­zie­hung in die Tie­fe zu ge­hen und das ei­ne oder an­de­re ein­sei­ti­ge Ur­teil aus dem Hey­ne-Le­xi­kon zu re­la­ti­vie­ren und auch Un­ge­lieb­tes im his­to­ri­schen Kon­text zu wür­di­gen. Her­aus­ge­kom­men ist so­mit letzt­lich ein wohl­ab­ge­wo­ge­nes, viel­di­men­sio­na­les, von großer Kennt­nis zeu­gen­des und mit Sinn für li­te­ra­tur­his­to­ri­sche wie zeit­ge­schicht­li­che Ent­wick­lun­gen ge­schrie­be­nes Werk, das in sei­ner Art kon­kur­renz­los sein dürf­te und einen un­schätz­ba­ren Nut­zungs­wert für je­den SF-Le­ser hat. Dies ist ein Buch für den Le­ser, wäh­rend das Hey­ne-Le­xi­kon eher den Samm­ler an­spre­chen dürf­te. Mit fast 900 Au­to­ren­ein­trä­gen mehr als dop­pelt so er­gie­big wie das Hey­ne-Le­xi­kon, da­zu stark ak­tua­li­siert, liegt das Schwer­ge­wicht auf der in­halt­li­chen Cha­rak­te­ri­sie­rung so­wie der his­to­risch-kri­ti­schen Ein­schät­zung und Zu­ord­nung der wich­tigs­ten SF-Ro­ma­ne und -Kurz­ge­schich­ten­samm­lun­gen, ist al­so vor al­lem ein Ro­man­füh­rer. Ver­nünf­ti­ger­wei­se ver­zich­ten die Ver­fas­ser dar­auf, in den al­len Au­to­ren zu­ge­ord­ne­ten Wer­k­lis­ten je­de Pu­bli­ka­ti­on auf­zu­lis­ten, und be­schrän­ken sich hier wie in den Au­to­ren­ein­trä­gen selbst auf das We­sent­li­che. Auf die­se Wei­se wird man­ches trans­pa­ren­ter, was im Hey­ne-Le­xi­kon noch im Wust von Fak­ten un­ter­zu­ge­hen droh­te. Ein Werk, das je­dem SF-Le­ser zur Er­wei­te­rung sei­ner Kennt­nis­se, als Ge­dächt­nis­auf­fri­schung und als Ori­en­tie­rungs­hil­fe nur wärms­tens emp­foh­len wer­den kann und auch nach in­ter­na­tio­na­len Maß­stä­ben ein Werk oh­ne Bei­spiel sein dürf­te.


  Preise


   


  SF-Literaturpreise 1981/82


   


  NEBULA AWARD 1981


   


  Ro­man: Gre­go­ry Ben­ford, Ti­mes­ca­pe


  No­vel­le: Su­zy McKee Char­nas, Un­i­com Ta­pe­stry


  Er­zäh­lung: Ho­ward Waldrop, The Ugly Chi­ckens


  Kurz­ge­schich­te: Clif­ford D. Si­mak, Grot­to of the Dan­cing De­er


   


  HUGO GERNSBACK AWARD 1981


   


  Ro­man: Jo­an D. Vin­ge, The Snow Queen


  No­vel­le: Gor­don R. Dick­son, Lost Dor­sai


  Er­zäh­lung: Gor­don R. Dick­son, The Cloak and the Staff


  Kurz­ge­schich­te: Clif­ford D. Si­mak, Grot­to of the Dan­cing De­er


  Sach­buch: Carl Sa­gan, Cos­mos


  Her­aus­ge­ber: Ed­ward L. Fer­man, The Ma­ga­zin of Fan­ta­sy and Science Fic­ti­on


  Fan­zi­ne: Lo­cus


  Künst­ler: Mi­cha­el Whe­lan


  Film: The Em­pi­re Strikes Back


   


  JOHN W. CAMPBELL AWARD 1981


   


  für den bes­ten Nach­wuchs­au­tor:


  Som­tow Su­cha­rit­kul


   


  JOHN W. CAMPBELL MEMORIAL AWARD 1981


   


  Gre­go­ry Ben­ford, Ti­mes­ca­pe


   


  BRITISH FANTASY AWARD 1981


   


  Ro­man: Ram­sey Camp­bell, To Wa­ke the Dead (Au­gust Der­leth Award)


  Er­zäh­lung: Ro­bert Aick­man, Stains


  Künst­ler: Da­ve Car­son


  Film: The Em­pi­re Strikes Back


  Son­der­preis für den au­ßer­ge­wöhn­lichs­ten Bei­trag zum Gen­re:


  Ste­phen King


   


  LOCUS AWARD 1981


   


  SF-Ro­man: Jo­an D. Vin­ge, The Snow Queen


  Fan­ta­sy-Ro­man: Ro­bert Sil­ver­berg, Lord Va­len­ti­nes Cast­le


  Erst­lings­ro­man: Ro­bert L. For­ward, Dra­gon’s Egg


  No­vel­le: Ge­or­ge R. R. Mar­tin, Night­flyers


  Er­zäh­lung: Tho­mas M. Disch, The Bra­ve Litt­le Toas­ter


  Kurz­ge­schich­te: Clif­ford D. Si­mak, Grot­to of the Dan­cing De­er


  Künst­ler: Mi­cha­el Whe­lan


  Ma­ga­zin: The Ma­ga­zi­ne of Fan­ta­sy and Science Fic­ti­on


   


  WORLD FANTASY AWARD 1981


   


  Le­bens­werk: C. L. Moo­re


  Ro­man: Ge­ne Wolfe, The Sha­dow of the Tor­tur­er


  Er­zäh­lung: Ho­ward Waldrop, The Ugly Chi­ckens


  An­tho­lo­gie: Kir­by Mc­Cau­ley, Cark Forces


  Künst­ler: Mi­cha­el Whe­lan


  Son­der­preis für Pro­fes­sio­nel­le: Do­nald A. Woll­heim


  Son­der­preis für Nicht­pro­fes­sio­nel­le: Pat Ca­di­gan & Ar­nie Fen­ner


  Con­ven­ti­on Son­der­preis: Gahan Wil­son


   


  DITMAR AWARD 1981


   


  Bes­ter aus­tra­li­scher Ro­man: Da­mi­en Bro­de­rick, The Dre­a­ming Dra­g­ons


  Bes­te aus­tra­li­sche Er­zäh­lung: Lean­ne Frahm, De­us Ex Cor­po­rus


  Bes­ter in­ter­na­tio­na­ler Ro­man: Gre­go­ry Ben­ford, Ti­mes­ca­pe


   


  KURD LASSWITZ PREIS 1981


   


  Ro­man: Ge­org Zau­ner, Die En­kel der Ra­ke­ten­bau­er


  Er­zäh­lung: Tho­mas Zieg­ler, Die sen­si­ti­ven Jah­re in: Ro­land Ro­sen­bau­er (Hrsg.), Com­pu­ter­spie­le


  Kurz­ge­schich­te: Ro­nald M. Hahn, Auf dem großen Strom in: Jörg Wei­gand (Hrsg.), Die an­de­re Sei­te der Zu­kunft


  Über­set­zer: Horst Pu­kal­lus


  Gra­fi­ker: Tho­mas Fran­ke


  Son­der­preis: Hans Joa­chim Al­pers/Wer­ner Fuchs/Ro­nald M. Hahn/Wolf­gang Jesch­ke, Le­xi­kon der Science Fic­ti­on-Li­te­ra­tur


   


  NEBULA AWARD 1982


   


  Ro­man: Ge­ne Wolfe, The Claw of the Con­ci­lia­tor


  No­vel­le: Poul An­der­son, The Sa­turn Ga­me


  Er­zäh­lung: Mi­cha­el Bi­shop, The Qui­cke­ning


  Kurz­ge­schich­te: Li­sa Tutt­le, The Bo­ne Flu­te


  (Li­sa Tutt­le ver­wei­ger­te die An­nah­me des Prei­ses.)


   


  LOCUS AWARD 1982


   


  SF-Ro­man: Ju­li­an May, The Ma­ny-Co­lo­red Land


  Fan­ta­sy-Ro­man: Ge­ne Wolfe, The Claw of the Con­ci­lia­tor


  Erst­lings­ro­man: Som­tow Su­cha­rit­kul, Star­ship & Hai­ku


  No­vel­le: John Var­ley, Blue Cham­pa­gne


  Er­zäh­lung: Ge­or­ge R. R. Mar­tin, Guar­dians


  Kurz­ge­schich­te: John Var­ley, The Pu­sher


  An­tho­lo­gie: Ro­bert Lynn Asprin, Sha­dows of Sanc­tua­ry


  Kurz­ge­schich­ten­samm­lung ei­nes Au­tors: Ge­or­ge R. R. Mar­tin, Sand­kings


  Sach­buch: Ste­phen King, Dan­se Ma­ca­b­re


  Künst­ler: Mi­cha­el Whe­lan


  Ma­ga­zin: The Ma­ga­zi­ne of Fan­ta­sy and Science Fic­ti­on


   


  KURD LASSWITZ PREIS 1982


   


  Ro­man:


  Wolf­gang Jesch­ke: Der letz­te Tag der Schöp­fung (Nym­phen­bur­ger) – 296 Pkt.


  Tho­mas R. P. Miel­ke: Der Pflan­zen Hei­land (Hey­ne) – 157 Pkt.


  Rein­mar Cu­nis: Der Mols-Zwi­schen­fall (Hey­ne) – 123 Pkt.


  Da­vid Chip­pers: Zeit der Wand­lung (Hey­ne) – 73 Pkt.


  Rolf Liersch: Ster­nen­ur­laub (Bas­tei-Lüb­be) – 58 Pkt.


  Eva Ep­pers: Ta­gi­la (Bas­tei-Lüb­be) – 43 Pkt.


   


  Er­zäh­lung:


  Wolf­gang Jesch­ke: Do­ku­ment über den Zu­stand des Lan­des nach der Ver­hee­rung (in: Jesch­ke, SF Sto­ry Rea­der 15, Hey­ne) – 206 Pkt.


  Karl Mi­cha­el Ar­mer: Es ist kein Erd­be­ben, Ih­nen zit­tern nur die Knie (in: Hahn,


  Ge­misch­te Ge­füh­le, Moewig) – 144 Pkt.


  Ro­nald M. Hahn: Die Stim­me der Ima­gi­na­ti­on (in: Hahn, Ge­misch­te Ge­füh­le, Moewig) – 134 Pkt.


  Horst Pu­kal­lus: Held des Uni­ver­sums (in: Hahn, Ge­misch­te Ge­füh­le, Moewig) – 117 Pkt.


  Tho­mas Zieg­ler: Ma­ra­thon (in: Al­pers, Der große Öl­krieg, Moewig) – 103 Pkt. Karl-Ul­rich Burg­dorf: Del­ta Om­ni­kron (in: Jesch­ke, Feind des Sys­tems, Hey­ne) – 96 Pkt.


   


  Kurz­ge­schich­te:


  Ro­nald M. Hahn: Ein paar durch die Zen­sur ge­schmug­gel­te Sze­nen der Frei­heit & Aben­teu­er GmbH (in: Jesch­ke, SF-Sto­ry Rea­der 16, Hey­ne) – 145 Pkt.


  Her­bert W. Fran­ke: Schau­kampf ’(in: Hahn, Ge­misch­te Ge­füh­le, Moewig) – 112 Pkt.


  Jörg Wei­gand: Ob­jekt der Ver­eh­rung (in: Jesch­ke, SF Sto­ry Rea­der 15, Hey­ne) – 102 Pkt.


  Ro­nald M. Hahn: Aben­teu­er im Über­bau (in: Al­pers, Pla­net oh­ne Hoff­nung, Knaur) – 87 Pkt.


  Hel­muth Ho­ro­witz: Will­kom­men in der Stadt der Angst (in: Hahn, Ge­misch­te Ge­füh­le, Moewig) – 74 Pkt.


  Ro­nald M. Hahn: Der Herr der Welt (in: Al­pers, Der große Öl­krieg, Moewig) – 58 Pkt.


  Karl Mi­cha­el Ar­mer: Wis­sens­wer­tes über BCO-Ge­rä­te (in: Wei­gand, Vor­griff auf mor­gen, dtv) – 52 Pkt.


  Karl-Ul­rich Burg­dorf: Ein Tag im Zen­trum (in: Hahn, Ge­misch­te Ge­füh­le, Moewig) – 50 Pkt.


  L. D. Pal­mer: In der An­dro­iden­fa­brik (in: Na­gu­la, SF-Sto­ries 90, Ull­stein) – 46 Pkt.


   


  Über­set­zer:


  Horst Pu­kal­lus – 186 Pkt.


  Ro­nald M. Hahn – 155 Pkt.


  Tho­mas Schlück – 122 Pkt.


  Wal­ter Brumm – 108 Pkt.


  Lo­re Straßl – 102 Pkt.


  Joa­chim Kör­ber – 70 Pkt.


   


  Gra­fi­ker:


  Tho­mas Fran­ke – 145 Pkt.


  Ulf Her­holz – 142 Pkt.


  Jür­gen F. Ro­gner – 123 Pkt.


  Jo­hann Pe­ter­ka – 103 Pkt.


  Klaus D. Schie­mann – 98 Pkt.


   


  Son­der­preis:


  Wolf­gang Jesch­ke (För­de­rung der deut­schen SF und Hey­ne SF-Ma­ga­zin) – 216 Pkt.


  „Kein Son­der­preis in die­sem Jahr“ – 128 Pkt.


  Pe­ter Wil­fert {Tor zu den Ster­nen) – 110 Pkt.


  Hans Joa­chim Al­pers (An­tho­lo­gist und Moewig SF-Rei­he) – 107 Pkt.


  Jörg Wei­gand (An­tho­lo­gist) – 57 Pkt.


  Story


   


  Ge­or­ge R. R. Mar­tin
 Die Nadelmänner

  THE NEEDLE MEN


   


  Ge­or­ge R. R. Mar­tin, ein 1948 ge­bo­re­ner ame­ri­ka­ni­scher Au­tor, steht vor al­len Din­gen mit sei­nen Kurz­ge­schich­ten bei den SF-Le­sern in Ame­ri­ka – aber in­zwi­schen auch im deut­schen Sprach­raum – in ho­her Gunst. Es dürf­te kei­nen an­de­ren SF-Au­tor ge­ben, der in den letz­ten vier oder fünf Jah­ren so oft mit Sto­ries auf den No­mi­nie­rungs­lis­ten für den „Hu­go“ oder den „Ne­bu­la“ lan­de­te und mehr­mals auch mit die­sen Prei­sen be­dacht wur­de. Ne­ben ei­ner großen An­zahl von ein­zel­nen Kurz­ge­schich­ten in Ma­ga­zi­nen und An­tho­lo­gi­en er­schie­nen von Ge­or­ge R. R. Mar­tin in der Bun­des­re­pu­blik der Ro­man „Die Flam­me er­lischt“ (Dro­e­mer Knaur) so­wie die Sto­ry­samm­lung „Lie­der von Ster­nen und Schat­ten“ (Gold­mann) und „Die zwei­te Stu­fe der Ein­sam­keit“ (Moewig).


   


  Seit Jer­ry in Up­town wohn­te, hat­te er Din­ge er­lebt, von de­nen man in Or­ten wie Fo­rest Park und Wil­met­te nicht ein­mal träum­te. Aber eben­so hat­te er ge­lernt, sich um sei­nen ei­ge­nen Kram zu küm­mern. So war es kein Wun­der, daß er kei­nen zwei­ten Ge­dan­ken an den Typ mit der Na­del ver­schwen­de­te, bis er die Bul­len vor den Trep­pen sei­nes Hau­ses an­traf.


  Er hat­te ja auch wirk­lich noch nichts Ver­däch­ti­ges ge­se­hen. Es war in ei­ner Frei­tag­nacht ge­sche­hen, und Jer­ry war un­ten in der Rush Street ge­we­sen, um ab­zuch­e­cken, was dort in den Sin­gle-Knei­pen so los war – mit ei­nem be­mer­kens­wer­ten Man­gel an Er­folg. Er hat­te ei­ni­ge Mi­che­lobs zu­viel ge­trun­ken, war na­he dar­an zu lal­len und be­schloß nach Hau­se zu ge­hen, als die sü­ße Brü­net­te, mit der er die gan­ze Zeit ge­re­det hat­te, mit ei­nem an­de­ren ab­zog. Er nahm die Hoch­bahn zu­rück nach Ar­gy­le, starr­te schwer­mü­tig auf die ver­wit­ter­ten, ver­ruß­ten Zie­gel­stei­ne und die schmut­zi­gen Schei­ben der Ge­bäu­de na­he den Glei­sen, die im­mer wie­der auf­leuch­te­ten und düs­te­re Schat­ten auf die Mau­ern der Miets­ka­ser­nen war­fen, wenn blau wei­ße Fun­ken aus der Strom­lei­tung schlu­gen.


  Von der Hal­te­stel­le Ar­gy­le war es nur noch ein kur­z­es Stück bis zu dem Sechs-Par­tei­en-Haus, in dem Jer­ry sich ei­ne Woh­nung mit drei an­de­ren teil­te. Auch nach Mit­ter­nacht war Ar­gy­le noch sehr le­ben­dig: Coun­try Mu­sic schall­te aus den ge­öff­ne­ten Tü­ren der Redneck-Knei­pen, un­deut­li­che weib­li­che Sil­hou­et­ten rä­kel­ten sich in den Fens­tern ih­rer Eta­blis­se­ments, und die 24-Stun­den Kaf­fee­häu­ser wa­ren ge­öff­net und ge­füllt. Jer­ry muß­te über einen Pen­ner stei­gen, der aus­ge­streckt vor ei­nem Ko­lo­ni­al­wa­ren­la­den lag. Ein zwei­ter ge­sell­te sich in Hö­he des Drug­sto­res zu ihm, mur­mel­te et­was mit sei­ner kräch­zen­den Stim­me, schreck­te aber zu­rück, als Jer­ry ihm einen wü­ten­den Blick zu­warf. Das war viel­leicht ei­ne Nach­bar­schaft! „Es gärt“, pfleg­te Jer­ry im­mer zu sa­gen. Hin­ter­wäld­ler, Spa­nier, Schwar­ze und je­de Men­ge Ori­en­ta­len leb­ten Sei­te an Sei­te zu­sam­men­ge­pfercht und haß­ten je­de Mi­nu­te ih­res Da­seins. Auf der an­de­ren Sei­te von She­ri­dan, ent­lang dem Ma­ri­ne Drive, stan­den die Hoch­häu­ser, in de­nen Jung­ver­hei­ra­te­te Paa­re und Singles wohn­ten. Der An­stand knab­ber­te an den Ecken des Vier­tels, ver­schluck­te die al­ten, über­be­leg­ten Miets­häu­ser und spuck­te re­no­vier­te neue aus, aber Jer­ry wuß­te, daß die­ser Ver­dau­ungs­pro­zeß noch lan­ge, lan­ge Zeit an­dau­ern wür­de.


  Ge­mes­sen am Durch­schnitt in Chi­ca­go wa­ren hier die Mie­ten noch bil­lig. Jer­ry war seit kur­z­er Zeit frei­schaf­fen­der Jour­na­list, al­so fi­nan­zi­ell sehr schlecht ge­stellt. An­de­rer­seits mein­te er, die Schat­ten­sei­ten des Le­bens zu be­nö­ti­gen, das Ko­chen und Blub­bern, und da­von hat­te Up-town wirk­lich ge­nug.


  Der kür­zes­te Weg von der Bahn zu sei­nem Haus führ­te durch ei­ne Sei­ten­stra­ße am Ran­de von She­ri­dan di­rekt zu den Hin­ter­trep­pen. Die Sei­ten­stra­ße war sehr dun­kel, aber das mach­te ihm schon lan­ge nichts mehr aus. Man brauch­te sich Jer­ry nur an­zu­se­hen, um zu wis­sen, daß sich ein Über­fall auf ihn nicht lohn­te. Al­so bog er auch an die­sem Frei­tag­abend, wie schon tau­send­mal zu­vor, in die Sei­ten­stra­ße ein, und dort sah er den Typ mit der Sprit­ze.


  Es war nichts Welt­be­we­gen­des. Der Kerl war ge­ra­de da­bei, den Kof­fer­raum­de­ckel sei­nes ram­po­nier­ten al­ten schwar­zen Ja­vel­ins zu schlie­ßen, als Jer­ry um die Ecke kam und auf die bau­fäl­li­ge höl­zer­ne Feu­er­lei­ter an der Rück­sei­te sei­nes Hau­ses zu­ging. Jer­ry konn­te ihn nicht sehr gut aus­ma­chen und ver­such­te es auch gar nicht. Nur ein wei­ßer Typ, ju­gend­lich, mit ei­nem klei­nen dunklen Schnäu­zer, der ei­ne die­ser Sport­ja­cken mit Le­der fli­cken an den Ell­bo­gen trug. Er und Jer­ry tausch­ten einen flüch­ti­gen Blick, wie es zwei Frem­de tun, wenn sie sich in ei­ner Sei­ten­stra­ße in Up­town tref­fen, dann ging der Typ um das Au­to her­um zur Fah­rer­sei­te. Wäh­rend er dies tat, ließ er et­was in sei­ne Ja­ck­en­ta­sche glei­ten, und Jer­ry er­kann­te in die­sem kur­z­en Au­gen­blick den Ge­gen­stand: ei­ne In­jek­ti­ons­na­del. Er dach­te sich nichts da­bei. Die Nach­bar­schaft war vol­ler Jun­kies.


  Als er schwer­fäl­lig die Stu­fen zur Hin­ter­tür der Woh­nung im drit­ten Stock­werk hoch­stieg, hör­te er, wie der Wa­gen auf­heul­te und un­ter ihm wen­de­te. Die Schein­wer­fer gin­gen an und er­leuch­te­ten die Sei­ten­stra­ße für ei­ni­ge Mo­men­te. Jer­ry war da­für dank­bar, weil er Schwie­rig­kei­ten beim Fin­den des Schlüs­sel­lo­ches hat­te. Das Licht half. „Ah-ha“, sag­te er, als er es fand und auf­schloß. Der Ja­ve­lin war schon weg, als die Tür hin­ter ihm ins Schloß fiel.


  Jer­ry dach­te nicht mehr an die­sen Zwi­schen­fall, bis an be­sag­tem Abend die Bul­len bei ihm auf­tauch­ten.


  Es däm­mer­te schon, als er nach dem Es­sen in ei­nem sia­me­si­schen Re­stau­rant im Sü­den von La­wrence zu­rück­kehr­te, und er war froh über die Küh­le des Abends. Wenn er von Sü­den kam, lief er im­mer auf das Haupt­por­tal des Hau­ses zu, und da­her sah er den Tu­mult schon lan­ge be­vor er an­kam. Ein Strei­fen­wa­gen stand ge­nau vor der Ein­gangs­tür, die Men­ge hat­te sich um die Stu­fen her­um auf­ge­stellt, und zwei Bul­len ver­such­ten ei­ne auf­ge­reg­te Da­me zu be­ru­hi­gen. Als er nä­her kam, be­merk­te er, daß es sich bei der auf­ge­reg­ten Da­me um Mrs. Mon­roe han­del­te, die schwar­ze Frau, die mit ei­ner Ar­mee von Kin­dern in 2-Ost wohn­te.


  Jer­ry drück­te sich durch die Men­ge und ging die Trep­pen hoch. Mrs. Mon­roe wein­te und ver­such­te et­was zu sa­gen, aber es kam nichts Ver­ständ­li­ches da­bei her­aus. Ei­ner der Bul­len, ein fet­ter Kerl mit ro­tem Ge­sicht, starr­te den nä­her­kom­men­den Jer­ry bö­se an. „He“, blaff­te er.


  „Ich woh­ne hier“, sag­te Jer­ry. „Was ist los?“


  „Das geht Sie über­haupt nichts an“, sag­te der bier­bäu­chi­ge Bul­le. „Ihr Kind ist ab­ge­hau­en, das ist al­les. Nun ge­hen Sie wei­ter, wenn sie rein­ge­hen wol­len. Wir ma­chen das schon.“


  Jer­ry zuck­te die Ach­seln, sah neu­gie­rig zu der schluch­zen­den Mrs.


  Mon­roe und ging dann durch die ge­öff­ne­te Haus­tür. Wie bei al­len an­de­ren Sechs-Par­tei­en-Häu­sern im Block, gab es auch hier ei­ne ge­ka­chel­te Ein­gangs­hal­le mit den Brief­käs­ten und Klin­geln an der Wand. Ei­ne zwei­te Tür trenn­te die Hal­le von den Trep­pen im Haus. Hier brauch­te man nun einen Schlüs­sel oder das Öff­nungs­zei­chen von oben, um durch die Tür zu kom­men. Zwi­schen die­sen bei­den Tü­ren stan­den ei­ni­ge sei­ner Nach­barn und be­ob­ach­te­ten das Ge­sche­hen. Die Gum­bo Gran­ny saß in ih­rem Schau­kel­stuhl. Sie und ihr al­ter Korb­stuhl mit dem ver­bli­che­nen Blu­men­mus­ter­kis­sen ka­men je­den Mor­gen aus 1-Ost ge­kro­chen. Dann blieb sie dort bis zum Abend, schau­kel­te und be­ob­ach­te­te die Stra­ße, schau­kel­te und rauch­te ih­re Pfei­fe, schau­kel­te und führ­te zu­sam­men­hang­lo­se Ge­sprä­che mit je­dem, der das Ge­bäu­de be­trat oder ver­ließ. Jer­ry nick­te, aber er hü­te­te sich, ein Ge­spräch mit ihr zu be­gin­nen.


  Aber das Mäd­chen aus 2-West stand eben­falls dort, und das war ei­ne ganz an­de­re Sa­che. Sie war klein, at­trak­tiv und blond. So um die 25. Sie war erst vor ei­nem Mo­nat zu­sam­men mit ei­ni­gen Freun­din­nen ein­ge­zo­gen. Er hat­te die va­ge Ver­mu­tung, sie sei­en Stu­den­tin­nen des letz­ten Se­mes­ters auf der Nor­thwes­tern oder so et­was Ähn­li­ches. Die an­de­ren Mäd­chen wa­ren nichts Au­ßer­ge­wöhn­li­ches, aber die Blon­de konn­te süß lä­cheln und hat­te einen hüb­schen Hin­tern. Sie stand gleich ne­ben der Tür, trug ein wei­ßes Sweats­hirt und aus­ge­wa­sche­ne Jeans und lausch­te dem Streit drau­ßen. Jer­ry zog sei­nen Schlüs­sel her­aus und zö­ger­te. Dies schi­en ei­ne per­fek­te Ge­le­gen­heit zu sein, sie ken­nen­zu­ler­nen.


  „Wis­sen Sie, was da pas­siert ist?“ frag­te er sie und nick­te in die Rich­tung von Mrs. Mon­roe und den Bul­len.


  Sie dreh­te sich um und wisch­te ei­ne Haar­sträh­ne aus dem Ge­sicht. Ihr Haar war sehr lang, sehr glatt und sehr blond, ge­nau so, wie Jer­ry es ge­fiel. „Ei­nes ih­rer Kin­der wird ver­mißt“, sag­te sie. „Der äl­tes­te, glau­be ich.“


  „Chol­lie?“ frag­te Jer­ry. So nann­te ihn je­der. Er war ein schlan­kes, wohl­er­zo­ge­nes Kind, das im­mer mit ei­nem Bas­ket­ball um den Block drib­bel­te, ob­wohl Jer­ry ihn nie­mals bei ei­nem rich­ti­gen Spiel sah. Er muß­te et­wa sech­zehn sein, dach­te er; schüch­tern und viel­leicht ein biß­chen dumm. „Wis­sen die, was mit ihm pas­siert ist?“


  „Die Po­li­zei nimmt an, der Jun­ge sei von zu Hau­se fort­ge­lau­fen“, sag­te sie. „Je­den­falls meint das der Di­cke. Des­we­gen regt sich die Mut­ter auch so auf. Aber die küm­mert das nur we­nig. Al­ler­dings ist er auch noch nicht lan­ge weg, glau­be ich.“


  „Wie lan­ge denn?“


  „Sie sag­te, sie hät­te ihn letz­ten Frei­tag um elf Uhr zum Milch­ho­len ge­schickt. Nie­mand hat ihn seit­her ge­se­hen.“


  „Ir­re“, sag­te Jer­ry und schüt­tel­te den Kopf. „Chol­lie schi­en mir nicht der Typ zu sein, der ab­haut. Er war im­mer so ru­hig. Ich hof­fe, es ist ihm nichts pas­siert.“


  „Na, je­den­falls sag­te ihr die Po­li­zei, daß kei­ne Lei­che ge­fun­den wur­de, auf die die Be­schrei­bung zu­trifft.“


  „Gott sei Dank“, sag­te Jer­ry.


  „Die wer­den auch kei­ne Lei­che fin­den“, be­merk­te Gum­bo Gran­ny, wäh­rend sie sacht schau­kel­te und da­bei an ih­rer Pfei­fe saug­te.


  „Wie bit­te?“ frag­te die Blon­di­ne.


  Jer­ry muß­te einen Seuf­zer un­ter­drücken. Es war im­mer ein Feh­ler, Gum­bo Gran­ny an­zu­spre­chen. Ging man ein­mal auf sie ein, fing sie an, und wenn sie ein­mal an­fing, hör­te sie nicht mehr auf. Sie war ei­ne sehr al­te schwar­ze Frau, ei­ne dün­ne, klei­ne, af­fen­ähn­li­che Frau mit ei­nem fal­ti­gen brau­nen Ge­sicht und ro­si­gen Hand­flä­chen. Sie hat­te fast kei­ne Haa­re mehr und einen hell­ro­sa Fleck rund um ihr lin­kes Au­ge, ei­ne ro­sa Bles­se in der Mit­te ih­res ver­hut­zel­ten al­ten Ge­sichts. Da­mit sah sie bei­na­he aus wie der Hund aus den Klei­nen Strol­chen, de­ren Fil­me Jer­ry in sei­ner Kin­der­zeit ge­se­hen hat­te, nur daß die Far­ben ge­tauscht wa­ren. Sie war ziem­lich se­nil und meis­tens nicht ganz da­bei, und selbst wenn sie es war, konn­te sie kei­ner ver­ste­hen, da sie nur wir­res Zeug da­her­re­de­te. Wahr­schein­lich war sie aus New Or­leans ge­kom­men, aber ge­nau konn­te das kei­ner sa­gen, da sie schon im­mer in dem Haus ge­wohnt hat­te. Weil die jün­ge­ren Leu­te in dem Haus an­nah­men, sie stam­me aus New Or­leans, nann­ten sie sie Gum­bo Gran­ny. Sie hat­te kei­nen Na­men auf ih­rem Brief­kas­ten, aber höchst­wahr­schein­lich be­kam sie auch kei­ne Post.


  Als die Blon­di­ne sie an­sprach, nahm Gum­bo Gran­ny ih­re Pfei­fe aus dem Mund, schau­kel­te lang­sam vor und zu­rück und nick­te, dann sag­te sie: „Er is weg, oje, oje. Er is weg. Ich hab’s ge­sacht, wie­der und wie­der, aber die ha­ben ja nich drauf ge­hört.“ Sie schüt­tel­te ih­ren klei­nen Kopf und schau­kel­te wei­ter.


  „Ha­ben Sie et­was ge­se­hen?“ frag­te die Blon­di­ne stirn­run­zelnd. „Wis­sen Sie, wo der Jun­ge ab­ge­blie­ben ist?“


  Jer­ry woll­te ihr ge­ra­de sa­gen, sie sol­le der al­ten Frau kei­ne Auf­merk­sam­keit schen­ken, da sie völ­lig ver­rückt sei, aber be­vor er da­zu kam, fing Gum­bo Gran­ny schon wie­der an. „Klar doch, ich weiß es, ich weiß es. Ich hab’s de­nen ge­sacht, klar doch. Mich bringt da nichts auf die Stra­ßen in­ner Nacht, ne, ne, oje. Die fin­den kei­ne Lei­chen, ne, ne.“ Da­zu nick­te sie und schau­te sehr wei­se aus ih­ren run­ze­li­gen Au­gen. „Die ham ihn, na klar doch, die ham den gu­ten al­ten Chol­lie. Ich sach­te’s doch, aber die woll­ten ja nich hö­ren. Die ham ihn ge­holt.“


  „Wer?“ frag­te die Blon­de.


  Gum­bo Gran­ny schau­te sich vor­sich­tig um, als woll­te sie si­cher­ge­hen, daß nie­mand aus den Schat­ten ne­ben der Trep­pe sie be­lausch­te, dann beug­te sie sich ih­nen in ih­rem Schau­kel­stuhl ent­ge­gen und flüs­ter­te: „Die Na­del­män­ner ham ihn.“ Sie nick­te zu­frie­den und lehn­te sich wie­der in ih­rem Stuhl zu­rück, zog an ih­rer Pfei­fe und schau­kel­te wei­ter. Der Stuhl schau­kel­te und quietsch­te, schau­kel­te und quietsch­te. Drau­ßen hat­te es die Po­li­zei end­lich ge­schafft, den Trä­nen­fluß von Mrs. Mon­roe zu stop­pen, sie dis­ku­tier­ten nun in ei­nem ru­hi­gen Ton. Die Schau­lus­ti­gen auf dem Bür­ger­steig be­gan­nen sich auf der Su­che nach an­de­ren, in­ter­essan­te­ren Ab­len­kun­gen zu zer­streu­en. Es war klar, daß hier nichts mehr pas­sie­ren konn­te.


  „Die Na­del­män­ner“, sag­te Jer­ry trotz sei­ner schlech­ten Er­fah­run­gen. Viel­leicht wür­de er sei­ne Neu­gier be­reu­en, aber trotz­dem hör­te er sich fra­gen: „Wer sind die­se Na­del­män­ner?“


  Gum­bo Gran­ny grins­te ge­heim­nis­voll. „Un­ten in New Or­leans war’n sie auch, ehr­lich. Sin’ sehr ge­schickt, die Na­del­män­ner, aber ich kann­te ih­re Tricks, und mich hat kei­ner in der Nacht nie nich auf der Stra­ße ge­trof­fen! Die sin’ im­mer ir­gend­wo drau­ßen in der Nacht und war­ten. Und Na­deln ham die, rie­sig laaaaan­ge Na­deln, so lang wie ihr Arm, und scharf und spitz sind die, mit Gift dran, ja, ehr­lich, Gift. Die sprin­gen dich an, ja, das tun sie, und ste­chen dich mit ih­ren Na­deln, und dann hat’s dich er­wi­scht, oje, und kei­ner wird dich noch mal se­hen. Es gibt kei­ne Lei­chen, wenn die Na­del­män­ner einen ge­holt ha­ben.“ Sie ga­cker­te wie ein Huhn.


  Die Blon­di­ne von 2-West lä­chel­te. „Ein schreck­li­cher Ge­dan­ke“, sag­te sie tro­cken.


  „Na­del­män­ner“, äff­te Jer­ry. „Die ist to­tal ver­rückt.“


  Gum­bo Gran­ny schau­kel­te wei­ter, als hät­te sie ihn nicht ge­hört. Die Blon­de und er tausch­ten ein mit­lei­di­ges Lä­cheln von der Art ‚Der-ar­men-Al­ten-ist-ja-nicht-zu-hel­fen’ aus. „Warum soll­ten die­se Na­del­män­ner Mrs. Mon­ro­es Jun­gen ste­chen?“ frag­te die Blon­de. „Sind sie Geis­ter?“


  „Du lie­ber Him­mel, nein. Nein, nein, nein, nein. Wis­sen Sie denn über­haupt nichts?“ Die al­te Frau schau­kel­te und glucks­te. „Sie sin’ so jung, wis­sen von nichts, gar nichts. Ich hab’s ge­sacht, aber die woll­ten ja nich hö­ren. Die Na­del­män­ner sin’ kei­ne Räu­ber! Die kom­men von­ner Wohl­fahrt.“


  „Wohl­fahrt?“


  „Na klar, von den Kran­ken­häu­sern. Wohl­fahrts­kran­ken­häu­ser. Kör­per sind’s, die sie brau­chen, Kör­per, für die Stu­den­ten zum Rum­sch­nib­beln, und des­we­gen schlei­chen die drau­ßen mit ih­ren laaaaaan­gen Na­deln, mit Gift an der Spit­ze, rum und ste­chen die Schwar­zen und brin­gen sie weg. Kei­ner ver­mißt ’n paar ar­me Schwar­ze, ne, ne. Ich hab sie ge­seh’n, wie sie sich in den Bü­schen ver­ste­cken, in­nen Hin­ter­hof’n ver­ste­cken, aber mich ham die nich ge­kriecht. Mein Va­ter hat’s mir bei­ge­bracht, echt, und ich kenn’ sie, ja, wirk­lich, das tu ich. Chol­lie woll­te nich zu­hör’n, aber ich hab’s ihm ge­sacht. Ich weiß al­les. Weiß al­les von un­ten aus New Or­leans, als ich noch’n ganz klei­nes Mäd­chen war. Wuß­te, wie man sich schützt. Kenn’ auch die hier, ehr­lich. Wer­den mich al­tes Stück aber nich krie­gen mit ih­ren Na­deln, um mich weg­zu­brin­gen un’ Dok­tor zu spie­len und an mir rum­zu­sch­nib­beln.“ Sie ver­sank wie­der in sich und schau­kel­te und rauch­te wei­ter. Drau­ßen frag­te der fet­te Po­li­zist Mrs. Mon­roe aus und krit­zel­te auf ei­nem For­mu­lar her­um.


  „Ich wet­te, er kommt wie­der“, sag­te Jer­ry und warf einen Blick durch die Tür. „Viel­leicht hat er ei­ne Schlä­ge­rei ge­habt oder so et­was, aber ei­gent­lich war Chol­lie ein gu­ter Jun­ge.“


  Die Blon­di­ne zuck­te die Ach­seln.


  „Ach üb­ri­gens, ich hei­ße Jer­ry Mc­Culloch“, sag­te er lä­chelnd. „Ich bin Schrift­stel­ler. Woh­ne in 3-West.“


  „Hi“, sag­te sie, sein Lä­cheln er­wi­dernd. Sie war schreck­lich hübsch. Er lieb­te ihr Haar. „Ich bin Kris. Kris Shel­by.“


  „Sie woh­nen ge­nau un­ter uns, nicht wahr? Mit ei­ni­gen an­de­ren Mäd­chen?“


  Sie nick­te. „Es ist ein wei­ter Weg zur Uni, aber die Mie­te ist nied­rig ge­nug, um die Hoch­bahn­fahr­ten aus­zu­glei­chen, und die Woh­nung ist grö­ßer als an­de­re, die wir in der Nä­he der Uni be­kom­men hät­ten. Das Schul­geld ist heut­zu­ta­ge so hoch, da muß man schon ei­ni­ges un­ter­neh­men, um sich über Was­ser zu hal­ten.“ Sie rümpf­te die Na­se. „Wie zum Bei­spiel hier zu woh­nen.“


  Jer­ry nick­te ihr beipflich­tend zu.


  „Was schrei­ben Sie denn?“ frag­te Kris. Er be­merk­te, daß sie schö­ne grü­ne Au­gen hat­te. Sehr kühl und wach­sam.


  „Al­les, wo­für man mich be­zahlt“, sag­te Jer­ry be­schei­den. „Ich ha­be ein­mal für das Tri­bu­ne Ma­ga­zi­ne über die ver­las­se­nen Koh­len­tun­nel un­ter der Loop ge­schrie­ben. Es gibt dort ei­ne Un­men­ge von seit Jah­ren nicht mehr be­nutz­ten Gän­gen, die die gan­ze Ge­gend unter­höh­len. Viel­leicht ha­ben Sie ihn ge­le­sen?“ Kris schüt­tel­te den Kopf. „Na ja, ist ja auch nicht so wich­tig. Aber ich le­be so von der Hand in den Mund. Mo­men­tan ar­bei­te ich an ei­nem Ding, von dem ich hof­fe, es an den Rea­der ver­kau­fen zu kön­nen. Wer weiß?“ Er zuck­te die Ach­seln. „Und was ma­chen Sie so?“


  „Was ich ma­che?“ frag­te Kris säu­selnd. Sie lä­chel­te.


  Jer­ry stam­mel­te und un­ter­drück­te den Wunsch, sie über ih­re Hei­mat­stadt oder ihr Haupt­fach zu fra­gen. Das wä­re die Art von Small Talk ge­we­sen, die ihn selbst auf der Rush Street im­mer an­ge­wi­dert hat­te. Er be­schloß, nicht zu dick auf­zu­tra­gen. Er sah auf die Uhr. „Oh, ich muß ge­hen“, sag­te er. „War nett, Sie zu tref­fen. Nun, wenn es über Ih­nen zu laut sein soll­te, wis­sen Sie ja, bei wem Sie klin­geln müs­sen.“


  Sie nick­te. „Bis dann mal“, sag­te sie, ih­re Auf­merk­sam­keit wie­der auf die Stra­ße rich­tend.


  Jer­ry be­gann die Trep­pen hin­auf­zu­ge­hen. Auf dem ers­ten Trep­pen­ab­satz dreh­te er sich um und rief zu ihr hin­un­ter: „He, Kris.“ Als sie sich zu ihm um­dreh­te, sag­te er: „Pas­sen sie auf die Na­del­män­ner auf!“ Sie lä­chel­te und nick­te zu­stim­mend, und Jer­ry fühl­te sich groß­ar­tig, als er die Trep­pen zum drit­ten Stock­werk ge­schafft hat­te. Ha­rold und sei­ne neus­te Flam­me wa­ren im Wohn­zim­mer, hör­ten Mu­sik und mach­ten auf der Couch rum. Alan war in sei­nem ei­ge­nen Zim­mer und sah sich ei­ne al­te Schnul­ze in der Glot­ze an. „Wie war das Re­stau­rant?“ rief er aus dem Zim­mer, als Jer­ry vor­bei­lief.


  „Nicht schlecht“, sag­te Jer­ry und lehn­te sich in den Tür­rah­men. „Ich ha­be die Blon­di­ne von un­ten ge­trof­fen. Sie heißt Kris.“


  „Sehr hübsch“, sag­te Alan.


  „Rich­tig“, mein­te Jer­ry grin­send. Er ging zu­rück zur Kü­che, um sich ein Bier zu ho­len. Das Licht im Kühl­schrank war ka­putt, und er hat­te ver­ges­sen, das Kü­chen­licht an­zu­ma­chen. Dum­mer­wei­se muß­te er nun im Dunklen am Kühl­schrank her­um­fum­meln. Schließ­lich fand er ein Bud­wei­ser.


  Er zog den Ver­schluß ab und hob ge­ra­de die Do­se an die Lip­pen, als ein Wa­gen un­ten durch die Sei­ten­stra­ße fuhr. Jer­ry sah nur, wie die Licht­ke­gel der Schein­wer­fer über die ge­gen­über­lie­gen­de Häu­ser­wand wisch­ten, ei­ne trü­be sich be­we­gen­de Re­fle­xi­on.


  In die­sem Mo­ment er­in­ner­te er sich end­lich an den Kerl mit der Na­del.


  Er hat­te ei­ne schlaflo­se Nacht. Es war al­les so ver­rückt. Der Jun­kie in der Sport­ja­cke mit den Le­der­fli­cken an den Ell­bo­gen, die Na­del­män­ner von Gum­bo Gran­ny und Chol­lie Mon­roe hat­ten nichts mit­ein­an­der zu tun, das war klar.


  Trotz­dem hat­te Jer­ry ein schlech­tes Ge­fühl. Schließ­lich war es tat­säch­lich Frei­tag­nacht ge­we­sen. Er run­zel­te die Stirn, trank noch ein Bud­wei­ser und ging dann zu Bett.


  Mehr als ei­ne Stun­de lang warf er sich un­ru­hig hin und her, wäh­rend sein Was­ser­bett blub­ber­te. Schließ­lich fiel er in leich­ten Schlaf. Als er wie­der auf­wach­te, war es mit­ten in der Nacht, und die Woh­nung war dun­kel und to­ten­still. Ei­ne kal­te Bri­se kam durch das of­fe­ne Fens­ter, und die sich be­we­gen­den Gar­di­nen war­fen lan­ge Schat­ten auf das Bett. Mü­de rap­pel­te sich Jer­ry hoch und ging zum Fens­ter, um es zu schlie­ßen, und da war er: Ein Mann in Sport­ja­cke mit Le­der­fli­cken an den Ell­bo­gen stand drau­ßen vor dem Fens­ter. Er hat­te ein to­ten­blei­ches Ge­sicht und lä­chel­te ein schreck­lich dün­nes Lä­cheln. Und wäh­rend Jer­ry ihn an­starr­te, kam sein Arm durch das of­fe­ne Fens­ter. Er hielt ei­ne lan­ge Na­del.


  Jer­ry schrie auf und warf sich zur Sei­te. Plötz­lich lag er, in sei­ne Bett­tü­cher ver­wi­ckelt, auf dem Fuß­bo­den, und Ha­rold stand in sei­nen kur­z­en Py­ja­ma­ho­sen im Tür­rah­men und frag­te: „He, ist mit dir al­les okay?“


  „Er kommt durch das Fens­ter“, sag­te Jer­ry, atem­los auf dem Bo­den lie­gend.


  Ha­rold sah auf das Fens­ter, des­sen Gar­di­nen sich leicht im Wind­zug be­weg­ten. „Du Blöd­mann“, ent­geg­ne­te er, „wir sind im drit­ten Stock.“


   


  Am nächs­ten Mor­gen, als man sich zum Früh­stück traf, hat­ten al­le einen Rie­sen­spaß we­gen Jer­rys Alp­traum. Al­le au­ßer Jer­ry na­tür­lich. Er schau­te sie nur fins­ter an und trank sei­nen Kaf­fee, um da­nach zum Post­amt zu ge­hen und sein Post­fach aus­zuräu­men. In die­ser Ge­gend muß­te man ein­fach ein Post­fach ha­ben, denn nicht sel­ten wur­de dem Post­bo­ten die Ta­sche ge­klaut.


  Er ging die Vor­der­trep­pe hin­un­ter, ob­wohl er dar­auf ge­faßt sein muß­te, von Gum­bo Gran­ny noch mehr un­glaub­li­che Ge­schich­ten über ver­rück­te Na­del­män­ner hö­ren zu müs­sen. Glück­li­cher­wei­se war sie nicht da; ihr Schau­kel­stuhl war da, aber sie saß nicht drin. Jer­ry dank­te sei­nem Schöp­fer und ging wei­ter.


  Als er in ei­nem Kaf­fee­haus auf der La­wrence in ei­ner Ni­sche saß, sei­ne Post durch­sah und auf ein Kä­se­o­me­let­te war­te­te, fiel ihm plötz­lich auf, wie selt­sam das al­les war. So­lan­ge er in dem Ge­bäu­de wohn­te, hat­te er nie Gum­bo Gran­nys Schau­kel­stuhl oh­ne Gum­bo Gran­ny ge­se­hen. Am Mor­gen brach­te sie ihn mit her­aus, abends nahm sie ihn wie­der mit hin­ein. Da­zwi­schen wa­ren im­mer bei­de da und schau­kel­ten. Im­mer. Ein Schau­er durch­lief ihn.


  „Nein“, sag­te er laut.


  „Wie mei­nen Sie das? Nein“, frag­te die Kell­ne­rin. Sie stand vor ihm mit ei­nem Kä­se­o­me­let­te in der Hand. „Das ha­ben Sie doch be­stellt, mein Herr!“


  „Oh ja, na­tür­lich“, sag­te Jer­ry über­rascht. „Ich hat­te nicht Sie ge­meint!“


  Die Kell­ne­rin mus­ter­te ihn scharf, stell­te sei­ne Be­stel­lung auf den Tisch und ging wie­der.


  „Nein“, wie­der­hol­te Jer­ry, wäh­rend er die Ga­bel auf­nahm.


   


  Aber als er an die­sem Abend zur Woh­nung zu­rück­kehr­te, war der Schau­kel­stuhl noch im­mer da. Leer. Jer­ry igno­rier­te ihn.


  Am nächs­ten Tag kam und ging er über die Hin­ter­trep­pe. Er ver­such­te nicht an den Schau­kel­stuhl, Gum­bo Gran­ny, Na­del­män­ner oder so et­was zu den­ken. Er hielt sich den gan­zen Tag über in der Loop auf, und nach Ein­bruch der Däm­me­rung ging er noch et­was trin­ken, aber es hat­te kei­nen Zweck. Er konn­te sich nicht ein­mal auf die Frau­en um ihn her­um kon­zen­trie­ren. Er starr­te wei­ter in sein Bier und sah die­sen lee­ren Schau­kel­stuhl.


  Als er ge­gen Mit­ter­nacht durch die Sei­ten­stra­ße kam, sah er et­was noch Selt­sa­me­res. Im Dun­keln, sei­nem Haus ge­gen­über, war ein al­ter, ver­beul­ter Ja­ve­lin ge­parkt. Halb be­trun­ken, wie er war, mach­te ihn das stut­zig. Er war leer. Jer­ry sah sich schnell um. Als er nie­man­den sah, un­ter­such­te er den Wa­gen. Der Kof­fer­raum war ver­schlos­sen.


  Er dreh­te sich um und ging die Trep­pen hoch und zu Bett. „Nein“, sag­te er in der Ru­he sei­nes Schlaf­zim­mers laut zu sich selbst. Aber be­vor er schla­fen ging, ver­schloß und ver­rie­gel­te er sein Fens­ter.


  Am fol­gen­den Mor­gen muß­te er sich zum Auf­ste­hen zwin­gen. Mit dem Schau­kel­stuhl vor und dem Ja­ve­lin hin­ter dem Haus fühl­te er sich lä­cher­lich ner­vös, aber schließ­lich lach­te er doch und sag­te: „Das ist ja ab­surd!“ Dann ging er die Vor­der­trep­pe hin­un­ter.


  Gum­bo Gran­nys Schau­kel­stuhl stand im­mer noch in der Ein­gangs­hal­le, im­mer noch ver­las­sen. Und nun be­merk­te Jer­ry noch et­was. Die Pfei­fe der al­ten Da­me lag ne­ben den Ku­fen des Stuhls in ei­nem klei­nen Hau­fen schwar­zer Asche.


  Er stand dort bei den Brief­käs­ten und be­trach­te­te das Stil­le­ben, als Kris her­un­ter­kam. „Hal­lo, Jer­ry“, sag­te sie. „Sie ste­hen vor mei­nem Brief­kas­ten.“


  „Oh“, sag­te er und trat bei­sei­te. „Ha­ben Sie sie in letz­ter Zeit ge­se­hen? In den letz­ten ein, zwei Ta­gen, mei­ne ich?“


  „Wen?“ frag­te Kris.


  „Sie. Die al­te Frau. Gum­bo Gran­ny.“


  Kris sah auf den Schau­kel­stuhl und run­zel­te die Stirn. „Nein, ich glau­be nicht. Warum?“


  „Sie läßt ih­ren Schau­kel­stuhl nie so rum­ste­hen. Nie­mals. Sie sitzt im­mer in dem Stuhl. Aber nun steht er schon drei Ta­ge leer her­um. Die gan­ze Zeit über ha­be ich sie nicht ein­mal ge­se­hen.“


  Kris strich sich ei­ne Haar­sträh­ne aus dem Ge­sicht und lä­chel­te spitz­bü­bisch. „Viel­leicht ha­ben die Na­del­män­ner sie ge­holt“, sag­te sie, öff­ne­te die In­nen­tür und woll­te wie­der hoch­ge­hen, aber als Jer­ry sich nicht be­weg­te, blick­te sie zu­rück. „Jer­ry“, frag­te sie, „stimmt ir­gend et­was nicht?“


  „Nein“, sag­te er. „Nein, nichts.“ Wenn er ihr auch nur die Hälf­te von dem Irr­sinn, der ihm im Kopf her­um­ging, er­zähl­te, konn­te er sei­ne Hoff­nun­gen auf sie be­gra­ben, das wuß­te er.


  Kris zuck­te die Ach­seln und ging hoch.


   


  Die Po­li­zei ließ ihn zehn Mi­nu­ten war­ten und ver­band ihn vier­mal wei­ter, be­vor er je­man­den an der Strip­pe hat­te, der mit ihm re­den woll­te. „Ich be­nö­ti­ge ei­ni­ge sta­tis­ti­sche In­for­ma­tio­nen, Wacht­meis­ter“, sag­te Jer­ry. „Ich bin Re­por­ter und brau­che die An­zahl der ver­schwun­de­nen Leu­te aus Up­town. Kei­ne Mor­de, nur die Fäl­le, wo je­mand ver­schwin­det, oh­ne Hin­wei­se oder ei­ne Lei­che zu hin­ter­las­sen, ver­ste­hen Sie?“


  „Über wel­chen Zeit­raum be­fra­gen Sie mich? Die­se Wo­che? Die­sen Mo­nat? Das gan­ze Jahr? Sie soll­ten sich et­was ge­nau­er aus­drücken.“


  „Ach Mist, ich weiß nicht. Sa­gen wir die­sen Mo­nat. Kön­nen Sie mir die Zah­len nen­nen?“


  „Da sind ei­ne gan­ze Men­ge Leu­te ver­schwun­den. Kin­der sind weg­ge­lau­fen, nach New York oder Los An­ge­les oder Gott-weiß-wo­hin. Män­ner drücken sich um die Ali­men­te oder um die Sor­ge­pflicht für ih­re Kin­der, Leu­te ver­schwin­den we­gen ih­rer Gläu­bi­ger. Wir kön­nen uns nicht um al­le küm­mern und kön­nen sie auch nicht fin­den. Be­son­ders dann nicht, wenn sie nicht ge­fun­den wer­den wol­len. Trotz­dem, warum in­ter­es­sie­ren Sie sich da­für?“


  „Ich schrei­be ge­ra­de an ei­ner Ge­schich­te“, sag­te Jer­ry. „Ich bin Re­por­ter.“


  „Ja?“ Sei­ne Stim­me klang miß­trau­isch. „Für wen ar­bei­ten Sie denn?“


  „Ich bin frei­schaf­fend.“


  „Ah so“, sag­te der Po­li­zist. „Gut, aber Sie müß­ten vor­bei­kom­men und noch­mals vor­spre­chen. Sie müs­sen sich aus­wei­sen, wie Sie wis­sen. Wir ge­ben kei­ne In­for­ma­tio­nen her­aus an ir­gend­wel­che Witz­bol­de, die an­ru­fen und be­haup­ten, von der Pres­se zu sein.“


  „Ein Kind ver­schwand An­fang die­ser Wo­che. Char­lie Mon­roe, er wur­de Chol­lie ge­nannt. Kön­nen Sie mir sa­gen, ob er ge­fun­den wur­de?“


  „Warum in­ter­es­sie­ren Sie sich da­für? Sind Sie mit ihm ver­wandt oder was?“


  Jer­ry ant­wor­te­te nicht.


  „Se­hen Sie, ich kann Ih­nen al­so nicht hel­fen. Sie müß­ten schon vor­bei­kom­men.“ Klick.


  Jer­ry leg­te wü­tend auf.


   


  Der Schau­kel­stuhl und die Pfei­fe wa­ren am nächs­ten Mor­gen ver­schwun­den, aber ir­gend­wie be­ru­hig­te Jer­ry dies über­haupt nicht. Er klopf­te vor­sich­tig an die Tür von 1-Ost und hoff­te, daß Gum­bo Gran­ny dick ver­mummt an die Tür kom­men und ihm sa­gen wür­de, sie sei krank ge­we­sen. Es hät­te ihn so­gar be­ru­higt, wenn ihm je­mand ge­sagt hät­te, sie sei ge­stor­ben. Aber es ge­sch­ah über­haupt nichts.


  Er ver­brach­te den Tag an sei­ner Schreib­ma­schi­ne und ar­bei­te­te an ei­nem Auf­trag, den er sich vom Her­aus­ge­ber ei­ner Wo­chen­zei­tung aus der Nach­bar­schaft be­sorgt hat­te. Aber er war nicht in der La­ge, viel En­thu­si­as­mus in den Ar­ti­kel, ei­ne Re­por­ta­ge über den Gy­ros-Piz­za-Krieg der lee­ren Mä­gen der Singles von der North Si­de, zu brin­gen. Es war ein­fach ei­ne be­scheu­er­te Ge­schich­te. Wenn es nun aber die­se ver­damm­ten Na­del­män­ner tat­säch­lich gab und er es be­wei­sen, sie ent­lar­ven könn­te – das wä­re ei­ne Ge­schich­te ge­we­sen, die den Auf­wand ge­lohnt hät­te. Auf je­den Fall bes­ser als die Sto­ry mit den Stol­len un­ter der Loop. Das könn­te ihm so­gar ei­ne fes­te An­stel­lung ein­brin­gen. Im un­güns­tigs­ten Fall wä­re die­se Sto­ry so gut wie ver­kauft, noch ehe er sie be­gon­nen hät­te.


  Jer­ry schob die Schreib­ma­schi­ne von sich weg und be­gann nach­zu­den­ken. Er be­saß ei­ne elek­tri­sche Schreib­ma­schi­ne, die nun wei­ter­summ­te, als sei sie ge­kränkt und wol­le ihn zur Ar­beit ani­mie­ren. Er schal­te­te sie aus.


  Dann fand er sein No­tiz­buch und nahm die Hoch­bahn nach Evan­ston, um in der Bü­che­rei der Nor­thwes­tern zu re­cher­chie­ren.


   


  Abends kehr­te Jer­ry in ei­nem fie­ber­ähn­li­chen Zu­stand zu­rück. Er hat­te zwölf Sei­ten sei­nes No­tiz­bu­ches mit sei­ner klei­nen, sau­be­ren Schrift ge­füllt und war von der gan­zen Ge­schich­te so er­regt, daß er ein­fach mit ei­nem Men­schen dar­über re­den muß­te, be­vor er ver­rückt wur­de. Aber Alan war weg­ge­gan­gen, oh­ne zu hin­ter­las­sen, wann er zu­rück­kom­men wür­de, und Ste­ve hielt sich mo­men­tan nicht in der Stadt auf. Ha­rold war in sei­nem Schlaf­zim­mer, aber die Tür war ge­schlos­sen, und als Jer­ry an ihr lausch­te, hör­te er ge­dämpf­tes Stöh­nen und lei­se klat­schen­de Ge­räusche. Ha­rold wür­de es si­cher­lich nicht ge­fal­len, wenn man ihn jetzt stör­te. Da­von ab­ge­se­hen mach­te er Jer­ry im­mer noch we­gen die­ses Alp­traums das Le­ben schwer. Un­mög­lich, ihm noch mehr Zünd­stoff zu lie­fern.


  „Ver­dammt“, sag­te er und sah noch ein­mal in sein No­tiz­buch. Und dann: „Ach, was soll’s.“ Da­mit ging er hin­un­ter zum zwei­ten Stock­werk.


  Ei­ne der Mit­be­woh­ne­rin­nen öff­ne­te die Tür, ein rund­li­ches Mäd­chen mit maus­brau­nem Haar und schlim­mer Ak­ne. „Kris lernt ge­ra­de für ei­ne wich­ti­ge Klau­sur“, teil­te sie ihm mit, „sie wird nicht ge­stört wer­den wol­len.“ Sie rümpf­te die Na­se. „Sie steht oh­ne­hin schon schlecht ge­nug.“


  „Ver­ges­sen Sie’s“, sag­te Jer­ry, „ich muß mit ihr re­den.“ Dar­auf be­stand er so lan­ge, bis er in das Apart­ment ein­ge­las­sen wur­de. Die an­de­re Mit­be­woh­ne­rin saß in ei­ner Ecke des dunklen Wohn­zim­mers und ar­bei­te­te un­ter ei­ner Klemm­lam­pe. Wäh­rend das dick­li­che Mäd­chen Kris ho­len ging, sah sie ihn un­si­cher durch ei­ne Bril­le an, de­ren Glä­ser so dick wie die Bö­den von Co­lafla­schen wa­ren.


  „Hi“, sag­te Kris. „Was ist pas­siert?“


  „Ich muß Ih­nen et­was er­zäh­len“, sag­te er. „Kom­men Sie, ich la­de Sie zu ei­nem Drink ein.“


  Auf der an­de­ren Sei­te der She­ri­dan gab es ei­ne klei­ne Bar, die von den Leu­ten im Ma­ri­ne Drive in Be­schlag ge­nom­men war. Es war so un­ge­fähr das ein­zi­ge Lo­kal in der Ge­gend, in dem man we­der Coun­try Mu­sic hö­ren noch vor Mes­ser­ste­che­rei­en Angst ha­ben muß­te. Ein Raus­schmei­ßer ver­wehr­te al­len Pen­nern, Rednecks oder an­de­ren un­er­wünsch­ten Per­so­nen den Ein­tritt. Er mus­ter­te Jer­ry ein­dring­lich, aber als Kris ihm zu­lä­chel­te, ließ er sie ein.


  Jer­ry führ­te sie zu ei­nem klei­nen Tisch in der Nä­he des Fens­ters, be­stell­te zwei Krü­ge dunkles Bier und zwei Krab­ben­cock­tails und öff­ne­te sein No­tiz­buch.


  „Es hat sie wirk­lich ge­ge­ben“, sag­te er in auf­ge­reg­tem Flüs­ter­ton.


  „Wen?“ frag­te Kris. „Nein, war­ten Sie. Ich glau­be, ich weiß es. Die Na­del­män­ner.“


  Jer­ry nick­te. „Ich ha­be die gan­ze Zeit ge­ar­bei­tet, vie­le al­te Bü­cher über das Le­ben und die Bräu­che in New Or­leans ge­le­sen und mir Mi­kro­fil­me der al­ten Zei­tun­gen an­ge­schaut. Die Exis­tenz die­ser Na­del­män­ner wur­de nie nach­ge­wie­sen, aber es gibt Ge­schich­ten über sie. Über Jahr­zehn­te hin­weg, von der Jahr­hun­dert­wen­de oder frü­her bis in die zwan­zi­ger Jah­re. Es war ein spe­zi­ell schwar­zer Aber­glau­be. Falls es über­haupt ein Aber­glau­be war. Sie stell­ten Schwar­zen nach, ver­ste­hen Sie, weil sie al­le so arm wa­ren, denn nie­man­den küm­mer­te es groß, ob ei­ni­ge von ih­nen ver­schwan­den oder nicht. Die Po­li­zei lach­te na­tür­lich nur über die­se Na­del­männer­ge­schich­ten, aber die Schwar­zen ga­ben die War­nun­gen von Mund zu Mund wei­ter. Es war ge­nau­so, wie Gum­bo Gran­ny ge­sagt hat. An­geb­lich wa­ren es Me­di­zin­stu­den­ten. Sie tru­gen die­se lan­gen Na­deln, die mit Gift, ei­nem Be­täu­bungs­mit­tel oder ähn­li­chem ver­se­hen wa­ren, und schli­chen in Al­leen und Parks her­um. Be­reits ein Krat­zer mit ei­ner die­ser Na­deln soll ge­nügt ha­ben. Das Op­fer wur­de in­ner­halb von Se­kun­den be­wußt­los, und an­de­re Na­del­män­ner ka­men und karr­ten das Op­fer in ein Hos­pi­tal, ei­ne Me­di­zin­schu­le oder ir­gend­wo­hin ab, wo Lei­chen zu De­mons­tra­ti­ons- oder Se­zie­rungs­zwe­cken ge­braucht wur­den. Spä­ter woll­ten dann vie­le Schwar­ze nicht mehr ins Ki­no ge­hen, weil die Na­del­män­ner auch ger­ne in den Film­thea­tern ope­rier­ten. Sie ka­men und setz­ten sich hin­ter ih­re Op­fer, ver­ste­hen Sie, und stie­ßen ih­re Na­deln durch die Sitz­leh­nen. Dann wur­den die Be­wußt­lo­sen ab­trans­por­tiert, als sei­en sie be­trun­ken oder krank, und da­nach sah man sie nie wie­der. Lei­chen wur­den na­tür­lich nie ge­fun­den.“


  Kris such­te sich ei­ne klei­ne Krab­be mit ih­rem Sti­cker, tauch­te sie in die Cock­tail­sau­ce und knab­ber­te ge­nüß­lich an die­sem klei­nen, ro­si­gen Stück Fleisch. Ihr Haar fiel in ei­ner herr­li­chen, ho­nig­far­be­nen Kas­ka­de über die Schul­tern und wur­de von den Lam­pen über der Bar in­di­rekt be­leuch­tet. Aber ih­re grü­nen Au­gen sa­hen ihn skep­tisch an, und für einen Mo­ment dach­te Jer­ry, nun sei er mit sei­nem Ge­re­de über die Na­del­män­ner bei ihr un­ten durch. Sie wür­de ihn aus­la­chen oder als Ver­rück­ten ab­tun oder … Er war nicht si­cher.


  Statt des­sen schluck­te sie die Krab­be hin­un­ter, nipp­te an ih­rem Bier und sag­te: „Ja, das ist ei­ne in­ter­essan­te Ge­schich­te. Sehr far­big. Sie könn­ten un­ter Um­stän­den einen Auf­rei­ßer dar­aus ma­chen.“


  „Ge­nau das wer­de ich auch tun!“ sag­te Jer­ry.


  „Sie müß­ten ihn aber schon als his­to­ri­sches Fea­ture für ein Ma­ga­zin in New Or­leans auf­zie­hen“, sag­te sie. „Wis­sen Sie, ob­sku­re al­te Boo­gie­män­ner und so.“


  „Nein, nein“, be­harr­te Jer­ry. „Sie ha­ben mich nicht rich­tig ver­stan­den. Das ist nur der Hin­ter­grund. Ich brin­ge das al­les, aber auf die heu­ti­ge Zeit be­zo­gen. Hier und jetzt. In Chi­ca­go.“


  Kris aß noch ei­ne Krab­be und lä­chel­te. „Die­se Art Ge­schich­te kön­nen Sie aber nur dem En­qui­rer ver­kau­fen und sonst kei­nem. Glau­ben Sie nicht, daß Sie sich ein biß­chen lä­cher­lich ma­chen?“


  „Nein“, er­wi­der­te Jer­ry steif.


  „Sie glau­ben wirk­lich, daß die­se Na­del­män­ner exis­tie­ren? Nicht nur im New Or­leans der Jahr­hun­dert­wen­de, son­dern hier und jetzt, in Chi­ca­go? Ist es das, was Sie mei­nen? Und sie sol­len Chol­lie Mon­roe ge­holt ha­ben und ei­ner me­di­zi­ni­schen Fa­kul­tät zum Ex­pe­ri­men­tie­ren über­ge­ben ha­ben?“ Sie schüt­tel­te lä­chelnd den Kopf. „Sie se­hen gar nicht wie je­mand aus, der den Ver­stand ver­liert.“


  Jer­ry er­rö­te­te. „Es ist nicht nur Chol­lie“, be­ton­te er. „Sie ha­ben auch Gum­bo Gran­ny ge­holt. Sie muß­ten es tun! Sie wuß­te al­les über sie, nicht wahr? Und es geht noch wei­ter. Hö­ren Sie mir zu.“ Er er­zähl­te ihr al­les über den Ty­pen mit der Sprit­ze und dem schwar­zen Ja­ve­lin.


  Kris hör­te ihm höf­lich zu, nipp­te an ih­rem Bier und knab­ber­te Krab­ben, aber als er ge­en­det hat­te, sah sie nicht all­zu über­zeugt aus. „Ei­ne Sport­ja­cke mit Le­der­fli­cken, sag­ten Sie? Ich glau­be, ich ha­be ihn auch in der Sei­ten­stra­ße ge­se­hen. Das Au­to ha­be ich auf je­den Fall ge­se­hen. Aber das heißt noch gar nichts. Viel­leicht wohnt er in ei­nem der an­de­ren Ge­bäu­de hier in der Ge­gend. Was soll dar­an so ge­heim­nis­voll sein? Ein biß­chen wei­ter dort hin­ten steht ein wei­ßer Mu­stang. Er ge­hört ei­ner mei­ner Mit­be­woh­ne­rin­nen.“


  Sie rümpf­te die Na­se. „Und die Sprit­ze – viel­leicht ist es ein Jun­kie. Oder ein Arzt. Ich weiß es nicht. Aber bei­des ist wahr­schein­li­cher, als daß es sich um einen die­ser Na­del­män­ner han­delt, mei­nen Sie nicht auch?“


  „Selbst wenn das zu­trifft“, warf Jer­ry et­was ver­wirrt ein, „was ist dann mit der Gum­bo Gran­ny?“


  „Ah“, sag­te Kris lä­chelnd, „dar­über weiß ich nun Be­scheid. Ich ha­be Shei­la ge­fragt, nach­dem wir uns an den Brief­käs­ten ge­trof­fen ha­ben. Die al­te Da­me hat­te einen Herz­an­fall. Am Tag nach der Auf­re­gung mit dem Mon­roe-Jun­gen. Sie saß am nächs­ten Mor­gen da, schau­kel­te und hat­te ei­ne Herzat­ta­cke, Jer­ry. Das ist al­les, nur ein Herz­an­fall. Je­mand fand sie und rief ein Kran­ken­haus an. Dann kam der Kran­ken­wa­gen und nahm sie mit. Na­tür­lich dach­ten die nicht dar­an, den Schau­kel­stuhl weg­zu­stel­len. Al­so blieb er dort ta­ge­lang ste­hen.“


  „Aber jetzt ist er weg.“


  Kris lä­chel­te. „Sie ken­nen un­se­re Nach­bar­schaft ge­nau­so gut wie ich. Wahr­schein­lich wur­de er ir­gend­wann ge­stoh­len. Stel­len Sie ein­mal ein wirk­lich gu­tes Mö­bel­stück dort­hin, und war­ten Sie ab, wie lan­ge es dort bleibt.“


  Jer­ry lehn­te sich zu­rück und schloß sein No­tiz­buch. Nun war er völ­lig ver­wirrt. Kris zeig­te viel Ver­ständ­nis, und sei­ne Ge­schich­te lös­te sich lang­sam in ih­re Be­stand­tei­le auf. „In wel­chem Kran­ken­haus liegt sie denn?“ frag­te er.


  „Wo­her soll ich das wis­sen“, ant­wor­te­te Kris.


  „Gut“, sag­te Jer­ry, „wahr­schein­lich ha­ben Sie recht. Ich wer­de trotz­dem dran­blei­ben. Die Sto­ry könn­te mich nach vor­ne brin­gen.“ Er lach­te auf. „Ich brau­che ja nur al­le Kran­ken­häu­ser an­zu­ru­fen, bis ich sie fin­de.“


  „Und dort fra­gen Sie dann nach der Gum­bo Gran­ny?“ frag­te Kris. Sie lach­te. „Die Schwes­tern wer­den sich freu­en. Wer­den Sie sich nicht wie ein Trot­tel vor­kom­men, wenn Sie sie fin­den?“


  „Ja“, ge­stand Jer­ry be­küm­mert. Er trank von sei­nem Bier. Der Schaum war weg, es war schal ge­wor­den, wäh­rend er ge­spro­chen hat­te. „Trotz­dem, die Sa­che wä­re es wert. Ich mei­ne, was wä­re, wenn ich sie in kei­nem Kran­ken­haus fän­de? Dann hät­te ich viel­leicht doch recht.“ Er kratz­te sich am Kopf. „Ih­re Freun­din sah einen Kran­ken­wa­gen, der die al­te Frau mit­nahm, stimmt’s? Die sag­ten, sie hät­te einen Herz­an­fall?“


  „Rich­tig.“


  „Okay, was wä­re, wenn ei­ner die­ser Na­del­män­ner her­ein­kam und ihr ei­ne In­jek­ti­on ge­ge­ben hat. Sie war viel zu alt, um sich zu weh­ren. Sie wür­de so um­fal­len.“ Er schnipp­te mit den Fin­gern. „Und dann – was wä­re nor­ma­ler, als mit ei­nem Kran­ken­wa­gen vor­zu­fah­ren und sie am hel­lich­ten Tag weg­zu­brin­gen? Sie hat­te kei­ne Ver­wand­te, im Ge­gen­satz zu dem ar­men Chol­lie. Wer weiß? Wenn die Na­del­män­ner Me­di­zin­stu­den­ten sind, ar­bei­tet die Am­bu­lanz viel­leicht Hand in Hand mit ih­nen, nicht wahr? Au­ßer­dem kön­nen sie dann auch leicht einen Kran­ken­wa­gen be­sor­gen.“


  Kris lach­te auf und schüt­tel­te den Kopf. „Oh, wirk­lich. Sie soll­ten sich hö­ren, Jer­ry. Sie sind ja wirk­lich nett, und ich ha­be Sie auch für sehr in­tel­li­gent ge­hal­ten, aber Sie re­den wie ein Pa­ra­noi­ker. Gum­bo Gran­ny war Ih­nen in die­ser Be­zie­hung weit un­ter­le­gen!“ Sie beug­te sich über den Tisch und nahm sei­ne Hand. „Hö­ren sie mal“, sag­te sie und kniff ihn freund­schaft­lich. „Die­ses Theo­re­ti­sie­ren ist schlimm ge­nug, aber die vor­ge­brach­ten Mo­ti­ve sind ver­rückt. Mensch­li­che Kon­ter­ban­de für me­di­zi­ni­sche Fa­kul­tä­ten? Lei­chen­klau? Ehr­lich. Solch ein Stoff mag viel­leicht im Mit­tel­al­ter in­ter­essant ge­we­sen sein, ja selbst im New Or­leans des neun­zehn­ten Jahr­hun­derts – aber heu­te? Ge­hö­ren die­se Na­del­män­ner zu Kran­ken­häu­sern oder Uni­ver­si­tä­ten, oder fah­ren sie nur vor, ho­len die Lei­chen aus dem Kof­fer­raum ih­res Wa­gens und be­gin­nen dann mit dem Pro­fes­sor zu ver­han­deln? Ich bin mir si­cher, daß Me­di­zi­ner an ei­ner Uni auf be­que­me­re Wei­se an Lei­chen her­an­kom­men kön­nen, glau­ben Sie nicht auch?“


  Jer­ry grins­te sie an. „Ja, dar­an ha­be ich auch ge­dacht“, sag­te er, „und es brach­te mich zu­erst et­was durch­ein­an­der. Doch schließ­lich fand ich ei­ne Lö­sung. Ich wer­de sie in mei­nem Ar­ti­kel brin­gen.“


  „Und?“ frag­te Kris un­ge­dul­dig.


  „Trans­plan­ta­tio­nen“, sag­te Jer­ry stolz.


  Sie zog ei­ne Au­gen­braue hoch.


  „Nein, wirk­lich“, sag­te Jer­ry. „Den­ken Sie ein­mal dar­über nach. Die al­ten Na­del­män­ner woll­ten nur die Kör­per, wie die al­te Frau sag­te. Für Kran­ken­häu­ser, an de­nen aus­ge­bil­det wur­de, und für Uni­ver­si­tä­ten. Dort brauch­te man sie für Se­zie­run­gen und war in der Wahl der Mit­tel, sie zu be­kom­men, nicht be­son­ders wäh­le­risch. Heut­zu­ta­ge ist die­se Nach­fra­ge na­tür­lich nicht mehr da, denn es gibt an­de­re Mit­tel und We­ge. Aber die Na­del­män­ner gibt es im­mer noch. Warum, frag­te ich mich. Warum, wenn nicht für Trans­plan­ta­tio­nen. Man braucht sich nur das Spät­pro­gramm im Fern­se­hen an­zu­schau­en, über­all se­hen Sie die­se Wer­be­spots: ‚Spen­den Sie Ih­re Nie­ren hier, las­sen Sie Ih­re Au­gen dort.’ Sie ma­chen ir­gend­wo den Füh­rer­schein, und schon wol­len die Leu­te Sie als Or­gan­spen­der fest­le­gen. Wirk­lich, die Nach­fra­ge ist da. Vie­le Men­schen brau­chen neue Nie­ren oder ei­ne Le­ber oder Plas­ma, und es gibt da­von nicht ge­nug. Man kann sich vor­stel­len, daß ei­ni­ge rei­che Leu­te fast al­les da­für ge­ben wür­den, um zu le­ben. Al­so müß­te es ei­ne Art Schwarz­markt für Kör­per­tei­le ge­ben, selbst wenn nie­mand dar­über schreibt. Die Na­del­män­ner. Nur daß sie heu­te ih­re Op­fer vor­erst nur be­täu­ben, an­statt sie zu tö­ten, ver­ste­hen Sie? Die Kör­per wer­den le­bend weg­ge­schafft und für Trans­plan­ta­tio­nen aus­ge­schlachtet. Ich schät­ze, da steckt Geld drin. Je­de Men­ge Geld.“


  „Und Up­town wird von die­sen Na­del­män­nern über­schwemmt?“ frag­te Kris.


  „Gä­be es bes­se­re Jagd­grün­de? Als ich heu­te von der Hoch­bahn kam, lag wie­der so ein Typ be­wußt­los auf der Trep­pe am Aus­gang. Wenn ihm nun ein zwei­ter Typ auf­ge­hol­fen hät­te, wür­de ich kei­nen zwei­ten Blick dar­auf ver­schwen­det ha­ben. Wir ha­ben hier so vie­le Aus­rei­ßer, die Po­li­zei kann sie nicht ein­mal mehr zäh­len. Ich weiß es, ich ha­be mit ihr te­le­fo­niert. Wir ha­ben hier Ban­den­krie­ge, es gibt Ras­sen­un­ru­hen zwi­schen den Asia­ten und den Hin­ter­wäld­lern und den Ne­gern und bei­na­he je­de Nacht Kämp­fe in den Bars und Knei­pen. Il­le­ga­le Ein­wan­de­rer ar­bei­ten über­all, die in kei­ner Sta­tis­tik auf­tau­chen und die bis auf ih­ren Ar­beit­ge­ber kei­ner kennt, und wenn ei­ner von ih­nen ver­schwin­det, dann ist er halt von der Ein­wan­de­rungs­be­hör­de er­wi­scht wor­den oder hat die Stadt ver­las­sen. Un­ten in den voll­schwar­zen Slums hät­te ein wei­ßer Na­del­mann wahr­schein­lich kaum ei­ne Chan­ce, wie da­mals in New Or­leans. Doch Up­town ist so ver­dammt ge­mischt, daß hier kei­ner mehr durch­blickt. Den­ken Sie ein­mal nach. Dies ist das Haupt­ter­ri­to­ri­um.“


  Kris ließ sei­ne Hand los und schenk­te ih­nen noch Bier ein. „Trin­ken Sie aus“, for­der­te sie ihn auf, „ich muß wie­der zu­rück und wei­ter­büf­feln. Ich se­he schon, daß ich Sie da­von nicht ab­brin­gen kann. Sie ha­ben sich je­des noch so ver­rück­te De­tail ge­nau über­legt, stimmt’s?“


  „Nichts ist ver­rückt“, sag­te Jer­ry. „Für mich wird die An­ge­le­gen­heit im­mer kla­rer.“


  „Sie kön­nen aber nicht das Ge­rings­te da­von be­wei­sen, Jer­ry.“


  „Bis jetzt nicht“, sag­te Jer­ry. „Aber auf dem einen oder an­de­ren Weg be­schaf­fe ich mir Be­wei­se. Die­se Ge­schich­te kann mich ganz groß raus­brin­gen, und ich den­ke nicht dar­an, sie mir durch die Fin­ger glei­ten zu las­sen. Die Na­del­män­ner wis­sen nicht, daß ich ih­nen auf der Spur bin. Ich wer­de jetzt die Aus­rei­ßer- und Ver­schwun­de­nen­lis­ten nach­prü­fen und in die­ser Rich­tung re­cher­chie­ren. Von nun an wer­de ich die­sen ver­damm­ten Ja­ve­lin sorg­fäl­tig über­wa­chen. Von der Hin­ter­trep­pe aus kann ich die ge­sam­te Sei­ten­stra­ße über­bli­cken. Ich wer­de mir ein Fern­glas kau­fen. Und ei­ne Pis­to­le. Ja, es wird bes­ser sein, ei­ne Pis­to­le zu tra­gen.“


  „Wenn Sie mit Fern­glas und Pis­to­le durch die Sei­ten­stra­ße pa­trouil­lie­ren, wird die Po­li­zei Sie ein­sper­ren, nicht die Na­del­män­ner. Mei­nen Sie nicht, Sie neh­men die­se Volks­sa­ge ein biß­chen zu …“ Sie hielt in­ne und starr­te aus dem Fens­ter. „Oh, mein Gott“, rief sie aus.


  Jer­ry sah eben­falls hin­aus. Auf der an­de­ren Sei­te der Stra­ße gab es noch ei­ne Knei­pe, einen or­di­nären, lau­ten La­den, in den Jer­ry nie­mals ge­gan­gen wä­re. Zwei Män­ner wa­ren ge­ra­de her­aus­ge­kom­men. Ein Wei­ßer mit ei­nem Cord­jackett und Le­der fli­cken an den Ell­bo­gen half ei­nem schwar­zen Ju­gend­li­chen in einen war­ten­den Wa­gen. Der Schwar­ze schi­en be­trun­ken oder fast ohn­mäch­tig zu sein. Jer­ry stell­te fest, daß es sich bei dem Wa­gen um einen schwar­zen Ja­ve­lin han­del­te.


  „Oh, das kann nur ein Zu­fall sein“, sag­te Kris, aber ih­re Stim­me klang so, als wür­de sie es sel­ber nicht glau­ben. Sie fuhr sich mit der Zun­ge über die Lip­pen. „Er ist nur be­trun­ken. Es gibt tau­send Er­klä­run­gen.“


  „Wir soll­ten bes­ser nach Hau­se ge­hen“, sag­te Jer­ry. „Die Na­del­män­ner sind am Werk.“ Er be­zahl­te die Rech­nung und führ­te Kris hin­aus. In der Sei­ten­stra­ße schi­en je­der Schat­ten grin­send ei­ne lan­ge Na­del zu hal­ten, aber sie eil­ten vor­über und die Hin­ter­trep­pe hin­auf, oh­ne daß sie et­was auf­ge­hal­ten hät­te. Die bei­den at­me­ten schwer, als sie Kris’ Stock­werk er­reicht hat­ten. Das muß­te vom Trep­pen­stei­gen kom­men, ver­such­te Jer­ry sich ein­zu­re­den.


  Er leg­te den Arm um sie und woll­te sie küs­sen. Er hoff­te, daß sie nichts da­ge­gen hat­te, aber ih­re Hin­ga­be über­rasch­te ihn. Als sie sich schließ­lich von­ein­an­der lös­ten, sah Kris ihn mit die­sen großen grü­nen Au­gen an. „Oh, ver­dammt“, sag­te sie. „Es ist ver­rückt, aber du hast mich so­weit ge­bracht, über­all Na­del­män­ner zu se­hen.“ Sie rümpf­te die Na­se. „Ich ge­be es nicht ger­ne zu, aber ich ha­be Angst.“


  Jer­ry stand sprach­los da. Er wuß­te nicht mehr, was er sa­gen soll­te.


  „Ich weiß nicht, wie ich es dir bei­brin­gen soll“, be­gann Kris, „aber wür­dest du die Nacht über blei­ben? Bei mir? Ich könn­te dann bes­ser schla­fen.“


  Jer­ry ver­such­te das Grin­sen zu un­ter­drücken. „Oh, si­cher“, sag­te er, „ich auch.“


  „Dan­ke“, mur­mel­te Kris. Sie dreh­te sich um und öff­ne­te die Tür. Ih­re Woh­nung hat­te den­sel­ben Grund­riß wie sei­ne ei­ge­ne, war aber um ei­ni­ges ele­gan­ter ein­ge­rich­tet. Sie und ih­re Mit­be­woh­ne­rin­nen leb­ten viel bes­ser als er. Kris ließ ihn aber die Aus­stat­tung nicht be­wun­dern, son­dern führ­te ihn ge­ra­de­wegs in ihr Schlaf­zim­mer, das sich selt­sa­mer­wei­se ge­nau un­ter sei­nem be­fand.


  Auf dem Bett la­gen Bü­cher ver­streut. Sie sam­mel­te sie auf und leg­te sie auf den Nacht­tisch, dann dreh­te sie sich um und be­rühr­te den Licht­schal­ter. Ein Dim­mer. Die an­fäng­li­che Hel­lig­keit nahm ab und wur­de zu ei­nem an­ge­neh­men Halb­dun­kel. Kris dreh­te sich lä­chelnd zu ihm um. „Nack­te Angst macht mich scharf“, sag­te sie. „Wor­auf war­test du noch?“


  „Oh“, sag­te Jer­ry. Er grins­te. „Si­cher doch!“ Es wur­de ein Wett­ren­nen dar­aus, wer sich zu­erst aus­ge­zo­gen hat­te, und dann wälz­ten sie sich la­chend auf dem Bett.


  Da­nach fühl­te sich Jer­ry so gut wie schon seit Jah­ren nicht mehr – ein Mäd­chen wie Kris und ei­ne Ge­schich­te wie die mit den Na­del­män­nern. Die Din­ge lie­fen gut für ihn. Als sie sich an ihn schmieg­te, sag­te er es ihr und strei­chel­te ihr wei­ches, lan­ges Haar.


  „Ummmm“, mach­te sie und hob den Kopf. „Die Na­del­män­ner. Muß­test du sie wie­der er­wäh­nen? Ich hat­te es ge­ra­de ge­schafft, sie für einen Au­gen­blick zu ver­ges­sen.“ Sie lach­te. „Es scheint mir nun so al­bern. Willst du wirk­lich wei­ter­ma­chen?“


  „Na­tür­lich“, sag­te er ver­letzt.


  Sie seufz­te. „Viel Glück“, sag­te sie. Sie küß­te zärt­lich sei­ne Brust, und ih­re Hand be­gann wei­ter un­ten mit in­ter­essan­te­ren Din­gen. „Kannst du die gan­ze Nacht blei­ben, oder wer­den dei­ne Freun­de die Po­li­zei ru­fen? Viel­leicht soll­test du hoch­ge­hen und ih­nen sa­gen, wo du bist. Wir wol­len ja nicht, daß sie glau­ben, die Na­del­män­ner hät­ten dich ge­holt.“ Sie ki­cher­te.


  „Sie wis­sen nichts über die Na­del­män­ner, und es ist ih­nen ziem­lich egal, wo ich mei­ne Näch­te ver­brin­ge. Wir ste­hen uns nicht so na­he. Du weißt, wie es manch­mal ist.“ Er lä­chel­te. „Ich blei­be. Him­mel, ich wür­de so­gar ein­zie­hen, wenn ich es dürf­te.“


  „Dar­über muß ich noch nach­den­ken“, sag­te Kris. Sie setz­te sich plötz­lich auf und klet­ter­te aus dem Bett. „Ent­schul­di­ge mich“, sag­te sie.


  „He, wo willst du hin?“ frag­te Jer­ry.


  „Ich muß mal für klei­ne Mäd­chen“, sag­te sie. „Kei­ne Pa­nik, ich kom­me schon zu­rück.“ Sie ging zur Tür, nackt. In dem schwa­chen Däm­mer­licht sah sie herr­lich aus. Ihr lan­ges Haar wog­te hin­ter ihr, als sie lief.


  Sie war lan­ge weg. Jer­ry wur­de un­ge­dul­dig. Einen Au­gen­blick lang hat­te er so­gar Angst. Er glaub­te das Öff­nen und Schlie­ßen ei­ner Tür zu hö­ren, und er hat­te ei­ne kur­ze Vi­si­on: Ein Na­del­mann kroch mit sei­ner lan­gen, schar­fen Na­del in der Hand die Hin­ter­trep­pe hoch, brach die Tür auf und schlich sich lang­sam und laut­los in die Hal­le hin­un­ter. Er konn­te jetzt, bleich grin­send, mit der ver­gif­te­ten Na­del dort drau­ßen sein und dar­auf war­ten, bis Kris wie­der aus dem Ba­de­zim­mer kam. Oder viel­leicht hat­te er sie schon er­wi­scht, viel­leicht lag sie schon zu sei­nen Fü­ßen, und er war ge­ra­de im Be­griff, die Tür zu öff­nen, um auch zu Jer­ry zu kom­men.


  „O Gott“, sag­te Jer­ry. Es ließ ihm das Blut in den Adern ge­frie­ren. Er wälz­te sich im Bett her­um, sah Kris’ Bü­cher auf dem Nacht­tisch ge­sta­pelt und nahm sich, ei­ner Ein­ge­bung fol­gend, ei­nes da­von. Es war schwie­rig, in die­sem Halb­dun­kel Buch­sta­ben zu er­ken­nen, aber falls es sei­ne Ge­dan­ken von den Na­del­män­nern ab­lenk­te, war es ei­ne Über­an­stren­gung der Au­gen schon wert.


  Er über­flog ei­ni­ge Sei­ten, run­zel­te die Stirn, blät­ter­te um und starr­te fas­sungs­los dar­auf. „Oh“, sag­te er leicht wim­mernd. „Oh nein. Nein.“


  In die­sem Mo­ment ging die Tü­re auf. Sie stan­den al­le lä­chelnd da, Kris und ih­re Mit­be­woh­ne­rin­nen. Kris hat­te die Na­del. „Du hast mich nie nach mei­nem Stu­di­um ge­fragt, Jer­ry“, sag­te sie. „Ich stu­die­re Me­di­zin. Im vier­ten Se­mes­ter. Du wür­dest über­rascht sein, wenn du wüß­test, wie teu­er das al­les ist.“ Sie zuck­te die Ach­seln und kam auf ihn zu.
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  Ko­per­ni­kus 3


  Moewig 3523 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3523-8


  An­tho­lo­gie mit 11 Sto­ries, u.a. von


  Sheck­ley, Dann und Dick.


   


  Ko­per­ni­kus 4


  Moewig 3539 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3539-4


  An­tho­lo­gie in­ter­na­tio­na­ler Au­to­ren. 9


  Sto­ries, dar­un­ter ei­ne preis­ge­krön­te


  von Tip­tree jr.


   


  Ko­per­ni­kus 5


  Moewig 3563 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3563-7


  16 Bei­trä­ge sind in die­ser An­tho­lo­gie


  ame­ri­ka­ni­scher, eng­li­scher und deut-


  scher Au­to­ren ent­hal­ten.


   


  Ko­per­ni­kus 6


  Moewig 3575 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3575-0


  An­tho­lo­gie mit 15 Sto­ries jun­ger,


  in­ter­na­tio­na­ler Au­to­ren, dar-


  un­ter Ne­bu­la-Ge­win­ner Ho­ward


  Waldrop.


   


  Ko­per­ni­kus 7


  Moewig 3587 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3587-4


  An­tho­lo­gie mit Bei­trä­gen in­ter­na­tio­na-


  ler Au­to­ren, dar­un­ter Mar­tin, Do­zo­is,


  Wat­son, Cox u.a.


   


  Al­pers, H. J. (Hrsg.)


  Ko­per­ni­kus 8


  Moewig 3599 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3599-8


  In die­ser An­tho­lo­gie ist ne­ben Sto­ries


  von Sil­ver­berg u. McIn­ty­re auch ei­ne


  mit dem Hu­go aus­ge­zeich­ne­te No­vel-


  le von P. J. Far­mer zu fin­den.


   


  Der Große Öl­krieg


  Moewig 3531 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3531-9


  An­tho­lo­gie mit 11 Sto­ries deut­scher


  und an­glo­ame­ri­ka­ni­scher Au­to­ren.


   


  Das Kris­tall­schiff


  Knaur 5726 DM 5,80


  ISBN 3-426-05726-3


  An­tho­lo­gie, die ne­ben 6 Sto­ries von


  Au­to­ren wie Hal­de­man, Mar­tin, Vin­ge


  u.a. auch ein In­ter­view mit Alt­meis­ter


  Wil­liam­son ent­halt.


   


  Me­tro­po­lis brennt


  Moewig 3591 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3591-2


  An­tho­lo­gie deut­scher und in­ter­na­tio-


  na­ler Au­to­ren. The­ma: Die Stadt der


  Zu­kunft.


   


  Pla­net oh­ne Hoff­nung


  Knaur 5735 DM 6,80


  ISBN 3-426-05735-2


  7 Er­zäh­lun­gen und 1 In­ter­view sind in


  die­ser An­tho­lo­gie ent­hal­ten. Au­to­ren:


  Stur­ge­on, Ben­ford, McIn­ty­re u.a.


   


  Science Fic­ti­on Al­ma­nach 1981


  Moewig 3506 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3506-8


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries und Ar­ti­kel


  über „Frau­en in der SF“


   


  Science Fic­ti­on Al­ma­nach 1982


  Moewig 3555 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3555-6


  The­ma die­ser An­tho­lo­gie: Deut­sche


  SF-Klas­si­ker. Das ein­zi­ge Buch sei­ner


  Art. 20 Sto­ries, 3 Ar­ti­kel.


   


  Science Fic­ti­on Al­ma­nach 1983


  Moewig 3603 DM 7,80/*12/82


  ISBN 3-8118-3603-X


  Die deut­sche Sze­ne ist The­ma die­ses


  Al­ma­nachs mit Er­zäh­lun­gen, In­ter-


  views, Ar­ti­keln.


   


  Al­pers, H. J./Ro­nald M. Hahn


  Das Raum­schiff der Kin­der


  Ens­slin & Laib­lin Ver­lag, Reut­lin-


  gen DM 10, –


  ISBN 3-7709-0387-0


  1. Band ei­ner sechs­bän­di­gen Ju­gend-


  buch­se­rie mit Aben­teu­ern von auf


  sich selbst ge­stell­ten Kin­dern in ei-


  nem rie­si­gen Raum­schiff.


   


  Pia­net der Rauf­bol­de


  Ens­slin & Laib­lin Ver­lag, Reut­lin-


  gen DM 10, –


  ISBN 3-7709-0388-9


  2. Band ei­ner lus­ti­gen


  Ju­gend­buch­se­rie.


   


  Wrack aus der Un­end­lich­keit


  Ens­slin & Laib­lin Ver­lag, Reut­lin-


  gen DM 10, –


  ISBN 3-7709-0402-8


  3. Band der Ju­gend­buch­se­rie.


   


  Bei den No­ma­den des Welt­raums


  Ens­slin & Laib­lin Ver­lag, Reut­lin-


  gen DM 10, –


  ISBN 3-7709-0403-6


  4. Ro­man der Ju­gend­buch­se­rie.


   


  Die rät­sel­haf­te Schwim­min­sel


  Ens­slin & Laib­lin Ver­lag, Reut­lin­gen


  DM 10, –


  ISBN 3-7709-0408-7


  5. Ro­man der Ju­gend­buch­se­rie.


   


  Ring der drei­ßig Wel­ten


  Ens­slin & Laib­lin Ver­lag, Reut­lin-


  gen DM 10, –


  ISBN 3-7709-0437-0


  6. Ro­man der Ju­gend­buch­se­rie.


   


  Al­pers, H. J./ Fuchs, Wer­ner


  Science Fic­ti­on An­tho­lo­gie Band 1:


  Die fünf­zi­ger Jah­re I


  Ho­hen­heim Ver­lag, Köln-


  Lö­ve­nich DM 28, –


  ISBN 3-8147-0010-4


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries von Lei­ber,


  Clar­ke, Far­mer, Blish, Bes­ter, Bu­drys,


  Dick u.a.


   


  Science Fic­ti­on An­tho­lo­gie Band 2:


  Die fünf­zi­ger Jah­re II


  Ho­hen­heim Ver­lag, Köln-


  Lö­ve­nich DM 28, –


  ISBN 3-8147-0019-8


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries von Pohl, An-


  der­son, Ga­louye, Gunn, Sheck­ley, Si-


  mak, Stur­ge­on u.a.


   


  Science Fic­ti­on An­tho­lo­gie, Band 3:


  Die vier­zi­ger Jah­re I


  Ho­hen­heim Ver­lag, Köln 1982


  DM 32,-


  ISBN 3-8147-0027-9


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries von Asi­mov,


  Hein­lein, van Vogt, Si­mak, Rock­lyn­ne,


  del Rey, Fre­d­ric Brown, Pad­gett,


  Ba­tes.


   


  Al­pers, H. J. (Hrsg.)


  Ana­log 1


  Moewig 3547 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3547-5


  Sto­ries von An­der­son, Har­ness,


  Ru­cker, Zahn und Shef­field aus dem


  ame­rik. Ma­ga­zin.


   


  Ana­log 2


  Moewig 3559 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3559-9


  Dt. Aus­ga­be des be­rühm­ten ame­rik.


  SF-Ma­ga­zins. 5 Sto­ries von Oli­ver,


  Kin­caid, Reynolds, Har­ness und


  Lon­gye­ar.


   


  Ana­log 3


  Moewig 3571 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3571-8


  Aus­wahl aus dem ame­rik. SF-


  Ma­ga­zin. 6 Sto­ries von Hal­de­mann,


  Mc­Col­lum, By­ers u.a.


   


  Ana­log 4


  Moewig 3583 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3583-1


  5 Sto­ries von Gou­lart, Ei­sen­stein, Ro-


  bin­son, Su­cha­rit­kul u. Mc­Col­lum aus


  dem ame­rik. Ma­ga­zin.


   


  Ana­log 5


  Moewig 3595 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3595-5


  Aus­wahl aus dem ame­ri­ka­ni­schen


  Ma­ga­zin. Au­to­ren: J. Carr, Mc­Col­lum,


  J. Whi­te u.a.


   


  Ana­log 6


  Moewig 3607 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3607-2


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries von Stieg­ler,


  Tel­lu­re, Zahn u.a. aus dem ame­ri­ka­ni-


  schen Ma­ga­zin.


   


  Al­ten­dorf, Wolf­gang


  Das Stahl­mo­le­kül


  Hey­ne 06/3967 DM 4,80


  ISBN 3-453-30899-9


  SF-Ro­man ei­nes deut­schen


  Nach­wuchs­au­tors.


   


  Ame­ry, Carl


  An den Feu­ern der Leyer­mark


  Hey­ne 06/3835 DM 6,80


  ISBN 3-453-30738-0


  Al­ter­na­tiv­welt­roman: Mit Hil­fe ame­rik.


  Söld­ner wird Bay­ern 1866 zum be­deu-


  tends­ten Staat Mit­tel­eu­ro­pas. Ori­gi­nal


  er­schi­en bei Nym­phen­bur­ger.


   


  Der Un­ter­gang der Stadt Passau


  Hey­ne 06/3461 DM 4,80


  ISBN 3-453-30332-6


  Ka­ta­stro­phen­ro­man, der im Jah­re 131


  Post Pe­sti­len­ziam (AD 2112) im Bay­ri-


  schen spielt.


   


  Amo­sov, Ni­ko­lai M.


  Die zwei­te Zu­kunft


  No­tes from the Fu­ture


  Knaur 5736 DM 7,80


  ISBN 3-426-05736-0


  1991 wacht ein rus­si­scher Wis­sen-


  schaft­ler aus dem Käl­te­schlaf auf


  und er­lebt ei­ne nicht un­be­dingt ver-


  hei­ßungs­vol­le Zu­kunft.


   


  An­ders, Ann (Hrsg.)


  Der Auf­stand der Rad­fah­rer


  Lucht­er­hand, Darm­stadt 1982


  DM 18, –


  ISBN 3-472-86548-2


  Sto­ries, die ei­nem Wett­be­werb zum


  The­ma „Wie wer­den wir le­ben?“


  ent­stam­men.


   


  An­der­son, Poul


  Das Avat­ar


  The Avat­ar


  Bas­tei-Lüb­be 24022 DM 9,80


  ISBN 3-404-24022-7


  Die­se um­fang­rei­che Space Ope­ra ist


  wohl An­der­sons am­bi­tio­nier­tes­ter,


  wenn auch nicht er­folg­reichs­ter


  Ro­man.


   


  Drei­herz


  Three He­arts and Three Li­ons


  Bas­tei-Lüb­be 20019 DM 5,80


  ISBN 3-404-20019-5


  Ers­ter Band um Hol­ger Dans­ke. Ein


  dä­ni­scher Wi­der­stands­kämp­fer (2.


  Welt­krieg) wird in ein mit­tel­al­ter­li­ches


  Phan­ta­sie­land ver­setzt.


   


  Ein Mitt­som­mer­nachts-Sturm


  A Mid­sum­mer Tem­pest


  Bas­tei-Lüb­be 20042 DM 5,80


  ISBN 3-404-20042-X


  2. Band um Hol­ger Dans­ke.


   


  Die flie­gen­den Ber­ge


  7a/es of the Fly­ing Moun­tains


  Moewig Hard­co­ver, Ra­statt 1979


  DM 19,80


  ISBN 3-8118-0105-8


  Epi­so­den­ro­man zum The­ma


  Ge­ne­ra­ti­ons­raum­schiff.


   


  Ge­heim­agent von Ter­ra


  Fland­ry of Ter­ra


  Moewig Hard­co­ver, Ra­statt 1980


  DM 19,80


  ISBN 3-8118-2002-8


  Drei No­vel­len um den ter­ra­ni­schen


  Ge­heim­agen­ten Fland­ry.


   


  Das Er­den­buch von Sturm­tor


  The Earth Book of Storm­ga­te


  Hey­ne 06/3966 DM 7,80


  ISBN 3-453-30898-0


  Col­lec­ti­on mit 12 Sto­ries um den in-


  ter­stel­la­ren Händ­ler Ni­cho­las van Ri­jn


  und die Po­le­so­tech­ni­sche Li­ga.


   


  Das ge­bors­te­ne Schwert


  The bro­ken Sword


  Bas­tei-Lüb­be 20012 DM 4,80


  ISBN 3-404-01391-3


  Fan­ta­sy­ro­man, der zu den frü­hen Ar-


  bei­ten des Au­tors zählt.


   


  Im Dienst der Er­de


  En­sign Fland­ry


  Bas­tei-Lüb­be 21140 DM 4,80


  ISBN 3-404-21140-5


  Fähn­rich Fland­ry steht im Dienst der


  ter­ra­ni­schen Flot­te und er­lebt in­ter-


  stel­la­re Aben­teu­er. Do­mi­nic Fland­ry


  Band 1. Neu­übers. von TTB 126.


   


  Höl­len­zir­kus


  A Cir­cus of Heils


  Bas­tei-Lüb­be 21142 DM 4,80


  ISBN 3-404-21142-1


  Leut­nant Fland­ry im Be­tei­geu­ze-


  Sek­tor. Do­mi­nic-Fland­ry-Band 2. Neu-


  auf­la­ge von Hey­ne 3350.


   


  Re­bel­len Com­man­der Fland­ry auf Al-


  pha Cru­cis


  The Re­bel Worlds


  Bas­tei-Lüb­be 21146 DM 4,80


  ISBN 3-404-21146-4


  Do­mi­nic-Fland­ry-Band 3. Neu­auf­la­ge


  von Hey­ne 3253.


   


  Die Fland­ry Dos­siers. In ge­hei­mer


  Missi­on für Ter­ra


  Agent of the Ter­ran Em­pi­re


  Bas­tei-Lüb­be 21148 DM 4,80


  ISBN 3-404-21148-0


  Do­mi­nic-Fland­ry-Band 4. Sto­ry­band.


   


  Schat­ten­welt


  A Knight of Ghosts and Sha­dows


  Bas­tei-Lüb­be 21151 DM 5,80


  ISBN 3-404-21151-0


  Do­mi­nic-Fland­ry-Band 5


   


  Am En­de des Weges


  A Sto­ne in Hea­ven


  Bas­tei-Lüb­be 21153 DM 5,80


  ISBN 3-404-21153-7


  Do­mi­nic-Fland­ry-Band 6.


   


  Hrolf Kra­kis Sa­ga


  Hrolf Kra­ki’s Sa­ga


  Bas­tei-Lüb­be 24007 DM 6,80


  ISBN 3-404-24007-3


  Fan­ta­sy­ro­man, der in ei­nem sa­gen-


  haf­ten Dä­ne­mark spielt.


   


  Kin­der des Was­ser­manns


  The Mer­man’s Child­ren


  Moewig 3516 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3516-5


  Fan­ta­sy­ro­man aus der Zeit der Han-


  se, als die Chris­tia­ni­sie­rung ein sa-


  gen­haf­tes See­volk ver­drängt.


   


  Die längs­te Rei­se


  The Best of Poul An­der­son


  Gold­mann 23315 DM 6,80


  ISBN 3-442-23315-1


  Col­lec­ti­on mit den bes­ten Sto­ries und


  Er­zäh­lun­gen des Au­tors.


   


  Der Ne­bel weicht


  Brain Wa­ve


  Moewig 3589 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3589-0


  Die Er­de ver­läßt einen kos­mi­schen


  „Ne­bel“, wor­auf die In­tel­li­genz ih­rer


  Be­woh­ner sprung­haft steigt. Neu­über-


  set­zung von Hey­ne 3095. Ein


  Klas­si­ker!


   


  Sir Ro­gers Himm­li­scher Kreuz­zug


  The High Cru­sa­de


  Moewig 3566 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3566-1


  Ein Rit­ter aus dem Mit­tel­al­ter fliegt


  zu den Ster­nen. Neu­über­set­zung von


  Uto­pia 298.


   


  Söh­ne der Er­de


  The Ene­my Stars


  Ull­stein 31001 DM 3,80


  ISBN 3-548-31001-X


  Space Ope­ra. Nach­druck von Ter­ra


  Son­der­band 30.


   


  Welt oh­ne Ster­ne


  World Wi­thout Stars


  Gold­mann 23270 DM 3,80


  ISBN 3-442-23270-8


  Space Ope­ra. Neu­über­set­zung von


  Ter­ra 547.


   


  Der Zwei­wel­ten-Krieg


  The War of Two Worlds


  Gold­mann 23263 DM 4,80


  ISBN 3-442-23263-5


  Neu­über­set­zung von Ull­stein 2990


  und UG 131.


   


  An­der­son, P./G. R. Dick­son


  Des Er­den­man­nes schwe­re Bür­de


  Earth­man’s Bür­den


  Moewig 3530 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3530-0


  Lus­ti­ger Epi­so­den­ro­man um die Ho-


  kas, au­ßer­ir­di­sche Ted­dy­bä­ren, die ir-


  di­sche Aben­teu­er­ge­schich­ten


  nach­spie­len.


   


  An­thony, Piers


  Das Er­be der Ti­ta­nen


  Sos the Ro­pe


  Bas­tei-Lüb­be 20008 DM 4,80


  ISBN 3-404-01247-X


  1. Band der Ti­ta­nen-Tri­lo­gie, Fan­ta­sy-


  aben­teu­ern, die nach ei­nem Atom-


  krieg auf der Er­de spie­len.


   


  Die Kin­der der Ti­ta­nen


  Var the Stick


  Bas­tei-Lüb­be 20014 DM 4,80


  ISBN 3-404-01415-4


  2. Band der Ti­ta­nen-Tri­lo­gie.


   


  Flint von Au­ßen­welt


  Clus­ter


  Hey­ne 06/3784 DM 6,80


  ISBN 3-453-30685-6


  1. Band der Clus­ter-Tri­lo­gie. In der


  Milch­stra­ße ha­ben sich „sphä­ri­sche“


  Ein­fluß­be­rei­che ver­schie­de­ner Zi­vi­li­sa-


  tio­nen ge­bil­det.


   


  Me­lo­die von Min­ta­ka


  Chai­ning the La­dy


  Hey­ne 06/3828 DM 7,80


  ISBN 3-453-30730-5


  2. Band der Clus­ter-Tri­lo­gie.


   


  He­rold der Hei­ler


  Kir­li­an Quest


  Hey­ne 06/3898 DM 8,80


  ISBN 3-453-30821-2


  3. Band der Clus­ter-Tri­lo­gie.


   


  Der Gott von Ta­rot


  God of Ta­rot


  Moewig 3576 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3576-9


  1. Band der Tri­lo­gie über den Pla­ne-


  ten Ta­rot, auf dem sich rät­sel­haf­te


  Din­ge tun.


   


  Die Vi­sio­nen von Ta­rot


  Vi­si­on of Ta­rot


  Moewig 3604 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3604-8


  2. Band der Ta­rot-Tri­lo­gie.


   


  Die Höl­le von Ta­rot


  Faith of Ta­rot


  Moewig 3616 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3616-1


  3. Band der Ta­rot-Tri­lo­gie.


   


  Hass­ans Rei­se


  Ha­san


  Bas­tei-Lüb­be 20024 DM 5,80


  ISBN 3-404-20024-1


  Wei­te­rer Er­folg des ame­ri­ka­ni­schen


  SF-Au­tors. Ei­ne ori­en­ta­li­sche Fan­ta­sy.


   


  Step­pe


  Step­pe


  Hey­ne 06/3756 DM 4,80


  ISBN 3-453-30659-7


  In fer­ner Zu­kunft ist die Lieb­lings­be-


  schäf­ti­gung der Men­schen das Spiel


  STEP­PE, bei dem die Ge­schich­te der


  Rei­ter­völ­ker In­ner­asi­ens si­mu­liert


  wird.


   


  Asi­mov, Isaac


  Am En­de der Ewig­keit


  The End of Eter­ni­ty


  Hey­ne 06/3088 DM 4,80


  ISBN 3-453-30035-1


  Ra­san­te Zeit­rei­se. Viel­leicht Asi­movs


  span­nends­ter SF-Ro­man.


   


  Ge­lieb­ter Ro­bo­ter


  Earth Is Room Enough


  Hey­ne 06/3066 DM 4,80


  ISBN 3-453-30022-X


  Col­lec­ti­on mit 10 Er­zäh­lun­gen und


  Sto­ries, von de­nen nur ei­ni­ge Ro­bo­ter


  zum The­ma ha­ben.


   


  Ich, der Ro­bot


  I, Ro­bot


  Hey­ne 06/3217 DM 4,80


  ISBN 3-453-30107-2


  Epi­so­den­ro­man aus 9 Sto­ries, die A.


  in den vier­zi­ger Jah­ren für As­toun­ding


  schrieb. Ei­nes der be­rühm­tes­ten Bü-


  cher des Au­tors (Ro­bot­ge­set­ze!)


   


  Lu­na­ti­co oder die nächs­te Welt


  The Gods Them­sel­ves


  Hey­ne 06/07 DM 5,80


  ISBN 3-453-30792-5


  Asi­movs bis­lang letz­ter SF-Ro­man,


  der 1972/73 Hu­go und Ne­bu­la ge-


  wann. Nach­druck des Bu­ches, das


  bei Hey­ne in der All­ge­mei­nen Rei­he


  er­schi­en.


   


  Der Mann von drü­ben


  The Ca­ves of Steel


  Hey­ne 06/3004 DM 4,80


  ISBN 3-453-30001-7


  Ly­le (bei uns heißt er ko­mi­scher­wei­se


  Tom) Ba­ley, Asi­movs fu­tu­ris­ti­scher


  De­tek­tiv, im Ein­satz.


   


  Mei­ne Freun­de, die Ro­bo­ter


  Hey­ne SFB 06/20 DM 9,80


  ISBN 3-453-30853-0


  Ein „Asi­mov Rea­der“, der die Bän­de


  „Ich, der Ro­bot“, „Ge­lieb­ter Ro­bot“


  und „Der Zwei­hun­dert­jäh­ri­ge“


  zu­sam­men­faßt.


   


  Die nack­te Son­ne


  The Na­ked Sun


  Hey­ne 06/3517 DM 4,80


  ISBN 3-453-30410-1


  Wie­der ein Band mit Aben­teu­ern von


  Ly­le (Tom) Ba­ley. Die­se Ro­ma­ne fu-


  ßen teil­wei­se auf den Ro­bot­ge­set­zen.


   


  Ra­dio­ak­tiv …!


  Peb­ble in the Sky


  Gold­mann 23039 DM 4,80


  ISBN 3-442-23039-X


  Space Ope­ra. Spielt im glei­chen „Uni-


  ver­sum“ wie die FOUN­DA­TI­ON-


  Tri­lo­gie. Asi­movs ers­te Ro­man­ver­öf-


  fent­li­chung (1950).


   


  Ro­bo­ter-Ge­schich­ten


  Bas­tei-Lüb­be 28101 DM 19,80


  ISBN 3-404-28101-2


  Vo­lu­mi­nöser Sam­mel­band mit al­len


  Ro­bo­ter­ge­schich­ten Asi­movs, ins­ge-


  samt 31 an der Zahl, da­von 9 bei uns


  un­ver­öf­fent­lich­te.


   


  SF-Kri­mi­nal­ge­schich­ten


  Asi­mov’s Mys­te­ries


  Hey­ne 06/3135 DM 4,80


  ISBN 3-453-30057-2


  Sam­mel­band mit 10 kri­mi­na­lis­ti­schen


  SF-Ge­schich­ten des Meis­ters.


   


  Ster­ne wie Staub


  The Stars Li­ke Dust


  Gold­mann 23016 DM 5,80


  ISBN 3-442-23016-0


  Space Ope­ra. Lo­se Ver­bin­dung zur


  FOUN­DA­TI­ON-Tri­lo­gie.


   


  Was­ser für den Mars


  The Mar­ti­an Way


  Gold­mann 23050 DM 4, –


  ISBN 3-442-23050-0


  Col­lec­ti­on mit 4 Er­zäh­lun­gen.


   


  Der Zwei­hun­dert­jäh­ri­ge


  The Bi­cen­ten­ni­al Man


  Hey­ne 06/3621 DM 5,80


  ISBN 3-453-30531-0


  Col­lec­ti­on mit 12 Er­zäh­lun­gen. Die Ti-


  tel­ge­schich­te ge­wann den Hu­go.


   


  Der Tau­send­jah­res­plan


  Foun­da­ti­on


  Hey­ne 06/3080 DM 4,80


  ISBN 3-453-30030-0


  1. Band der FOUN­DA­TI­ON-Tri­lo­gie,


  die wohl den be­rühm­tes­ten Zy­klus in-


  ner­halb der mo­der­nen SF dar­stellt.


   


  Der ga­lak­ti­sche Ge­ne­ral


  Foun­da­ti­on and Em­pi­re


  Hey­ne 06/3082 DM 4,80


  ISBN 3-453-30031-9


  2. Band der FOUN­DA­TI­ON-Tri­lo­gie.


  Die Psy­cho­his­to­ri­ker wol­len den Nie-


  der­gang des Ga­lak­ti­schen Im­pe­ri­ums


  ver­kür­zen.


   


  Al­le We­ge füh­ren nach Tran­tor


  Se­cond Foun­da­ti­on


  Hey­ne 06/3084 DM 4,80


  ISBN 3-453-30033-5


  3. Band der FOUN­DA­TI­ON-Tri­lo­gie.


  Aus der zwei­ten Fun­da­ti­on geht ein


  neu­es Ster­nen­reich der Mensch­heit


  her­vor.


   


  Der fie­bern­de Pla­net


  The Cur­rents of Space


  Gold­mann 23171 DM 4,80


  ISBN 3-442-23171-X


  Space Ope­ra, die im glei­chen „Uni­ver-


  sum“ wie die FOUN­DA­TI­ON-Tri­lo­gie


  spielt.


   


  Asi­mov, Isaac (Hrsg.)


  Das For­schungs­team


  The Hu­go Win­ners, Vol 1


  Hey­ne 06/13 DM 8,80


  ISBN 3-453-30804-2


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries und Er­zäh­lun-


  gen, die zwi­schen 1955 und 1961 den


  Hu­go-Gerns­back-Award ge­wan­nen.


   


  Die bes­ten Sto­ries von 1939


  The Gre­at SF-Sto­ries 1 (1939)


  Play­boy 6727 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6727-X


  Ers­ter Band ei­ner An­tho­lo­gien­se­rie,


  die jahr­gangs­wei­se das so­ge­nann­te


  Gol­den Age der SF er­faßt. 15 Sto­ries.


   


  Die bes­ten Sto­ries von 1940


  The Gre­at SF-Sto­ries 2 (1940)


  Play­boy 6711 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6711-3


  12 Sto­ries von Lei­ber, Rock­lyn­ne, Ba-


  tes, Wil­liam­son, Stur­ge­on, van Vogt,


  Asi­mov u.a.


   


  Die bes­ten Sto­ries von 1941


  The Gre­at SF-Sto­ries 3 (1941)


  Play­boy 6713 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6713-X


  13 Sto­ries von Rus­sell, Korn­bluth,


  Brown, Bes­ter, Blish, Bou­cher u.a.


   


  Die bes­ten Sto­ries von 1942


  The Gre­at SF-Sto­ries 4 (1942)


  Play­boy 6717 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6717-2


  8 Sto­ries von Asi­mov, van Vogt, Cle-


  ment, del Rey, Smith, Woll­heim u.a.


   


  Die bes­ten Sto­ries von 1943


  The Gre­at SF-Sto­ries 5 (1943)


  Play­boy 6724 DM 6,80


  ISBN 3-8118-6724-5


  Sto­ries von Pad­gett, O’Don­nell,


  Brackett, van Vogt, Rus­sell u.a.


   


  Asi­mov, Isaac


  Lucky Starr


  Da­vid Starr – Space Ran­ger


  Bas­tei-Lüb­be 21138 DM 4,80


  ISBN 3-404-21138-3


  1. Teil ei­ner 6-bän­di­gen Ju­gend­buch-


  rei­he, die ur­sprüng­lich un­ter dem


  Pseud­onym Paul French er­schi­en.


  Neu­über­set­zung der bei TTB er­schie-


  ne­nen Aus­ga­ben.


   


  Lucky Starr im As­te­roi­den­gür­tel


  Lucky Starr and the Pi­ra­tes of the


  As­te­ro­ids


  Bas­tei-Lüb­be 21141 DM 4,80


  ISBN 3-404-21141-3


  2. Teil der Lucky-Starr-Se­rie.


   


  Lucky Starr auf der Ve­nus


  Lucky Starr and the Oceans of Ve­nus


  Bas­tei-Lüb­be 21143 DM 4,80


  ISBN 3-404-21143-X


  3. Teil der Lucky-Starr-Se­rie.


   


  Lucky Starr im Licht der Mer­kur­son­ne


  Lucky Starr and the Big Sun of


  Mer­cu­ry


  Bas­tei-Lüb­be 21145 DM 4,80


  ISBN 3-404-21145-6


  4. Teil der Lucky-Starr-Se­rie.


   


  Lucky Starr auf den Ju­pi­ter­mon­den


  Lucky Starr and the Mo­ons of Ju­pi­ter


  Bas­tei-Lüb­be 21147 DM 4,80


  ISBN 3-404-21147-2


  5. Teil der Lucky-Starr-Se­rie.


   


  Lucky Starr und die Sa­turn­rin­ge


  Lucky Starr and the Rings of Sa­turn


  Bas­tei-Lüb­be 21149 DM 4,80


  ISBN 3-404-21149-9


  6. Teil der Lucky-Starr-Se­rie.


   


  Isaac Asi­mov’s Science Fic­ti­on


  Ma­ga­zin


  Band 1 (Hrsg.: Bir­git Reß-Bo­husch)


  Hey­ne 06/3608


  ISBN 3-453-30515-9


  Vier­tel­jähr­lich er­schei­nen­de Aus­wahl


  aus dem am. Ma­ga­zin. 8 Sto­ries von


  Asi­mov, Lau­mer, Shir­ley, J. Vin­ge u.a.


   


  Band 2


  Hey­ne 06/3636 DM 4,80


  ISBN 3-453-30548-5


  4 Er­zäh­lun­gen von Ha­med, An­der­son,


  Boe­hm und Wil­son.


   


  Band 3


  Hey­ne 06/3664 DM 4,80


  ISBN 3-453-30580-9


  6 Er­zäh­lun­gen von Kress, F. P. Wil-


  son, Gunn, Bro­xon u.a.


   


  Band 4


  Hey­ne 06/3695 DM 3,80


  ISBN 3-453-30615-5


  5 Er­zäh­lun­gen von Kress, Mi­chaels,


  J. R. Boyd, Gou­lart u. T. Reynolds.


   


  Band 5


  Hey­ne 06/3735 DM 4,80


  ISBN 3-453-30638-4


  7 Sto­ries von Gar­rett, Asi­mov,


  Clay­ton u.a.


   


  Band 6


  Hey­ne 06/3748 DM 4,80


  ISBN 3-453-30651-1


  4 Er­zäh­lun­gen von F. P. Wil­son, Per­ry,


  Wu und Clay­ton.


   


  Band 7


  Hey­ne 06/3761 DM 4,80


  ISBN 3-453-30664-3


  5 Er­zäh­lun­gen, dar­un­ter Bar­ry Long-


  years preis­ge­krön­te No­vel­le ENE­MY


  MI­NE. Ab die­sem Band: in je­der Aus-


  ga­be ei­ne Sto­ry ei­nes deutsch­spra­chi-


  gen Au­tors.


   


  Band 8


  Hey­ne 06/3776 DM 4,80


  ISBN 3-453-30677-5


  6 Sto­ries von J. D. Vin­ge, Wolfe,


  O’Don­nell, Su­cha­rit­kul u.a. Ab die­sem


  Band: Hey­ne SF-Bör­se!


   


  Band 9


  Hey­ne 06/3786 DM 4,80


  ISBN 3-453-30690-2


  5 Er­zäh­lun­gen von van Scyoc, Fos­ter,


  Clay­ton u.a.


   


  Band 10


  Hey­ne 06/3807 DM 4,80


  ISBN 3-453-30709-7


  4 Er­zäh­lun­gen von Su­cha­rit­kul, van


  Scyoc, An­dreis­sen & Poy­er, Hohl­bein.


   


  Band 11


  Hey­ne 06/3825 DM 4,80


  ISBN 3-453-30727-5


  6 Sto­ries von Su­cha­rit­kul, Lon­gye­ar


  u.a.


   


  Band 12


  Hey­ne 06/3853 DM 4,80


  ISBN 3-453-30782-8


  6 Sto­ries von Lon­gye­ar, Dun­temann


  u.a.


   


  Band 13


  Hey­ne 06/3873 DM 5,80


  ISBN 3-453-30759-3


  7 Sto­ries von van Scyoc, Tutt­le, Wol-


  fe, Clay­ton u.a.


   


  Band 14


  Hey­ne 06/3894 DM 5,80


  ISBN 3-453-30817-4


  6 Sto­ries von R. A. Wil­son, van Scy-


  oc, Lon­gye­ar u.a.


   


  Band 15


  Hey­ne 06/3913 DM 5,80


  ISBN 3-453-30839-5


  Neue Sto­ries aus dem be­kann­ten


  ame­ri­ka­ni­schen SF-Di­gest.


   


  Band 16


  Hey­ne 06/3940 DM 5,80/*12/82


  ISBN 3-453-30866-2


  Sto­ries aus dem am. Ma­ga­zin.


   


  Band 17


  Hey­ne 06/3958 DM 5,80/*3/83


  ISBN 3-453-30889-1


  Sto­ries aus dem am. SF-Ma­ga­zin.


   


  Asprin, Ro­bert


  Ein Dä­mon zu­viel


  Ano­ther Fi­ne Myth …


  Bas­tei-Lüb­be 20016 DM 5,80


  ISBN 3-404-20016-0


  Fan­ta­sy­ro­man um einen Zau­ber­lehr-


  ling, der sei­nen Meis­ter ver­lor und


  sich dar­auf­hin mit ei­nem Dä­mon


  ein­läßt.


   


  Die Kä­fer­krie­ge


  The Bug Wars


  Bas­tei-Lüb­be 22027 DM 5,80


  ISBN 3-404-22027-7


  SF-Ro­man. In­ter­essan­te Space-Ope­ra.


   


  Der Welt­krieg-Kon­zern


  The Cold Cash War


  Bas­tei-Lüb­be 22008 DM 4,80


  ISBN 3-404-01240-2


  Ex­tra­po­la­ti­on der Rea­li­tät: Aus dem


  Kon­kur­renz­kampf mul­ti­na­tio­na­ler


  Kon­zer­ne wird Kon­kur­renz­krieg.


   


  B


   


  Ball­ard, J. G.


  Die Be­ton­in­sel


  Con­cre­te Is­land


  Hey­ne 06/3803 DM 4,80


  ISBN 3-453-30744-5


  Ei­ne psy­chi­sche Be­ton­ro­bin­so­na­de


  zwi­schen drei Au­to­bahn­zu­brin­gern.


   


  Bil­le­ni­um


  Bil­le­ni­um


  Suhr­kamp 896 DM 8, – /*/83


  ISBN 3-518-37396-X


  Col­lec­ti­on des viel­leicht bes­ten Kurz-


  ge­schich­ten­au­tors in der SF.


   


  Der Block


  High Ri­se


  Hey­ne 06/3855 DM 5,80


  ISBN 3-453-30785-2


  Die­ser wich­ti­ge Ro­man schil­dert die


  Per­ver­tie­rung der Be­woh­ner ei­nes na-


  he­zu au­to­no­men Hoch­hau­ses.


   


  Der ewi­ge Tag und an­de­re


  Er­zäh­lun­gen


  The Day of Fo­re­ver


  Suhr­kamp 727 DM 7, –


  ISBN 3-518-37227-0


  Col­lec­ti­on mit 9 Sto­ries, von de­nen


  vie­le in Deutsch­land bis­her un­ver­öf-


  fent­licht wa­ren.


   


  Hal­lo Ame­ri­ka


  Hel­lo Ame­ri­ca


  Suhr­kamp 895 DM 8, – /*4/83


  ISBN 3-518-37395-1


  Ball­ards neus­ter Ro­man, auf den man


  sehr ge­spannt sein darf.


   


  Kar­ne­val der Al­li­ga­to­ren


  The Drow­ned World


  Hey­ne 06/11 DM5,80


  ISBN 3-453-30802-6


  Als die Pol­kap­pen ab­schmel­zen und


  die Welt in ei­ner neu­en Trias­zeit ver-


  sinkt, zie­hen sich Ball­ards Prot­a­go­ni-


  sten in den Däm­mer­zu­stand des Vor-


  Be­wußt­seins zu­rück.


   


  Kris­tall­welt


  The Cry­stal World


  Suhr­kamp 818 DM 7, –


  ISBN 3-518-37318-8


  Die Zeit „läuft aus“, und an man­chen


  Stel­len der Er­de kris­tal­li­siert die


  Land­schaft. Ein zen­tra­les Werk der


  New Wa­ve.


   


  Die tau­send Träu­me von Stel­la­vis­ta


  Ver­mi­li­on Sands


  Suhr­kamp 833 DM 7, –


  ISBN 3-518-37333-1


  9 Sto­ries, die den­sel­ben Hin­ter­grund


  – ein le­thar­gisch exo­ti­sches Palm


  Be­ach der Zu­kunft – ha­ben. Der


  Band er­schi­en schon bei MUS und


  Hey­ne.


   


  Ba­sil, Ot­to


  Wenn das der Füh­rer wüß­te


  Moewig 3534 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3534-3


  Al­ter­na­tiv­welt­roman, in dem Hit­lers


  Ar­meen den 2. Welt­krieg ge­won­nen


  ha­ben. Die Ori­gi­nal­aus­ga­be er­schi­en


  1966 bei Mol­den.


   


  Bass, T. J.


  Der Gott-Wal


  The God­wha­le


  Knaur 5751 DM 7,80


  ISBN 3-426-05751-4


  Bio­lo­gisch-öko­lo­gi­sche Dys­to­pie. Die


  Mensch­heit lebt de­ge­ne­riert in un­ter-


  ir­di­schen Stö­cken. Ih­re Zu­kunft liegt


  im Meer.


   


  Be­a­gle, Pe­ter S.


  Das letz­te Ein­horn


  The Last Un­i­com


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1980 DM 20, –


  ISBN 3-12-900571-4


  Fan­ta­sy­ro­man um die Su­che nach


  dem letz­ten Ein­horn.


   


  He! Re­beck!


  Hei Re­beck!


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1982 DM 28, –


  ISBN 3-12-900621-4


  Fan­ta­sy­ro­man in Neu­auf­la­ge.


   


  Be­ar, Da­vid


  Wer hat mei­ne Zeit ge­stoh­len?


  Kee­ping Ti­me


  Bas­tei-Lüb­be 24021 DM 6,80


  ISBN 3-404-24021-9


  In der Zu­kunft ist es mög­lich, Zeit zu


  spa­ren und zu hor­ten – aber auch zu


  steh­len!


   


  Be­ar, Greg


  Die Obe­lis­ken von He­gi­ra


  He­gi­ra


  Moewig 3554 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3554-8


  Auf dem Rie­sen­pla­ne­ten He­gi­ra ste-


  hen gi­gan­ti­sche Obe­lis­ken, de­ren Rät-


  sel es zu lö­sen gilt.


   


  Béc­quer, Gu­sta­va Adol­fo


  Die grü­nen Au­gen


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1982 DM 26, –


  ISBN 3-12-900541-2


  Phan­tas­ti­sche Er­zäh­lun­gen.


   


  Ben­ford, Gre­go­ry


  Im Meer der Nacht


  In the Ocean of Night


  Hey­ne 06/3770 DM 7,80


  ISBN 3-453-30671-6


  Fun­dier­ter, aber sehr wis­sen­schafts-


  las­ti­ger Ro­man um den Erst­kon­takt


  mit Au­ßer­ir­di­schen. 1977 für den Ne-


  bu­la no­mi­niert.


   


  Ben­ford, Gre­go­ry/Gor­don Eklund


  Der Bern­stein­mensch


  // the Stars Are Gods


  Moewig 3573 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3573-4


  Epi­so­den­ro­man um den Kon­takt mit


  Au­ßer­ir­di­schen. Die Ker­n­er­zäh­lung ge-


  wann 1975 den Ne­bu­la.


   


  Die Mas­ken des Ali­en


  Find the Chan­ge­ling


  Moewig 3582 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3582-3


  Die span­nen­de Jagd auf einen au­ßer-


  ir­di­schen Ge­stalt­wand­ler.


   


  Ben­ford, Gre­go­ry/Wil­liam Rots­ler


  Schi­was feu­ri­ger Atem


  Shi­va De­scen­ding


  Moewig 3557 DM 8,80


  ISBN 3-8118-3557-2


  Ty­pi­scher Ka­ta­stro­phen­ro­man. Ein


  As­te­ro­id droht die Er­de zu ver­nich­ten.


   


  Die bes­ten klas­si­schen Science


  Fic­ti­on-Ge­schich­ten


  Dio­ge­nes Ver­lag, Zü­rich 1979


  DM 19,80


  ISBN 3-257-00905-4


  Sto­ries von Vol­taire, E. A. Poe, E.T.A.


  Hoff­mann, Ju­les Ver­ne, H.G. Wells,


  Egon Frie­den u.a.


   


  Bes­ter, Al­fred


  Hän­de weg von Zeit­ma­schi­nen


  Star­burst


  Knaur 5705 DM 5,80


  ISBN 3-426-05705-0


  Col­lec­ti­on mit 11 Kurz­ge­schich­ten Be-


  sters, die zwei­fel­los zu sei­nen wich-


  tigs­ten ge­hö­ren.


   


  Big­gle, Jr., Lloyd


  Mo­nu­ment für ein Ge­nie


  Mo­nu­ment


  Moewig Hard­co­ver, Ra­statt 1980


  DM 19,80


  ISBN 3-8118-0196-1


  Kampf ge­gen Pro­fit­gier, die ei­ne pa­ra-


  die­si­sche Welt und ih­re Be­woh­ner zu


  zer­stö­ren droht.


   


  Spi­ra­len aus dem Dun­kel


  Fu­ry out of Ti­me


  Gold­mann 23387 DM 5,80


  ISBN 3-442-23387-9


  In den USA lan­det ein mys­te­ri­öses


  Flug­ob­jekt. Nie­mand weiß, wo­her es


  kommt. Be­reits als GW­TB 096


  er­schie­nen.


   


  Der Tag ist nicht mehr fern


  A Ga­la­xy of Stran­gers


  Gold­mann 23303 DM 4,80


  ISBN 3-442-23303-8


  Col­lect­lon mit 8 Kurz­ge­schich­ten.


   


  Das töd­li­che Schwei­gen


  Si­lence is Dead­ly


  Hey­ne 06/3865 DM 5,80


  3-453-30751-8


  Auf dem mit­tel­al­ter­li­chen Pla­ne­ten


  Kamm ha­ben we­der Tie­re noch Men-


  schen einen Ge­hör­sinn. Jan Dar­zek


  soll die­se Welt er­kun­den.


   


  Ver­bre­chen in der Zu­kunft


  The Ru­le of the Door and Other


  Fan­ci­ful Re­gu­la­ti­ons


  Gold­mann 23397 DM 4,80


  ISBN 3-442-23397-6


  Col­lec­ti­on mit 9 Kurz­ge­schich­ten.


  Die­ser Band er­schi­en be­reits als


  GW­TB 098.


   


  Bi­shop, Mi­cha­el


  Die Cy­g­nus-De­le­ga­ti­on


  A Litt­le Know­led­ge


  Hey­ne 06/3743 DM 5,80


  ISBN 3-453-30646-5


  Teil ei­ner grö­ße­ren Zu­kunft­s­chro­nik.


  Nach­dem die USA po­li­tisch zer­fal­len,


  wer­den die Groß­städ­te au­to­nom und


  mit Kup­peln über­dacht. Kon­takt mit


  Au­ßer­ir­di­schen.


   


  Flam­men­au­gen


  A Fu­ne­ral for the Eyes of Fi­re


  Hey­ne 06/3844 DM 6,80


  ISBN 3-453-30773-9


  Bi­shops Erst­ling. Zwei Brü­der hel­fen


  Au­ßer­ir­di­schen auf einen an­de­ren Pla-


  ne­ten um­zu­sie­deln – und ge­ra­ten in


  ein ab­ge­kar­te­tes Spiel.


   


  Die Jah­re in den Ka­ta­kom­ben


  Ca­ta­comb Years


  Hey­ne 06/3893 DM 7,80


  ISBN 3-453-30816-6


  Ka­lei­do­sko­par­ti­ge Schil­de­rung des


  Le­bens in der Kup­pel­stadt At­lan­ta.


   


  Bush, Ja­mes


  Das Rät­sel von Xo­tha


  The War­riors of Day


  Gold­mann 23390 DM 4,80


  ISBN 3-442-23390-9


  Auf dem Pla­ne­ten Xo­tha muß der Ter-


  ra­ner Bond sich den „Krie­gern von


  Day“ stel­len, die einen gan­zen Raum-


  sek­tor be­dro­hen.


   


  Der Zeit­agent


  The Quin­cunx of Ti­me


  Gold­mann 23398 DM 4,80


  ISBN 3-442-23398-4


  Durch Trans­mit­ter­tech­nik wird die Zu-


  kunft be­re­chen­bar. Ein Spåt­werk des


  1975 ver­stor­be­nen Au­tors.


   


  Bush, Ja­mes /Ro­bert Lown­des


  Der ko­pier­te Mann


  The Du­pli­ca­ted Man


  Bas­tei-Lüb­be 21155 DM 5,80


  ISBN 3-404-21155-3


  Zwei Un­s­terb­li­che ma­ni­pu­lie­ren einen


  Krieg, um den Ein­satz von Atom­waf-


  fen zu ver­hin­dern.


   


  Bloch, Ro­bert


  Die bes­ten SF-Sto­ries von Ro­bert


  Bloch


  The Best of Ro­bert Bloch


  Moewig Hard­co­ver, Ra­statt 1980


  DM 19,80


  ISBN 3-8118-2004-4


  Sto­ries des Au­tors von „Psy­cho“.


   


  Die ver­dor­be­ne Frau


  Chry­sa­lis 3 (Hrsg. Roy Tor­ge­son)


  Play­boy 6720 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6720-2


  An­tho­lo­gie mit 17 neu­en Sto­ries zeit-


  ge­nös­si­scher Au­to­ren wie Jol­lie,


  Lynn, Bryant, Caro u.a.


   


  Bond, Nel­son


  Herrn Mer­genthwir­kers Lobb­lies


  Mr. Mer­genthwir­ker’s Lobb­lies and


  Other Fan­ta­stic Ta­les


  Hey­ne 06/3960 DM 5,80/*3/83


  ISBN 3-453-30891-3


  Sto­ry­samm­lung ei­nes ame­ri­ka­ni­schen


  Alt­meis­ters.


   


  Lan­ce­lot Bigg’s Welt­raum­fahr­ten


  Lan­ce­lot Biggs: Space­man


  Hey­ne 06/3006 DM 4,80


  ISBN 3-453-30495-0


  Hu­mo­ris­ti­scher Welt­raum­ro­man.


  Biggs, eher ein An­ti­held, ret­tet ein


  Raum­schiff aus et­li­chen Ge­fah­ren.


   


  Boul­le, Pi­er­re


  Der Pla­net der Af­fen


  La planète des sln­ges


  Gold­mann 0173 DM 4, –


  ISBN 3-442-23173-6


  Die­sem Ro­man liegt die Film­se­rie


  glei­chen Na­mens zu­grun­de.


   


  Bo­va, Ben


  Als der Him­mel Feu­er fing


  When the Sky Bur­ned


  Gold­mann 23402 DM 5,80


  ISBN 3-442-23402-6


  Ex­pe­di­ti­on zur Er­de, die von ei­ner


  Su­per-Son­nen­pro­tu­be­ranz ver­brannt


  wur­de.


   


  Bo­va, Ben (Hrsg.)


  Das Bes­te aus Om­ni 1980/81


  Best of Om­ni I + //


  Gold­mann 23421 DM 6,80/*1/83


  ISBN 3-442-23421-2


  9 Sto­ries be­kann­ter Au­to­ren aus dem


  ame­rik. Ma­ga­zin.


   


  Das Bes­te aus Om­ni 1982


  Best of Om­ni III


  Gold­mann 23422 DM 6,80/*3/83


  ISBN 3-442-23422-0


  10 Ge­schich­ten aus dem ame­rik.


  Ma­ga­zin.


   


  Die Du­ell­ma­schi­ne


  The Du­e­ling Ma­chi­ne


  Bas­tei-Lüb­be 22022 DM 5,80


  ISBN 3-404-22022-6


  In der Zu­kunft wer­den al­le Kon­flik­te


  durch ima­gi­näre Geis­tes­kåmp­fe ge-


  löst: mit­tels der Du­ell­ma­schi­ne.


   


  Erst­kon­takt


  Voya­gers


  Gold­mann 23416 DM 8,80/*12/82


  ISBN 3-442-23416-6


  SF-Ro­man. Ein frem­des Raum­schiff


  nä­hert sich der Er­de, der ers­te Kon-


  takt mit frem­den Le­be­we­sen steht un-


  mit­tel­bar be­vor.


   


  Im Exil


  End of Exi­les


  Hey­ne 06/3885 DM 4,80


  ISBN 3-453-30808-5


  Letz­ter Ro­man ei­ner Ju­gend­buch-


  Tri­lo­gie, de­ren ers­ten bei­den Tei­le


  hier­zu­lan­de noch un­ver­öf­fent­licht


  sind.


   


  Die Ko­lo­nie


  Co­lony


  Hey­ne 06/3764 DM 8,80


  ISBN 3-453-30665-1


  Hard-SF-Ro­man um ei­ne Raum­s­ta-


  ti­on, der in nicht all­zu­fer­ner Zu­kunft


  an­ge­sie­delt ist.


   


  Der Mehr­fach-Mensch


  The Mul­ti­ple Man


  Gold­mann 23260 DM 5,80


  ISBN 3-442-23260-0


  Ac­tion­rei­che „Hard-SF“. Wohl der be-


  ste Ro­man Bo­vas.


   


  THX 1138 – Das Dro­gen­pa­ra­dies


  THX 1138


  Gold­mann 23307 DM 4,80


  ISBN 3-442-23307-0


  Der Ro­man zu Ge­or­ge Lu­cas’ ers­tem


  SF-Film.


   


  Bo­va, Ben/Wolf­gang Jesch­ke (Hrsg.)


  Ti­tan 12


  Science Fic­ti­on Hall of Far­ne 2A/2B


  (Aus­wahl)


  Hey­ne 06/3669 DM 4,80


  ISBN 3-453-30586-8


  3 klas­si­sche SF-Er­zäh­lun­gen vor 1965.


  Au­to­ren: Wil­liam­son, Asi­mov, Si­mak.


   


  Ti­tan 13


  Science Fic­ti­on Hall of Far­ne 2B


  (Aus­wahl)


  Hey­ne 06/3691 DM 4,80


  ISBN 3-453-30611-2


  2 klas­si­sche Kurz­ro­ma­ne von Blish


  und Bu­drys.


   


  Ti­tan 14


  Science Fic­ti­on Hall of Far­ne 2B


  (Aus­wahl)


  Hey­ne 06/3734 DM 4,80


  ISBN 3-453-30637-6


  3 klas­si­sche SF-Erzåh­lun­gen von


  Schmitz, Pohl, Cogs­well.


   


  Ti­tan 16


  Science Fic­ti­on Hall of Far­ne 2B


  (Aus­wahl)


  Hey­ne 06/3827 DM 4,80


  ISBN 3-453-30729-1


  3 klas­si­sche SF-Er­zäh­lun­gen von


  Sher­red, Shi­ras und Van­ce.


   


  Boyd, John


  Der An­dro­me­da Gun­man


  An­dro­me­da Gun


  Hey­ne 06/3879 DM 4,80


  ISBN 3-453-30766-6


  Ein kos­mi­scher „Ent­wick­lungs­hel­fer“


  aus dem An­dro­me­da­ne­bel lan­det im


  19. Jahr­hun­dert auf der Er­de: im Wil-


  den Wes­ten.


   


  Die schwar­ze Kar­tei


  The Dooms­day Ge­ne


  Ull­stein 31022 DM 5,80


  ISBN 3-548-31022-2


  SF-Ro­man mit sa­ti­ri­schen und se­xu­el-


  len An­hän­gen, wie sie ty­pisch für


  Boyds Wer­ke sind.


   


  Die Si­re­nen von Flo­ra


  The Pol­li­na­tors of Eden


  Knaur 5746 DM 7,80


  ISBN 3-426-05746-8


  Auf der neu­ent­deck­ten Welt Flo­ra exi-


  stiert be­wuß­tes, au­ßer­ir­di­sches Le-


  ben: in­tel­li­gen­te Blu­men.


   


  Der Über­läu­fer


  The last Star­ship from Barth


  Knaur 5706 DM 5,80


  ISBN 3-426-05706-9


  Ein von der Er­de ver­sto­ße­ner Ab-


  weich­ler kehrt zu­rück, um das star­re


  Ge­sell­schafts­sys­tem zum Ein­sturz zu


  brin­gen.


   


  Boye, Ka­rin


  Kal­lo­cain


  Kal­lo­cain


  Hey­ne 06/3619 DM 4,80


  ISBN 3-453-30528-0


  Un­ter dem Ein­fluß der Wahr­heits­dro-


  ge Kal­lo­cain wer­den al­le Men­schen


  zu „Ge­dan­ken­ver­bre­chern“. Ei­ne


  schwe­di­sche Dys­to­pie.


   


  Brackett, Leigh


  Al­pha Cen­tau­ri se­hen und ster­ben


  Al­pha Cen­tau­ri or die


  Bas­tei-Lüb­be 21111 DM 3,80


  ISBN 3-404-01104-X


  Un­ter­halt­sa­me Space Ope­ra.


   


  Die bes­ten Sto­ries


  The Best of Leigh Brackett


  Play­boy 6715 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6715-6


  5 Er­zäh­lun­gen der Au­to­rin aus den


  vier­zi­ger und fünf­zi­ger Jah­ren.


   


  Brad­bu­ry, Ray


  Das Bö­se kommt auf lei­sen Soh­len


  So­me­thing Wicked This Way Co­mes


  Dio­ge­nes 20866 DM 7,80


  ISBN 3-257-20866-9


  Fan­ta­sy­ro­man mit Zir­kus/Jahr­markt-


  at­mo­sphä­re als Hin­ter­grund.


   


  Fah­ren­heit 451


  Fah­ren­heit 451


  Hey­ne 06/3112 DM 7,80


  ISBN 3-453-30044-0


  Brad­bu­rys be­rühm­te, von Truf­faut ver-


  film­te An­ti-Uto­pie. Die Feu­er­wehr der


  Zu­kunft ver­brennt Bü­cher.


   


  Geh nicht zu Fuß durch stil­le Stra­ßen


  The Gol­den App­les of the Sun


  Hey­ne 06/3292 DM 4,80


  ISBN 3-453-30169-2


  22 phan­tas­ti­sche Kurz­ge­schich­ten.


   


  Ge­sän­ge des Com­pu­ters


  / Sing the Bo­dy Elec­tric 1. Teil


  Ull­stein 31044 DM 5,80


  ISBN 3-548-31044-3


  Nach­druck von Ull­stein 3179. Sam-


  mel­band mit 18 Sto­ries.


   


  Die ver­ges­se­ne Mar­s­stadt


  / Sing the Bo­dy Elec­tric 2. 7e/7


  Ull­stein 31048 DM 5,80


  ISBN 3-548-31048-6


  Neu­auf­la­ge Ull­stein 3285.


   


  Die gol­de­nen Äp­fel der Son­ne


  The Gol­den App­les of the Sun


  Dio­ge­nes 20864 DM 8,80


  ISBN 3-257-20864-2


  22 phan­tas­ti­sche Kurz­ge­schich­ten.


   


  Ver­rat auf der Ve­nus


  Her­der Ver­lag, Frei­burg 1971


  DM 16,80


  ISBN 3-451-16182-6


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 2.


   


  Der il­lus­trier­te Mann


  The ll­lus­tra­ted Man


  Dio­ge­nes 20365 DM 7,80


  ISBN 3-257-20365-9


  18 Kurz­ge­schich­ten sind in die­ser,


  viel­leicht SF-ty­pischs­ten Col­lec­ti­on


  Brad­bu­rys ge­sam­melt. Ein Klas­si­ker.


   


  Die Mars-Chro­ni­ken


  The Mar­ti­an Chro­nic­les


  Dio­ge­nes 20863 DM 7,80


  ISBN 3-257-20863-4


  Epi­so­den­ro­man um die Be­sied­lung


  des Mars. Mit sei­nen zahl­lo­sen Auf­la-


  gen viel­leicht Brad­bu­rys be­rühm­te-


  stes Buch, und ein Meis­ter­werk der


  SF/Fan­ta­sy.


   


  Un­ter­neh­men Del­phin


  Her­der Ver­lag, Frei­burg 1971


  DM 16,80


  ISBN 3-451-16273-3


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 3.


  Auf­stand der Ro­bo­ter


  Her­der Ver­lag, Frei­burg 1972


  DM 16,80


  ISBN 3-451-16343-8


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 4.


  Vor­stoß zum Ura­nus


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1972


  DM 16,80


  ISBN 3-451-16514-7


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 5.


   


  Me­di­zin für Me­lan­cho­lie


  A Me­di­ci­ne for Me­lan­cho­ly


  Hey­ne 06/3267 DM 7,80


  ISBN 3-453-30144-7


  16 SF/Fan­ta­syer­zäh­lun­gen.


   


  Space Ope­ra, Sechs Bän­de im


  Schu­ber


  Dio­ge­nes, Zü­rich 1981 DM 45, –


  ISBN 3-257-20790-5


  Brad­bu­rys Haupt­wer­ke un­ter ir­re­füh-


  ren­dem Ti­tel.


   


  Brand, Kurt


  Der Welt­raum­re­por­ter


  1. Der Ewi­ge


  2. Ko­lum­bus der Milch­stra­ßen


  Bas­tei-Lüb­be 23016 DM 4,80/*1/83


  ISBN 3-404-23016-7


  Nach­druck ei­ner Se­rie, die frü­her in


  10 Hef­tro­ma­nen bei Ter­ra pu­bli­ziert


  wur­de und höchs­tens Un­ter­hal­tung


  bie­tet.


   


  Bran­dis, Mark


  Bord­buch Del­ta VII


  Her­der Ver­lag, Frei­burg 1970


  DM 16,80


  ISBN 3-451-16133-8


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 1.


   


  Die Voll­stre­cker


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1973


  DM 16,80


  ISBN 3-451-16573-2


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 6.


   


  Tes­t­ak­te Ko­li­bri


  Her­der Ver­lag, Frei­burg 1973


  DM 16,80


  ISBN 3-451-16574-0


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 7.


   


  Raum­son­de Ep­si­lon


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1974


  DM 16,80


  ISBN 3-451-16762-X


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd.8.


   


  Sa­lo­mon 76


  Her­der Ver­lag, Frei­burg 1974


  DM 16,80


  ISBN 3-451-16763-8


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 9.


   


  Ak­ten­zei­chen: Il­le­gal


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1975


  DM 16,80


  ISBN 3-451-17136-8


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 10.


   


  Ope­ra­ti­on Son­nen­fracht


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1975


  DM 16,80


  ISBN 3-451-17138-4


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 11.


   


  Alarm für die Er­de


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1976


  DM 16,80


  ISBN 3-451-17443-X


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 12.


   


  Count­down für die Er­de


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1976


  DM 16,80


  ISBN 3-451-17561-4


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 13.


   


  Ku­ri­er zum Mars


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1977


  DM 16,80


  ISBN 3-451-17774-9


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 14.


   


  Die laut­lo­se Bom­be


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1977


  DM 16,80


  ISBN 3-451-17775-7


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 15.


   


  Pil­grim 2000


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1978


  DM 16,80


  ISBN 3-451-18047-2


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 16.


   


  Der Spie­gel­pla­net


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1978


  DM 16,80


  ISBN 3-451-18297-1


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 17.


   


  Si­ri­us-Pa­trouil­le


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1979


  DM 16,80


  ISBN 3-451-18845-7


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 18.


   


  Astro­po­lis


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1980


  DM 16,80


  ISBN 3-451-19123-7


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 19.


   


  Tri­ton-Pas­sa­ge


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1981


  DM 16,80


  ISBN 3-451-19294-2


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 20.


   


  Blind­flug zur Schlan­ge


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1981


  DM 16,80


  ISBN 3-451-19419-8


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 21.


   


  Raum­po­si­ti­on Obe­ron


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1982


  DM 16,80


  ISBN 3-451-19548-8


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 22.


   


  Var­go-Fak­tor


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1982


  DM 16,80


  ISBN 3-451-19662-X


  „Welt­raum­par­ti­sa­nen“ Bd. 23.


   


  Test­buch


  Her­der-Ver­lag, Frei­burg 1982


  DM 5,80


  ISBN 3-451-19695-6


  14 Ro­man­aus­zü­ge so­wie


  Se­kun­där­ma­te­ri­al.


   


  Bran­ten­berg, Gert


  Die Töch­ter Ega­li­as


  Ega­li­as døtre


  Ol­le & Wol­ter, Ber­lin 1980 DM 19,80


  ISBN 3-88395-404-7


  Fe­mi­nis­ti­scher SF-Ro­man aus dem


  Nor­we­gi­schen.


   


  Braun, Jo­han­na und Gün­ter


  Con­vi­va lu­di­bun­dus


  Suhr­kamp 748 DM 7, –


  ISBN 3-518-37248-3


  SF-Ro­man aus der DDR.


   


  Der Fehl­fak­tor


  Suhr­kamp 687 DM 7, –


  ISBN 3-518-37187-8


  8 uto­pisch-phan­tas­ti­sche


  Er­zäh­lun­gen.


   


  Der Irr­tum des Großen Zau­be­rers


  Suhr­kamp 807 DM 7, –


  ISBN 3-518-37307-2


  Skur­ril-phan­tas­ti­scher Ro­man des Au-


  to­ren­paars aus der DDR.


   


  Un­heim­li­che Er­schei­nungs­for­men auf


  Ome­ga


  Suhr­kamp 646 DM 7, –


  ISBN 3-518-37146-0


  Die­ser SF-Ro­man wur­de von in- und


  aus­län­di­scher Kri­tik sehr ge­lobt.


   


  Der Uto­fant


  Suhr­kamp 881 DM 8, – /*2/83


  ISBN 3-518-37381-1


  SF aus der DDR. Fin­det all­mäh­lich


  die ver­dien­te in­ter­na­tio­na­le


  An­er­ken­nung.


   


  Brooks, Ter­ry


  Das Schwert von Shan­nara


  The Sword of Shan­nara (Teil 1)


  Gold­mann 23268 DM 5,80


  ISBN 3-442-23268-6


  Fan­ta­sy­epos im Sti­le Tol­kiens. Das


  Ori­gi­nal wur­de bei uns in 3 Bän­den


  ver­öf­fent­licht.


   


  Die El­fen­stei­ne von Shan­nara


  The Elf­sto­nes of Shan­nara


  Gold­mann 23821 DM 8,80/*3/83


  ISBN 3-442-23821-8


  Fan­ta­sy­ro­man. Fort­set­zung von „Das


  Schwert von Shan­nara“.


   


  Der Er­be von Shan­nara


  The Sword of Shan­nara (Teil 3)


  Gold­mann 23281 DM 4,80/*/83


  ISBN 3-442-23281-3


  3. Teil von Brook’s Fan­ta­sy­epos.


   


  Brown, Fre­d­ric


  Die bes­ten Sto­ries von Fre­d­ric Brown


  The Best of Fre­d­ric Brown


  Moewig Hard­co­ver, Ra­statt 1981


  DM 19,80


  ISBN 3-8118-2016-8


  Re­prä­sen­ta­ti­ve Aus­wahl des vor al­lem


  für sa­ti­ri­sche und wit­zi­ge Sto­ries be-


  kann­ten Au­tors.


   


  Flit­ter­wo­chen in der Höl­le


  Dio­ge­nes 20600 DM 7,80


  ISBN 3-257-20600-3


  Ein Sto­ry­band mit hu­mo­ris­ti­schen Er-


  zäh­lun­gen und Vi­gnet­ten aus drei


  ame­ri­ka­ni­schen Col­lec­ti­ons des


  Au­tors.


   


  Brun­ner, John


  Der In­fi­ni­tiv von Go


  The In­fi­ni­ti­ve of Go


  Hey­ne 06/3964 DM 4,80/*4/83


  ISBN 3-453-30896-4


  Neu­er SF-Ro­man von Brun­ner.


   


  Ster­nen­lau­scher


  Lis­ten! The Stars!


  Bas­tei-Lüb­be 23015 DM 4,80/*12/82


  ISBN 3-404-23015-9


  Space Ope­ra. Neu­über­set­zung von


  Ter­ra 428.


   


  Treib­sand


  Quicksand


  Hey­ne 06/3902 DM 6,80


  ISBN 3-453-30826-3


  Psy­cho­dra­ma um ei­ne selt­sa­me Be-


  su­che­rin aus der Zu­kunft. Ein un­ter-


  schätz­tes Werk.


   


  Ver­bo­te­ne Ko­die­run­gen


  Web of Eve­r­y­whe­re


  Knaur 5725 DM 5,80


  ISBN 3-426-05725-5


  Durch die Trans­mit­ter wur­de jeg­li­che


  Pri­vat­sphä­re zer­stört, bis Ko­des sie


  si­cher mach­ten. Aber Ko­die­run­gen


  kann man knacken …


   


  Am falschen En­de der Zeit


  The wrong End of Ti­me


  Knaur 5712 DM 5,80


  ISBN 3-426-05712-3


  Auf der Er­de emp­fängt man rät­sel­haf-


  te Bot­schaf­ten von den Ster­nen, und


  nur ein Mensch kann sie


  ent­schlüs­seln …


   


  Dop­pel­gän­ger


  Dou­ble, Dou­ble


  Hey­ne 06/3850 DM 5,80


  ISBN 3-453-30779-8


  Span­nen­der Ac­tion­ro­man. An der Kü-


  ste von Eng­land ent­stei­gen selt­sa­me


  Ge­stal­ten dem Meer.


   


  Das Gott­schalk­kom­plott


  The Jag­ged Or­bit


  Moewig 3565 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3565-3


  Ex­pe­ri­men­tel­le Dys­to­pie, die den Zeit-


  geist der spä­ten sech­zi­ger Jah­re


  at­met.


   


  Im Zeit­al­ter der Wun­der


  Age of Mi­racles


  Gold­mann 23361 DM 5,80


  ISBN 3-442-23361-5


  Über­ar­bei­te­te Ver­si­on von „Tran­sit ins


  All“ (GW­TB 080).


   


  Sie schenk­ten uns die Ster­ne


  In­ter­stel­lar Em­pi­re


  Knaur 5707 DM 6,80


  ISBN 3-426-05707-7


  Ei­ne far­bi­ge Space Ope­ra des eng­li-


  schen Au­tors.


   


  Der Schock­wel­len­rei­ter


  The Shock Wa­ve Ri­der


  Hey­ne 06/3667 DM 5,80


  ISBN 3-453-30584-1


  Ei­ne von Brun­ners vier wich­ti­gen Dy-


  sto­pi­en. Der Mensch im Netz des


  elek­tro­ni­schen Per­fek­tio­nis­mus.


   


  Scha­fe bli­cken auf


  The Sheep Look Up


  Hey­ne 06/3617 DM 6,80


  ISBN 3-453-30526-4


  Der ul­ti­ma­ti­ve öko­lo­gi­sche Ka­ta­stro-


  phen­ro­man. Sti­lis­tisch und in­halt­lich


  noch stär­ker als „Mor­gen­welt“.


   


  Rei­sen­der in Schwarz


  Tra­vel­ler in Black


  Hey­ne 06/3884 DM 5,80


  ISBN 3-453-30807-7


  Fan­ta­sy­ro­man über den ur­al­ten


  Kampf zwi­schen Cha­os und Ord­nung.


   


  Die Plät­ze der Stadt


  The Squa­res of the Ci­ty


  Hey­ne 06/3688 DM 6,80


  ISBN 3-453-30608-2


  Brun­ners ers­ter so­zi­al­kri­ti­scher SF-


  Ro­man, der schon auf sei­ne be­rühm-


  ten Dys­to­pi­en hin­weist, spielt in


  Süd­ame­ri­ka.


   


  Mor­gen­welt


  Stand on Zan­zi­bar


  Hey­ne 06/3750 DM9,80


  ISBN 3-453-3065-8


  Brun­ners dicks­ter und be­rühm­tes­ter


  Ro­man. Hu­go-Preis­trä­ger 1969. Öff­ne-


  te die SF für Main­stream-In­hal­te und


  -Tech­ni­ken.


   


  Bryant, Ed­ward


  Ei­ne Stadt na­mens Cin­na­bar


  Cin­na­bar


  Moewig 3611 DM 6,807’2/83


  ISBN 3-8118-3611-0


  Col­lec­ti­on mit 8 Sto­ries aus der Zeit


  1971 – 1976. Bryant ent­puppt sich als


  ei­ner der ernst­zu­neh­mends­ten ame­ri-


  ka­ni­schen Kurz­ge­schich­ten­au­to­ren.


   


  Bu­drys, Al­gis


  Ei­ni­ge wer­den über­le­ben


  So­me Will Not Die


  Moewig 3517 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3517-3


  Die bit­te­re Vi­si­on ei­ner hoff­nungs­lo-


  sen Zu­kunft nach ei­ner ver­hee­ren­den


  Ka­ta­stro­phe. Je­der ist des an­de­ren


  Feind.


   


  Mi­chael­mas


  Mi­chael­mas


  Hey­ne 06/3683 DM 5,80


  ISBN 3-453-30603-1


  Me­di­en und ih­re Ma­ni­pu­la­ti­on sind


  das The­ma die­ses Ro­mans der na­hen


  Zu­kunft.


   


  Bul­mer, Ken­neth


  Der No­va­mann


  Hook: Whirl Pool of Stars


  Bas­tei-Lüb­be 21116 DM 3,80


  ISBN 3-404-01249-6


  1. Band der vier­tei­li­gen Ac­ti­onse­rie


  um Ry­der Hook, den ers­ten


  Über­menschen.


   


  Die Hyp­no-Fal­le


  Hook: The Boos­ted Man


  Bas­tei-Lüb­be 21121 DM 3,80


  ISBN 3-404-21121-9


  2. Band der Ry­der-Hook-Se­rie.


   


  Star Ci­ty


  Hook: Star Ci­ty


  Bas­tei-Lüb­be 21129 DM 4,80


  ISBN 3-404-21129-4


  3. Band der Ry­der-Hook-Se­rie.


   


  Das Männ­lich­keits-Gen


  Hook: The vi­ri­li­ty Ge­ne


  Bas­tei-Lüb­be 21137 DM 4,80


  ISBN 3-404-21137-5


  4. Band der Ry­der-Hook-Se­rie.


   


  Stadt des Wahn­sinns


  The In­sa­ne Ci­ty


  Ull­stein 31005 DM 3,80


  ISBN 3-548-31005-2


  Rou­ti­niert ab­ge­faß­tes SF-Aben­teu­er.


   


  Bul­wer-Lyt­ton, Ed­ward


  Das kom­men­de Ge­schlecht


  The Co­ming Race


  Suhr­kamp 609 DM 6, –


  ISBN 3-518-37109-6


  Uto­pie aus dem 19. Jahr­hun­dert.


   


  Bu­ly­cov, Ki­rill


  Ein Ta­kan für die Kin­der der Er­de


  Hey­ne 06/3798 DM 5,80


  ISBN 3-453-30700-3


  13 Er­zäh­lun­gen aus dem Rus­si­schen.


   


  But­ler, Oc­ta­via


  Als der See­len­meis­ter starb


  Pat­tern­mas­ter


  Bas­tei-Lüb­be 24037 DM 7,80/*12/82


  ISBN 3-404-24037-5


  Mit die­sem Ro­man be­ginnt ein weit-


  ge­spann­ter Zy­klus, der von Psi-


  be­gab­ten Men­schen der fer­nen Zu-


  kunft und der Ver­gan­gen­heit han­delt.


   


  Der See­len­plan


  Mind of My Mind


  Bas­tei-Lüb­be 24039 DM 7,80/*2/83


  ISBN 3-404-24039-1


  2. Band des See­len­meis­ter-Zy­klus.


   


  Brads­haw, Gil­li­an


  Der Fal­ke des Lichts


  Ma­ri­on von Schrö­der Ver­lag, Düs­sel-


  dorf DM 34, –


  ISBN 3-547-71501-6


  Fan­ta­sy­ro­man.


   


  C


   


  Ca­bell, Ja­mes Branch


  Jür­gen


  Jür­gen


  Hey­ne 06/3801 DM 6,80


  ISBN 3-453-30703-8


  Klas­si­scher Fan­ta­sy­ro­man. In den


  zwan­zi­ger Jah­ren kurz­zei­tig ver­bo­ten.


   


  Cai­din, Mar­tin


  Die Men­sch­ma­schi­ne


  Ope­ra­ti­on Nu­ke


  Bas­tei-Lüb­be 21106 DM 3,80


  ISBN 3-404-01050-7


  2. Aben­teu­er mit dem Cy­borg Ste­ve


  Aus­tin. Nach die­ser Se­rie wur­de in


  den USA die Fern­seh­se­rie THE SIX


  MIL­LI­ON DOL­LAR MAN ge­dreht.


   


  Cy­borg IV


  Cy­borg IV


  Bas­tei-Lüb­be 21113 DM 3,80


  ISBN 3-404-01123-6


  4. Aben­teu­er um den Cy­borg Ste­ve


  Aus­tin.


   


  Der letz­te Count­down


  The Fi­nal Count­down


  Gold­mann 23380 DM 5,80


  ISBN 3-442-23380-1


  Ro­man zum Film. Ein mo­der­ner Flug-


  zeug­trä­ger wird durch einen Zu­fall in


  den 2. Welt­krieg ver­setzt.


   


  Un­ter­neh­men Aqua­ri­us


  Aqua­ri­us Missi­on


  Gold­mann 23313 DM 5,80


  ISBN 3-442-23313-5


  Wis­sen­schaft­lich-tech­ni­scher SF-


  Ro­man.


   


  Cal­len­bach, Er­nest


  Öko­to­pia. No­ti­zen und Re­por­ta­gen


  von Wil­liam Weston aus dem Jah­re


  1999


  Eco­to­pia


  Rot­buch 200, Rot­buch Ver­lag,


  Ber­lin 1978 DM 12, –


  ISBN 3-88022-200-2


  Po­si­ti­ve Uto­pie. Mit dem Land Öko­to-


  pia ist ei­ne En­kla­ve al­ter­na­ti­ven Le-


  bens ent­stan­den.


   


  Camp, L. Sprague de


  Die bes­ten Sto­ries


  The Best of L Sprague de Camp


  Play­boy 6714 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6714-8


  Col­lec­ti­on mit 14 der bes­ten Sto­ries


  des Au­tors aus der Zeit von


  1938 – 1979.


   


  Ein Dä­mon mit klei­nen Feh­lern


  The Fal­li­ble Fi­end


  Hey­ne 06/3747 DM 4,80


  ISBN 3-453-30650-3


  Ein lus­ti­ger, sa­ti­ri­scher Fan­ta­sy-


  ro­man.


   


  Der Herr­scher Pte­ro­dac­tyls


  The Pur­ple Pte­ro­dac­tyls


  Ho­hen­heim DM 26, –


  ISBN 3-8147-0020-1


  Col­lec­ti­on mit 15 Kurz­ge­schich­ten,


  von de­nen die Mehr­zahl der hu­mor­vol-


  len Fan­ta­sy zu­zu­rech­nen sind.


   


  Neu-Ar­ka­di­en


  A Gun for Di­no­saur (2)


  Hey­ne 06/3728 DM 4,80


  ISBN 3-453-30632-5


  7 Er­zäh­lun­gen aus den fünf­zi­ger


  Jah­ren.


   


  Vor­griff auf die Ver­gan­gen­heit


  Lesf Dar­kness Fall


  Ull­stein 31046 DM 5,80


  ISBN 3-548-31046-X


  Neu­auf­la­ge Ull­stein 2931. Ein Ame­ri-


  ka­ner wird ins Rom des 6. Jhdts. ver-


  schla­gen. Ein Zeit­rei­se­klas­si­ker!


   


  Ein Yan­kee bei Ari­sto­te­les


  A Gun for Di­no­saur (1)


  Hey­ne 06/3719 DM 4,80


  ISBN 3-453-30622-8


  7 Er­zäh­lun­gen aus den fünf­zi­ger


  Jah­ren.


   


  Camp, L Sprague de/


  Lin Car­ter/Björn Ny­berg


  Co­nan der Schwert­kämp­fer


  Co­nan the Swords­man


  Hey­ne 06/3895 DM 5,80


  ISBN 3-453-30818-2


  14. Band der Co­nan-Sa­ga. 7 Er­zäh­lun-


  gen um den Bar­ba­ren aus Cim­me­ria.


  Wei­te­re Bän­de sie­he Ho­ward, Ro­bert


  E. oder Wag­ner, Karl E. oder Of­fut,


  An­drew.


   


  Camp, L Sprague de/Lin Car­ter


  Co­nan der Be­frei­er


  Co­nan the Li­be­ra­tor


  Hey­ne 3909 DM 5,80


  ISBN 3-453-30825-5


  16. Band der Co­nan-Sa­ga. Ro­man.


   


  Co­nan der Bar­bar


  Co­nan the Bar­ba­ri­an


  Hey­ne 3889 DM 6,80


  ISBN 3-453-30835-2


  21. und letz­ter Band der Co­nan-Sa­ga.


  Film-tie-in.


   


  Camp, L. Sprague de/Flet­cher Pratt


  An den Feu­ern des Nor­dens


  The Roarlng Trum­pet


  Hey­ne 06/3768 DM 4,80


  ISBN 3-453-30669-4


  1. Aben­teu­er mit Ha­rold Shea, der


  sich durch al­te Be­schwö­rungs­for­meln


  in an­de­re Wel­ten ver­set­zen kann.


  Dies­mal muß er sich mit den nor­di-


  schen Göt­tern her­um­schla­gen.


   


  Die Kunst der Ma­the­ma­gie


  The Ma­the­ma­tics of Ma­gic


  Hey­ne 06/3814 DM 4,80


  ISBN 3-453-30716-X


  Ha­rold Shea in der Welt von Spen-


  sers Fae­rie Quee­ne. 2. Ha­rold Shea-


  Aben­teu­er.


   


  Die stäh­ler­ne Fes­tung


  The Cast­le of Iron


  Hey­ne 06/3854 DM 4,80


  ISBN 3-453-30783-6


  Ha­rold Sheas Aben­teu­er Band 3.


   


  Die Mau­er der Schlan­gen/Der grü­ne


  Ma­gier


  The Wall of Ser­pents/The Green


  Ma­gi­ci­an


  Hey­ne 06/3881 DM 4,80


  ISBN 3-453-30768-2


  Ha­rold Sheas Aben­teu­er Band 4. Die-


  se bei­den Kurz­ro­ma­ne be­schlie­ßen


  den amüsan­ten Zy­klus.


   


  Ge­schich­ten aus Ga­va­gans Bar


  Ta­les from Ga­va­gan’s Bar


  Hey­ne 06/3887 DM 6,80


  ISBN 3-453-30810-7


  Col­lec­ti­on mit 30 Kurz­ge­schich­ten,


  die schldern, was sich in Ga­va­gans


  ver­rück­ter Bar so tut.


   


  Camp­bell, John W.


  Die bes­ten Sto­ries


  The Best of John W. Camp­bell jr.


  Play­boy 6706 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6706-7


  11 Er­zäh­lun­gen aus der Zeit von


  1932 – 1939.


   


  Camp­bell jr., John W.


  Der un­glaub­li­che Pla­net


  The in­cre­di­ble Pla­net


  Hey­ne 06/06 DM 5,80


  ISBN 3-453-30796-8


  Klas­si­sche Space Ope­ra. Su­per­wis-


  sen­schaft und -tech­nik sor­gen für


  Welt­raum­bom­bast.


   


  Ca­ne, Ter­ry


  An­griff der Prai­ta­ner


  A. Wei­chert Ver­lag, Han­no­ver


  1982 DM 4,95


  ISBN 3-483-01611-2


  1. Ro­man der Ac­ti­on-Ju­gend­buch­se­rie


  „Raum­pa­trouil­le“. The­ma: Krie­ge­ri-


  sche Aus­ein­an­der­set­zun­gen mit bös-


  ar­ti­gen Ali­ens.


   


  Kampf auf dem Pla­ne­ten Prait


  A. Wei­chert Ver­lag, Han­no­ver


  1982 DM 4,95


  ISBN 3-483-01612-0


  2. Ro­man der Ju­gend­buch­se­rie


  „Raum­pa­trouil­le“.


   


  Ret­tung der Ba­sis Im­pe­ri­al


  A. Wei­chert Ver­lag, Han­no­ver


  1982 DM 4,95


  ISBN 3-483-01613-9


  3. Ro­man der Ju­gend­buch­se­rie


  „Raum­pa­trouil­le“.


   


  Un­be­kann­te Di­men­si­on


  A. Wei­chert Ver­lag, Han­no­ver


  1982 DM 4,95


  ISBN 3-483-01614-7


  4. Ro­man der Ju­gend­buch­se­rie


  „Raum­pa­trouil­le“.


   


  Capek, Ka­rel


  Die Fa­brik des Ab­so­lu­ten


  To­vàr­na na Ab­so­lut­no


  Zsol­nay, Wi­en/Ham­burg 1979 DM


  22,00


  ISBN 3-552-03102-2


  Klas­si­scher SF-Ro­man aus dem


  Tsche­chi­schen, The­ma: Kern­kraft.


   


  Card, Or­son Scott


  Ca­pi­tol


  Ca­pi­tol


  Bas­tei-Lüb­be 24032 DM 6,80


  ISBN 3-404-24032-4


  Neus­ter SF-Ro­man des ehe­ma­li­gen


  Mor­mo­nen­pre­di­gers, der sich zu ei-


  nem wich­ti­gen SF-Ta­lent ent­wi­ckelt.


   


  Die große Wei­he


  Chry­sa­lis 5


  Play­boy 6722 DM 6,80


  ISBN 3-8118-6722-9


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries neu­er ame­rik.


  Au­to­ren.


   


  Der hei­ße Schlaf


  Hot Sleep


  Bas­tei-Lüb­be 22052 DM 6,80/*1/83


  ISBN 3-404-22052-8


  Die Chro­nik von Ja­son Wor­thing, ei-


  nem Te­le­pa­then und Ko­lo­nis­ten­füh­rer


  aus der Ge­sell­schaft von Ca­pi­tol.


   


  Meis­ter­sän­ger


  Song­mas­ter


  Bas­tei-Lüb­be 24018 DM 7,80


  ISBN 3-404-24018-9


  Sei­ne Stim­me ver­leiht ihm die Macht


  über die Völ­ker der Ga­la­xis, doch oh-


  ne es zu wol­len miß­braucht er sein


  Ta­lent.


   


  Play Cos­mos


  An Ac­com­pa­nied So­na­ta


  Bas­tei-Lüb­be 22043 DM 6,80


  ISBN 3-404-22043-9


  Sto­ry­col­lec­ti­on.


   


  Der Spen­der-Pla­net


  A Pla­net Cal­led Tre­a­son


  Bas­tei-Lüb­be 22026 DM 5,80


  ISBN 3-404-22026-9


  Aben­teu­er auf ei­ner Welt mit ei­ner


  Viel­zahl feu­da­lis­ti­scher Klein­staa­ten.


   


  Carr, Ter­ry


  Cir­que


  Cir­que


  Hey­ne 06/3846 DM 6,80


  ISBN 3-453-30775-5


  Fan­ta­sy­ro­man um ei­ne der letz­ten


  Städ­te der Er­de: Cir­que.


   


  Car­ter, Bru­ce


  Wett­lauf mit der Zeit


  The Dead­ly Free­ze


  Bo­je Ver­lag, Stutt­gart 1979 DM 8,90


  ISBN 3-414-10290-0


  SF-Ju­gend­buch. Lon­don wird von ei-


  ner Waf­fe be­droht, die al­le Men­schen


  er­star­ren läßt.


   


  Car­ter, Lin


  Thon­gor und der Zau­be­rer von


  Le­mu­ria


  Thon­gor and the Wi­zard of Le­mu­ria


  Gold­mann 23358 DM 4,80


  ISBN 3-442-23358-5


  1. Band des Thon­gor-Zy­klus. Fan­ta­sy-


  aben­teu­er im al­ten Le­mu­ria. Die dt.


  Aus­ga­be stimmt nicht mit der Chro-


  no­lo­gie der Se­rie über­ein.


   


  Thon­gor und die Stadt der Dra­chen


  Thon­gor and the Dra­gon Ci­ty


  Gold­mann 23362 DM 4,80


  ISBN 3-442-23362-3


  2. Band des Thon­gor-Zy­klus.


   


  Thon­gor und die Schwar­zen Göt­ter


  Thon­gor Against the Gods


  Gold­mann 23277 DM 4,80


  ISBN 3-442-23277-5


  3. Band des Thon­gor-Zy­klus.


   


  Thon­gor in der Stadt der Zau­be­rer


  Thon­gor in the Ci­ty of Ma­gi­cians


  Gold­mann 23259 DM 4,80


  ISBN 3-442-23259-7


  4. Band des Thon­gor-Zy­klus.


   


  Thon­gor ge­gen die Pi­ra­ten von


  Ta­ra­kus


  Thon­gor Fights the Pi­ra­tes of Ta­ra­kus


  Gold­mann 23368 DM 4,80


  ISBN 3-442-23368-2


  5. Band des Thon­gor-Zy­klus.


   


  Thon­gor am En­de der Zeit


  Thon­gor at the End of Ti­me


  Gold­mann 23265 DM 4,80


  ISBN 3-442-23265-1


  6. Band des Thon­gor-Zy­klus.


   


  Jan­dar von Cal­li­sto


  Jan­dar of Cal­li­sto


  Gold­mann 23287 DM 5,80


  ISBN 3-442-23287-2


  1. Band der acht­bän­di­gen Cal­li­sto-


  Sa­ga um Jan­dar, den Frem­den in ei-


  ner Welt vol­ler Fein­de. Fan­ta­sy.


   


  Die schwar­ze Le­gi­on von Cal­li­sto


  Black Le­gi­on of Cal­li­sto


  Gold­mann 23293 DM 4,80


  ISBN 3-442-23293-7


  2. Band der Cal­li­sto-Sa­ga.


   


  Die Him­mel­spi­ra­ten von Cal­li­sto


  Sky Pi­ra­tes of Cal­li­sto


  Gold­mann 23309 DM 4,80


  ISBN 3-442-23309-7


  3. Band der Cal­li­sto-Sa­ga.


   


  Za­ma­ra, die Herr­sche­rin von Cal­li­sto


  Mad Em­press of Cal­li­sto


  Gold­mann 23314 DM 4,80


  ISBN 3-442-23314-3


  4. Band der Cal­li­sto-Sa­ga.


   


  Die Zau­be­rer von Cal­li­sto


  Mlnd Wi­zard of Cal­li­sto


  Gold­mann 23318 DM 4,80


  ISBN 3-442-23318-6


  5. Band der Cal­li­sto-Sa­ga.


   


  Lan­kar von Cal­li­sto


  Lan­kar of Cal­li­sto


  Gold­mann 23322 DM 4,80


  ISBN 3-442-23322-4


  6. Band der Cal­li­sto-Sa­ga.


   


  Yla­na von Cal­li­sto


  Yla­na of Cal­li­sto


  Gold­mann 23319 DM 4,80


  ISBN 3-442-23319-4


  7. Band der Cal­li­sto-Sa­ga.


   


  Der Re­ne­gat von Cal­li­sto


  Re­ne­ga­de of Cal­li­sto


  Gold­mann 23334 DM 4,80


  ISBN 3-442-23334-8


  8. Band der Cal­li­sto-Sa­ga.


   


  Cart­mill, Cle­ve


  Raum-Gei­er


  777e Space Sca­ven­gers


  Bas­tei-Lüb­be 21107 DM 3,80


  ISBN 3-404-01061-2


  Space Ope­ra im tra­di­tio­nel­len Stil.


   


  Chal­ker, Jack L.


  Fünf Zau­ber­stei­ne, zu bin­den fünf ver-


  schied’ne Wel­ten


  And the De­vil Will Drag You Un­der


  Gold­mann 23808 DM 5,80


  ISBN 3-442-23808-0


  Hu­mor­vol­ler Fan­ta­sy­ro­man.


   


  Das Netz der Cho­zen


  Web of the Cho­zen


  Hey­ne 06/3785 DM 5,80


  ISBN 3-453-30686-4


  Bei der Un­ter­su­chung der Welt Pat-


  mos muß Scout Hol­li­day fest­stel­len,


  daß er sich ver­än­dert und dem Pla­ne-


  ten auf selt­sa­me Wei­se an­paßt.


   


  Der Tou­ris­ten­pla­net


  Gold­mann 23407 DM 5,80


  ISBN 3-442-23407-7


  Auf On­di­ne, dem Tou­ris­ten­pla­ne­ten,


  wer­den Mil­lio­nen von Ur­lau­bern ver-


  sklavt. Dann naht Ret­tung in Form ei-


  nes Cy­bo­ras.


   


  Die Sechs­eck-Welt


  Mid­night at the Well of Souls


  Gold mann 23338 DM 6,80


  ISBN 3-442-23338-0


  1. Band der fünf bän­di­gen Se­rie um


  die Sechs­eck-Welt, auf der Raum­fah-


  rer Na­than Bra­zil in ein an­de­res We-


  sen ver­än­dert wird u. phan­tas­ti­sche


  Din­ge er­lebt.


   


  Exil Sechs­eck-Welt


  Ex/7es at the Well of Souls


  Gold­mann 23346 DM 6,80


  ISBN 3-442-23346-1


  2. Band der Sechs­eck-Welt-Se­rie.


   


  Ent­schei­dung in der Sechs­eck-Welt


  Quest for the Well of Souls


  Gold­mann 23348 DM 6,80


  ISBN 3-442-23348-8


  3. Band der Sechs­eck-Welt-Se­rie.


   


  Rück­kehr auf die Sechs­eck-Welt


  The Re­turn of Na­than Bra­zil


  Gold­mann 23801 DM 6,80


  ISBN 3-442-23801-3


  4. Band der Sechs­eck-Welt-Se­rie.


   


  Däm­me­rung auf der Sechs­eck-Welt


  Twi­light at the Well of Souls


  Gold­mann 23804 DM 6,80


  ISBN 3-442-23804-8


  5. Band der Sechs­eck-Welt-Se­rie.


   


  Chant, Joy


  Ro­ter Mond und Schwar­zer Berg


  Ull­stein 39034 DM 7,80


  ISBN 3-548-39034-X


  Tol­kie­nes­quer Fan­ta­sy­ro­man. Ein gro-


  ßer Er­folg der jun­gen eng­li­schen


  Au­to­rin.


   


  Ro­ter Mond und Schwar­zer Berg


  Red Moon and Black Moun­tain


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart DM 26, –


  ISBN 3-12-901470-5


  Fan­ta­sy­ro­man.


   


  Der Mond der bren­nen­den Bäu­me


  The Grey Ma­ne of Mor­ning


  Gold­mann 23803 DM 9,80


  ISBN 3-442-23803-X


  Sehr ori­gi­nel­ler und ein­fühl­sam ge-


  schrie­be­ner Fan­ta­sy­ro­man. Spielt in


  der glei­chen Welt wie „Ro­ter Mond


  und Schwar­zer Berg“.


   


  Chatscha­tur­janc, Le­von S./


  E. V. Chru­nov


  Der Weg zum Mars


  Hey­ne 06/3905 DM 5,80


  ISBN 3-453-30829-8


  Der So­wjet­kos­mo­naut Chru­nov schil-


  dert, wie er sich ei­ne Mars­ex­pe­di­ti­on


  En­de der acht­zi­ger Jah­re vor­stellt.


   


  Cher­ryh, C. J.


  Das Tor von Ivrel


  Ga­te of Ivrel


  Hey­ne 06/3629 DM 4,80


  ISBN 3-453-30540-X


  1. Band der Ivrel-Tri­lo­gie. Ei­ne al­te


  Ras­se hat To­re durch Raum und Zeit


  hin­ter­las­sen.


   


  Der Quell von Shi­u­an


  Well of Shi­u­an


  Hey­ne 06/3732 DM 5,80


  ISBN 3-453-30635-X


  2. Band der Ivrel-Tri­lo­gie.


   


  Die Feu­er von Aze­roth


  Fi­res of Aze­roth


  Hey­ne 06/3921 DM 5,80


  ISBN 3-453-30847-6


  3. Band der Ivrel-Tri­lo­gie.


   


  Kes­rith – die ster­ben­de Son­ne


  The Fa­ded Sun: Kes­rith


  Hey­ne 06/3857 DM 6,80


  ISBN 3-453-30787-9


  1. Band ei­ner neu­en Tri­lo­gie. Wur­de


  für Hu­go und Ne­bu­la no­mi­niert.


   


  Shon’jir – die ster­ben­de Son­ne


  The Fa­ded Sun: Shon’jir


  Hey­ne 06/3936 DM 6,80/*12/82


  ISBN 3-453-30862-X


  2. Band der Tri­lo­gie um Sten Dun­can,


  Ni­un und Me­lein und die ster­ben­de


  Son­ne.


   


  Ku­tath – die ster­ben­de Son­ne


  The Fa­ded Sun: Ku­tath


  Hey­ne 06/3948 DM 6,80/*2/83


  ISBN 3-453-30878-6


  3. Band in der Se­rie um Sten Dun­can,


  Ni­un und Me­lein.


   


  Wel­ten­jä­ger


  Hun­ter of Worlds


  Hey­ne 06/3772 DM 5,80


  ISBN 3-453-30673-2


  Welt­rau­ma­ben­teu­er mit viel Lo­kal­ko-


  lo­rit. Die Au­to­rin er­hielt als bes­te


  Nach­wuchs­schrift­stel­le­rin den John


  W. Camp­bell Award.


   


  Chil­son, Ro­bert


  Wo die letz­ten Men­schen hau­sen


  As the Cour­tain Falls


  Gold­mann 23305 DM 5,80


  ISBN 3-442-23305-4


  Die­ser Ro­man spielt in der fer­nen Zu-


  kunft. Die Res­te der Mensch­heit sind


  vom Aus­ster­ben be­droht.


   


  Chip­pers, Da­vid


  Zeit der Wan­de­run­gen


  Hey­ne 06/3797 DM 4,80


  ISBN 3-453-30699-6


  Ers­ter SF-Ro­man ei­ner deut­schen


  Au­to­rin.


   


  Chri­sto­pher, John


  Drei­bei­ni­ge Mons­ter auf End­kurs


  Are­na DM 12,80


  ISBN 3-401-03599-1


   


  Das Ge­heim­nis der drei­bei­ni­gen


  Mons­ter


  Are­na DM 12,80


  ISBN 3-401-03618-1


   


  Lee­re Welt


  Em­pty World


  Ge­org Bit­ter Ver­lag, Reck­ling­hau­sen


  1979 DM 16,90


  ISBN 3-7903-0263-5


  Ka­ta­stro­phen­ro­man um Vi­rus, der die


  Men­schen da­hin­rafft.


   


  Die Wäch­ter


  The Guar­dians


  Ratb 441 DM 4,80


  ISBN 3-473-39441-6


  SF-Ju­gend­buch. Er­hielt einen Preis


  für das bes­te eng­li­sche Ju­gend­buch


  1970.


   


  Clag­gett, John


  Das per­ver­se Pa­ra­dies


  A World Un­known


  Gold­mann 23364 DM 5,80


  ISBN 3-442-23364-X


  SF-Ro­man ei­nes ame­ri­ka­ni­schen


  Au­tors.


   


  Clark Darl­ton Rea­der


  (Hrsg.: Hans Joa­chim Al­pers)


  Moewig 3612 DM 7,80/*2/83


  ISBN 3-8118-3612-9


  Ein Sam­mel­band mit drei Ro­ma­nen,


  ei­nem In­ter­view und ei­nem Por­trät


  des Au­tors, der maß­geb­lich an der


  Ent­wick­lung der SF in der Bun­des-


  re­pu­blik be­tei­ligt war.


   


  Clar­ke, Ar­thur C.


  Auf­bruch zu den Ster­nen


  Bas­tei-Lüb­be 22048 DM 6,80


  ISBN 3-404-22048-X


  Nach­druck ei­nes al­ten Clar­ke-Ti­tels.


  Ein SF-Klas­si­ker vom Be­ginn des


  Welt­raum­zeit­al­ters.


   


  Fahr­stuhl zu den Ster­nen


  The Foun­tains of Pa­ra­di­se


  Moewig Hard­co­ver, Ra­statt 1979


  DM 19,80


  ISBN 3-8118-0173-2


  Ein tech­ni­sches Mam­mut­pro­jekt –


  ein in das All ra­gen­der An­dock­turm


  für Raum­schif­fe – wird ver­wirk­licht.


  Der Ro­man ge­wann „Hu­go“ und


  „Ne­bu­la“.


   


  In den Tie­fen des Mee­res


  The De­ep Ran­ge


  Gold­mann 23011 DM 5,80


  ISBN 3-442-23011-X


  Ein klas­si­scher Ro­man zum The­ma


  Er­for­schung und Aus­beu­tung der


  Tief­see.


   


  Ma­ken­zie kehrt zur Er­de heim


  Im­pe­ri­al Barth


  Hey­ne 06/3645 DM 5,80


  ISBN 3-453-30558-2


  Im Jahr 2276 kehrt Dun­can Ma­ken­zie


  zum 500. Ge­burts­tag der USA vom Ti-


  tan zur Er­de zu­rück. Ei­ne fu­tu­ris­ti­sche


  Sight­see­ing-Tour.


   


  Im Mond­staub ver­sun­ken


  A Fall of Moon­dust


  Gold­mann 23027 DM 5,80


  ISBN 3-442-23027-6


  Ein Mond­fahr­zeug mit Tou­ris­ten hat


  einen Un­fall. Der Ro­man schil­dert die


  Ret­tungs­ak­ti­on. Span­nend


  ge­schrie­ben.


   


  Pro­jekt – Mor­gen­rö­te


  Sands of Mars


  Gold­mann 23013 DM 5,80


  ISBN 3-442-23013-6


  Der zwei­te Ro­man Clar­kes, ei­ne op­ti-


  mis­ti­sche Welt­raum­fahrt­pro­pa­gan­da


  – der Flug zum Mars wird


  be­werk­stel­ligt.


   


  Ren­dez­vous mit 31/439


  Ren­dez­vous with Ra­ma


  Hey­ne 01/5370 DM 4,80


  ISBN 3-453-00747-6


  Ne­ben „2001“ Clar­ke’s bes­ter SF-


  Ro­man. Wis­sen­schaft­ler er­for­schen


  ein rie­si­ges, ku­gel­för­mi­ges Raum-


  schiff und er­le­ben da­bei di­ver­se


  Über­ra­schun­gen.


   


  Die sie­ben Son­nen


  The Ci­ty and the Stars


  Gold­mann 23009 DM 5,80


  ISBN 3-442-23009-8


  In ferns­ter Zu­kunft eint Al­vin die Su-


  per­städ­te Dia­spar und Lys und reist


  dann durch die Ga­la­xis.


   


  Das Tref­fen mit Me­du­sa


  Ne­bu­la Award Sto­ries 8 (Hrsg.: Isaac


  Asi­mov)


  Play­boy 6728 DM 6,80


  ISBN 3-8118-6728-8


  Die Ne­bu­la-Ge­win­ner und -Pla­cier­ten


  des Jah­res 1972.


   


  Un­ter den Wol­ken der Ve­nus


  Ta­les of Ten Worlds


  Gold­mann 23083 DM 5,80


  ISBN 3-442-23083-7


  Col­lec­ti­on mit 15 Sto­ries aus den


  vier­zi­ger und fünf­zi­ger Jah­ren.


   


  Ver­bannt in die Zu­kunft


  Ex­pe­di­ti­on to Earth


  Gold­mann 23054 DM 4, – /*2/83


  ISBN 3-442-23054-3


  Col­lec­ti­on mit 11 Sto­ries aus der Zeit


  von 1946 bis 1953. Auf „THE SEN­TI-


  NEL“ fußt der Film „2001“.


   


  2001 – Odys­see im Welt­raum


  2001 – A Space Odys­sey


  Hey­ne 06/3259 DM 4,80


  ISBN 3-453-30137-4


  Die Ro­man­ver­si­on von Ku­bricks be-


  rühm­tem Film. Kein Ver­gleich mit


  letz­te­rem.


   


  Clay­ton, Jo


  Dia­dem von den Ster­nen


  Dia­dem from the Stars


  Moewig 3532 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3532-7


  1. Band der DIA­DEM-Se­rie. Aben­teu­er-


  li­che Space Ope­ra mit ei­ner weib­li-


  chen Haupt­per­son auf der Su­che


  nach der Hei­mat ih­rer Mut­ter.


   


  La­mar­chos


  La­mar­chos


  Moewig 3544


  ISBN 3-8118-3544-0


  2. Band der DIA­DEM-Se­rie.


   


  Ir­sud


  Ir­sud


  Moewig 3552 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3552-1


  3. Band der DIA­DEM-Se­rie.


   


  Mae­ve


  Mae­ve


  Moewig 3560 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3560-2


  4. Band der DIA­DEM-Se­rie.


   


  Un­ter Ster­nen­jä­gern


  Moewig 3588 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3588-2


  5. Band der DIA­DEM-Se­rie.


   


  Cle­ment, Hai


  In der Stick­stoff-Klem­me


  Ni­tro­gen Fix


  Bas­tei-Lüb­be 22050 DM 6,80


  ISBN 3-404-22050-1


  Ro­man der Un­ter­gat­tung „Hard-SF“.


  Span­nen­de Un­ter­hal­tung.


   


  Schwe­re Wel­ten


  Missi­on of Gra­vi­ty/Star­light


  Hey­ne 06/03 DM 7,80


  ISBN 3-453-30793-3


  Vo­lu­mi­nöser Band, der Cle­ments Ro-


  ma­ne „Un­ter­neh­men Schwer­kraft“


  (Hey­ne 3121) u. „Stütz­punkt auf


  Dhrawn“ ent­hält. In bei­den Ro­ma­nen


  geht es um Pla­ne­ten mit ho­her


  Schwer­kraft, der ers­te ist ein Klas­si-


  ker der SF.


   


  Un­ter­neh­men Tief­see


  OceaA? on Top


  Bas­tei-Lüb­be 21110 DM 3,80


  ISBN 3-404-01092-2


  In den Tie­fen des Mee­res ent­brennt


  ein er­bit­ter­ter Kampf um die Zu­kunft


  der Mensch­heit.


   


  Col­lins, Paul/Pe­ter Wil­fert (Hrsg.)


  SF aus Aus­tra­li­en


  Gold­mann 23410 DM 6,80


  ISBN 3-442-23410-7


  An­tho­lo­gie mit den bes­ten SF-Sto­ries


  vom fünf­ten Kon­ti­nent.


   


  Comp­ton, D. G.


  Das elek­tri­sche Kro­ko­dil


  The Steel Cro­co­di­le


  Hey­ne 06/15 DM 6,80/*12/82


  ISBN 3-453-30903-0


  Ein Ro­man aus dem ky­ber­ne­ti­schen


  Be­reich, der die Ge­fahr neu­en Wis-


  sens und sei­ner An­wen­dung – wie


  meist bei Comp­ton in mo­ra­li­scher


  Hin­sicht – pro­ble­ma­ti­siert.


   


  Der ge­kauf­te Tod


  Death Watch


  Gold­mann 23369


  ISBN 3-442-23369-0


  Iden­tisch mit „Schlaflo­se Au­gen“


  (Gold­mann-Hard­co­ver), wur­de mit


  Ro­my Schnei­der ver­filmt.


   


  Mit mei­nem Au­ge


  Win­dows


  Bas­tei-Lüb­be 24024 DM 6,80


  ISBN 3-404-24024-3


  Rod, der Mann mit den Fern­se­hau­gen


  aus Comp­tons „Der ge­kauf­te Tod“,


  will nicht mehr in frem­dem Auf­trag


  sei­ne Mit­menschen aus­spio­nie­ren. Er


  zer­stört die Mi­ni-Ka­me­ras in sei­nen


  Au­gen. Doch Rods Frie­den mit sich


  selbst ist nicht von lan­ger Dau­er.


   


  Nar­ren­welt


  Ascend­an­cies


  Bas­tei-Lüb­be 24033 DM 6,80


  ISBN 3-404-24033-2


  1998 schei­nen al­le Pro­ble­me der Er­de


  ge­löst. Nur ein über­all zu hö­ren­der


  Chor von Stim­men ver­un­si­chert die


  Mensch­heit, denn nach je­dem „Sin-


  gen“ ha­ben ei­ni­ge Men­schen den


  Ver­lust na­he­ste­hen­der Per­so­nen zu


  be­kla­gen.


   


  Die üb­li­che Ver­rückt­heit


  A Usu­al Lu­n­acy


  Hey­ne 06/3886 DM 5,80


  ISBN 3-453-30809-3


  Die scho­ckie­ren­de The­se die­ses Ro-


  mans: Die Lie­be ist ei­ne


  Vi­rus­in­fek­ti­on.


   


  Die Zeit-Mo­le­kü­le


  Chro­no­cu­les


  Bas­tei-Lüb­be 22011 DM 4,80


  ISBN 3-404-01369-7


  In ei­nem ma­le­ri­schen Fle­cken in


  Com­wall ist ein ehr­gei­zi­ger Wis­sen-


  schaft­ler dem Ge­heim­nis der Zeit auf


  der Spur.


   


  Co­ney, Mi­cha­el G.


  Bron­to­mek!


  Bron­to­mek!


  Hey­ne 06/3953 DM 5,80/*2/83


  ISBN 3-453-30883-2


  Die­ser Ro­man ge­wann den Bri­tish


  Science Fic­ti­on Award und spielt wie


  „Flut“ auf dem Pla­ne­ten Ar­ca­dia.


   


  Flut


  Sy­zyey


  Hey­ne 06/3810 DM 4,80


  ISBN 3-453-30712-7


  Im Ab­stand von 52 Jah­ren tre­ten auf


  Ar­ka­dia ge­wal­ti­ge Spring­flu­ten auf –


  Mord und Tot­schlag sind die Fol­gen.


   


  Skla­ven der Zu­kunft


  The Jaws That Bi­te, The Claws that


  Catch


  Gold­mann 23298 DM 5,80


  ISBN 3-442-23298-8


  In der Zu­kunft die­nen Straf­ge­fan­ge­ne


  als or­ga­ni­sche …


   


  Der Som­mer geht


  Hel­lo Sum­mer, Good­bye


  Hey­ne 06/3673 DM 4,80


  ISBN 3-453-30592-2


  Aus der Sicht ei­nes Jun­gen wird auf


  sti­lis­tisch über­zeu­gen­de Wei­se ei­ne


  fremd­ar­ti­ge Welt ge­schil­dert.


   


  Cooper, Ed­mund


  Auf­stand der Ro­bo­ter


  The Un­cer­tain Mid­night


  Gold­mann 23328 DM 4,80


  ISBN 3-442-23328-3


  Neu­er Ver­such über ein al­tes SF-


  The­ma: An­dro­id ge­gen Mensch.


   


  Er­re­ger P 939


  Kronk


  Gold­mann 23336 DM 4,80


  ISBN 3-442-23336-4


  Die Er­lö­sung der Mensch­heit scheint


  be­vor­zu­ste­hen: P 939 ist der Er­re­ger


  ei­ner Ge­schlechts­krank­heit, die ih­re


  Op­fer zu sanft­mü­ti­gen We­sen oh­ne


  Ag­gres­si­ons­trieb macht.


   


  Frei­wild Mann


  Who Needs Men


  Moewig 3536 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3536-X


  Ei­ne et­was frag­wür­di­ge Zu­kunfts­vi-


  si­on, in der Män­ner über­flüs­sig ge-


  wor­den sind und von Frau­en ge­jagt


  wer­den.


   


  Die Her­ren des Kos­mos


  Sea Hor­se In the Sky


  Gold­mann 23325 DM 4,80


  ISBN 3-442-23325-9


  Nach­druck von Hey­ne 3190.


   


  Der letz­te Kon­ti­nent


  The Last Con­ti­nent


  Gold­mann 23341 DM 4,80


  ISBN 3-442-23341-0


  2000 Jah­re nach der Ver­nich­tung des


  Mon­des und der Ver­wüs­tung der Er­de


  macht sich ei­ne Ex­pe­di­ti­on vom Mars


  auf den Weg, um die al­te Hei­mat zu


  in­spi­zie­ren.


   


  Das Re­gime der Frau­en


  Fi­ve to Twel­ve


  Gold­mann 23376 DM 4,80


  ISBN 3-442-23376-3


  Im 21. Jh. re­gie­ren die Frau­en die


  Welt. Je­der or­ga­ni­sier­te Wi­der­stand


  der Män­ner ist zu­sam­men­ge­bro­chen


  – bis Di­on Quern auf den Plan tritt.


   


  Die Söh­ne des Alls


  Seed of Light


  Gold­mann 23321 DM 4,80


  ISBN 3-442-23321-6


  Nach­druck von Hey­ne 3042.


   


  Stief­kin­der der Son­ne


  All Fool’s Day


  Moewig 3524 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3524-6


  Ka­ta­stro­phen­ro­man. Durch in­ten­si­ve


  Son­nen­ein­strah­lung steigt die Selbst-


  mor­dra­te ins Un­er­meß­li­che.


   


  Un­ter den Strah­len von Al­ta­ir


  A Far Sun­set


  Gold­mann 23373 DM 4,80


  ISBN 3-442-23373-9


  Im 21. Jh. star­tet das Raum­schiff


  „Glo­ria Mun­di“ nach Al­ta­ir IV. Als die


  Rei­se nach 20 Jah­ren be­en­det ist, hat


  der Schiffs­psych­ia­ter als ein­zi­ger


  über­lebt. Er trifft auf Al­ta­ir ei­ne hu-


  ma­noi­de Ras­se an.


   


  Die Welt der zwei Mon­de


  Tran­sit


  Gold­mann 23347 DM 4,80


  ISBN 3-442-23347-X


  Ei­ne au­ßer­ir­di­sche In­tel­li­genz stellt


  vier Re­prä­sen­tan­ten der Er­de vor ver-


  schie­de­ne Auf­ga­ben, um zu ent­schei-


  den, wer in Zu­kunft die Ga­la­xis be-


  herr­schen soll.


   


  Der Wol­ken­gän­ger


  The Cloud Wal­ker


  Gold­mann 23276 DM 5,80


  ISBN 3-442-23276-7


  Der Ro­man spielt nach dem 4. Welt-


  krieg in ei­ner an­ti­tech­ni­schen Zu-


  kunft. Kie­ron ris­kiert sein Le­ben, als


  er mit­tels Heiß­luft­bal­lon den Flug neu


  ein­führt. Coo­pers bes­ter Ro­man.


   


  Cow­per, Ri­chard


  Sän­ger am En­de der Zeit


  A Dream of Kln­ship


  Gold­mann 23406 DM 5,80


  ISBN 3-442-23406-9


  Zwei­ter Band der Cor­lay-Sa­ga, bei der


  zu Be­ginn des 4. Jahr­tau­sends Eng-


  land in 7 In­seln zer­fal­len ist.


   


  Das Tal des Schick­sals


  The Web of the Ma­gi


  Gold­mann 23372 DM 5,80


  ISBN 3-442-23372-0


  Samm­lung von SF-Sto­ries.


   


  Crichton, Mi­cha­el


  An­dro­me­da


  The An­dro­me­da Strain


  Knaur 5731 DM 6,80


  ISBN 3-426-05731-X


  Crichtons er­folg­reich ver­film­ter Ro-


  man um ei­ne ein­ge­schlepp­te Seu­che


  aus dem All. Neu­auf­la­ge des in der


  All­ge­mei­nen Rei­he von Knaur er­schie-


  ne­nen Ti­tels.


   


  Crow­ley, John


  Ge­schöp­fe


  Be­asts


  Hey­ne 06/3684 DM 4,80


  ISBN 3-453-30604-X


  Als Ar­beitss­kla­ven her­an­ge­züch­te­te


  Mu­ta­tio­nen mit dem Aus­se­hen von


  Tie­ren, kämp­fen um ih­re Rech­te.


   


  In der Tie­fe


  In De­ep


  Hey­ne 06/3821 DM 4,80


  ISBN 3-453-30723-2


  Al­le­go­ri­scher SF/Fan­ta­sy­ro­man über


  ei­ne Welt auf ei­ner end­los ho­hen


  Säu­le.


   


  Ma­schi­nen­som­mer


  En­gi­ne Sum­mer


  Hey­ne 06/3932 DM 4,80


  ISBN 3-453-30857-3


  Ein fu­tu­ris­ti­scher Huck­le­ber­ry Finn


  wächst in ei­ner dünn­be­sie­del­ten post-


  ato­ma­ren Welt auf. Ein­nert an Brad-


  bu­ry und Pang­born.


   


  Cu­nis, Rein­mar


  En­de ei­nes All­tags


  Hey­ne 06/3937 DM 4,80/*12/82


  ISBN 3-453-30863-8


  Col­lec­ti­on mit SF-Er­zäh­lun­gen.


   


  Der Mol­s­zwi­schen­fall


  Hey­ne 06/3786 DM 4,80


  ISBN 3-453-30687-2


  Deut­scher SF-Ro­man. Ein Zwi­schen-


  fall am Kat­te­gat sorgt für Auf­re­gung


  in der in­ter­na­tio­na­len PSI-For­schung.


   


  Zeit­sturm


  Hey­ne 06/3786 DM 4,80


  ISBN 3-453-30687-2


  Ein In­ge­nieur ver­sucht mit Dro­gen die


  Schran­ken von Zeit und Raum zu


  über­win­den.


   


  Cur­val, Phil­ip­pe


  Ist da je­mand?


  V a quel­qu’un?


  Hey­ne 06/3919 DM 5,80


  ISBN 3-453-30845-X


  Der wich­tigs­te Ro­man des be­kann­ten


  fran­zö­si­schen SF-Au­tors.


   


  D


   


  Da­ley, Bri­an


  Han So­los Ra­che


  Han So­los Re­ven­ge


  Gold­mann 23370 DM 4,80


  ISBN 3-442-23370-4


  2. Band mit Han So­los wei­te­ren


  Aben­teu­ern.


   


  Han So­lo und das ver­lo­re­ne


  Ver­mächt­nis


  Gold­mann 23411 DM 4,80


  ISBN 3-442-23411-5


  3. Band mit Han So­los wei­te­ren


  Aben­teu­ern.


   


  Han So­lo auf Stars End


  Han So­lo at Stars End


  Gold­mann 23344 DM 5,80


  ISBN 3-442-23344-5


  Wei­te­re Aben­teu­er mit den Cha­rak­te-


  ren aus „Krieg der Ster­ne“.


   


  Tron


  Tron


  Gold­mann 23755 DM 6,80


  ISBN 3-442-23755-6


  SF-Aben­teu­er­ro­man zum gleich­na­mi-


  gen Dis­ney-Film.


   


  Dann, Jack


  Wel­ten­va­ga­bund


  Star Hi­ker


  Knaur 5713 DM 5,80


  ISBN 3-426-05713-1


  Erst­lings­ro­man ei­nes viel­ver­spre­chen-


  den US-Tal­ents.


   


  Da­vid­son, Lio­nel


  Un­ter dem Pflau­men­see


  Ro­wohlt, Rein­bek DM 28, –


  ISBN 3-498-01239-8


  Fan­ta­sy-Ju­gend­buch.


   


  Day, Da­vid


  J.R.R. Tol­kiens fan­tas­ti­sche Welt


  A Tol­ki­en ßes­tia­ry


  Moewig Ver­lag, Ra­statt 1980 DM


  48,-


  ISBN 3-8118-1006-5


  Ein um­fas­sen­des, mit zahl­rei­chen


  Färb- und Schwarz­weiß­ab­bil­dun­gen il-


  lus­trier­tes Nach­schla­ge­werk über al­le


  Ge­schöp­fe-Schöp­fun­gen aus Tol-


  kiens Fan­ta­sie­wel­ten.


   


  d’Eau­bon­ne, Fran­coi­se


  Das Ge­heim­nis des Man­del­pla­ne­ten


  Ro­wohlt 4253 DM 3,80


  ISBN 3-499-14253-8


  Fe­mi­nis­ti­scher SF-Ro­man aus


  Frank­reich.


   


  De­bres­se, Pi­er­re


  Zeit­schiff Ja­nus V – Auf­bruch in die


  Ver­gan­gen­heit


  Les en­fants im­mor­tels aux temps


  bar­ba­res


  F. Schnei­der Ver­lag, Mün­chen


  1981 DM 6,95


  ISBN 3-505-08172-8


  Ju­gend­buch um „Zeit­pio­nie­re“ im


  Jah­re 2102.


   


  De­la­ny, Sa­mu­el R.


  Ba­bel – 17


  Ba­bel – 17


  Bas­tei-Lüb­be 24035 DM 7,80/*83


  ISBN 3-404-24035-9


  Mit die­sem Ro­man, ei­ner lin­guis­ti-


  schen Space Ope­ra, ge­wann De­la­ny


  1967 den Ne­bu­la-Award.


   


  Dhal­gren


  Dhal­gren


  Bas­tei-Lüb­be 24011 DM 12,80


  ISBN 3-404-24011-1


  De­la­nys um­strit­te­nes Mo­nu­men­tal-


  werk, an dem er sechs Jah­re schrieb,


  steht im Mit­tel­punkt der ame­ri­ka­ni-


  schen New Wa­ve.


   


  Ge­schich­ten aus Nim­me­r­ya


  Ta­les of Ne­ve­r­y­on


  Bas­tei-Lüb­be 24026 DM 6,80


  ISBN 3-404-24026-X


  Sto­ry­col­lec­ti­on.


   


  Treib­glas


  Driftglass


  Bas­tei-Lüb­be 24029 DM 7,80


  ISBN 3-404-24029-4


  Col­lec­ti­on mit 10 Er­zäh­lun­gen des


  Au­tors. Der quintes­sen­ti­el­le De­la­ny.


   


  Tri­ton


  Tri­ton


  Bas­tei-Lüb­be 24016 DM 7,80


  ISBN 3-404-24016-2


  Ei­ne dop­pel­sin­ni­ge He­te­ro­to­pia. De­la-


  ny er­forscht in die­sem um­strit­te­nen


  Ro­man ei­ne Viel­zahl von Zu­kunfts­ge-


  sell­schaf­ten und Le­bens­sti­len.


   


  Dick, Phi­lip K.


  Die bes­ten Sto­ries


  The Best of Phi­lip K. Dick


  Play­boy 6712 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6712-1


  14 Sto­ries aus der Zeit von 1952 bis


  1969. Vie­le von Dicks bes­ten Ge-


  schich­ten sind tat­säch­lich in die­sem


  Band ent­hal­ten.


   


  Der dunkle Schirm


  A Scan­ner Dark­ly


  Bas­tei-Lüb­be 22018 DM 5,80


  ISBN 3-404-22018-8


  Die Ge­schich­te ei­ner Grup­pe von Leu-


  ten im Bann­kreis von Dro­gen.


   


  Der gol­de­ne Mann


  The gol­den Man


  Moewig Hard­co­ver, Ra­statt 1981


  DM 19,80


  ISBN 3-8118-2020-6


  Klas­si­sche Sto­ries des Au­tors, die


  zum größ­ten Teil Ra­ri­tä­ten sind.


   


  Ei­ne Hand­voll Dun­kel­heit


  Aus­wahl aus: A Hand­ful of Dar­kness


  und The Pre­ser­ving Mach ine


  Moewig 3543 DM 8,80


  ISBN 3-8118-3543-2


  22 Sto­ries, vie­le da­von auf deutsch


  un­ver­öf­fent­licht.


   


  Der heim­li­che Re­bell


  The Man Who Ja­ped


  Moewig 3529 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3529-7


  Ei­ner von Dicks frü­hen Ro­ma­nen. Ein


  Mann ist un­ter­be­wußt zum Re­bel­len


  ge­gen die von ihm ver­tre­te­ne Ge­sell-


  schafts­form ge­wor­den.


   


  Das Jahr der Kri­sen


  The Crack in Space


  Moewig 3581 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3581-5


  Jahr 2080: Mil­lio­nen von Tief­schlä­fern


  sol­len auf­ge­weckt wer­den. Aber wo-


  hin mit ih­nen?


   


  Klei­ner Mond für Psy­cho­pa­then


  Clans of the al­pha­ne Moon


  Bas­tei-Lüb­be 22012 DM 4,80


  ISBN 3-404-01383-2


  Ei­ne iro­ni­sche Tour-de-For­ce durch al-


  le SF-Kli­schees.


   


  LSD-Astro­nau­ten


  The Three Stig­ma­ta of Pal­mer


  Eldritch


  Suhr­kamp 732 DM 8, –


  ISBN 3-518-37232-7


  Ein wei­te­res Meis­ter­werk. Die Dro­ge


  Chew-Z trans­por­tiert ih­re Be­nut­zer in


  ein ei­ge­nes Uni­ver­sum, das sie nach


  ih­rem Wil­len for­men kön­nen. Der Gott


  die­ser Uni­ver­sen ist je­doch im­mer


  Pal­mer Eldritch.


   


  Mo­zart für Mar­sia­ner


  The Mar­ti­an Ti­me Slip


  Suhr­kamp 773 DM 8, –


  ISBN 3-518-37273-4


  Eben­falls ei­ner von Dicks bes­ten Ro-


  ma­nen. Was als Ko­lo­nis­ten­ro­man auf


  dem Mars be­ginnt, ent­puppt sich als


  Dra­ma von on­to­lo­gi­schen


  Di­men­sio­nen.


   


  Das Ora­kel vom Ber­ge


  The Man in the high Cast­le


  Bas­tei-Lüb­be 22021 DM 5,80


  ISBN 3-404-22021-8


  Dicks be­rühm­tes­tes Buch, ein Pa­ral-


  lel­welt­roman. Die Ach­se hat den 2.


  Welt­krieg ge­won­nen und die USA un-


  ter sich auf­ge­teilt. Hu­go-Ge­win­ner


  1963.


   


  Schach­fi­gur im Zeit­spiel


  Dr. Fu­tu­ri­ty


  Moewig 3614 DM 5,80/*3/83


  ISBN 3-8118-3614-5


  Ein ame­ri­ka­ni­scher Arzt wird in die


  Zu­kunft ent­führt und ge­rät in un-


  durch­schau­ba­re Ver­wick­lun­gen


  hin­ein.


   


  Si­mu­la­cra


  The Si­mu­la­cra


  Knaur 5708 DM 5,80


  ISBN 3-426-05708-5


  Ein über­aus kom­ple­xer Ro­man. Si­mu-


  la­cra, Ro­bo­ter in mensch­li­cher Tar-


  nung, stel­len seit 73 Jah­ren die US-


  Prä­si­den­ten.


   


  Ubik


  Ubik


  Suhr­kamp 440 DM 8, –


  ISBN 3-518-36940-7


  Um Joe Chip, einen psio­ni­schen Te-


  ster, löst sich die Welt auf. Es gibt


  nur einen Weg sie zu sta­bi­li­sie­ren: Er


  muß sie mit Ubik – kon­zen­trier­ter


  All­ge­gen­wart – be­sprü­hen. Ei­ner von


  Dicks bes­ten Ro­ma­nen.


   


  War­te auf das letz­te Jahr


  Now Wait for Last Ye­ar


  Moewig 3520 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3520-3


  The­ma die­ses Ro­mans: Zeit­rei­se


  durch Dro­gen.


   


  Zeit­lo­se Zeit


  Ti­me out of Joint


  Gold­mann 23269 DM 5,80


  ISBN 3-442-23269-4


  Als Ra­gel Gumm zu­fäl­lig aus sei­ner


  sorg­fäl­tig kon­stru­ier­ten Rea­li­tät aus-


  bricht, stellt er fest, daß er nicht der


  Mensch ist, für den er sich hält.


   


  Dick, Phi­lip K. / Ro­ger Zelaz­ny


  Der Gott des Zorns


  De­us Irâe


  Bas­tei-Lüb­be 22006 DM 4,80


  ISBN 3-404-22006-4


  Der Kir­chen mai­er Ti­bor Mc­Mas­ters


  soll den Gott des Zorns ma­len, der


  die Er­de ins Cha­os ge­stürzt hat, aber


  nie­mand weiß, wie der aus­sieht.


   


  Dicks, Ter­ra nee


  Dr. Who – Kampf um die Er­de


  Doc­tor Who and the Da­lek In­va­si­on


  of Barth


  Schnei­der TB 302, Mün­chen 1981


  DM 4,80


  ISBN 3-505-07302-4


  Ju­gend­buch nach der Fern­seh­se­rie


  „Dr. Who“.


   


  Dr. Who – Der Pla­net der Da­leks


  Doc­tor Who and the Pla­net of the


  Da­leks


  Schnei­der TB 254, Mün­chen 1980


  DM 3,95


  ISBN 3-505-07254-0


  Ju­gend­buch nach der bri­ti­schen TV-


  Se­rie.


   


  Dick­son, Gor­don R.


  Her­ren von Eve­ron


  Mas­ters of Eve­ron


  Moewig 3513 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3513-0


  Der Mensch hat die Sied­lungs­welt


  Eve­ron zu ei­ner Mus­ter­ko­lo­nie ge-


  macht, aber ist er wirk­lich ihr Herr?


   


  Mit den Au­gen der Frem­den


  The Ali­en Way


  Moewig 3550 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3550-5


  Ro­man über den Zu­sam­men­prall der


  Men­schen mit den au­ßer­ir­di­schen


  Ruml.


   


  Die Nacht der Dra­chen


  The Dra­gon and the Ge­or­ge


  Hey­ne 06/3769 DM 5,80


  ISBN 3-453-30670-8


  Hu­mor­vol­ler Fan­ta­sy­ro­man. Ein Mann


  un­se­rer Ta­ge wird in ei­ne my­thi­sche


  Welt ver­schla­gen – in den Kör­per ei-


  nes in­tel­li­gen­ten Dra­chen.


   


  Nichts für Men­schen


  No Room for Man


  Hey­ne 06/3656 DM 3,80


  ISBN 3-453-30570-1


  Ro­man aus dem Chyl­de-Zy­klus, dem


  auch die Dor­sai-Ro­ma­ne und -Sto­ries


  un­ter­ge­ord­net sind.


   


  Die Söld­ner von Dor­sai


  Tac­tils of Mi­sta­ke


  Moewig 3580 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3580-7


  1. Band der DOR­SAI-Se­rie, ei­ner weit-


  ge­spann­ten Ge­schich­te der Zu­kunft,


  die im Werk Dick­sons einen zen­tra­len


  Platz ein­nimmt.


   


  Un­ter dem Ban­ner von Dor­sai


  Sol­dier, Ask Not


  Moewig 3596 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3596-3


  Zwei­ter von den sechs in sich ab­ge-


  schlos­se­nen Dor­sai-Ro­ma­nen. Die zu-


  grun­de­lie­gen­de Kurz­ge­schich­te ge-


  wann 1965 den Hu­go.


   


  Der Ge­ne­ral von Dor­sai


  Dor­sai!


  Moewig 3608 DM 6,80/*1/83


  ISBN 3-8118-3608-0


  3. Buch aus dem Dor­sai-Zy­klus. Dor-


  sai ist die Hei­mat­welt der Krie­ger­ka-


  ste in ei­nem Uni­ver­sum der


  Spe­zia­lis­ten.


   


  Sturm der Zeit


  Ti­me Storm


  Hey­ne 06/3871 DM 7,80


  ISBN 3-453-30757-7


  Als Fol­ge von Brü­chen in der Raum-


  Zeit-Struk­tur er­fas­sen Zeit­stür­me die


  Er­de, die Men­schen und Land­schaft


  in Ver­gan­gen­heit und Zu­kunft rei­ßen.


   


  Ur­alt mein Feind


  An­cient My Ene­my


  Hey­ne 06/3682 DM 4,80


  ISBN 3-453-30601-5


  Col­lec­ti­on mit 9 Er­zäh­lun­gen aus den


  fünf­zi­ger und sech­zi­ger Jah­ren.


   


  Disch, Tho­mas M.


  An­goulê­me 334


  Hey­ne 06/18 DM 7,80/*3/83


  ISBN 3-453-30906-5


  New York im 21. Jahr­hun­dert: Ends­ta-


  ti­on der Ent­wick­lung? Müll­kip­pe der


  Zi­vi­li­sa­ti­on? Oder Nähr­bo­den der Zu-


  kunft? Nach­druck von Hey­ne 3560.


   


  Camp Con­cen­tra­ti­on


  Camp Con­cen­tra­ti­on


  Hey­ne 06/09 DM 5,80


  ISBN 3-453-30800-X


  Be­rühm­ter New-Wa­ve-Ro­man über ein


  re­pres­si­ves Ame­ri­ka un­se­rer Ta­ge,


  das sei­ne in­tel­lek­tu­el­le Op­po­si­ti­on in


  Kon­zen­tra­ti­ons­la­ger steckt.


   


  Die Herr­schaft der Frem­den


  Man­kind Un­der the Leash


  Knaur 5719 DM 4,80


  ISBN 3-426-05719-0


  Die Mensch­heit un­ter der Knu­te


  au­ßer­ir­di­scher In­va­so­ren.


   


  Disch, Tho­mas M. (Hrsg.)


  Die letz­ten Blu­men Qua­sar III


  The Ru­ins of Barth


  Bas­tei-Lüb­be 22029 DM 5,80


  ISBN 3-404-22029-3


  An­tho­lo­gie mit 17 „Grü­nen“ SF-


  Sto­ries.


   


  Do­mi­nik, Hans


  At­lan­tis


  Hey­ne 06/3447 DM 5,80


  ISBN 3-453-30348-2


  Klas­si­scher deut­scher SF-Ro­man, der


  reich­lich von My­then Ge­brauch


  macht.


   


  At­lan­tis


  Ge­br. Weiss DM 15,80


  ISBN 3-8036-0053-7


   


  Atom­ge­wicht 500


  Hey­ne 06/3438 DM 4,80


  ISBN 3-453-30328-8


  In­tri­gen, In­dus­trie­spio­na­ge und dra-


  ma­ti­sche Zwi­schen­fäl­le be­glei­ten die


  Her­stel­lung von Su­per­schwe­ren


  Trans­ura­nen.


   


  Der Be­fehl aus dem Dun­kel


  Hey­ne 06/3319 DM 4,80


  ISBN 3-453-30196-X


  Wis­sen­schaft­ler ha­ben ei­ne epo­cha­le


  Er­fin­dung ge­macht: Ge­dan­ken­über­tra-


  gung mit­tels Äther­wel­len.


   


  Der Brand der Che­ops­py­ra­mi­de


  Hey­ne 06/3375 DM 4,80


  ISBN 3-453-30252-4


  In die­sem Buch wag­te der Au­tor 1927


  ei­ne Pro­gno­se über die Kon­se­quen-


  zen der Kern­spal­tung.


   


  Der Brand der Che­ops­py­ra­mi­de


  Ge­br. Weiss DM 15,80


  ISBN 3-8036-0058-8


  Ro­man um na­tur­wis­sen­schaft­lich-


  tech­ni­sche und po­li­ti­sche Kon­se­quen-


  zen der Kern­spal­tung. Erst­ver­öf­fent­li-


  chung 1927.


   


  Das Er­be der Ura­ni­den


  Hey­ne 06/3395 DM 4,80


  ISBN 3-453-30290-7


  Ei­ne Ex­pe­di­ti­on Au­ßer­ir­di­scher muß­te


  auf der Ve­nus not­lan­den: die Ura­ni-


  den. Klas­si­scher dt. SF-Ro­man.


   


  Das Er­be der Ura­ni­den


  Ge­br. Weiss DM 15,80


  ISBN 3-8036-0055-3


  Wett­lauf um Zu­griff auf Tech­nik von


  Au­ßer­ir­di­schen, die auf der Ve­nus


  um­ge­kom­men sind.


   


  Flug in den Welt­raum


  Hey­ne 06/3411 DM 4,80


  ISBN 3-453-30281-8


  Klas­si­scher deut­scher SF-Ro­man um


  einen Jung­fern­flug ins All.


   


  Him­mels­kraft


  Hey­ne 06/3279 DM 4,80


  ISBN 3-453-30156-0


  Zwei mäch­ti­ge Kon­zer­ne lie­fern sich


  einen Kampf bis aufs Mes­ser. Ein


  klas­si­scher deut­scher Zu­kunfts­ro­man.


   


  Kau­tschuk


  Hey­ne 06/3429 DM 4,80


  ISBN 3-453-30319-9


  Kau­tschuk ist das Ma­te­ri­al, das als


  Iso­lie­rung bei der Ge­win­nung von


  Atom­strom ei­ne Rol­le spielt. Je­der


  Kon­zern will bei der techn. Rea­li­sie-


  rung der ers­te sein.


   


  Land aus Feu­er und Was­ser


  Hey­ne 06/3703 DM 4,80


  ISBN 3-453-30266-4


  Prof. Eg­gerth soll die vul­ka­ni­schen


  Kräf­te ent­fes­seln und in den Dienst


  der Mensch­heit stel­len.


   


  Le­bens­strah­len


  Hey­ne 06/3287 DM 4,80


  ISBN 3-453-30164-1


  Mit Hil­fe kurz­wel­li­ger Strah­len ge­lingt


  es For­schern, aus to­ter Ma­te­rie le-


  ben­de Zel­len zu schaf­fen.


   


  Die Macht der Drei


  Hey­ne 06/3420 DM 4,80


  ISBN 3-453-30310-5


  Ei­ner von Do­mi­niks be­kann­tes­ten Ro-


  ma­nen. Durch Geis­tes­kraft schwin­gen


  sich drei Män­ner zu den Spit­zen der


  Macht auf.


   


  Die Macht der Drei


  Ge­br. Weiss DM 15,80


  ISBN 3-8036-0059-6


   


  Mo­der­ne Pi­ra­ten


  Ge­br. Weiss DM 8,80


  ISBN 3-8036-0064-2


   


  Ein neu­es Pa­ra­dies (Hrsg.: Su­san­ne


  Päch und Wolf­gang Jesch­ke)


  Hey­ne 06/3562 DM 4,80


  ISBN 3-453-30456-X


  8 Kurz­ge­schich­ten des Alt­meis­ters


  aus „DAS NEUE UNI­VER­SUM“.


   


  Die Spur des Dschin­gis Khan


  Hey­ne 06/3271 DM 4,80


  ISBN 3-453-30148-X


  Krieg im 21. Jahr­hun­dert. Das Gel­be


  Im­pe­ri­um setzt zu ei­nem Er­obe­rungs-


  zug oh­ne­glei­chen an.


   


  Die Spur des Dschin­gis-Khan


  Ge­br. Weiss DM 15,80


  ISBN 3-8036-0060-X


   


  Das stäh­ler­ne Ge­heim­nis


  Hey­ne 06/3456 DM 4,80


  ISBN 3-453-30340-7


  Tech­ni­sche Ex­pe­ri­men­te im Tief­see-


  gra­ben bei den Phil­ip­pi­nen. Was


  steckt da­hin­ter?


   


  Das stäh­ler­ne Ge­heim­nis


  Ge­br. Weiss DM 15,80


  ISBN 3-8036-0056-1


   


  Ein Stern fiel vom Him­mel


  Hey­ne 06/3702 DM 4,80


  ISBN 3-453-30265-6


  Ein Me­te­or stürzt auf die Ant­ark­tis,


  das Ren­nen nach den Schät­zen des


  Him­mels­kör­pers be­ginnt. Ein Ro­man


  mit Prof. Eg­gerth.


   


  Un­sicht­ba­re Kräf­te


  Hey­ne 06/3254 DM 3,80


  ISBN 3-453-30133-1


  Ein ur­al­ter Mensch­heits­traum er­füllt


  sich, und die „Tarn­kap­pe“ wird durch


  mo­der­ne Tech­nik zur Rea­li­tät.


   


  Der Wett­flug der Na­tio­nen


  Hey­ne 06/3701 DM 4,80


  ISBN 3-453-30264-8


  Das größ­te Flug­er­eig­nis des Jahr­hun-


  derts: ein Wett­flug um den Erd­ball.


  Ein Aben­teu­er mit Prof. Eg­gerth.


   


  Do­mi­nik, Hans u.a./Päch, Su­san­ne


  (Hrsg.)


  Als der Welt Koh­le und Ei­sen aus­ging


  Hey­ne 06/3754 DM 6,80


  ISBN 3-453-30657-0


  8 wis­sen­schaft­lich-tech­ni­sche Er­zäh-


  lun­gen aus der Früh­zeit deut­scher


  SF.


   


  Do­nald­son, Ste­phen R.


  Lord Fouls Fluch


  Lord Foul’s Ba­ne


  Hey­ne 06/3740 DM 8,80


  ISBN 3-453-30643-0


  Ers­ter Band um Tho­mas Co­ven­ant,


  den Zweif­ler. Breit an­ge­leg­tes


  Fan­ta­sy­epos.


   


  Die Macht des Steins


  The ll­le­arth War


  Hey­ne 06/3795 DM 9,80


  ISBN 3-453-30697-X


  Zwei­ter Band um Tho­mas Co­ven­ant,


  den Zweif­ler.


   


  Die letz­te Wal­statt


  The Power That Pre­ser­ves


  Hey­ne 06/3839 DM 7,80


  ISBN 3-453-30742-9


  Drit­ter Band der Tri­lo­gie um Tho­mas


  Co­ven­ant, den Zweif­ler.


   


  Doré­mieux, Alain


  Spa­zier­gän­ge am Ran­de des


  Ab­grunds


  Pro­me­na­des au bord du gouf­fre


  Hey­ne 06/3858 DM 4,80


  ISBN 3-453-30788-7


  10 SF-Erzåh­lun­gen des be­kann­ten


  fran­zö­si­schen SF-Au­tors.


   


  Doy­le, Co­nan


  Die ver­ges­se­ne Welt


  The Last World


  Hey­ne 06/3715 DM 4,80


  ISBN 3-453-30274-5


  Ein Aben­teu­er mit Pro­fes­sor Chal­len-


  ger und gleich­zei­tig ein Ar­che­typ für


  al­le SF-Ge­schich­ten mit dem The­ma:


  ver­ges­se­ne Zi­vi­li­sa­ti­on.


   


  Do­zo­is, Gard­ner R.


  Frem­de


  Stran­gers


  Moewig 3512 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3512-2


  Die fas­zi­nie­ren­de Lie­bes­ge­schich­te


  zwi­schen An­ge­hö­ri­gen zwei­er ver-


  schie­de­ner Ras­sen im Welt­raum.


   


  Drei Science Fic­ti­on Ro­ma­ne


  Poul An­der­son


  Kon­takt mit Ju­pi­ter


  Three Worlds to Con­quer


  John Brun­ner


  Im Zei­chen des Mars


  Born Un­der Mars


  Frank Her­bert


  Ge­fan­gen in der Ewig­keit


  The Hea­ven Ma­kers


  Hey­ne 06/3930 DM 5,80


  ISBN 3-453-30855-7


  Neu­auf­la­gen der Hey­ne-Bü­cher 3063,


  3268 und 3298 in ei­nem Band.


   


  Drew, Way­land


  Der Drachen­tö­ter


  Dra­g­ons­layer


  Gold­mann 23814 DM 6,80


  ISBN 3-442-23814-5


  Das Buch zum gleich­na­mi­gen Dis­ney-


  Film. Fan­ta­sy.


   


  Dunn, Saul


  Stahl­au­ge: Die Elas­to-Welt


  The Co­ming of Stee­leye


  Bas­tei-Lüb­be 23002 DM 3,80


  ISBN 3-404-23002-7


  1. Band ei­ner Ac­ti­onse­rie um einen


  in­ter­stel­la­ren Agen­ten.


   


  Stahl­au­ge: Die Mul­ti­zeit-Welt


  Stee­leye – The Wi­de­ways


  Bas­tei-Lüb­be 23004 DM 3,80


  ISBN 3-404-23004-3


  2. Band um Stahl­au­ge. Ac­ti­on-SF.


   


  Stahl­au­ge: Die Was­ser-Welt


  Stee­leye – Wa­ter Space


  Bas­tei-Lüb­be 23007 DM 4,80


  ISBN 3-404-23007-8


  3. Band ei­ner rei­nen Ac­ti­onse­rie.


   


  E


   


  Ed­di­son, E. R.


  Die Her­rin Zi­mi­am­vi­as


  Mistress of Mistres­ses


  Hey­ne 06/3867 DM 7,80


  ISBN 3-453-30753-4


  1. Band der Zi­mi­am­vi­schen Tri­lo­gie.


   


  Ein Fi­sches­sen in Me­mi­son


  A Fish Din­ner in Me­mi­son


  Hey­ne 06/3907 DM 8,80


  ISBN 3-453-30831-X


  2. Band der Zi­mi­am­via-Tri­lo­gie. Ed­di-


  son ist ei­ner der be­deu­tends­ten


  Fan­ta­sy-Au­to­ren des frü­hen 20.


  Jahr­hun­derts.


   


  Der Wurm Ou­ro­bo­ros


  The Worm Ou­ro­bo­ros


  Hey­ne 06/3833 DM 8,80


  ISBN 3-453-30736-4


  Ein Klas­si­ker der He­roic Fan­ta­sy aus


  dem Jahr 1922.


   


  Eklund, Gor­don


  Däm­mer­fluß


  The Twi­light Ri­ver


  Bas­tei-Lüb­be 23017 DM 4,80/*2/83


  ISBN 3-404-23017-5


  Ro­man auf der Schwel­le zwi­schen SF


  u. Fan­ta­sy.


   


  El­li­son, Har­lan


  Ein Jun­ge und sein Hund


  Ne­bu­la Award Sto­ries No. 5


  (Hrsg.: Ja­mes Blish)


  Play­boy 6723 DM 6,80


  ISBN 3-8118-6723-7


  An­tho­lo­gie mit 6 für den Ne­bu­la no-


  mi­nier­ten Ge­schich­ten aus dem Jahr


  1969. (Die Preis­trä­ger sind na­tür­lich


  auch da­bei.)


   


  El­wood, Ro­ger (Hrsg.)


  Jen­seits von mor­gen


  The Other Si­de of To­mor­row


  Ue­ber­reu­ter Ver­lag, Wi­en DM 14,80


  ISBN 3-8000-3137-X


  SF-Sto­ries für Ju­gend­li­che.


   


  En­de, Mi­cha­el


  Mo­mo


  K. Thie­ne­manns Ver­lag, Stutt­gart


  1973 DM 19,80


  ISBN 3-522-11940-1


  Fan­ta­sy-Best­sel­ler um das klei­ne


  Mäd­chen Mo­mo und die Grau­en Her-


  ren, die den Men­schen buch­stäb­lich


  die Zeit steh­len.


   


  Die un­end­li­che Ge­schich­te


  K. Thie­ne­mann Ver­lag, Stutt­gart


  1979 DM 29,80


  ISBN 3-522-12800-1


  Fan­ta­sy-Best­sel­ler um einen Jun­gen,


  der in dem Land Phan­tasi­en die Be-


  deu­tung der Phan­ta­sie er­fährt.


   


  Ep­pers, Eva


  Wan­de­rer un­ter dunklen Him­meln


  Bas­tei-Lüb­be 20037 DM 5,80


  ISBN 3-404-20037-3


  Ein Ro­man und 3 Er­zäh­lun­gen in ei-


  nem Fan­ta­sy­band ei­ner deut­schen


  Au­to­rin.


   


  F


   


  Far­mer, Phi­lip Jo­se


  Dun­kel ist die Son­ne


  Dark Is the Sun


  Moewig 3502 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3502-5


  Ei­ne far­bi­ge, aben­teu­er­li­che Odys­see


  durch die Dschun­gel ei­ner fer­nen,


  dem Un­ter­gang ge­weih­ten Er­de.


   


  Is­ma­els flie­gen­de Wa­le


  The Wind Wha­les of Is­h­ma­el


  Moewig 3508 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3508-4


  Die Science-Fic­ti­on-Fort­set­zung von


  Mel­vil­les MO­BY DICK.


   


  Die Fluß­welt der Zeit


  To Your Scat­te­red Bo­dies Go


  Hey­ne 06/3639 DM 5,80


  ISBN 3-453-30552-3


  1. Band des Fluß­welt-Zy­klus. Der eng-


  li­sche For­schungs­rei­sen­de Ri­chard


  Fran­cis Bur­ton er­wacht in ei­ner selt-


  sa­men Fluß­land­schaft, in der al­le


  Men­schen, die bis zum 20. Jahr­hun-


  dert ge­lebt ha­ben, an­ge­sie­delt sind.


  Hu­go-Preis­trä­ger 1972.


   


  Auf dem Zeit­strom


  The Fa­bu­lous Ri­ver­boat


  Hey­ne 06/3653 DM 5,80


  ISBN 3-453-30567-1


  2. Ro­man des Fluß­welt-Zy­klus.


   


  Das dunkle Mus­ter


  The Dark De­sign


  Hey­ne 06/3693 DM 9,80


  ISBN 3-453-30613-9


  3. Ro­man des Fluß­welt-Zy­klus. Best-


  sel­ler in den USA.


   


  Das ma­gi­sche La­by­rinth


  The Ma­gic La­by­rinth


  Hey­ne 06/3836 DM 7,80


  ISBN 3-453-30739-9


  4. Ro­man des Fluß­welt-Zy­klus. Best-


  sel­ler in den USA.


   


  Die Kro­ne von Opar


  Ha­don of An­cient Opar


  Bas­tei-Lüb­be 20017 DM 5,80


  ISBN 3-404-20017-9


  Fan­ta­sya­ben­teu­er in ei­ner Stadt im


  al­ten Afri­ka, die E. R. Bur­roughs für


  sei­nen TAR­ZAN er­dach­te.


   


  Flucht nach Opar


  Flight to Opar


  Bas­tei-Lüb­be 20025 DM 5,80


  ISBN 3-404-20025-X


  Zwei­tes Aben­teu­er im al­ten Opar.


   


  Die Lie­ben­den


  The Lovers


  Knaur 5703 DM 5,80


  ISBN 3-426-05703-4


  Ne­ben dem Fluß­welt-Zy­klus Far­mers


  be­rühm­tes­ter Ro­man. Das Lie­bes­ver-


  hält­nis von An­ge­hö­ri­gen zwei­er ver-


  schie­de­ner Spe­zi­es lös­te beim Er-


  schei­nen des ur­sprüng­li­chen Tex­tes


  einen Skan­dal in der SF aus.


   


  Meis­ter der Di­men­sio­nen


  Ma­kers of Uni­ver­ses


  Knaur 5715 DM 5,80


  ISBN 3-426-05715-8


  Be­ginn der „WORLD OF TIERS“-Se­rie.


  Ro­bert Wolff ge­langt in ei­ne an­de­re


  Di­men­si­on und muß sich auf ver-


  schie­de­nen Exis­ten­ze­be­nen mit Halb-


  göt­tern und Fa­bel­we­sen


  her­um­schla­gen.


   


  Wel­ten wie Sand


  The Ga­tes of Crea­ti­on


  Knaur 5718 DM 5,80


  ISBN 3-426-05718-2


  2. Band der „WORLD OF TIERS“-


  Se­rie.


   


  Lord der Ster­ne


  A Pri­va­te Cos­mos


  Knaur 5723 DM 7,80


  ISBN 3-426-05723-9


  3. Band der „WORLD OF TIERS“-


  Se­rie.


   


  Hin­ter der ir­di­schen Büh­ne


  Be­hind the Walls of Ter­ra


  Knaur 5728 DM 5,80


  ISBN 3-426-05728-X


  4. Band der „WORLD OF TIERS“-


  Se­rie.


   


  Pla­net der schmel­zen­den Ber­ge


  The La­va­li­te World


  Knaur 5732 DM6,80


  ISBN 3-426-05732-8


  5. und vor­erst letz­ter Band der


  „WORLD OF TIERS“-Se­rie.


   


  Nick Adams letz­ter Auf­stieg


  Chry­sa­lis 2 (Hrsg. Roy Tor­ge­son)


  Play­boy 6718 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6718-0


  An­tho­lo­gie mit 14 Sto­ries zeit­gen. am.


  Au­to­ren: Bro­xon, Thur­ston, Ry­an, Far-


  mer u.a.


   


  Die Welt der Wiyr


  Dare


  Knaur 5744 DM 7,80


  ISBN 3-426-05744-1


  Far­bi­ges Pla­ne­ten­aben­teu­er.


   


  Fe­der­busch, Ar­nold


  Eis


  Hey­ne 06/3771 DM 6,80


  ISBN 3-453-30672-4


  Ka­ta­stro­phen­ro­man. Ei­ne neue Eis­zeit


  bricht an und trifft die Men­schen


  un­vor­be­rei­tet.


   


  Fe­li­ce, Cyn­thia


  Im Schat­ten des Rin­ges


  Gods­fi­re


  Moewig 3577 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3577-7


  Die­ses neue SF-Ta­lent gilt als Ver­tre-


  te­rin an­thro­po­lo­gi­scher SF. „Ei­ne


  Kom­bi­na­ti­on aus Mar­ga­ret Mit­chell


  und der frü­hen Ur­su­la K. de Guin“,


  meint Ed Bryant.


   


  Fer­man, Ed­ward L. (Hrsg.)


  30 Jah­re Ma­ga­zi­ne of Fan­ta­sy and


  Science Fic­ti­on


  Hey­ne 06/3763 DM 5,80


  ISBN 3-453-30732-1


  Ju­bi­lä­ums­band zum Ge­burts­tag ei­nes


  weg­wei­sen­den SF-Ma­ga­zins. Die Cre-


  me der Au­to­ren ist mit 19 Sto­ries


  ver­sam­melt.


   


  Fer­man, Ed­ward L./Bar­ry Malz­berg


  (Hrsg.)


  Brenn­punkt Zu­kunft 1


  Fi­nal Sta­ge


  Ull­stein 31037 DM 5,80


  ISBN 3-548-31037-0


  An­tho­lo­gie, de­ren Sto­ries ty­pi­sche


  SF-The­men­krei­se in ul­ti­ma­ter Form


  ver­eint.


   


  Fi­al­kow­ski, Kon­rad


  Adam, ei­ner von uns


  Adam Je­den z nas


  Hey­ne 06/3934 DM 5,80


  ISBN 3-453-30859-X


  SF-Ro­man aus dem Pol­ni­schen.


   


  Ho­mo Di­vi­sus


  Ho­mo Di­vi­sus


  Hey­ne 06/3752 DM 4,80


  ISBN 3-453-30655-4


  SF-Ro­man aus dem Pol­ni­schen.


   


  Fin­ney, Jack


  Das an­de­re Ufer der Zeit


  Ti­me and Again


  Hey­ne 06/3800 DM 7,80


  ISBN 3-453-30702-X


  Zeit­rei­se durch Ima­gi­na­ti­on und An-


  pas­sung an die Ziele­po­che. Ei­ner der


  schöns­ten und nost­al­gischs­ten SF-


  Ro­ma­ne.


   


  Flash, Gor­don


  Das Jahr­tau­send-Er­be


  Massa­cre in the 22nd Cen­tu­ry


  Bas­tei-Lüb­be 23013 DM 4,80


  ISBN 3-404-23013-2


  1. Band ei­ner Ro­man­se­rie um den be-


  kann­ten Co­mic- und Film­hel­den. Hat


  al­ler­dings mit Co­mic- und Film­vor­la-


  gen nichts ge­mein.


   


  Krieg der Zi­ta­del­len


  War of the Ci­ta­deis


  Bas­tei-Lüb­be 23018 DM 4,80/*3/83


  ISBN 3-404-23018-3


  Flash Gor­don 2. Wei­te­re „Flash Gor-


  don“-Ti­tel sie­he un­ter RAY­MOND,


  ALEX.


   


  Flint, Ken­neth C.


  Der Sohn der Sid­he


  A Storm Upon Uls­ter


  Gold­mann 23816 DM 7,80/*12/82


  ISBN 3-442-23816-1


  Fan­ta­sy­ro­man mit dem kel­ti­schen Ir-


  land als Hin­ter­grund.


   


  Fon­danéche, Da­niel


  Die ge­zink­ten Kar­ten der Zu­kunft


  Hey­ne 06/3837 DM 5,80


  ISBN 3-453-30740-2


  10 Er­zäh­lun­gen aus Frank­reich.


   


  Fon­ta­na, D. C.


  Ein Com­pu­ter wird ge­jagt


  The Que­stor Ta­pes


  Bas­tei-Lüb­be 21104 DM 3,80


  ISBN 3-404-00947-9


  Ein Ma­schi­nen­mensch wird ge­jagt.


   


  Ford, Ri­chard


  Das Ver­mächt­nis der Ei­dron


  Quest for the Fa­ra­dawn


  Gold­mann 23318 DM 8,80/*1/83


  ISBN 3-442-23318-6


  Ein Jun­ge wird im Sil­ber­wald aus­ge-


  setzt und von Tie­ren groß­ge­zo­gen.


  Fan­ta­sy­ro­man mit stark öko­lo­gi­scher


  Kom­po­nen­te.


   


  For­ward, Ro­bert


  Das Dra­che­nei


  Dra­gon’s Egg


  Bas­tei-Lüb­be 24019 DM 7,80


  ISBN 3-404-24019-7


  Die Ge­schich­te vom Le­ben auf ei­nem


  Neu­tro­nens­tern. „Hard SF“ im Sti­le


  ei­nes Hai Cle­ment.


   


  Foss, Chris


  Raum­schif­fe von Foss


  21st Cen­tu­ry Foss


  Moewig Ver­lag, Ra­statt 1980


  DM 24,80


  ISBN 3-8118-2009-5


  Bild­band des be­kann­ten SF-Gra­fi­kers.


   


  Fos­ter, Alan De­an


  Ali­en – das un­heim­li­che We­sen aus


  ei­ner an­de­ren Welt


  Ali­en


  Hey­ne 06/3722 DM 6,80


  ISBN 3-453-30625-2


  Ro­man­fas­sung von Rid­ley Scotts er-


  folg­rei­chem SF-Film.


   


  Dark Star


  Dark Star


  Bas­tei-Lüb­be 24005 DM 5,80


  ISBN 3-404-24005-7


  Das Buch zu John Car­pen­ters SF-


  Film.


   


  Die den­ken­den Wäl­der


  Mid­world


  Hey­ne 06/3660 DM 4,80


  ISBN 3-453-30575-2


  Ei­ner von Fos­ters bes­ten Ro­ma­nen.


  Ein Dschun­gel­pla­net wehrt sich


  ge­gen mensch­li­che Ein­dring-


  lin­ge.


   


  Die Eis­seg­ler von Tran-ky-ky


  Ice­rig­ger


  Hey­ne 06/3591 DM 5,80


  ISBN 3-453-30497-7


  Spielt wie vie­le Ro­ma­ne Fos­ters in


  des­sen fu­tu­ris­ti­schem Ster­nen­reich,


  dem Hu­manx Com­mon­we­alth. Welt-


  raum­rei­sen­de wer­den auf ei­ne Eis­welt


  ent­führt.


   


  Die Mou­lo­kin-Missi­on


  Missi­on to Mou­lo­kin


  Hey­ne 06/3777 DM 6,80


  ISBN 3-453-30678-3


  Fort­set­zung von „Die Eis­seg­ler von


  Tran-ky-ky“.


   


  Kampf der Ti­ta­nen


  Clash of the Ti­t­ans


  Hey­ne 06/3813 DM 5,80


  ISBN 3-453-30715-1


  Ro­man zum gleich­na­mi­gen Dis­ney-


  Fan­ta­sy­film.


   


  Der Kol­lapsar


  The End of the Mat­ter


  Hey­ne 06/3736 DM 5,80


  ISBN 3-453-30639-2


  Flinx und sein Freund mit dem un-


  aus­sprech­li­chen Na­men auf der


  Flucht vor dem Kil­ler-Clan der Quarm.


  Rou­ti­niert und phan­ta­sie­voll.


   


  Out­land


  Out­land


  Hey­ne 06/3841 DM 6,80


  ISBN 3-453-30770-4


  Das Buch zum gleich­na­mi­gen Film.


   


  Vor­pos­ten des Com­mon­we­alth


  Blood­hy­pe


  Moewig 3597 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3597-1


  Die­ser Ro­man ge­hört zu dem Zy­klus


  um Flinx (des­sen wei­te­re Aben­teu­er


  bei Hey­ne er­schie­nen) und ist im Hu-


  manx Com­mon­we­alth an­ge­sie­delt.


   


  Der Wai­sens­tern


  The Or­phan Star


  Hey­ne 06/3723 DM 4,80


  ISBN 3-453-30627-9


  Ro­man in der Se­rie um Flinx, den


  men­tal be­gab­ten Jun­gen, der im Hu-


  manx Com­mon­we­alth nach sei­nen El-


  tern sucht.


   


  Fos­ter, M. A.


  Mor­gen­rö­tes Krie­ger


  The War­riors of Dawn


  Moewig 3503 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3503-3


  1. Band der Ler-Tri­lo­gie, in der die


  Aus­ein­an­der­set­zung der Men­schen


  mit den von ih­nen ge­schaf­fe­nen Über-


  men­schen aus den Bio-La­bo­ren im


  Mit­tel­punkt steht.


   


  Die Zan-Spie­ler


  The Ga­me Players of Zan


  Moewig 3518 DM 8,80


  ISBN 3-8118-3518-1


  2. Band der Ler-Tri­lo­gie und bis­lang


  Fos­ters Haupt­werk.


   


  Stun­de der Klesh


  The Day of the Klesh


  Moewig 3533 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3533-5


  3. Band der Ler-Tri­lo­gie.


   


  Fran­cis­co, H. G.


  Com­man­der Per­kins – Der ro­te


  Ne­bel


  F. Schnei­der-Ver­lag, Mün­chen


  1979 DM 6,95


  ISBN 3-505-07928-6


  1. Ro­man der Ju­gend­buch­se­rie des


  Per­ry-Rho­dan-Au­tors H. G. Fran­cis.


   


  Com­man­der Per­kins – Pla­net der


  See­len­lo­sen


  F. Schnei­der Ver­lag, Mün­chen


  1979 DM 6,95


  ISBN 3-505-07973-1


  2. Band der Ju­gend­buch­se­rie.


   


  Com­man­der Per­kins – Der ver­bo­te­ne


  Stern


  F. Schnei­der Ver­lag, Mün­chen


  1980 DM 6,95


  ISBN 3-505-08025-X


  3. Ro­man der Ju­gend­buch­se­rie.


   


  Com­man­der Per­kins – Im Land der


  grü­nen Son­ne


  F. Schnei­der Ver­lag, Mün­chen


  1980 DM 6,95


  ISBN 3-505-08078-0


  4. Ro­man der Ju­gend­buch­se­rie.


   


  Com­man­der Per­kins – Ver­lo­ren in


  der Un­end­lich­keit


  F. Schnei­der Ver­lag, Mün­chen


  1981 DM 6,95


  ISBN 3-505-08120-5


  5. Ro­man der Ju­gend­buch­se­rie.


   


  Com­man­der Per­kins – im Bann der


  glü­hen­den Au­gen


  F. Schnei­der Ver­lag, Mün­chen


  1981 DM 6,95


  ISBN 3-505-08162-0


  6. Ro­man der Ju­gend­buch­se­rie.


   


  Frank, Alan


  Ga­lak­ti­sche Fremd­we­sen


  Ga­lac­tic Ali­ens


  Moewig Ver­lag, Ra­statt 1980


  DM 19,80


  ISBN 3-8118-2006-0


  Bild­band mit Bil­dern von di­ver­sen SF-


  Gra­fi­kem und ent­spre­chen­den Text­be-


  schrei­bun­gen zum The­ma „Ali­ens“.


   


  Fran­ke, Her­bert W.


  Ein­steins Er­ben


  Suhr­kamp 603 DM 6, –


  ISBN 3-518-37103-7


  Kurz­ge­schich­ten­samm­lung. Nach-


  druck ei­nes In­sel-Hard­co­vers.


   


  Der El­fen­bein­turm


  Gold­mann 23049 DM 5,80


  ISBN 3-442-23049-7


  Die Mensch­heit lebt in ei­nem per­fek-


  tio­nier­ten Welt­staat, aber Re­vo­lu­tio-


  näre wol­len die Re­gie­rung stür­zen.


  Über­ar­bei­te­te Neu­aus­ga­be von GW­TB


  049.


   


  Das Ge­dan­ken­netz


  Gold­mann 23021 DM 4,80


  ISBN 3-442-23021-7


  Über­ar­bei­te­te Neu­auf­la­ge von GW­TB


  021. Aus­ein­an­der­set­zung mit Ali­ens,


  die ei­ne Raum­schiff­be­sat­zung un­ter


  ih­re Kon­trol­le zwin­gen.


   


  Die Glas­fal­le


  Gold­mann 23041 DM 5,80


  ISBN 3-442-23041-1


  Über­ar­bei­te­te Neu­auf­la­ge von GW­TB


  041. Ei­ni­ge hun­dert Über­le­ben­de ei-


  nes Atom­kriegs bre­chen zu den Ster-


  nen auf.


   


  Der grü­ne Ko­met


  Gold­mann 23037 DM 4,80


  ISBN 3-442-23037-3


  Ein Klas­si­ker der deut­schen SF. 65


  Kurz­ge­schich­ten aus der Ge­dan­ken-


  welt der SF. Über­ar­bei­te­te Neu­aus­ga-


  be von GW­TB 037.


   


  Der Or­chi­de­en­kä­fig


  Gold­mann 23018 DM 5,80


  ISBN 3-442-23018-7


  Zwei Grup­pen von Men­schen er­for-


  schen ei­ne to­te Stadt auf ei­nem an-


  de­ren Pla­ne­ten.


   


  Pa­ra­dies 3000


  Suhr­kamp 664 DM 7, –


  ISBN 3-518-37164-9


  14 Er­zäh­lun­gen mit eher dys­to­pi-


  schem, pes­si­mis­ti­schem Cha­rak­ter.


   


  Schu­le für Über­menschen


  Suhr­kamp 730 DM 7, –


  ISBN 3-518-37230-0


  Fran­ke stellt hier die Grund­satz­fra­ge,


  ob die Mensch­heit den Ver­än­de­run-


  gen, die die Raum­fahrt mit sich


  bringt, über­haupt ge­wach­sen ist.


   


  Fran­ke, Her­bert W. (Hrsg.)


  SF In­ter­na­tio­nal 2


  Gold­mann 23388 DM 6,80


  ISBN 3-442-23388-7


  An­tho­lo­gie mit 19 Sto­ries in­ter­na­tio-


  na­ler SF-Au­to­ren.


   


  SF-In­ter­na­tio­nal 3


  Gold­mann 23412 DM 5,80


  ISBN 3-442-23412-3


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries in­ter­na­tio­na­ler


  SF-Au­to­ren.


   


  Fran­ke, Her­bert W.


  Si­ri­us Tran­sit


  Suhr­kamp 535 DM 6, –


  ISBN 3-518-37035-9


  Der Lei­ter der Fir­ma „Si­ri­us Tran­sit“


  or­ga­ni­siert auf ei­nem neu­ent­deck­ten


  pa­ra­die­si­schen Pla­ne­ten ein Im­pe­ri­um


  der Spie­le, der Un­ter­hal­tung.


   


  Die Stahl­wüs­te


  Gold­mann 23062 DM 5,80


  ISBN 3-442-23062-4


  Mit ei­nem Fall­glei­ter ge­hen drei Män-


  ner in ei­ner ra­dio­ak­tiv ver­seuch­ten


  Rui­nen­land­schaft Ame­ri­kas nie­der.


  Über­ar­bei­te­te Neu­auf­la­ge von GW­TB


  062.


   


  Tod ei­nes Un­s­terb­li­chen


  Suhr­kamp 772 DM 7, –


  ISBN 3-518-37272-6


  Die Welt, die Fran­ke be­schreibt,


  könn­te ein Ge­fäng­nis, ei­ne Ka­ser­ne


  oder ein Ir­ren­haus sein …


   


  Tran­spi­u­to


  Suhr­kamp 841 DM 9, –


  ISBN 3-518-37341-2


  SF-Ro­man.


   


  Yp­si­lon mi­nus


  Suhr­kamp 358 DM 6, –


  ISBN 3-518-36858-3


  Be­klem­men­de Zu­kunfts­vi­si­on. Ei­nem


  Com­pu­ter­tech­ni­ker in ei­ner dys­to­pi-


  schen Ge­sell­schaft feh­len drei Jah­re


  sei­nes Le­bens.


   


  Za­ra­thustra kehrt zu­rück


  Suhr­kamp 410 DM 7, –


  ISBN 3-518-36910-5


  Sam­mel­band mit 16 Er­zäh­lun­gen. Die


  Ti­tel­sto­ry ist ein Hör­spiel.


   


  Zo­ne Null


  Suhr­kamp 585 DM 7, –


  ISBN 3-518-37085-5


  Nach ei­nem ato­ma­ren Kon­flikt ha­ben


  sich zwei Su­per­mäch­te in völ­li­ge Iso-


  la­ti­on zu­rück­ge­zo­gen. Nach Jahr­hun-


  der­ten stößt ei­ne Ex­pe­di­ti­on in das


  Ge­biet des ehe­ma­li­gen Geg­ners vor.


   


  Frayn, Mi­cha­el


  Blech­kum­pel


  The Tin Men


  Hey­ne 06/3938 DM 4,80/*12/82


  ISBN 3-453-30864-6


  SF-Ro­man aus den sech­zi­ger Jah­ren.


   


  Fuchs, Wer­ner (Hrsg.)


  Grot­te des tan­zen­den Wil­des


  Knaur 5754 DM 6,80


  ISBN 3-426-05754-9


  An­tho­lo­gie mit 7 Er­zäh­lun­gen aus


  USA und Eng­land, Clif­ford Si­maks


  Ti­tel­sto­ry ge­wann 1980 Hu­go und


  Ne­bu­la.


   


  Licht des Ta­ges, Licht des To­des


  Knaur 5749 DM 6,80


  ISBN 3-426-05749-2


  An­tho­lo­gie mit 10 SF-Sto­ries anglo-


  ame­ri­ka­ni­scher u. deut­scher Au­to­ren.


  R. A. Laf­fer­tys Sto­ry „Mut­ter der Ein-


  ge­bung“ ge­wann 1972 den Hu­go.


   


  Vi­sum für die Ewig­keit


  Knaur 5743 DM 6,80


  ISBN 3-426-05743-3


  An­tho­lo­gie mit 7 in­ter­na­tio­na­len SF-


  Er­zäh­lun­gen, dar­un­ter „Das New-


  Me­xi­co-Pro­jekt“ von Ed­ward Bryant,


  die 1980 den Ne­bu­la Award ge­wann.


   


  G


   


  Gail, Ot­to Wil­li


  Der Schuß ins All


  Hey­ne 06/3665 DM 4,80


  ISBN 3-453-30581-7


  Deut­scher SF-Klas­si­ker aus dem Jahr


  1925.


   


  Der Stein vom Mond


  Hey­ne 06/3939 DM 5,80/*12/82


  ISBN 3-453-30865-4


  Klas­si­scher SF-Ro­man, Fort­set­zung


  von „Der Schuß ins All“.


   


  Ga­louye, Da­niel F.


  Si­mu­lach­ron – Zwei


  Si­mu­lach­ron – 2


  Hey­ne 06/16 DM 5,80/*1/83


  ISBN 3-453-30904-9


  Fas­zi­nie­ren­der Ro­man über die elek-


  tro­ni­sche Si­mu­la­ti­on gan­zer Wel­ten.


  Wur­de von R. W. Faß­bin­der ver­filmt.


  Er­schi­en frü­her als „Welt am Draht“


  (GW­TB 057).


   


  Gar­ner, Alan


  Eu­len­zau­ber


  E. Die­de­richs Ver­lag, Köln 1982


  DM 26, –


  ISBN 3-424-00760-9


  My­tho­lo­gi­scher Stoff aus wa­li­si­scher


  Vor­zeit.


   


  Rot­ver­schie­bung


  Red Shift


  Eu­gen Die­de­richs Ver­lag, Düs­sel-


  dorf/Köln 1980 DM 24,80


  ISBN 3-424-00687-4


  Fan­ta­sy­ro­man, in dem drei Zei­te­be-


  nen – Ge­gen­wart, Crom­well-Zeit, Rö-


  mer­zeit – mit­ein­an­der ver­schmol­zen


  wer­den.


   


  Gar­nett, Da­vid S.


  Zeit­fins­ter­nis


  Ti­me in Eclip­se


  Moewig 3592 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3592-0


  Raum und Zeit sind das Schach­brett,


  Men­schen und An­dro­iden die Bau­ern


  im Spiel.


   


  Gar­rett, Ran­dall


  Kom­plott der Zau­be­rer


  Too Ma­ny Ma­gi­cians


  Bas­tei-Lüb­be 20033 DM 5,80


  ISBN 3-404-20033-0


  In ei­ner Al­ter­na­tiv­welt klärt Lord Dar-


  cy, der größ­te De­tek­tiv sei­ner Zeit,


  un­lös­bar schei­nen­de Fäl­le mit­tels


  Ma­gie.


   


  Mord und Ma­gie


  Mur­der and Ma­gic


  Bas­tei-Lüb­be 20041 DM 5,80


  ISBN 3-404-20041-1


  Ein neu­er Band mit über­na­tür­li­chen


  Kri­mi­nal­fäl­len. Lord Dar­cy klärt auf.


   


  Ger­rold, Da­vid


  Die Bes­tie


  Dea­th­be­ast


  Hey­ne 06/3663 DM 4,80


  ISBN 3-453-30579-5


  Mit Zeit­ma­schi­nen rei­sen ge­lang­weil-


  te Bür­ger der Zu­kunft in die Krei­de-


  zeit – auf Sau­rier­jagd.


   


  Un­ter dem Monds­tern


  Mo­on­star Odys­sey


  Knaur 5704 DM 5,80


  ISBN 3-426-05704-2


  Auf ei­ner frem­den Welt sind die Men-


  schen bis zur Pu­ber­tät am­bi­se­xu­ell,


  dann ent­schei­den sie sich, ob sie


  Mann oder Frau wer­den wol­len.


   


  Gör­den, Mi­cha­el (Hrsg.)


  Das große Buch der Fan­ta­sy


  Bas­tei-Lüb­be 28102 DM 19,80


  ISBN 3-404-28102-0


  Ro­man­aus­zü­ge, Sto­ries, Bio­gra­phien


  von und über al­les, was in der Fan­ta-


  sy Rang und Na­men hat. Reich il­lu-


  striert. Pa­per­back-Groß­for­mat.


   


  Gol­din, Ste­phen


  An­schlag auf die Göt­ter


  Assau­it on the Gods


  Bas­tei-Lüb­be 21120 DM 3,80


  ISBN 3-404-01394-8


  Auf Dascham wol­len Be­su­cher von


  der Er­de die Göt­ter der Ein­hei­mi-


  schen stür­zen.


   


  Goor­den, Ber­nard/


  A. E. van Vogt (Hrsg.)


  Die Ve­nus­nar­be


  Hey­ne 06/3878 DM 6,80


  ISBN 3-453-30765-8


  An­tho­lo­gie mit 12 SF-Er­zäh­lun­gen aus


  Süd­ame­ri­ka.


   


  Gor­don, Stu­art


  Mes­si­as der Mu­tan­ten


  One-Eye


  Bas­tei-Lüb­be 20013 DM 5,80


  ISBN 3-404-01388-3


  1. Band ei­ner SF/Fan­ta­sy­tri­lo­gie über


  ei­ne neue, phan­tas­ti­sche Mensch­heit.


   


  Ge­sang der Mu­tan­ten


  Two-Eyes


  Bas­tei-Lüb­be 20020 DM 5,80


  ISBN 3-404-20020-9


  2. Band der Mu­tan­ten-Tri­lo­gie.


   


  Traum der Mu­tan­ten


  Three~Eves


  Bas­tei-Lüb­be 20022 DM 5,80


  ISBN 3-404-20022-5


  3. Band der Mu­tan­ten-Tri­lo­gie.


   


  Got­lieb, Phyl­lis


  Die Gei­ßel des Lichts


  Sun­burst


  Hey­ne 06/3794 DM 4,80


  ISBN 3-453-30696-1


  Durch einen Kern­schmel­z­un­fall fliegt


  ein Atom­kraft­werk in die Luft. Die


  Spät­fol­gen für die Be­woh­ner der Um-


  ge­bung sind ver­hee­rend.


   


  Oh, Meis­ter Ca­li­ban!


  O Mas­ter Ca­li­ban!


  Hey­ne 06/3864 DM 5,80


  ISBN 3-453-30750-X


  Ein zehn­jäh­ri­ger Jun­ge, der auf psio-


  ni­schem Weg mit Ma­schi­nen kom­mu-


  ni­zie­ren kann, soll auf Dahl­grens Welt


  wild­ge­wor­de­ne Ro­bo­ter bän­di­gen.


   


  Gou­lart, Ron


  Das Cha­mä­le­on-Korps


  Moewig 3590 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3590-4


  Sam­mel­band mit zwei Ro­ma­nen und


  ei­ner Rei­he Sto­ries über ei­ne ge­stalt-


  wech­seln­de in­ter­stel­la­re Po­li­zei­trup-


  pe. Hu­mo­ris­tisch.


   


  Ne­mo


  Ne­mo


  Bas­tei-Lüb­be 21122 DM 3,80


  ISBN 3-404-01436-7


  Ted Bri­ar wird über Nacht zum An­füh-


  rer ei­ner Be­we­gung, die den größ­ten


  Ver­bre­cher al­ler Zei­ten zur Stre­cke


  brin­gen soll – den US-Prä­si­den­ten.


   


  Un­ter­neh­men Ca­pri­corn


  Ca­pri­corn One


  Hey­ne 06/3721 DM 3,80


  ISBN 3-453-30624-4


  Das Buch zum gleich­na­mi­gen Film


  über einen ge­türk­ten Welt­raum­flug.


   


  Gra­ves, Ro­bert


  Sie­ben Ta­ge Milch und Ho­nig


  Se­ven Days in New Cre­te


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1982 DM 34, –


  ISBN 3-608-95088-5


  Ein Dich­ter un­se­rer Zeit wird in ei­ne


  Gol­de­ne Zu­kunft ent­führt.


   


  Green, Jo­seph


  Mei­ne Freun­de die Ali­ens


  Con­s­cience In­ter­pla­ne­ta­ry


  Hey­ne 06/3843 DM 5,80


  ISBN 3-453-30772-0


  Ein sehr schö­ner und hu­ma­nis­ti­scher


  Ro­man über die Fra­ge, wie au­ßer­ir­di-


  sches Le­ben in­tel­li­genz­mä­ßig ein­zu-


  stu­fen ist.


   


  Der schla­fen­de Gi­gant


  Gold the Man


  Gold­mann 23363 DM 5,80


  ISBN 3-442-23363-1


  Green’s be­kann­tes­ter Ro­man über au-


  ßer­ir­di­sche For­men der In­tel­li­genz.


   


  Welt der Chao­ten


  The Loa­fers of Re­fu­ge


  Ull­stein 3445 DM 3,80


  ISBN 3-548-03445-4


  Auf der Sied­ler­welt Asy­lia ge­ra­ten die


  Men­schen in Kon­flikt mit den ei­gen-


  wil­li­gen Ein­ge­bo­re­nen.


   


  Green­hough, Ter­ry


  Wan­dern­de Wel­ten


  Wan­de­ring Worlds


  Ull­stein 31028 DM 4,80


  ISBN 3-548-31028-1


  SF-Ro­man.


   


  Gre­nier, Chris­ti­an


  Der Frem­de, der aus der Zu­kunft kam


  Les cas­ca­deurs du temps


  Bo­je Ver­lag, Stutt­gart 1981


  DM 10,80


  ISBN 3-414-14320-8


  Ju­gend­buch über drei Freun­de, die ei-


  ne Raum­zeit­spal­te ent­de­cken und in


  das Jahr 8000 ge­lan­gen.


   


  Gri­maud, Mi­cha­el


  Son­ne auf Kre­dit


  So/e/7 à Cré­dit


  Hey­ne 06/3689 DM 3,80


  ISBN 3-453-30609-0


  Dys­to­pi­sche Zu­kunft: Die Men­schen


  sind in Bal­lungs­ge­bie­ten zu­sam­men-


  ge­pfercht. Nur ein­mal im Jahr gibt es


  3 Wo­chen Ur­laub – im


  Frei­zeitre­ser­vat …


   


  Die Stadt der ver­lo­re­nen Träu­me


  Les escla­ves de la joie


  Schnei­der TB 330, Mün­chen


  1982 DM 5,80


  ISBN 3-505-07330-X


  Ju­gend­buch um Ju­gend­li­che in ei­ner


  to­tal an­ge­paß­ten, un­frei­en


  Zu­kunfts­welt.


   


  Gunn, Ja­mes


  Die Hor­cher


  The Lis­te­ners


  Hey­ne 06/3951 DM 4,80


  ISBN 3-453-30881-6


  Ein Ro­man über die Kom­mu­ni­ka­ti­on


  mit Au­ßer­ir­di­schen via Ra­dio­te­le­skop.


   


  Die letz­te Re­vo­lu­ti­on


  Kam­pus


  Ull­stein 31040 DM 6,80


  ISBN 3-548-31040-0


  Re­la­tiv um­fang­rei­cher Ro­man des


  Au­tors aus den sieb­zi­ger Jah­ren.


   


  H


   


  Hag­gard, Hen­ry Ri­der


  Na­da die Li­lie


  Na­da the Uly


  Hey­ne 06/3733 DM 6,80


  ISBN 3-453-30636-8


  Klas­si­scher Fan­ta­sy-Aben­teu­er­ro­man


  aus dem wil­den Afri­ka der


  Jahr­hun­dert­wen­de.


   


  Sie


  She


  Dio­ge­nes 20236 DM 7,80


  ISBN 3-257-20236-9


  Phan­ta­sie­vol­ler Ro­man mit stel­len­wei-


  se mys­ti­schen Zü­gen und an­schau­li-


  chen Schil­de­run­gen ei­ner ge­heim­nis-


  vol­len Su­che.


   


  Hahn, Ro­nald (Hrsg.)


  Ge­misch­te Ge­füh­le


  Moewig 3527 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3527-0


  An­tho­lo­gie mit 12 Er­zäh­lun­gen deut-


  scher Au­to­ren. Viel­leicht das bis­her


  bes­te Buch mit die­sem The­ma.


   


  Die Ta­ge sind ge­zählt


  Hey­ne 06/3694 DM 4,80


  ISBN 3-453-30614-7


  An­tho­lo­gie mit 13 Sto­ries nie­der­län­di-


  scher und flä­mi­scher Au­to­ren.


   


  Hahn, Ro­nald/


  Wolf­gang Jesch­ke (Hrsg.)


  Ti­tan 17


  Hey­ne 06/3847 DM 5,80


  ISBN 3-453-30776-3


  8 klas­si­sche SF-Er­zäh­lun­gen aus den


  zwan­zi­ger Jah­ren.


   


  Hal­de­man, Joe


  Der be­fleck­te En­gel


  All my Sins re­mem­be­red


  Knaur 5702 DM 5,80


  ISBN 3-426-05702-6


  Der Agent Mc­Ga­vin kämpft ge­gen


  den Aus­bruch ei­nes in­ter­stel­la­ren


  Krie­ges, auch mit den un­mo­ra­lisch-


  sten Mit­teln.


   


  Der ewi­ge Krieg


  The fo­re­ver War


  Hey­ne 06/02 DM 6,80


  ISBN 3-453-30791-7


  Die Bru­ta­li­tät und Sinn­lo­sig­keit ei­nes


  in­ter­stel­la­ren Krie­ges. Ne­bu­la­ge­win­ner


  1975, Hu­go 1976. Ei­ner der be­kann­te-


  sten SF-Ro­ma­ne der sieb­zi­ger Jah­re.


   


  Hal­de­man, Joe (Hrsg.)


  Nie wie­der Krieg


  Stu­dy War no Mo­re


  Hey­ne 06/3863 DM 6,80


  ISBN 3-453-30749-6


  An­tho­lo­gie mit 10 Er­zäh­lun­gen, die


  Al­ter­na­ti­ven zum Krieg auf­zu­zei­gen


  ver­su­chen.


   


  Hal­de­mann, Jack C.


  Der frem­de Vi­rus


  Vec­tor Anaiy­sis


  Knaur 5729 DM 5,80


  ISBN 3-426-05729-8


  Ei­ne Krank­heit aus den Tie­fen des


  Alls greift nach dem Le­ben der Be-


  woh­ner ei­ner Raum­sta­ti­on.


   


  Ha­mil­ton, Ed­mond


  Die bes­ten Sto­ries


  The Best of Ed­mond Ha­mil­ton


  Play­boy 6701 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6701-6


  21 Sto­ries von ei­nem Haupt­ver­tre­ter


  der Space Ope­ra.


   


  Die le­ben­de Le­gen­de


  Cap­tain Fu­ture and the Space


  Em­per­or


  Bas­tei-Lüb­be 25001 DM 4,80


  ISBN 3-404-25001-X


  Cap­tain Fu­ture, Band 1. Die klas­si-


  sche und durch das Fern­se­hen be-


  kann­te Space-Ope­ra-Se­rie.


   


  Kol­li­si­ons­ziel Er­de


  Cal­ling Cap­tain Fu­ture


  Bas­tei-Lüb­be 25002 DM 4,80


  ISBN 3-404-25002-8


  Cap­tain Fu­ture, Band 2.


   


  Die Gra­vi­um-Sa­bo­ta­ge


  Cap­tain Fu­tu­res Chal­len­ge


  Bas­tei-Lüb­be 25003 DM 4,80


  ISBN 3-404-25003-6


  Cap­tain Fu­ture, Band 3.


   


  Der Le­bensl­ord


  The Tri­umph of Cap­tain Fu­ture


  Bas­tei-Lüb­be 25004 DM 4,80


  ISBN 3-404-25004-4


  Cap­tain Fu­ture, Band 4.


   


  Dia­man­ten der Macht


  Cap­tain Fu­ture and the Se­ven Space


  Sto­nes


  Bas­tei-Lüb­be 25005 DM 4,80


  ISBN 3-404-25005-2


  Cap­tain Fu­ture, Band 5.


   


  Stern­stra­ße zum Ruhm


  Star Trail to Glo­ry


  Bas­tei-Lüb­be 25006 DM 4,80


  ISBN 3-404-25006-0


  Cap­tain Fu­ture, Band 6.


   


  Der Mars­ma­gier


  Ma­gi­ci­an of Mars


  Bas­tei-Lüb­be 25007 DM 4,80


  ISBN 3-404-25007-9


  Cap­tain Fu­ture, Band 7.


   


  Im Zeit­strom ver­schol­len


  The Lost World of Ti­me


  Bas­tei-Lüb­be 25008 DM 4,80/*12/82


  ISBN 3-404-25008-7


  Cap­tain Fu­ture, Band 8.


   


  Die Ma­te­rie­quel­le


  Quest Beyond the Stars


  Bas­tei-Lüb­be 25009 DM 4,80/*2/83


  ISBN 3-404-25009-5


  Cap­tain Fu­ture, Band 9.


   


  Rück­kehr zu den Ster­nen


  Re­turn to the Stars


  Hey­ne 06/3781 DM 4,80


  ISBN 3-453-30682-1


  Fort­set­zung der Aben­teu­er John Gor-


  dons aus „Die Ster­nen­kö­ni­ge“. Space


  Ope­ra im Sti­le von Star Wars.


   


  Die Ster­nen­kö­ni­ge


  The Star Kings


  Hey­ne 06/3774 DM 5,80


  ISBN 3-453-30675-9


  Ei­ne klas­si­sche Space Ope­ra. Der Er-


  den­mensch John Gor­don tauscht mit


  dem Prin­zen des Mit­tel­ga­lak­ti­schen


  Rei­ches, Zarth Arn, den Kör­per und


  er­lebt 200000 Jah­re in der Zu­kunft


  Aben­teu­er.


   


  Harbe­cke, Ul­rich


  In­va­si­on


  Hey­ne 06/3632 DM 3,80


  ISBN 3-453-30544-2


  Ei­ne Be­geg­nung mit Au­ßer­ir­di­schen,


  wie sie sich in Wirk­lich­keit zu­tra­gen


  wür­de: Engstir­ni­ge Mi­li­tärs und ei­ne


  sen­sa­ti­ons­gei­le Pres­se wür­den die Re-


  ak­ti­on der Erd­be­woh­ner be­stim­men.


   


  Har­ness, Charles L.


  Der Ka­ta­ly­sa­tor


  The Ca­taiyst


  Moewig 3594 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3594-7


  Das Wett­ren­nen zwei­er Kon­zer­ne bei


  der Ent­wick­lung ei­ner Wun­der­dro­ge,


  die das 21. Jahr­hun­dert zu re­vo­lu­tio-


  nie­ren ver­spricht.


   


  Der Mann oh­ne Ver­gan­gen­heit


  The Pa­ra­dox Men


  Moewig 3541 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3541-6


  Der Klas­si­ker ei­nes Au­tors, des­sen


  Spe­zia­li­tät Zeit­schlau­fen und sich


  dar­aus er­ge­ben­de Ver­wick­lun­gen


  sind.


   


  Har­ri­son, Har­ry


  Agen­ten im Kos­mos


  The Stain­less Steel Rat


  Hey­ne 06/3928 DM 3,80/*3/83


  ISBN 3-453-30893-X


  Nach­druck von Hey­ne 3083. Ja­mes


  Bo­li­var di Griz, Ter­ras Spit­ze­n­agent,


  im Ein­satz.


   


  Heim­welt


  Ho­me­world


  Hey­ne 06/3910 DM 5,80


  ISBN 3-453-30836-0


  Ein neu­er Aben­teu­er­zy­klus von Har­ry


  Har­ri­son, der den Auf­bruch zu den


  Ster­nen schil­dert. 1. Band der To The


  Sfars-Tri­lo­gie.


   


  Rad­welt


  Wheel­world


  Hey­ne 06/3911 DM 5,80


  ISBN 3-453-30837-9


  2. Band der To The Sfars-Tri­lo­gie.


   


  Stern­welt


  Star­world


  Hey­ne 06/3912 DM 5,80


  ISBN 3-453-30838-7


  3. Band der To The Sfars-Tri­lo­gie.


   


  Me­cha­nis­mo


  Me­cha­nis­mo


  Moewig Ver­lag, Ra­statt 1978


  DM 24,80


  ISBN 3-8118-0169-4


  Bild­band mit Tex­ten von Har­ri­son, Bil-


  der von Jim Bums, Bri­an Le­wis u.a.


   


  Har­ri­son, Har­ry/Jim Burns


  Pla­ne­ten-Sto­ry


  Pla­net Sto­ry


  Moewig Ver­lag, Ra­statt 1980


  DM 24,80


  ISBN 3-8118-0181-3


  Bild­band: Tex­te Har­ri­son, Gra­fik


  Burns.


   


  Har­ri­son, Har­ry


  Das Pro­me­theus-Pro­jekt


  Skyfall


  Hey­ne 06/3730 DM 5,80


  ISBN 3-453-30626-0


  Wis­sen­schaft­lich-tech­ni­scher SF-


  Ro­man. Die Ener­gie­pro­ble­me der Er­de


  sol­len durch „An­zap­fen“ der Son­ne


  ge­löst wer­den. Nach­druck des List-


  Hard­co­vers.


   


  Die To­des­welt


  Dea­thworld I


  Hey­ne 06/3067 DM 3,80


  ISBN 3-453-30520-5


  Ei­ne Grup­pe von Ko­lo­nis­ten im


  Kampf ge­gen ei­ne be­droh­li­che Fau­na.


  1. Band der Deafr/wor/cf-Tri­lo­gie.


   


  Die Skla­ven­welt


  Dea­thworld II


  Hey­ne 06/3069 DM 3,80


  ISBN 3-453-30541-8


  2. Band der Deafr/wor/of-Tri­lo­gie. Ja-


  son di­nAlt, der ga­lak­ti­sche Spie­ler,


  auf ei­ner Welt, wo die Frei­heit töd­lich


  ist.


   


  Die Bar­ba­ren­welt


  Dea­thworld III


  Hey­ne 06/3136 DM 4,80


  ISBN 3-453-30566-3


  Ja­son di­nAlt auf dem Pla­ne­ten Fe­li­ci-


  ty, des­sen Ein­ge­bo­re­ne seit Jahr­tau-


  sen­den nur einen Da­seins­zweck ken-


  nen: kämp­fen und tö­ten. 3. Band der


  Deafrwor/c/-Tri­lo­gie.


   


  Har­ri­son, M. John


  In mei­ner Hand – die Er­de


  The Cen­tau­ri De­vi­ce


  Bas­tei-Lüb­be 22031 DM 5,80


  ISBN 3-404-22031-5


  Ei­ne mo­der­ne Space Ope­ra.


   


  Idea­lis­ten der Höl­le


  The Com­mi­ted Men


  Bas­tei-Lüb­be 22049 DM 6,80


  ISBN 3-404-22049-8


  SF-Ro­man aus der Zeit der eng­li-


  schen New Wa­ve.


   


  Die Pas­tell-Stadt


  The Pas­tel Ci­ty


  Bas­tei-Lüb­be 20047 DM 5,80/*12/82


  ISBN 3-404-20047-0


  Neu­auf­la­ge ei­nes gu­ten


  Fan­ta­sy­ro­mans.


   


  Heidt­mann, Horst (Hrsg.)


  Die ge­stoh­le­nen Tech­mi­ne


  DTV 1879 DM 7,80


  ISBN 3-423-01879-8


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries aus


  Ost­eu­ro­pa.


   


  Von ei­nem an­de­ren Stern


  DTV 1874 DM 9,80


  ISBN 3-423-01874-7


  SF-Ge­schich­ten aus der DDR.


   


  Hein­lein, Ro­bert A.


  Die Aus­ge­sto­ße­nen der Er­de


  Me­thu­se­lah’s Child­ren


  Gold­mann 23353 DM 5,80


  ISBN 3-442-23353-4


  Die Ge­schich­te der Fa­mi­lie Ho­ward


  und ih­rer na­he­zu un­s­terb­li­chen Mit-


  glie­der. La­za­rus Long taucht hier


  eben­falls auf. Ro­man aus der „Gol­de-


  nen Zeit“ der SF. Neu­auf­la­ge von


  GW­TB 079.


   


  Be­woh­ner der Milch­stra­ße


  Ci­ti­zen of the Ga­la­xy


  Hey­ne 06/3054 DM 4,80


  ISBN 3-453-30015-7


  Skla­ven­han­del der Zu­kunft ist der so-


  zi­al­po­li­ti­sche Hin­ter­grund die­ses


  Ju­gend­buchs.


   


  Bür­ge­rin des Mars


  Pod­kay­ne of Mars


  Gold­mann 23354 DM 4,80


  ISBN 3-442-23354-2


  Chro­no­lo­gisch Hein­leins letz­ter Ju-


  gen­dro­man. Haupt­cha­rak­ter ist ein


  klei­nes Mäd­chen. Neu­auf­la­ge von


  GW­TB 028.


   


  Ein Dop­pel­le­ben im Kos­mos


  Dou­ble Star


  Hey­ne 06/3922 DM 3,80


  ISBN 3-453-30848-4


  Hu­go-Ge­win­ner 1956. Der Schau­spie-


  ler Lo­ren­zo Smy­the dou­belt einen ver-


  schwun­de­nen Po­li­ti­ker; von sei­ner


  Leis­tung hängt das Schick­sal der


  Mensch­heit ab. Neu­auf­la­ge von


  Hey­ne 3049.


   


  Ent­füh­rung in die Zu­kunft


  The Un­plea­sant Pro­fes­si­on of Jo­na-


  than Hoag


  Hey­ne 06/3229 DM 4,80


  ISBN 3-453-30116-1


  4 Er­zäh­lun­gen und ein Kurz­ro­man.


  Die Ti­tel­sto­ry ist ei­ne der ver­rück­te-


  sten Zeit­rei­se­ge­schich­ten über­haupt.


   


  Far­mer im All


  Far­mer in the Sky


  Hey­ne 06/3184 DM 4,80


  ISBN 3-453-30085-8


  Der Ju­pi­ter­mond Ga­ny­med soll für die


  Men­schen er­schlos­sen wer­den. Wie


  al­le Ju­gend­bü­cher Hein­leins auch auf


  Er­wach­se­ne zu­ge­schnit­ten.


   


  Das ge­schenk­te Le­ben


  / Will Fe­ar no Evil


  Hey­ne 06/3358 DM 5,80/*12/82


  ISBN 3-453-30861-1


  Ein Mil­lio­när ver­sucht sein Le­ben zu


  ver­län­gern, in­dem er sei­nen Geist in


  den Kör­per ei­ner Frau ver­set­zen läßt.


   


  Die grü­nen Hü­gel der Er­de


  The Green Hills of Earth


  Gold­mann 23355 DM 5,80


  ISBN 3-442-23355-0


  10 Ge­schich­ten, die der Au­tor En­de


  der vier­zi­ger Jah­re für die Sa­tur­day


  Eve­ning Post ver­faß­te. Nach­druck von


  GW­TB 034.


   


  Die In­va­si­on der Wurm­ge­sich­ter


  Ha­ve Space Suit – Will Tra­vel


  Hey­ne 06/3862 DM 5,80


  ISBN 3-453-30748-8


  Ju­gend­buch. Als Kip bei ei­nem Wett-


  be­werb einen aus­ran­gier­ten Raum­an-


  zug ge­winnt, be­ginnt ein Aben­teu­er,


  das ihn bis jen­seits der Ga­la­xis führt.


   


  Die Le­ben des La­za­rus Long


  Ti­me Enough for Love


  Gold­mann 23357 DM 7,80


  ISBN 3-442-23357-7


  Wei­te­re Aben­teu­er im 2000 Jah­re


  wäh­ren­den Le­ben von La­za­rus Long.


  Nach­druck von Hey­ne 3481.


   


  Ein Mann in ei­ner frem­den Welt


  Stran­ger in a Stran­ge Land


  Hey­ne 06/3170 DM 6,80


  ISBN 3-453-30080-7


  Ein großer Best­sel­ler in den USA und


  Kul­troman der re­bel­li­schen Ju­gend.


  Hein­leins be­rühm­tes­tes Buch. Hu­go-


  Ge­win­ner 1962. Den­noch aty­pisch für


  den Au­tor.


   


  Rei­se in die Zu­kunft


  Farn­ham’s Free­hold


  Hey­ne 06/3535 DM 4,80


  ISBN 3-453-30428-4


  Ei­ne de­to­nie­ren­de Atom­bom­be ver-


  setzt ei­ne Grup­pe von Men­schen in


  die Zu­kunft. Füh­rer­prin­zip und un­de-


  mo­kra­ti­sche In­hal­te sind die­sem Ro-


  man ab­träg­lich. Neu­auf­la­ge von Hey-


  ne 3087.


   


  Re­vol­te auf Lu­na


  The Moon is a Harsh Mistress


  Hey­ne 06/3132 DM 4,80


  ISBN 3-453-30055-6


  Hu­go-Ge­win­ner 1966. Die Mond­ko­lo-


  nie sagt sich von der Er­de los. Pa­ral-


  le­len mit der ame­ri­ka­ni­schen Re­vo­lu-


  ti­on sind be­ab­sich­tigt. Mo­der­ne Spa-


  ce Ope­ra.


   


  Re­vol­te im Jah­re 2100


  Re­volt in 2100


  Gold­mann 23352 DM 5,80


  ISBN 3-442-23352-6


  3 Er­zäh­lun­gen aus den vier­zi­ger Jah-


  ren, die zu Hein­leins „Ge­schich­te der


  Zu­kunft“ ge­hö­ren. Nach­druck von


  GW­TB 030.


   


  Der Ro­te Pla­net


  The Red Pla­net


  Hey­ne 06/3698 DM 4,80


  ISBN 3-453-30618-X


  Ju­gend­buch. Die Aben­teu­er zwei­er


  Jun­gen bei der Be­sied­lung des Mars.


   


  Die sechs­te Ko­lon­ne


  The Day af­ter To­mor­row


  Hey­ne 06/3927 DM 3,80/*1/83


  ISBN 3-453-30877-8


  Die Chi­ne­sen be­set­zen die USA, aber


  ein paar auf­rech­te Ame­ri­ka­ner ma-


  chen der Fremd­herr­schaft ein En­de.


  Nach­druck von Hey­ne 3243.


   


  Ster­nen­krie­ger


  Star­ship Troo­pers


  Bas­tei-Lüb­be 24001 DM 6,80


  ISBN 3-404-24001-4


  Auf­grund des dar­in pro­pa­gier­ten Mi­li-


  ta­ris­mus, Hein­leins um­strit­tens­ter Ro-


  man. Hu­go-Ge­win­ner 1960.


   


  Die Tramps von Lu­na


  The Rol­ling Sto­nes


  Gold­mann 23359 DM 4,80


  ISBN 3-442-23359-3


  Die Fa­mi­lie Sto­ne kauft sich ein ge-


  brauch­tes Raum­schiff und be­ginnt ei-


  ne Rei­se durch das Son­nen­sys­tem.


  Ju­gend­buch. Nach­druck von Ter­ra TB


  180.


   


  Tür in die Zu­kunft


  The Door in­to Sum­mer


  Gold­mann 23359 DM 5,80


  ISBN 3-442-23359-8


  Ein et­was un­ty­pi­scher Hein­lein. Viel-


  leicht wird die­ses Zeita­ben­teu­er ge­ra-


  de des­halb von nicht we­ni­gen als ei-


  ner sei­ner bes­ten Ro­ma­ne an­ge­se-


  hen. Neu­auf­la­ge von GW­TB 075.


   


  Tun­nel zu den Ster­nen


  Tun­nel in the Sky


  Hey­ne 06/3883 DM 5,80


  ISBN 3-453-30798-4


  Durch Trans­mit­ter­to­re ge­langt der


  Mensch zu den Ster­nen. Rod Wal­ker


  muß sich auf ei­nem frem­den Pla­ne­ten


  be­haup­ten. Ju­gend­buch.


   


  Uto­pia 2300


  Beyond This Ho­ri­zon


  Hey­ne 06/3262 DM 4,80


  ISBN 3-453-30139-0


  SF-Ro­man aus der „Ge­schich­te der


  Zu­kunft“ des Au­tors. Ei­ne Grup­pe von


  Re­vo­lu­tio­nären will einen fast idea­len


  Zu­kunfts­staat ver­än­dern.


   


  Welt­raum-Mol­lus­ken er­obern die Er­de


  The Pup­pet Mas­ters


  Hey­ne 06/3043 DM 4,80


  ISBN 3-453-30010-6


  In­va­si­on aus dem All. Ein pa­ra­noia­ge-


  la­de­ner Ro­man über fremd­ar­ti­ge


  Au­ßer­ir­di­sche, die die Mensch­heit


  ver­skla­ven.


   


  Die Zahl des Tiers


  The Num­ber of the Be­ast


  Hey­ne 06/3796 DM 9,80


  ISBN 3-453-30698-8


  Ja­ke Bur­roughs, ein ge­nia­ler Ma­the-


  ma­ti­ker, hat ei­ne Raum-Zeit-Ma­schi­ne


  er­fun­den, mit der er je­des er­denk­li­che


  Uni­ver­sum auf­su­chen kann.


   


  Die Zeit der He­xen­meis­ter


  Wal­do and Ma­gic Inc.


  Hey­ne 06/3220 DM 4,80


  ISBN 3-453-30109-9


  Zwei Kurz­ro­ma­ne aus der Gol­de­nen


  Zeit der SF.


   


  Zwi­schen den Pla­ne­ten


  Bet­ween Pla­nets


  Hey­ne 06/3896 DM 5,80


  ISBN 3-453-30819-0


  Ju­gend­buch. Der neun­zehn­jäh­ri­ge


  Don Har­vey ge­rät in die Wir­ren des


  Krie­ges zwi­schen der Er­de und ih­ren


  pla­ne­ta­ren Ko­lo­ni­en.


   


  Her­bert, Frank


  Atom-U-Boot S 1881


  The Dra­gon in the Sea


  Hey­ne 06/3091 DM 4,80


  ISBN 3-453-30491-8


  Atom-U-Boo­te be­lau­ern sich in den


  Tie­fen des Mee­res. Her­berts Erst­ling.


   


  Hell­strøms Brut


  Hell­strøm’s Hi­ve


  Hey­ne 06/14 DM 7,80


  ISBN 3-453-30902-2


  Nach­druck von Hey­ne 3536. Nach


  dem Mus­ter staa­ten­bil­den­der In­sek-


  ten brei­tet sich ei­ne in un­ter­ir­di­schen


  „Stö­cken“ le­ben­de Sek­te aus und be-


  droht die mensch­li­che Ge­sell­schaft.


   


  Ein Cy­borg fällt aus


  Des­ti­na­ti­on Vo­id


  Hey­ne 06/3384 DM 4,80


  ISBN 3-453-30261-3


  1. Band des „Schiff-Zy­klus. Ein gi-


  gan­ti­sches Raum­schiff mit Ko­lo­nis­ten


  im Tief­schlaf star­tet in ein fer­nes


  Son­nen­sys­tem. Als es für ei­ne Um-


  kehr zu spät ist, fällt der Com­pu­ter


  aus.


   


  Der Je­sus-Zwi­schen­fall


  The Je­sus In­ei­dent


  Hey­ne 06/3834 DM 8,80


  ISBN 3-453-30737-2


  2. Band des „Schiff“-Zy­klus. Der vor-


  lie­gen­de Ro­man setzt die Er­eig­nis­se


  aus „Ein Cy­borg fällt aus“ (Hey­ne


  3384) fort.


   


  Der Wüs­ten­pla­net


  Du­ne


  Hey­ne 06/3108 DM 9,80


  ISBN 3-453-30523-X


  Viel­leicht der be­kann­tes­te Ro­man der


  mo­der­nen SF über­haupt. Zum ers­ten-


  mal spiel­te ei­ne gan­ze Welt mit ih­rer


  kom­plet­ten Öko­lo­gie etc. die Haupt-


  rol­le in ei­nem Buch. Hu­go- und


  Ne­bu­la-Preis­trä­ger (1966 bzw. 65).


   


  Der Herr des Wüs­ten­pla­ne­ten


  Du­ne Mes­siah


  Hey­ne 06/3266 DM 5,80


  ISBN 3-453-30143-9


  Der Er­folg von Du­ne mach­te wei­te­re


  Aben­teu­er auf dem Wüs­ten­pla­ne­ten


  ob­li­ga­to­risch. Dies ist der 2. Band.


   


  Die Kin­der des Wüs­ten­pla­ne­ten


  Child­ren of Du­ne


  Hey­ne 06/3615 DM 7,80


  ISBN 3-453-30524-8


  3. Band, der auf dem Wüs­ten­pla­ne­ten


  spielt. Best­sel­ler in den USA.


   


  Der Gott­kai­ser des Wüs­ten­pla­ne­ten


  The God Em­per­or of Du­ne


  Hey­ne 06/3916 DM 9,80


  ISBN 3-453-30842-5


  4. Band der Se­rie um den Wüs­ten­pla-


  ne­ten. Best­sel­ler in den USA.


   


  Der letz­te Ca­le­ban


  Whip­ping Star


  Hey­ne 06/3317 DM 4,80


  ISBN 3-453-30194-3


  Die ge­heim­nis­vol­le Ras­se der Ca­le­ba-


  ner hat in der Ga­la­xis „Sprung­tü­ren“


  hin­ter­las­sen, die die Raum­fahrt über-


  flüs­sig ma­chen.


   


  Das Do­sa­di-Ex­pe­ri­ment


  The Do­sa­di Ex­pe­ri­ment


  Hey­ne 06/3699 DM 5,80


  ISBN 3-453-30619-8


  Fort­set­zung von „Der letz­te Ca­le­ban“.


   


  Re­vol­te ge­gen die Un­s­terb­li­chen


  The Eyes of Hei­sen­berg


  Hey­ne 06/3926 DM 3,80/*12/82


  ISBN 3-453-30868-9


  Seit Jahr­tau­sen­den re­gie­ren Un­s­terb-


  li­che die Welt. Sie ent­schei­den, wer


  le­ben darf und wer ster­ben muß.


   


  Herck, Paul van


  Frams­tag Sam


  Sam of de Plu­ter­dag


  Hey­ne 06/3793 DM 4,80


  ISBN 3-453-30695-3


  Hu­mo­ris­ti­scher SF-Ro­man aus dem


  Nie­der­län­di­schen.


   


  Het­mann, Fre­de­rik


  Iri­scher Zau­ber­gar­ten


  Eu­gen Die­de­richs Ver­lag, Düs­sel-


  dorf/Köln 1979 DM 29,80


  ISBN 3-424-00660-2


  Mär­chen, Sa­gen und phan­tas­ti­sche


  Ge­schich­ten aus Ir­land.


   


  Die Rei­se in die An­ders­welt


  Eu­gen Die­de­richs Ver­lag, Düs­sel-


  dorf/Köln 1981 DM 29,80


  ISBN 3-424-00719-6


  Phan­tas­ti­sche Er­zäh­lun­gen und folk-


  lo­ris­ti­sche Be­rich­te über Feen­we­sen


  in Ir­land.


   


  Hey, Ri­chard


  Im Jahr 95 nach Hi­ros­hi­ma


  Ver­lag Hoff­mann & Cam­pe, Ham­burg


  1982 DM 28, –


  ISBN 3-455-02820-9


  Ro­man über ei­ne neue Eis­zeit.


   


  Hil­de­brandt, Ge­brü­der/Jer­ry Ni­chols


  Urs­hurak


  Urs­hurak


  Bas­tei-Lüb­be 28001 DM 19,80


  ISBN 3-404-28001-6


  Fan­ta­sy­ro­man im Sti­le Tol­kiens. Mit


  vie­len Far­bil­lus­tra­tio­nen von Greg


  und Tim Hil­de­brandt.


   


  Hod­der-Wil­liams, Chri­sto­pher


  Der Vi­rus der Angst


  Pa­nic O’Clock


  Hey­ne 06/3829 DM 5,80


  ISBN 3-453-30731-3


  Ka­ta­stro­phen­ro­man. In Eng­land bricht


  ei­ne Seu­che aus, die sich in Pa­nik­zu-


  stän­den und Selbst­mor­den äu­ßert.


   


  Ho­gan, Ja­mes P.


  Der Com­pu­ter­sa­tel­lit


  The Two Fa­ces of To­mor­row


  Moewig 3593 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3593-9


  Ein Rie­sen­com­pu­ter mit Be­wußt­sein


  soll die Mensch­heit steu­ern. Ein al­tes


  The­ma, von Hard-SF-Spe­zia­list Ho­gan


  in neu­em Ge­wand prä­sen­tiert.


   


  Die Schöp­fungs­ma­schi­ne


  The Ge­ne­sis Ma­chi­ne


  Moewig 3564 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3564-5


  „Hard-SF“-Aben­teu­er im Sti­le ei­nes


  Clar­ke, Hoy­le oder Asi­mov. Wis­sen-


  schaft u. Tech­nik sind Trumpf.


   


  Der to­te Raum­fah­rer


  In­he­rit the Stars


  Moewig 3538 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3538-6


  Ro­ma­nerst­ling ei­nes Au­tors, der


  „Hard-SF“ schreibt und den vie­le für


  den neu­en Ar­thur C. Clar­ke hal­ten.


   


  Die Rie­sen vom Ga­ny­med


  The Gent­le Gi­ants of Ga­ny­me­de


  Moewig 3556 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3556-4


  Die­ser Ro­man setzt die The­ma­tik von


  „Der to­te Raum­fah­rer“ fort.


   


  Hold­stock, Ro­bert


  Erd­wind


  Ear­thwind


  Moewig 3522 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3522-X


  Ge­heim­nis­vol­le Zu­sam­men­hän­ge be-


  ste­hen zwi­schen ei­ner Fels­zeich­nung


  in Ir­land und ei­ner an­de­ren auf ei­nem


  fer­nen Pla­ne­ten.


   


  Od­ins Wolf


  Sha­dow of the Wolf


  Bas­tei-Lüb­be 20032 DM 5,80


  ISBN 3-404-20032-2


  1. Band des Ber­ser­ker-Zy­klus. Sehr


  blu­ti­ge Sword and Sor­ce­ry.


   


  Die Jä­ge­rin­nen von Co­nacht


  The Bull Chief


  Bas­tei-Lüb­be 20039 DM 5,80


  ISBN 3-404-20039-X


  Fan­ta­sy­ro­man. Ber­ser­ker-Band 2.


   


  Hold­stock, Ro­bert/Mal­colm Ed­wards


  Un­ter frem­den Son­nen


  Ali­en Lands­ca­pes


  Moewig Ver­lag, Ra­statt 1980


  DM 24,80


  ISBN 3-8118-2005-2


  Bild-/Text­band mit Bild­ma­te­ri­al be-


  kann­ter SF-Gra­fi­ker.


   


  Horx, Matt­hi­as


  Es geht vor­an – ein Ernst­fall­ro­man


  Rot­buch Ver­lag, Ber­lin 1982


  DM 10,-


  ISBN 3-88022-256-8


  Aus­stei­ger al­ler Art brin­gen die Zi­vi­li-


  sa­ti­on der BRD zum Er­lie­gen, ein


  Atom­krieg steht be­vor.


   


  Hos­hi, Shi­ni­chi


  Ein hin­ter­lis­ti­ger Pla­net


  Hey­ne 06/3829 DM 5,80


  ISBN 3-453-30815-8


  40 Kurz­ge­schich­ten des füh­ren­den ja-


  pa­ni­schen SF-Au­tors.


   


  Ho­ward, Ro­bert E./Lin Car­ter/


  L. Sprague de Camp


  Co­nan


  Co­nan


  Hey­ne 06/3202 DM 6,80


  ISBN 3-453-30805-0


  1. Band der Co­nan-Sa­ga. 7 Er­zäh­lun-


  gen und 2 Ar­ti­kel. Un­ge­kürz­te Neu-


  über­set­zung, reich il­lus­triert. Die ar-


  che­ty­pi­sche Schwert- und Ma­gie-


  Se­rie. Wei­te­re Ban­de sie­he Camp, L


  Sprague de oder Of­fut, An­drew oder


  Wag­ner, Karl E.


   


  Co­nan von Cim­me­ri­en


  Co­nan of Cim­me­ria


  Hey­ne 06/3206 DM 6,80


  ISBN 3-453-30806-9


  6. Band der Co­nan-Sa­ga.


   


  Ho­ward, Ro­bert E./


  L. Sprague de Camp


  Co­nan der Pi­rat


  Co­nan the Free­boo­ter


  Hey­ne 06/3210 DM 6,80


  ISBN 3-453-30812-3


  8. Band der Co­nan-Sa­ga.


   


  Co­nan der Wan­de­rer


  Co­nan the Wan­de­rer


  Hey­ne 06/3236 DM 5,80


  ISBN 3-453-30841-7


  10. Band der Co­nan-Sa­ga.


   


  Hud­son, W. H.


  Das Vo­gel­mäd­chen. Ei­ne Ge­schich­te


  aus dem Tro­pen­wald


  Green Man­si­ons. A Ro­man­ce of the


  Tro­pi­cal Fo­rest


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1980 DM 24, –


  ISBN 3-12-903780-2


  Fan­ta­sy­ro­man.


   


  Hughes, Zach


  Mücken gibt es über­all


  The St. Fran­cis Ef­fect


  Gold­mann 23292 DM 5,80


  ISBN 3-442-23292-9


  Ka­ta­stro­phen­ro­man. Hughes en­ga-


  giert sich hier für die Er­hal­tung der


  na­tür­li­chen Um­welt.


   


  Un­ter Mil­lio­nen von ka­ta­lo­gi­sier­ten …


  Seed of the Gods


  Gold­mann 23306 DM 4,80


  ISBN 3-442-23306-2


  Sa­ti­ri­sche Ab­hand­lung von dä­mo­ni-


  schen Theo­ri­en.


   


  Die Le­gen­de von Mia­ree


  The Le­gend of Mia­ree


  Gold mann 23396 DM 4,80


  ISBN 3-442-23396-8


  Zau­ber­haft aus­ge­spon­ne­ner SF-


  Ro­man über Be­ge­ben­hei­ten ei­ner fer-


  nen, frem­den Zeit.


   


  Hux­ley, Al­dous


  Schö­ne neue Welt


  Bra­ve new World


  Fi­scher 26 DM 5,80


  ISBN 3-596-20026-1


  Ne­ben „1984“ die wohl be­rühm­tes­te


  An­ti-Uto­pie. Schul­lek­tü­re mit ho­her


  Auf­la­ge.


   


  I


   


  Ip­car, Dahlov


  Der Ruf ins an­de­re Land


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart DM 24, –


  ISBN 3-12-903621-0


  Fan­ta­sy­ro­man.


   


  J


   


  Ja­kes, John


  Kei­ne Ret­tung für den Mars


  The Asy­lum World


  Bas­tei-Lüb­be 21117 DM 3,80


  ISBN 3-404-01261-5


  Die Mars­ko­lo­nie wird durch In­va­so­ren


  vom Sa­turn be­droht, doch auf der Er-


  de will man den Men­schen auf dem


  Mars nicht hel­fen.


   


  Je­fre­mow, Iwan A.


  An­dro­me­da­ne­bel


  Tu­mannost An­dro­me­dy


  Hey­ne 06/19 DM 9,80/*/83


  ISBN 3-453-30907-3


  Mit die­sem, hier un­ge­kürzt vor­lie­gen-


  den Ro­man be­gann 1957 die mo­der­ne


  so­wje­ti­sche SF.


   


  Jesch­ke, Wolf­gang


  Der letz­te Tag der Schöp­fung


  Nym­phen­bur­ger DM 24,80


  ISBN 3-485-00403-0


  Ori­gi­nel­ler Zeit­rei­se­ro­man zum The­ma


  Ener­gie­kri­se. Jesch­kes Erst­ling ist ei-


  ner der bes­ten deut­schen SF-Ro­ma­ne


  nach dem 2. Welt­krieg.


   


  Jesch­ke, Wolf­gang (Hrsg.)


  Fein­de des Sys­tems


  Hey­ne 06/3805 DM 7,80


  ISBN 3-453-30707-0


  An­tho­lo­gie mit 5 lan­gen Er­zäh­lun­gen.


  Au­to­ren: Al­diss, Hol­ly, Burg­dorf, Wol-


  fe, J. D. und V. Vin­ge.


   


  Auf­bruch in die Ga­la­xis


  Lentz DM 24,80


  ISBN 3-88010-047-8


  Ein Science Fic­ti­on-Le­se­buch mit 9


  Er­zäh­lun­gen be­kann­ter Au­to­ren.


   


  Hey­ne Science Fic­ti­on Jah­res­band


  1980


  Hey­ne 06/3729 DM 4,80


  ISBN 3-453-30633-3


  7 Er­zäh­lun­gen und ein Ro­man be-


  rühm­ter SF-Au­to­ren wie Asi­mov,


  Brad­bu­ry, Hein­lein, Sil­ver­berg und van


  Vogt.


   


  Hey­ne Science Fic­ti­on Jah­res­band


  1981


  Hey­ne 06/3790 DM 5,80


  ISBN 3-453-30692-9


  8 Er­zäh­lun­gen und ein Ro­man be-


  rühm­ter SF-Au­to­ren wie Al­diss, Disch,


  A. u. B. Stru­gaz­ki, Van­ce und Zelaz­ny.


   


  Hey­ne Science Fic­ti­on Jah­res­band


  1982


  Hey­ne 06/3870 DM 5,80


  ISBN 3-453-30756-9


  7 Er­zäh­lun­gen und ein Ro­man be-


  rühm­ter SF-Au­to­ren wie Brun­ner, Ni-


  ven, Mil­ler jr., Moo­re und Alda­ni.


   


  Hey­ne Science Fic­ti­on Jah­res­band


  1983


  Hey­ne 06/3962 DM 5,80


  ISBN 3-453-30612-0


  6 Er­zäh­lun­gen und 1 Ro­man be­rühm-


  ter SF-Au­to­ren.


   


  Hey­ne SF-Ma­ga­zin 1


  Hey­ne 06/3848 DM 7,80


  ISBN 3-453-30777-1


  Ers­tes deut­sches SF-Ma­ga­zin in Ta-


  schen­buch­for­mat. Un­ter den Bei­trä-


  gen: Sto­ries, ein In­ter­view, wiss. Ar­ti-


  kel, Art-Port­fo­lio (Tho­le) u.a.m.


   


  Hey­ne SF-Ma­ga­zin 2


  Hey­ne 06/3869 DM 7,80


  ISBN 3-453-30755-0


  In­halt: Sto­ries, Ar­ti­kel, Art-Port­fo­lio


  (Jim Burns), In­ter­view, Bi­blio­gra­fie


  u.a.m.


   


  Hey­ne SF-Ma­ga­zin 3


  Hey­ne 06/3888 DM 7,80


  ISBN 3-453-30811-5


  In­halt: Re­zen­sio­nen, Sze­ne, SF-Bör­se,


  Ar­ti­kel, Sto­ries, Art, In­di­zie­rung von


  Spin­rads „Der stäh­ler­ne Traum“


  u.a.m.


   


  Hey­ne SF-Ma­ga­zin 4


  Hey­ne 06/3908 DM 7,80


  ISBN 3-453-30832-8


  Der In­halt be­steht aus ei­ner bun­ten


  Mi­schung aus Sto­ries, Ar­ti­keln und


  sons­ti­gen, für den SF-Le­ser wis­sens-


  wer­ten Bei­trä­gen.


   


  Hey­ne SF-Ma­ga­zin 5


  Hey­ne 06/3935 DM 7,80


  ISBN 3-453-30860-3


  SF-Ma­ga­zin im Ta­schen­buch­for­mat.


  In­halt: Sto­ries, Ar­ti­kel, Sze­ne, Re­zen-


  sio­nen usw.


   


  Hey­ne SF-Ma­ga­zin 6


  Hey­ne 06/3954 DM 7,80


  ISBN 3-453-30885-9


  SF-Ma­ga­zin im Ta­schen­buch­for­mat.


  Dürf­te al­len SF-Fans sehr ge­fal­len.


   


  Ei­ne Lo­ko­mo­ti­ve für den Za­ren


  Hey­ne 06/3725 DM 5,80


  ISBN 3-453-30629-5


  An­tho­lo­gie mit 14 Sto­ries in­ter­na­tio-


  na­ler Au­to­ren.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ry-Rea­der 13


  Hey­ne 06/3685 DM 5,80


  ISBN 3-453-30605-8


  Das Fo­rum für in­ter­na­tio­na­le, in letz-


  ter Zeit aber auch im­mer mehr neu­er


  deut­scher SF-Sto­ries. In­halt die­ses


  Ban­des: 9 Er­zäh­lun­gen.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ry-Rea­der 14


  Hey­ne 06/3737 DM 5,80


  ISBN 3-453-30640-6


  21 Sto­ries und 8 Ge­dich­te vor­nehm-


  lich deut­scher Au­to­ren. R. Zelaz­nys


  No­vel­le Ho­me is The Hang Man ge-


  wann den Hu­go.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ry-Rea­der 16


  Hey­ne 06/3818 DM 7,80


  ISBN 3-453-30720-8


  34 Bei­trä­ge (Sto­ries, Vi­gnet­ten, Ge-


  dich­te) in­ter­na­tio­na­ler Au­to­ren (USA,


  Po­len, BRD, Ja­pan, Bel­gi­en, Hol­land,


  Lu­xem­burg, Ru­mä­ni­en).


   


  Science Fic­ti­on Sto­ry-Rea­der 17


  Hey­ne 06/3860 DM 7,80


  ISBN 3-453-30746-1


  16 Sto­ries in­ter­na­tio­na­ler Au­to­ren, dar-


  un­ter Ti­phee jrs. Hu­go- & Ne­bu­la­ge-


  win­ner HOU­STON, HOU­STON, DO


  YOU READ?


   


  Science Fic­ti­on Sto­ry-Rea­der 18


  Hey­ne 06/3897 DM 7,80


  ISBN 3-453-30820-4


  24 Bei­trä­ge in­ter­na­tio­na­ler Au­to­ren.


  Her­aus­ra­gend: G. R. R. Mar­tins Hu­go-


  u. Ne­bu­la­ge­win­ner SAND­KINGS.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ry-Rea­der 19


  Hey­ne 06/3944 DM 7,80/*1/83


  ISBN 3-453-30872-7


  An­tho­lo­gie mit in­ter­na­tio­na­len Au­to-


  ren. In die­ser Se­rie be­kommt auch


  der deut­sche Nach­wuchs sei­ne


  Chan­ce.


   


  Der Tod des Dr. Is­land


  Hey­ne 06/3674 DM 5,80


  ISBN 3-453-30593-0


  An­tho­lo­gie mit 5 län­ge­ren Er­zäh­lun-


  gen. Au­to­ren: Van­ce, Lei­ber, Ro­bin-


  son, Bu­drys, Wolfe.


   


  Jeu­ry, Mi­cha­el


  Ro­bert Holzachs Chro­no­ly­ti­sche


  Rei­sen


  Les Temps In­cer­tain


  Bas­tei-Lüb­be 24027 DM 5,80


  ISBN 3-404-24027-8


  Zeit­rei­se­ro­man aus dem


  Fran­zö­si­schen.


   


  K


   


  Kahn, Ja­mes


  Zeit und Welt ge­nug


  World Enough and Ti­me


  Gold­mann 23810 DM 7,80


  ISBN 3-442-23810-2


  Fan­ta­sy­ro­man. 1. Band ei­ner Tri­lo­gie


  über die „Neue Welt“, in der Ka­li­for-


  ni­en von my­thi­schen We­sen be­völ­kert


  wird.


   


  Neue Zeit und Welt


  Laugh­ter of Ti­me


  Gold­mann 23822 DM 8,80/*/83


  ISBN 3-442-23822-6


  Der 2. Band der Fan­ta­sy-Tri­lo­gie über


  die „Neue Welt“.


   


  Kal­ka, Joa­chim (Hrsg.)


  Die ge­hei­me Po­si­ti­on der Nord­küs­te


  Ers­ter Al­ma­nach der Hob­bit Pres­se


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1982 DM 26, –


  ISBN 3-608-95089-3


  Fan­ta­sy-An­tho­lo­gie mit Sto­ries von


  Laß­witz, Pea­ke, Whi­te, Laf­fer­ty u.a.


   


  Kaye, Man/in /Par­ke God­win


  Meis­ter der Ein­sam­keit


  The Mas­ters of So­li­tu­de


  Moewig Hard­co­ver, Ra­statt 1980


  DM 19,80


  ISBN 3-8118-2003-6


  Ein ein­sa­mer Au­ßer­ir­di­scher al­lein un-


  ter Men­schen.


   


  Kel­ler­mann, Bern­hard


  Der Tun­nel


  Hey­ne 06/3111 DM 6,80


  ISBN 3-453-30722-4


  Klas­si­scher deut­scher SF-Ro­man. Ein


  Tun­nel, der Eu­ro­pa mit Ame­ri­ka ver-


  bin­det, wird ge­baut.


   


  Kels­ner, Al­fred/Wil­liam Voltz


  Zeitsplit­ter


  Moewig Ver­lag, Ra­statt 1981


  DM 19,80


  ISBN 3-8118-2019-2


  Sto­ries von Wil­liam Voltz, far­big il­lu-


  striert von Al­fred Kels­ner.


   


  Ker­mit, Alan G.


  Die un­heim­li­che Raum­sta­ti­on


  Star-Ship


  F. Schnei­der Ver­lag, Mün­chen


  1981 DM 5,95


  ISBN 3-505-08108-6


  Ju­gend­buch. Raum­a­ben­teu­er.


   


  Pla­net der bö­sen Träu­me


  Star-Ship


  F. Schnei­der Ver­lag, Mün­chen


  1980 DM 5,95


  ISBN 3-505-08028-4


  Ju­gend­buch. Raum­a­ben­teu­er.


   


  Keyes, Da­niel


  Kon­takt Ra­dio­ak­tiv


  The Touch


  Hey­ne 06/3804 DM 5,80


  ISBN 3-453-30706-2


  Ein Strah­lungs­un­fall und die Fol­gen


  für die ra­dio­ak­tiv Ver­seuch­ten.


   


  Kidd, Vir­gi­nia (Hrsg.)


  Fu­tu­ra


  Mil­le­ni­al Wo­men


  Hey­ne 06/3856 DM 6,80


  ISBN 3-453-30786-0


  Frau­en schrei­ben SF. Ei­ne An­tho­lo­gie


  mit 6 Er­zäh­lun­gen ame­ri­ka­ni­scher


  Au­to­rin­nen.


   


  Kil­lough, Lee


  Das Dop­pel­gän­ger-Gam­bit


  The Dop­pel­gan­ger Gam­bit


  Hey­ne 06/3933 DM 5,80


  ISBN 3-453-30865-4


  SF-Ro­man. Zwei­tes Buch ei­ner neu­en


  Au­to­rin aus USA.


   


  Kil­worth, Gar­ry


  Ein­sied­ler


  In So­li­ta­ry


  Hey­ne 06/3823 DM 4,80


  ISBN 3-453-30725-9


  Die au­ßer­ir­di­schen Soal, mäch­ti­ge vo-


  ge­l­ähn­li­che We­sen, ha­ben die Men-


  schen un­ter ihr Joch ge­zwun­gen,


  doch Ca­ve ent­geht ih­rem


  Über­wa­chungs­sys­tem …


   


  Die Nacht von Ka­dar


  The Night of Ka­dar


  Knaur 5738 DM 5,80


  ISBN 3-426-05738-7


  Ir­di­sche Sied­ler wer­den auf ei­ne frem-


  de Welt ver­schla­gen und müs­sen sich


  dort durch­set­zen.


   


  Der Zei­triß


  Split Se­cond


  Knaur 5745 DM 7,80


  ISBN 3-426-05745-X


  Durch ein miß­glück­tes Zeit-


  Ex­pe­ri­ment kommt es auf Zy­pern zu


  ei­nem Per­sön­lich­keitstausch zwi-


  schen ei­nem Jun­gen und ei­nem ju-


  gend­li­chen Stein­zeit­menschen.


   


  Kir­de, Kal­ju (Hrsg.)


  In Lau­r­ins Blick


  Das Buch deut­scher Phan­tas­ten


  Eu­gen Die­de­richs Ver­lag, Düs­sel-


  dorf/Köln 1982 DM 32, –


  ISBN 3-424-00729-3


  Li­te­ra­risch ori­en­tier­te Fan­ta­sy­sto­ries


  deutsch­spra­chi­ger Au­to­ren wie Mi-


  cha­el En­de, Ar­no Schmidt, Jean Paul,


  Kurt Laß­witz, Paul Scheer­bart u.a.


   


  Kirk, Ri­chard


  Ra­ven, die Schwert­meis­te­rin


  Ra­ven, Swords­mistress of Cha­os


  Bas­tei-Lüb­be 20031 DM 5,80


  ISBN 3-404-20031-4


  1. Band der Sa­ga von Ra­ven, der


  Schwert­meis­te­rin, Schwert & Ma­gie-


  Se­rie mit ei­ner weib­li­chen


  Haupt­per­son.


   


  Ra­ven und der He­xen­meis­ter


  Ra­ven – A Ti­me of Ghosts


  Bas­tei-Lüb­be 20034 DM 5,80


  ISBN 3-404-20034-9


  2. Band der Ra­ven-Se­rie.


   


  Ra­ven und der Eis­gott


  The Fro­zen God


  Bas­tei-Lüb­be 20036 DM 5,80


  ISBN 3-404-20036-5


  3. Band der Ra­ven-Se­rie.


   


  Ra­ven und der Schat­ten­lord


  Ra­ven – Lords of the Sha­dows


  Bas­tei-Lüb­be 20038 DM 5,80


  ISBN 3-404-20038-1


  4. Band der Ra­ven-Se­rie.


   


  Ra­ven – Göt­tin des To­des


  A Ti­me of Dy­ing


  Bas­tei-Lüb­be 20040 DM 5,80


  ISBN 3-404-20040-3


  5. Band der Ra­ven-Se­rie.


   


  Klee­mann, Ge­org


  Weg­werf­men­schen u.a.


  Tier­ge­schich­ten


  Meys­ter Ver­lag, Mün­chen 1982


  DM 19,80


  ISBN 3-7057-8119-7


  Na­tur­wis­sen­schaft­li­che Mär­chen.


   


  Knight, Dä­mon


  Sturz in die Un­ter­weit


  The World and Tho­rinn


  Knaur 5758 DM 7,80/*3/83


  ISBN 3-426-05758-1


  Ein herr­li­ches Aben­teu­er auf der


  Gren­ze zwi­schen Fan­ta­sy und Sci­en-


  ce Fic­ti­on. Knight über­rascht mit sei-


  nem ers­ten Ro­man seit 10 Jah­ren.


   


  Welt oh­ne Ma­schi­nen


  Three No­vels: Ru­le Gol­den – Na­tu­ral


  State – The Dy­ing Man


  Gold­mann 23379 DM 4,80


  ISBN 3-442-23379-8


  3 Kurz­ro­ma­ne in ei­nem Band.


   


  Köhlmei­er, Mi­cha­el


  Der Pe­verl To­ni und sei­ne aben­teu­er­li-


  che Rei­se durch mei­nen Kopf


  Hoff­mann u. Cam­pe, Ham­burg 1982


  DM 24, –


  ISBN 3-455-03881-6


  Phan­tas­ti­scher Ro­man über einen


  mo­der­nen Sim­pli­zis­si­mus, der sich


  plötz­lich in ei­nem frem­den Kopf


  be­fin­det.


   


  Köh­rer, Rein­hard


  Weg der Er­de


  Hey­ne 06/3959, DM 4,80/*3/83


  ISBN 3-453-30890-5


  SF-Ro­man ei­nes deut­schen


  Nach­wuchs­au­tors.


   


  Kö­nig, Die­ter


  Feu­er­blu­men


  Hey­ne 06/3947 DM 4,80/*1/83


  ISBN 3-453-30875-1


  SF-Ro­man ei­nes deut­schen


  Nach­wuchs­au­tors.


   


  Kör­ber, Joa­chim (Hrsg.)


  Neue Wel­ten


  Sphinx Ver­lag, 1983 DM 28, –


  ISBN 3-85914-410-3


  Ex­pe­ri­men­tel­le SF-Sto­ries aus dem


  eng­li­schen Ma­ga­zin „New Worlds“.


   


  Ko­mat­su, Sakyo


  Wenn Ja­pan ver­sinkt


  Nip­pon Chin­bo­t­su


  DM 74, –


  ISBN 3-552-03130-8


  Ka­ta­stro­phen­ro­man über den Un­ter-


  gang Ja­pans im Stil­len Ozean.


   


  Kraus­nick, Michail


  Im Schat­ten der Wol­ke


  F. Schnei­der Ver­lag, Mün­chen 1980


  DM 9,80


  ISBN 3-505-08088-8


  Ju­gend­buch. The­ma: Um­welt­zer­stö-


  rung. Ei­ne „Mör­der­wol­ke“ be­droht


  Men­schen.


   


  Laut­los kommt der Tod


  F. Schnei­der Ver­lag, Mün­chen 1982


  DM 9,80


  ISBN 3-505-08285-6


  Ju­gend­buch. Nach­druck des Ti­tels


  „Die Pa­ra­ca­na-Af­fä­re“. Ein Jour­na­list


  kämpft ge­gen die Ma­chen­schaf­ten ei-


  nes Che­mie­kon­zerns der Zu­kunft.


   


  Kress, Nan­cy


  Der Weg zum Herz der Welt


  The Prin­ce of Mor­ning Beils


  Gold­mann 23815 DM 5,80


  ISBN 3-442-23815-3


  Erst­lings­ro­man ei­ner ame­ri­ka­ni­schen


  Au­to­rin. Ei­ne ge­konn­te Par­odie auf


  das Gen­re Fan­ta­sy.


   


  Kurtz, Ka­the­ri­ne


  Ein De­ry­ni-Kö­nig


  High De­ry­ni


  Hey­ne 06/3620 DM 6,80


  ISBN 3-453-30529-9


  Ro­man des De­ry­ni-Zy­klus, ei­ner der


  be­kann­tes­ten Se­ri­en in der Fan­ta­sy.


   


  Cam­ber von Cul­di


  Cam­her of Cul­di


  Hey­ne 06/3666 DM 5,80


  ISBN 3-453-30582-5


  Ro­man des De­ry­ni-Zy­klus.


   


  Sankt Cam­ber


  Saint Cam­ber


  Hey­ne 06/3720 DM 7,80


  ISBN 3-453-30623-6


  Ro­man des De­ry­ni-Zy­klus.


   


  Kutt­ner, Hen­ry


  Al­le Zeit der Welt


  Fu­ry


  Knaur 5716 DM 5,80


  ISBN 3-426-05716-6


  Auf der Ve­nus hat sich die Mensch-


  heit in un­ter­see­i­schen Kup­pel­städ­ten


  her­me­tisch von der le­bens­ge­fähr­li-


  chen Um­welt ab­ge­schlos­sen – und


  droht zu de­ge­ne­rie­ren.


   


  Ku­bi­ak, Mi­cha­el (Hrsg.)


  Hö­hen­flü­ge


  Bas­tei-Lüb­be 22044 DM 6,80


  ISBN 3-404-22044-7


  An­tho­lo­gie mit ero­ti­schen SF-


  Kurz­ge­schich­ten.


   


  L


   


  Laf­fer­ty, R. A.


  Am Vor­abend des St.


  Po­le­an­der-Ta­ges


  Chry­sa­lis 4 (Hrsg.: Roy Tor­ge­son)


  Play­boy 6716 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6716-4


  1. Band ei­ner Se­rie von Ori­gi­nal-


  an­tho­lo­gi­en mit Sto­ries zeit­ge­nös­si-


  scher ame­ri­ka­ni­scher SF-Au­to­ren.


   


  Astro­be, der gol­de­ne Pla­net


  The Past Mas­ter


  Knaur 5737 DM 6,80


  ISBN 3-426-05737-9


  Auf Astro­be wird man der vie­len Pro-


  ble­me nicht mehr Herr, des­halb wird


  ein Ge­nie aus der Ver­gan­gen­heit ge-


  holt – Tho­mas Mo­rus.


   


  Die Odys­see des Cap­tain Road­strum


  Space Chan­tey


  Moewig 3504 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3504-1


  An Ho­mers Epos an­ge­lehn­te


  Welt­raum-Odys­see vol­ler bi­zar­rer


  Ein­fäl­le.


   


  Ver­such dich zu er­in­nern


  Chry­sa­lis 6 (Hrsg.: Roy Tor­ge­son)


  Play­boy 6726 DM 6,80


  ISBN 3-8118-6726-1


  An­tho­lo­gie mit mo­der­nen US-Au­to­ren.


   


  Lar­son, Glen A./Ro­bert Thur­ston


  Kampfs­tern Ga­lac­ti­ca


  Batt­le­st­ar Ga­lac­ti­ca


  Gold­mann 23302 DM 5,80


  ISBN 3-442-23302-X


  Ers­ter Band der Ga­lac­ti­ca-Se­rie.


   


  Kampfs­tern Ga­lac­ti­ca 2


  Batt­le­st­ar Ga­lac­ti­ca 2


  Gold­mann 23329 DM 4,80


  ISBN 3-442-23329-1


  2. Buch nach den be­kann­ten Fil­men.


   


  Kampfs­tern Ga­lac­ti­ca 3


  Die Grä­ber von Ko­bol


  Gold­mann 23750 DM 5,80


  ISBN 3-442-23750-5


  3. Ro­man ei­ner Se­rie, die nach den


  be­kann­ten Fil­men ver­faßt wur­de.


   


  Kampfs­tern Ga­lac­ti­ca 4


  Die jun­gen Krie­ger


  Gold­mann 23751 DM 5,80/*1/83


  ISBN 3-442-23751-3


  4. Ro­man der be­kann­ten Se­rie.


   


  Lar­son, Glen A./Mi­cha­el Res­nick


  Kampfs­tern Ga­lac­ti­ca 5


  Die Ent­de­ckung der Er­de


  Gold­mann 23752 DM 5,80/*3/83


  ISBN 3-442-23752-1


  5. Ro­man der Batt­le­st­ar-Ga­lac­ti­ca-


  Se­rie.


   


  Laß­witz, Kurd


  Traum­kris­tal­le


  Moewig 3535 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3535-1


  24 Kurz­ge­schich­ten vom Va­ter der


  deut­schen SF.


   


  Lau­mer, Keith


  Der Ul­ti­max


  The Ul­ti­max


  Bas­tei-Lüb­be 21130 DM 4,80


  ISBN 3-404-21130-8


  SF-Ro­man des Un­ter­hal­tungs­rou­ti-


  niers. Po­pu­lär für ein brei­tes Pu­bli-


  kum ge­schrie­ben.


   


  Le Blanc, Tho­mas (Hrsg.)


  Be­tei­geu­ze


  Gold­mann 23385 DM 5,80


  ISBN 3-442-23385-2


  An­tho­lo­gie mit deut­schen Au­to­ren.


   


  Ca­no­pus


  Gold mann 23391 DM 5,80


  ISBN 3-442-23391-7


  An­tho­lo­gie mit deut­schen Au­to­ren.


   


  De­neb


  Gold­mann 23405 DM 5,80


  ISBN 3-442-23405-0


  An­tho­lo­gie mit deut­schen Au­to­ren.


   


  Eros


  Gold­mann 23417 DM 5,80


  ISBN 3-442-23417-4


  An­tho­lo­gie mit Ge­schich­ten deut-


  scher Au­to­ren.


   


  Start zu neu­en Wel­ten


  Her­der Ver­lag, Frei­burg 1980


  DM 19,80


  ISBN 3-451-18986-0


  Deut­sche SF-Sto­ries von Fran­ke,


  Jesch­ke, Wei­gand, vom Scheidt,


  Voltz, Darl­ton u.a.


   


  Lee, Ta­nith


  Beiß nicht in die Son­ne


  Don’t Bi­te the Sun


  Moewig 3585 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3585-8


  SF-Ro­man. Die Aben­teu­er ei­ner Grup-


  pe von Ju­gend­li­chen in fer­ner Zu-


  kunft, wo den Men­schen kaum Gren-


  zen ge­setzt sind.


   


  Trinkt den Sa­phir­wein


  Drin­king Sa­phi­re Wi­ne


  Gold­mann 23296 DM 5,80


  ISBN 3-442-23296-1


  SF-Ro­man. Er­leb­nis­se von Tee­na­gern


  in ei­ner uto­pi­schen Stadt der Zu­kunft.


  Fort­set­zung von „Beiß nicht in die


  Son­ne“.


   


  Herr der Nacht


  Night’s Mas­ter


  Hey­ne 06/3802 DM 5,80


  ISBN 3-453-30704-6


  Fan­ta­sy­ro­man. Azhram, der Fürst der


  Fins­ter­nis, be­gibt sich auf die Er­de


  und treibt mit den Men­schen sei­ne


  Scher­ze.


   


  Herr der Stür­me


  The Storm Lord


  Hey­ne 06/3759 DM 7,80


  ISBN 3-453-30662-7


  Fan­ta­sy­ro­man der Un­ter­grup­pe


  „Schwert & Ma­gie“.


   


  Sa­bel­la oder Der letz­te Vam­pir


  Sa­bel­la or The Blood Sto­ne


  Bas­tei-Lüb­be 20045 DM 4,80


  ISBN 3-404-20045-4


  SF-Ro­man mit Hor­ror­ein­schlä­gen.


   


  Vaz­kor


  Vaz­kor, Son of Vaz­kor


  Hey­ne 06/3638 DM 4,80


  ISBN 3-453-30550-7


  Fan­ta­sy­ro­man, 2. Band der


  Bir­th­gra­ve-Tri­lo­gie, die mit „Im Her­zen


  des Vul­kans“ (Hey­ne 3616, ver­grif­fen)


  be­gann.


   


  Die wei­ße He­xe


  Quest for the Whi­te Whitch


  Hey­ne 06/3687 DM 6,80


  ISBN 3-453-30607-4


  3. Band der Bir­th­gra­ve-Tri­lo­gie.


   


  Volk­ha­vaar, der Ma­gier


  Volk­ha­vaar


  Bas­tei-Lüb­be 20010 DM 4,80


  ISBN 3-404-01269-0


  Fan­ta­sy­ro­man. Volk, ein Aus­ge­sto­ße-


  ner, ver­schreibt sich den Mäch­ten der


  Fins­ter­nis und wird zum Ma­gier.


   


  Le Guin, Ur­su­la K.


  Der Ma­gier der Erd­see


  A Wi­zard of Earth­sea


  Hey­ne 06/3675 DM 4,80


  ISBN 3-453-30594-9


  1. Band der Erd­see-Tri­lo­gie, Fan­ta­sy-


  ro­ma­nen, die auch auf ein ju­gend­li-


  ches Le­ser­pu­bli­kum ab­zie­len.


   


  Die Grä­ber von Atu­an


  The Tombs of Atu­an


  Hey­ne 06/3676 DM 4,80


  ISBN 3-453-30595-7


  2. Band der Erd­see-Tri­lo­gie.


   


  Das fer­ne Ufer


  The Far­thest Sho­re


  Hey­ne 06/3677 DM 4,80


  ISBN 3-453-30596-5


  3. Band der Erd­see-Tri­lo­gie.


   


  Die Gei­ßel des Him­meis


  The La­the of Hea­ven


  Hey­ne 06/3373 DM 4,80


  ISBN 3-453-30250-8


  Ge­or­ge Orr fin­det her­aus, daß er die


  Rea­li­tät durch sei­ne Träu­me ver­än-


  dern kann.


   


  Pla­net der Ha­be­nicht­se


  The Dis­pos­ses­sed


  Hey­ne 06/3505 DM 5,80


  ISBN 3-453-30395-4


  Ei­ne zwei­deu­ti­ge Uto­pie: Die Ge-


  schich­te von Anar­res, der kar­gen, an-


  ar­chis­ti­schen, und Ur­ras, der rei­chen,


  mo­no­pol­ka­pi­ta­lis­ti­schen Welt. Le


  Gu­ins ehr­gei­zigs­ter Ro­man. Ne­bu­la


  1974, Hu­go 1975.


   


  Stadt der Il­lu­sio­nen


  Ci­ty of ll­lu­si­ons


  Hey­ne 06/3672 DM 4,80


  ISBN 3-453-30590-6


  Frü­her my­tho­lo­gi­scher SF-Ro­man der


  Au­to­rin.


   


  Der Tag vor der Re­vo­lu­ti­on (Hrsg. Ja-


  mes Gunn)


  Ne­bu­la Award Sto­ries 10


  Play­boy 6732 DM 6,80


  ISBN 3-8118-6732-6


  Ne­bu­la Award-Sto­ries des Jah­res


  1974.


   


  Win­ter­pla­net


  The Left Hand of Dar­kness


  Hey­ne 06/3400 DM 4,80


  ISBN 3-453-30295-8


  Der Ro­man, der für die Au­to­rin den


  Durch­bruch be­deu­te­te. Auf dem Pla-


  ne­ten Win­ter ha­ben die Men­schen


  uni­se­xu­el­le Rol­len. Hu­go-Ge­win­ner


  1970, Ne­bu­la 1969. Ein Spit­zen werk


  der SF.


   


  Das Wort für Welt ist Wald


  The Word for World is Fo­rest


  Hey­ne 06/3466 DM 4,80


  ISBN 3-453-30378-4


  Der Mensch be­droht durch sei­ne Ko-


  lo­ni­sie­rung des Pla­ne­ten Neu Ta­hi­ti


  die Kul­tur der ein­ge­bo­re­nen Cree-


  chies, die öko­lo­gisch voll in­te­griert


  ist. Ge­wann 1973 als No­vel­le den


  Hu­go.


   


  Das zehn­te Jahr


  Pla­net of Exi­le


  Hey­ne 06/3604 DM 3,80


  ISBN 3-453-30511-6


  Ein frü­her SF-Ro­man der Au­to­rin. Das


  Schick­sal ei­ner ir­di­schen Ko­lo­nie auf


  ei­nem un­wirt­li­chen Pla­ne­ten.


   


  Die zwölf Stri­che der Wind­ro­se


  The Wlnd’s Twe/ve Quar­ters


  Nym­phen­bur­ger DM 29,80


  ISBN 3-485-00391-3


  17 Er­zäh­lun­gen sind in die­ser wich­ti-


  gen Col­lec­ti­on der be­rühm­ten ame­ri-


  ka­ni­schen Au­to­rin ge­sam­melt.


   


  Lei­ber, Fritz


  Die bes­ten Sto­ries


  The Best of Fritz Lei­ber


  Play­boy 6709 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6709-1


  15 Sto­ries, ur­sprüng­lich zwi­schen


  1944 und 1967 er­schie­nen, dar­un­ter


  ei­ne, die den Hu­go ge­wann.


   


  Ei­ne große Zeit


  The Big Ti­me


  Bas­tei-Lüb­be 23011 DM 4,80


  ISBN 3-404-23011-6


  Hu­go-Ge­win­ner 1958. Ein Teil der


  CHANGE WAR-Se­rie, die von ei­nem


  Krieg zwi­schen mys­te­ri­ösen Spin­nen


  und Schlan­gen han­delt, der von Söld-


  nern vie­ler Spe­zi­es in al­len Zei­ten


  aus­ge­foch­ten wird. Nach­druck von


  F0 41.


   


  Her­rin der Dun­kel­heit


  Our La­dy of Dar­kness


  Hey­ne 06/3775 DM 4,80


  ISBN 3-453-30676-7


  Ein ur­ba­ner Hor­ror­ro­man, ein Gen­re,


  das Lei­ber er­fun­den hat und wie


  kaum ein zwei­ter be­herrscht. World


  Fan­ta­sy Award 1978.


   


  Das Licht der Fins­ter­nis


  Ga­ther Dar­kness


  Bas­tei-Lüb­be 22053 DM 6,80/*2/83


  ISBN 3-404-22053-6


  Fan­ta­sy/Hor­ror-Ro­man aus den vier­zi-


  ger Jah­ren. Das Buch be­grün­de­te Lei-


  bers Ruf auf die­sem Sek­tor.


   


  Schwer­ter und Eis­zau­ber


  Swords & Ice Ma­gic


  Hey­ne 06/3819 DM 5,80


  ISBN 3-453-30721-6


  Band aus der Sa­ga von Fafhrd und


  dem Grau­en Maus­ling. 8 Sword-and-


  Sor­ce­ry-Er­zäh­lun­gen.


   


  Leins­ter, Mur­ray


  Die bes­ten Sto­ries


  The Best of Mur­ray Leins­ter


  Play­boy 6704 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6704-0


  13 Er­zäh­lun­gen und Sto­ries sind in


  die­ser Samm­lung ent­hal­ten. Sie stam-


  men aus der Zeit von 1934 bis 1956.


   


  Lem, Sta­nis­law


  Die Astro­nau­ten


  Astro­nau­ci


  Suhr­kamp 441 DM 8, –


  ISBN 3-518-36941-5


  Mit ei­ner acht­köp­fi­gen Be­sat­zung


  star­tet Raum­schiff „Kos­mo­kra­ter“ zur


  Ve­nus. Der Abends­tern soll er­forscht


  wer­den. Ein Früh­werk des Au­tors.


   


  Eden. Ro­man ei­ner au­ßer­ir­di­schen


  Zi­vi­li­sa­ti­on


  Eden


  DTV 1853 DM 6,80


  ISBN 3-423-01853-4


  Welt­rau­ma­ben­teu­er um die Er­for-


  schung ei­nes frem­den Pla­ne­ten.


   


  Der fu­tu­ro­lo­gi­sche Kon­greß


  Kon­gres Fu­tu­ro­lo­gicz­ny


  Suhr­kamp 534 DM 5, –


  ISBN 3-518-37034-0


  Ro­man mit dem Raum­fah­rer Ijon


  Ty­chy.


   


  Ima­gi­näre Grö­ße


  Wiel­kosc Uro­ja­na


  Suhr­kamp 658 DM 7, –


  ISBN 3-518-37158-4


  10 Vor­wor­te zu ima­gi­nären Bü­chern.


   


  Die Jagd


  Suhr­kamp 302 DM 8, –


  ISBN 3-518-36802-8


  6 neue Ge­schich­ten um den Pi­lo­ten


  Pirx.


   


  Ky­be­ria­de


  In­sel Ver­lag, Frank­furt 1982


  DM38,-


  ISBN 3-458-14030-1


  Fa­beln zum ky­ber­ne­ti­schen Zeit­al­ter.


   


  Mehr phan­tas­ti­sche Er­zäh­lun­gen des


  Sta­nis­law Lem


  In­sel Ver­lag, Frank­furt/M. 1981


  DM 20,-


  ISBN 3-458-04873-1


  Sto­ries in Ori­gi­nal­zu­sam­men­stel­lung.


   


  Me­moi­ren, ge­fun­den in der


  Ba­de­wan­ne


  Pa­mie tnik zna­le­ziony w wan­nie


  Suhr­kamp 508 DM 8, –


  ISBN 3-518-37008-1


  Ei­ne sa­ti­ri­sche Far­ce, ei­ne sur­rea­lis­ti-


  sche An­ti­u­to­pie und Schmäh­schrift


  auf die to­ta­le Bü­ro­kra­tie.


   


  Me­moi­ren, ge­fun­den in der


  Ba­de­wan­ne


  Pa­mie tnik zna­le­ziony w wan­nie


  In­sel Ver­lag, Frank­furt/M. 1974


  DM 26, –


  ISBN 3-458-05891-5


  Sa­ti­risch-sur­rea­lis­ti­sche An­ti­u­to­pie.


   


  Nacht und Schim­mel


  Opo­wia­da­nia


  Suhr­kamp 356 DM 8, –


  ISBN 3-518-36856-7


  Col­lec­ti­on mit 10 Er­zäh­lun­gen.


   


  Die Rat­te im La­by­rinth


  (Hrsg.: Franz Rot­ten­stei­ner)


  Suhr­kamp 806 DM 9, –


  ISBN 3-518-37306-4


  An­tho­lo­gie mit 7 Er­zäh­lun­gen in­ter­na-


  tio­na­ler SF-Au­to­ren.


   


  Ro­bo­ter­mär­chen


  Suhr­kamp 856 DM 7, – /*83


  ISBN 3-518-37356-0


  Kurz­ge­schich­ten, die den Bän­den


  „Die Ky­be­ria­de“ und „Ro­bo­ter­mär-


  chen“ ent­nom­men sind.


   


  So­la­ris


  So­la­ris


  Claas­sen Ver­lag, Düs­sel­dorf


  DM 24,80


  ISBN 3-546-45868-0


  Lems be­kann­tes­ter Ro­man. The­ma:


  Kom­mu­ni­ka­ti­ons­ver­su­che zwi­schen


  Men­schen und in­tel­li­gen­ter, ozean­wei-


  ter Gal­lert­mas­se.


   


  Stern­ta­ge­bü­cher


  Dzi­en­ni­ki Gwiaz­do­we


  Suhr­kamp 459 DM 10, –


  ISBN 3-518-36959-8


  Die Er­leb­nis­se des Raum­fah­rers


  Ijon Ty­chy. 22 Er­zäh­lun­gen sind in


  die­sem Sam­mel­band, der zu Lems


  wich­tigs­ten Bü­chern zählt,


  ent­hal­ten.


   


  Ter­mi­nus


  Suhr­kamp 740 DM 8, –


  ISBN 3-518-37240-8


  Ge­schich­ten um den Pi­lo­ten


  Pirx.


   


  Trans­fer


  Powrót z gwiazd


  Claas­sen Ver­lag, Düs­sel­dorf


  DM 24,80


  ISBN 3-546-45891-5 DM 24,80


   


  Der Un­be­sieg­ba­re


  Nie­zwy­cie­zony


  Fi­scher 1199 DM 3,80


  ISBN 3-596-21199-9


  Auf Re­gis III trifft die Mann­schaft des


  Raum­kreu­zers „Der Un­be­sieg­ba­re“


  auf die Über­res­te ei­ner hoch­tech­ni-


  sier­ten Ro­bot­kul­tur, die die Ein­dring-


  lin­ge ver­trei­ben.


   


  Les­sing, Do­ris


  Die Me­moi­ren ei­ner Über­le­ben­den


  The Me­moirs of a Sur­vi­vor


  Go­verts, Frank­furt/M. 1979 DM 26, –


  ISBN 3-7740-0502-8


  Su­che nach Ori­en­tie­rung in ei­ner


  anars­tisch-chao­ti­schen Man­gel­welt


  nach dem Zu­sam­men­bruch der


  Zi­vi­li­sa­ti­on.


   


  Lich­ten­berg, Jac­que­li­ne


  Das Haus Ze­or


  Hou­se of Ze­or


  Moewig 3610 DM 6,80/*2/83


  ISBN 3-8118-3610-2


  Ge­ne­ti­sche Mu­ta­ti­on hat die Mensch-


  heit in Gens und Si­mes ge­spal­ten. Er-


  ster Band ei­ner bis­lang 4 Bü­cher um-


  fas­sen­den Se­rie.


   


  Lie­ben­fels, Jörg von


  Sa­tel­li­ten-Pi­ra­ten


  W. Fi­scher, Göt­tin­gen 1982 DM 7,95


  ISBN 3-439-82819-0


  Ju­gend­buch mit ei­nem


  Welt­rau­ma­ben­teu­er.


   


  Die un­heim­li­che Sta­tue


  W. Fi­scher Ver­lag, Göt­tin­gen 1982


  DM 7,95


  ISBN 3-439-82818-2


  Ju­gend­buch über Er­fin­dung, mit der


  Men­schen ver­stei­nert wer­den kön­nen.


   


  Liersch, Rolf W.


  Ster­nen­staub


  Bas­tei-Lüb­be 28003 DM 5,80


  ISBN 3-404-28003-2


  Ro­man zur Se­rie „Die Ter­ranau­ten“.


   


  Lon­don, Jack


  Die Zwangs­ja­cke


  The Jacket


  Zsol­nay DM 24, –


  ISBN 3-552-02901-X


  Ro­man über ge­fol­ter­ten Häft­ling, des-


  sen Geist den Kör­per ver­läßt und


  durch Zeit und Raum schweift.


   


  Lon­gye­ar, Bar­ry B.


  Ein Zir­kus für die Ster­ne


  Ci­ty of Ba­ra­boo


  Moewig 3598 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3598-X


  Der letz­te Zir­kus der Er­de gibt sei­ne


  Vor­stel­lun­gen fort­an auf an­de­ren Pla-


  ne­ten. Der ers­te Ro­man ei­nes Senk-


  recht­star­ters in der SF.


   


  Lo­renz, Mi­cha­el


  Die nack­ten Wil­den


  Hey­ne 06/3917 DM 4,80


  ISBN 3-453-30843-3


  Erst­lings­ro­man ei­nes deut­schen SF-


  Au­tors.


   


  Love­craft, H. P.


  Die Traum­fahrt zum un­be­kann­ten


  Ka­dath


  The Dream-Quest of Un­known Ka­dath


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1980 DM 20, –


  ISBN 3-12-904930-4


  Fan­ta­syn­o­vel­le um ei­ne Aben­teu­er­rei-


  se durch ein ima­gi­näres Uni­ver­sum.


   


  Lüb­bes Aus­wahl­band


  Aben­teu­er Welt­raum


  Bas­tei-Lüb­be 24017 DM 6,80


  ISBN 3-404-24017-0


  An­tho­lo­gie mit Space-Ope­ra-


  Er­zäh­lun­gen be­kann­ter Au­to­ren wie:


  Asi­mov, Clar­ke, Hein­lein, E. E. Smith,


  An­der­son, Ni­ven u.a.


   


  Frem­de aus dem All


  Bas­tei-Lüb­be 24031 DM 6,80


  ISBN 3-404-24031-6


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries be­kann­ter


  Au­to­ren.


   


  Lust­ba­der, Eric van


  Krie­ger der Abend­son­ne


  Sun­set War­ri­or


  Bas­tei-Lüb­be 20028 DM 5,80


  ISBN 3-404-20028-4


  1. Band ei­ner Sword-and-Sor­ce­ry-


  Tri­lo­gie vom Au­tor des Best­sel­lers


  „Der Nin­ja“.


   


  Der dunkle Weg


  Shal­lows of Night


  Bas­tei-Lüb­be 20029 DM 5,80


  ISBN 3-404-20029-2


  2. Band der Dai-San-Tri­lo­gie.


   


  Dai-San


  Dai-San


  Bas­tei-Lüb­be 20030 DM 5,80


  ISBN 3-404-20030-6


  Ab­schlie­ßen­der Band der Dai-San-


  Tri­lo­gie.


   


  Lynn, Eli­z­abeth A.


  Das Wort heißt Voll­kom­men­heit


  A Dif­fe­rent Light


  Gold­mann 23375 DM 5,80


  ISBN 3-442-23375-5


  SF-Ro­man. Erst­ling der Au­to­rin, von


  Kri­ti­kern ge­lobt.


   


  Die Zwing­fes­te


  Watchtower


  Hey­ne 06/3955 DM 6,80/*3/83


  ISBN 3-453-30886-7


  1. Band der viel­ge­lob­ten Chro­nik von


  Tor­nor. Die­se Tri­lo­gie dürf­te das Fan-


  ta­syer­eig­nis des Jah­res sein.


   


  Die Tän­zer von Arun


  The Dan­cers of Arun


  Hey­ne 06/3956 DM 6,80/*3/83


  ISBN 3-453-30887-5


  2. Band der Tor­nor-Tri­lo­gie.


   


  Die Frau aus dem Nor­den


  The Nor­thern Girl


  Hey­ne 06/3957 DM 6,80/*3/83


  ISBN 3-453-30888-3


  3. Band der Tor­nor-Tri­lo­gie.


   


  M


   


  Ma­cau­ley, Ro­bie


  Dun­kel kommt die Zu­kunft


  A Se­cret His­to­ry of Ti­me to Co­me


  Knaur 5755 DM 7,80/*: 12/82


  ISBN 3-426-05755-7


  Die düs­te­re Ver­si­on ei­nes vom Bür-


  ger­krieg zer­ris­se­nen und auf ei­ne ar-


  chai­sche Kul­tur­stu­fe zu­rück­ge­sun­ke-


  nes Ame­ri­ka.


   


  Mac Do­nald, Ge­or­ge


  Li­lith


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart DM 22, –


  ISBN 3-12-906040-5


  Fan­ta­sy­ro­man.


   


  Mac Lean, Ka­the­ri­ne


  Der Es­per und die Stadt


  The Miss­ing Man


  Moewig 3586 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3586-6


  Ein jun­ger Mann mit über­sinn­li­chen


  Wahr­neh­mun­gen setzt sei­ne Kräf­te


  bei ei­ner New Yor­ker Ret­tungs­grup­pe


  ein. Die Er­zäh­lung glei­chen Ti­tels ge-


  wann 1971 den Ne­bu­la.


   


  Mac Leod, Shei­la


  Die Eman­zi­pa­ti­on der Ro­bo­ter


  Xan­t­ha and the Ro­bots


  Gold­mann 23340 DM 5,80


  ISBN 3-442-23340-2


  SF-Ro­man. Die Ar­beit in ei­nem In­s­ti-


  tut für fort­ge­schrit­te­ne


  Ro­bot­for­schung.


   


  The Ma­ga­zi­ne of Fan­ta­sy and


  Science Fic­ti­on


  Bd. 54 Lek­trik Jack


  (Hrsg.: Man­fred Klu­ge)


  Hey­ne 06/3681 DM 3,80


  ISBN 3-453-30600-7


  6 Er­zäh­lun­gen von Gou­lart, Bi­shop,


  de Camp u.a.


   


  Bd. 55 Sterb­li­che Göt­ter


  (Hrsg.: Man­fred Klu­ge)


  Hey­ne 06/3718 DM3,80


  ISBN 3-453-30621-X


  5 Er­zäh­lun­gen von Card, Carr, Bar­ber,


  King und Cow­per.


   


  Bd. 56 Jeff­ty ist fünf


  (Hrsg.: Man­fred Klu­ge)


  Hey­ne 06/3739 DM 4,80


  ISBN 3-453-30642-2


  6 Er­zäh­lun­gen, dar­un­ter auch Har­lan


  El­li­sons mehr­fach preis­ge­krön­te Sto­ry


  „Jeff­ty ist fünf“.


   


  Bd. 57 In­sek­ten im Bern­stein


  (Hrsg.: Man­fred Klu­ge)


  Hey­ne 06/3767 DM 4,80


  ISBN 3-453-30668-6


  6 Sto­ries von Russ, Dann, Da­vid­son,


  Re­a­my u.a.


   


  Bd. 58 Grenz­streif­zü­ge


  (Hrsg.: Man­fred Klu­ge)


  Hey­ne 06/3792 DM 4,80


  ISBN 3-453-30694-5


  4 Er­zäh­lun­gen von Priest, King, Pron-


  zi­ni/Malz­berg und Nor­den.


   


  Bd. 59 Ei­ne ir­re Show


  (Hrsg.: Man­fred Klu­ge)


  Hey­ne 06/3811 DM4,80


  ISBN 3-453-30713-5


  7 Sto­ries von Moo­re, Wyl­de, Do­nald-


  son, Ro­bert Bloch u.a.


   


  Bd. 60 Das Zeit­syn­di­kat


  (Hrsg.: Man­fred Klu­ge)


  Hey­ne 06/3845 DM 5,80


  ISBN 3-453-30774-7


  8 Sto­ries von La­nier, Yer­ma­kov, God-


  win, Ca­dor und Di­xon u.a.


   


  Bd. 61 Fens­ter


  (Hrsg.: Man­fred Klu­ge)


  Hey­ne 06/3866 DM 5,80


  ISBN 3-453-30752-6


  8 Sto­ries von Cow­per, Disch, Kil­lough


  u.a .


   


  Bd. 62 Ge­fähr­li­che Spie­le


  (Hrsg.: Man­fred Klu­ge)


  Hey­ne 06/3899 DM 4,80


  ISBN 3-453-30822-0


  10 Sto­ries von Tutt­le, Yer­ma­kov, Rots-


  ler, Ran­dall u.a.


   


  Bd. 64 Das fröh­li­che Volk von Me­than


  (Hrsg.: Ro­nald Hahn)


  Hey­ne 06/3946 DM 5,80


  ISBN 3-453-30874-3


  Aus­wahl von Sto­ries aus dem ame­ri-


  ka­ni­schen Ma­ga­zin.


   


  Bd. 65 Cy­ri­on in Bron­ze


  (Hrsg.: Ro­nald Hahn)


  Hey­ne 06/3965 DM 5,80


  ISBN 3-453-30897-2


  Ei­ne Aus­wahl Sto­ries aus dem be-


  kann­ten Ma­ga­zin.


   


  Malz­berg, Bar­ry N.


  Auf ei­ner Welt jahr­tau­send­weit


  On a Pla­net Ali­en


  Bas­tei-Lüb­be 22002 DM 4,80


  ISBN 3-404-22002-1


  Ei­ne pes­si­mis­ti­sche Space Ope­ra.


   


  Malz­bergs Ame­ri­ka


  Bas­tei-Lüb­be 24014 DM 6,80


  ISBN 3-404-24014-6


  Ein Sam­mel­band mit den drei Ro­ma-


  nen „Ent­hül­lun­gen“ (Re­ve­la­ti­ons),


  „Das Ve­nus-Trau­ma“ (Beyond Apol­lo


  und „Guer­ni­ca“ (Guer­ni­ca Night).


   


  Mein Freund Lu­cas


  The Day of the Bur­ning


  Bas­tei-Lüb­be 22017 DM 5,80


  ISBN 3-404-22017-X


  Ein Au­ßer­ir­di­scher taucht bei ei­nem


  ganz durch­schnitt­li­chen Men­schen


  auf und gibt ihm 12 Stun­den, um die


  Mensch­heit vor der Ver­nich­tung zu


  ret­ten.


   


  Ein schwar­zer Tag im Uni­ver­sum


  Uni­ver­se Day


  Bas­tei-Lüb­be 22009 DM 4,80


  ISBN 3-404-22009-9


  Ei­ne Samm­lung lo­se ver­bun­de­ner Sto-


  ries und Sket­che, die ne­ga­ti­ven


  „Mars-Chro­ni­ken“ gleich­kommt. Der


  Mensch er­forscht das so­zia­le Sys­tem,


  in dem er lebt.


   


  Ma­no, Keith


  Die Brücke


  The Bridge


  Hey­ne 06/3766 DM4,80


  ISBN 3-453-30667-8


  Ei­ne An­ti-Grü­ne Dys­to­pie.


   


  Mar­gin­ter, Pe­ter


  Der Ba­ron und die Fi­sche


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1980 DM 26, –


  ISBN 3-12-905581-9


  Fan­ta­sy­ro­man.


   


  Mar­tin, Ge­or­ge R. R.


  Die Flam­me er­lischt


  Dy­ing of the Light


  Knaur 5701 DM 6,80


  ISBN 3-426-05701-8


  Entro­pie auf ei­nem ster­ben­den Pla­ne-


  ten. Ein Epos, das nur mit Frank Her-


  berts DU­NE zu ver­glei­chen ist.


   


  Die zwei­te Stu­fe der Ein­sam­keit


  A Song for Lya


  Moewig 3567 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3567-X


  10 Sto­ries und Er­zäh­lun­gen von ei-


  nem der wich­tigs­ten neu­en Au­to­ren.


  Die Ti­tel­ge­schich­te des Ori­gi­nals ge-


  wann den Hu­go.


   


  Ma­the­son, Ri­chard


  Ich, der letz­te Mensch


  / am Le­gend


  Hey­ne 06/12 DM 5,80


  ISBN 3-453-30803-4


  Der bes­te Vam­pir-Ro­man in der


  Science Fic­ti­on. Mit Charl­ton He­ston


  als „Der Ome­ga-Mann“ ver­filmt.


   


  Matt­hes und Seitz


  Die Au­ßer­ir­di­schen sind da


  Mün­chen 1979, Matt­hes & Seitz


  Vlg. DM 28,-


  ISBN 3-88221-307-8


  An­tho­lo­gie in Form ei­ner Um­fra­ge zu


  der fik­ti­ven Lan­dung von Ali­ens.


   


  Ma­xi­mo­vic, Gerd


  Die Er­for­schung des Ome­ga-Pla­ne­ten


  Suhr­kamp 509 DM 8, –


  ISBN 3-518-37009-X


  Sto­ry­col­lec­ti­on ei­nes deut­schen


  Au­tors.


   


  Mc­Caf­frey, An­ne


  Dra­chen­ge­sang


  Dra­g­on­song


  Hey­ne 06/3791 DM 4,80


  ISBN 3-453-30693-7


  Ju­gend­buch aus dem Zy­klus der Dra-


  chen­rei­ter von Pern.


   


  Dra­chen­sin­ger


  Dra­g­on­sin­ger


  Hey­ne 06/3849 DM 5,80


  ISBN 3-453-30778-X


  Ju­gend­buch aus dem Zy­klus der Dra-


  chen­rei­ter von Pern.


   


  Die Welt der Dra­chen


  Dra­go­nen­f­light


  Hey­ne 06/3291 DM 4,80


  ISBN 3-453-30691-0


  Neu­auf­la­ge des ers­ten Bu­ches um


  die Dra­chen­rei­ter von Pern, ei­nem


  Fan­ta­sy­zy­klus, der mitt­ler­wei­le 6 Bän-


  de um­faßt. Ein­ge­ar­bei­tet sind die Er-


  zäh­lun­gen WEYR SEARCH (Hu­go


  1968) u. DRA­GON RI­DER (Ne­bu­la


  1968).


   


  Der wei­ße Dra­che


  The Whi­te Dra­gon


  Hey­ne 66/3918 DM 7,80


  ISBN 3-453-30844-1


  Fan­ta­sy­ro­man, der bei sei­ner Erst­ver-


  öf­fent­li­chung in den USA ei­ni­ges Auf-


  se­hen er­reg­te. Spielt auf Pern.


   


  McIn­ty­re, Von­da N.


  Die Asche der Er­de


  The Exi­le Wai­ting


  Hey­ne 06/3778 DM 5,80


  ISBN 3-453-30679-1


  Auf ei­ner Er­de nach der großen Ka­ta-


  stro­phe wächst die mit Para­fä­hig­kei-


  ten aus­ge­stat­te­te Mi­scha her­an und


  fin­det ih­re Iden­ti­tät.


   


  Feu­er­flut


  Fi­re­flood and Other Sto­ries


  Moewig 3551 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3551-3


  Col­lec­ti­on mit 11 Er­zäh­lun­gen. Wich­ti-


  ge Samm­lung mit preis­ge­krön­ten


  Sto­ries.


   


  Traum­schlan­ge


  Dre­ams­na­ke


  Knaur 5714 DM 6,80


  ISBN 3-426-05714-X


  Ne­bu­la 1978, Hu­go 1979. Nach der


  Atom­ka­ta­stro­phe durch­wan­dert ei­ne


  „Hei­le­rin“ die Welt auf der Su­che


  nach dem Wis­sen für ih­re Heil­kunst,


  das ihr durch den Tod ih­rer Traum-


  schlan­ge ab­han­den kam.


   


  McKil­lip, Pa­tri­cia A.


  Erd­zau­ber. Die Schu­le der


  Rät­sel­meis­ter


  The Ridd­le-Mas­ter of Hed


  Gold­mann 23805 DM 6,80


  ISBN 3-442-23805-6


  1. Band der Erd­zau­ber-Tri­lo­gie, ei­nes


  der wich­tigs­ten Fan­ta­sy­wer­ke der


  sieb­zi­ger Jah­re. Die­se Se­rie eta­blier­te


  die Au­to­rin in vor­ders­te Front der


  Fan­ta­sy-Schrift­stel­ler.


   


  Erd­zau­ber. Die Er­bin von Was­ser und


  Feu­er


  Heir of Sea and Fi­re


  Gold­mann 23806 DM 5,80


  ISBN 3-442-23806-4


  2. Band der Erd­zau­ber-Tri­lo­gie.


   


  Erd­zau­ber. Harf­ner im Wind


  Har­pist in the Wind


  Gold mann 23807 DM 6,80


  ISBN 3-442-23807-2


  3. Band der Erd­zau­ber-Tri­lo­gie.


   


  Die ver­ges­se­nen Tie­re von Eid


  The For­got­ten Be­asts of Eid


  Hey­ne 06/3882 DM 5,80


  ISBN 3-453-30769-0


  World Fan­ta­sy Award 1975. Die jun­ge


  Zau­be­rin Sy­bel lebt un­ter selt­sa­men


  Tie­ren, ent­frem­det sich aber von ih-


  nen, als sie einen klei­nen Jun­gen


  auf­nimmt.


   


  McLa­ren, Co­lin


  Rat­tus Rex


  Rat­tus Rex


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1981 DM 24, –


  ISBN 3-12-905541-X


  Fan­ta­sy­ro­man über Rat­ten mit


  mensch­li­cher In­tel­li­genz im vik­to­ria­ni-


  schen Lon­don.


   


  Mc­Quay, Mi­ke


  Flucht aus New York


  Es­ca­pe from New York


  Bas­tei-Lüb­be 71009 DM 6,80


  ISBN 3-404-71009-6


  Buch zu Car­pen­ters Film „Die


  Klap­per­schlan­ge“.


   


  Meck, Bar­ba­ra


  Das Git­ter


  Hey­ne 06/3758 DM 4,80


  ISBN 3-453-30661-9


  SF-Erst­ling ei­ner deut­schen Au­to-


  rin.


   


  Miel­ke, Tho­mas R. P.


  Grand Ori­en­ta­le 3301


  Hey­ne 06/3773 DM 4,80


  ISBN 3-453-30674-0


  SF-Ro­man ei­nes deut­schen Au­tors.


  The­ma: Par­al­lel­welt.


   


  Der Pflan­zen Hei­land


  Hey­ne 06/3842 DM 5,80


  ISBN 3-453-30771-2


  SF-Ro­man mit grü­nen Un­ter­tö­nen.


   


  Mil­ler, jr., Wal­ter M.


  Lob­ge­sang auf Lei­bo­witz


  A Can­ti­c­le for Lei­bo­witz


  Hey­ne 06/3342 DM 5,80


  ISBN 3-453-30577-9


  Hu­go-Ge­win­ner 1960. Ei­nes der


  größ­ten Wer­ke mo­der­ner SF. Mil-


  ler be­schreibt in meis­ter­haf­ter Spra-


  che den Auf­stieg und er­neu­ten Fall


  der Mensch­heit nach dem Atom-


  krieg.


   


  Mit­chi­son, Nao­mi


  Me­moi­ren ei­ner Raum­fah­re­rin


  Me­moirs of a Space Wo­men


  Bas­tei-Lüb­be 22020 DM 5,80


  ISBN 3-404-22020-X


  Kom­mu­ni­ka­ti­on mit Ali­ens. Die­ser


  Ro­man war auch ei­ner der ers­ten in


  der SF mit (harm­lo­sen) se­xu­el­len


  Sze­nen.


   


  Mo­naco, Ri­chard


  Par­zi­val oder Die Grals-Su­che


  Par­si­val or A knights Ta­le


  Bas­tei-Lüb­be 28104 DM 19,80


  ISBN 3-404-28104-7


  Fan­ta­sy-Tri­lo­gie „Der Gral-Krieg“,


  1. Band. Ist in der Welt der Ar­tus-


  Le­gen­de an­ge­sie­delt. Pa­per­back-


  Groß­for­mat.


   


  Lo­hen­grin oder Der Grais-Krieg


  The Grail War


  Bas­tei-Lüb­be 28105 DM 19,80


  ISBN 3-404-28105-5


  2. Band der Fan­ta­sy-Tri­lo­gie „Der


  Gral-Krieg“. Pa­per­back-Groß­for­mat.


   


  La­yaia oder Der Grals-Trunk


  The Fi­nal Con­flict


  Bas­tei-Lüb­be 28106 DM 19,80


  ISBN 3-404-28106-3


  3. Band der Fan­ta­sy-Tri­lo­gie „Der


  Gral-Krieg“. Pa­per­back-Groß­for­mat.


   


  Mon­te­leo­ne, Tho­mas F.


  So­na­te für drei Elek­tro­den


  CHRY­SA­LIS 7


  (Hrsg. Roy Tor­ge­son)


  Play­boy 6731 DM 6,80


  ISBN 3-8118-6731-8


  An­tho­lo­gie mit 9 Sto­ries von Mon­te-


  leo­ne, Bryant, Cook, Card, Bi­shop,


  Han­sen u.a.


   


  Zi­ta­del­le des Wäch­ters


  Guar­di­an


  Moewig 3602 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3602-1


  Die Re­lik­te ei­nes ato­ma­ren Ho­lo­caust


  sind nicht zu über­se­hen, doch ihr Ge-


  heim­nis liegt im Dun­keln. Mon­te­leo-


  nes bis­her reifs­ter Ro­man.


   


  Die heim­ge­such­te Stadt


  The Ti­me-Swept Ci­ty


  Hey­ne 06/3838 DM 5,80


  ISBN 3-453-30741-0


  Ei­ne Zu­kunft­s­chro­nik der Stadt


  Chi­ca­go.


   


  Ti­me Connec­ti­on


  The Ti­me Connec­ti­on


  Knaur 5734 DM 4,80


  ISBN 3-426-05734-4


  Zeita­ben­teu­er. Ein jun­ger Mann und


  ein Mäd­chen ge­ra­ten durch ein Zeit-


  tor in die Zu­kunft und er­fül­len einen


  selt­sa­men Auf­trag.


   


  Moor­cock, Mi­cha­el


  Das blut­ro­te Spiel


  The Blood Red Ga­me


  Bas­tei-Lüb­be 21114 DM 3,80


  ISBN 3-404-21114-6


  Neu­er Ro­man des Fan­ta­sy-


  Alt­meis­ters.


   


  Eis­zeit 4000


  The Ice Schoo­ner


  Ho­hen­heim DM 25,00


  ISBN 3-8147-0011-2


  Nach­druck von GW­TB 0111. Se­gel-


  schif­fe auf Ku­fen glei­ten über ei­ne


  ver­eis­te Zu­kunfts­welt.


   


  Die gol­de­ne Bar­ke


  The Gol­den Bär­ge


  Gold mann 23809 DM 5,80


  ISBN 3-442-23809-9


  Fan­ta­sy­ro­man. Ein Früh­werk des


  Au­tors.


   


  Glo­ria­na


  Glo­ria­na or the Un­ful­fill’d Queen


  Hey­ne 06/3808 DM 7,80


  ISBN 3-453-30710-0


  Ei­ner der bes­ten Fan­ta­sy­ro­ma­ne


  Moor­cocks, an­ge­lehnt an Spensers


  Fae­rie Quee­ne. World Fan­ta­sy Award


  1979, John W. Camp­bell Me­mo­ri­al


  Award 1979.


   


  Die Her­ren der Lüf­te


  Warl­ords of the Air


  Hey­ne 06/3876 DM 4,80


  ISBN 3-453-30763-1


  Die Aben­teu­er des eng­li­schen Ko­lo-


  nia­l­of­fi­ziers Os­wald Ba­sta­ble in ei­ner


  Al­ter­na­tiv­welt, in der es kei­ne Welt-


  krie­ge gab.


   


  Der Land­le­via­than


  The Land Le­via­than


  Hey­ne 06/3903 DM 5,80


  ISBN 3-453-30827-1


  2. Band mit Aben­teu­ern von Os­wald


  Ba­sta­ble, der sich in Chi­na mit dor­ti-


  gen Kriegs­her­ren her­um­schla­gen


  muß.


   


  Miß Brun­ners letz­tes Pro­gramm


  The Fi­nal Pro­gram­me


  Bas­tei-Lüb­be 22034 DM 5,80


  ISBN 3-404-22034-X


  Die Jer­ry-Cor­ne­li­us-Chro­ni­ken, Band


  1. Schlüs­sel­se­rie der New Wa­ve der


  sech­zi­ger Jah­re. Held die­ser ex­pe­ri-


  men­tel­len Ro­ma­ne ist Jer­ry Cor­ne­li­us,


  ein Lon­do­ner Pop-Ja­mes Bond.


   


  Das Cor­ne­li­us-Re­zept


  A Cu­re for Can­cer


  Bas­tei-Lüb­be 22036 DM 5,80


  ISBN 3-404-22036-6


  Die Jer­ry-Cor­ne­li­us-Chro­ni­ken,


  Band 2.


   


  Ein Mord für Eng­land


  The Eng­lish As­sas­sin


  Bas­tei-Lüb­be 22039 DM 6,80


  ISBN 3-404-22039-0


  Die Jer­ry-Cor­ne­li­us-Chro­ni­ken,


  Band 3


   


  Das La­chen des Har­le­kin


  The Con­di­ti­ons of Muz­ak


  Bas­tei-Lüb­be 22041 DM 6,80


  ISBN 3-404-22041-2


  Die Jer­ry-Cor­ne­li­us-Chro­ni­ken,


  Band 4


   


  Entro­pie-Tan­go


  Jer­ry Cor­ne­li­us V


  Bas­tei-Lüb­be 22051 DM 6,80


  ISBN 3-404-22051-X


  5. Band der Jer­ry-Cor­ne­li­us-Chro­ni­ken.


   


  Der schar­lach­ro­te Prinz


  The Knight of the Swords


  Bas­tei-Lüb­be 20001 DM 4,80


  ISBN 3-404-00913-4


  Ers­ter Band um Corum, den schar-


  lach­ro­ten Prin­zen, der als letz­ter Die-


  ner der Ord­nung einen ver­zwei­fel­ten


  Kampf ge­gen Göt­ter und Cha­os führt.


  Ty­pi­sche Sword and Sor­ce­ry.


   


  Die Kö­ni­gin des Cha­os


  The Queen of the Swords


  Bas­tei-Lüb­be 20002 DM 4,80


  ISBN 3-404-00943-6


  2. Corum-Band.


   


  Das En­de der Göt­ter


  The King of the Swords


  Bas­tei-Lüb­be 20003 DM 4,80


  ISBN 3-404-01046-9


  3. Corum-Band.


   


  Das kal­te Reich


  The Bull and the Spe­ar


  Bas­tei-Lüb­be 20005 DM 4,80


  ISBN 3-404-01103-1


  4. Corum-Band.


   


  Der ge­fan­ge­ne Kö­nig


  The Oak and the Ram


  Bas­tei-Lüb­be 20006 DM 4,80


  ISBN 3-404-01219-4


  5. Corum-Band.


   


  Das gel­be Streit­roß


  The Sword and the Stal­li­on


  Bas­tei-Lüb­be 20077 DM 4,80


  ISBN 3-404-01248-8


  6. und letz­ter Corum-Band.


   


  Die ewi­ge Schlacht


  The Eter­nal Cham­pi­on


  Bas­tei-Lüb­be 20043 DM 5,80


  ISBN 3-404-20043-8


  1. von zwei John-Da­ker-Ro­ma­nen. Die-


  ser Mi­ni­zy­klus ist auch als Ere­kö­së-


  Se­quenz be­kannt. Wie in an­de­ren


  Moor­cock-Fan­ta­sy-Se­ri­en geht es


  auch hier um die Aus­ein­an­der­set­zung


  zwi­schen Ord­nung und Cha­os.


   


  Der Phö­nix im Ob­si­di­an


  Phoe­nix in Ob­si­di­an


  Bas­tei-Lüb­be 20044 DM 5,80


  ISBN 3-404-20044-6


  2. John-Da­ker-Ro­man.


   


  El­ric von Mel­ni­boné


  El­ric of Mel­ni­boné


  Hey­ne 06/3643 DM 4,80


  ISBN 3-453-30556-6


  Ers­ter Band des El­ric-Zy­klus. Ei­ne der


  klas­si­schen Sword-and-Sor­ce­ry-Se­ri­en.


  Der Al­bi­no-Kö­nig El­ric von Mel­ni­boné


  steht im Bann sei­nes Zau­ber­schwer-


  tes „Sturm­brin­ger“.


   


  Die See des Schick­sals


  The Sai­lor on the Seas of Fa­te


  Hey­ne 06/3657 DM 4,80


  ISBN 3-453-30571-X


  Zwei­ter Band des El­ric-Zy­klus.


   


  Der Zau­ber des wei­ßen Wolfs


  The Weird of the Whi­te Wolf


  Hey­ne 06/3692 DM 4,80


  ISBN 3-453-30618-0


  Drit­ter Band des El­ric-Zy­klus.


   


  Der ver­zau­ber­te Turm


  The Va­nis­hing Tower


  Hey­ne 06/3727 DM 4,80


  ISBN 3-453-30631-7


  Vier­ter Band des El­ric-Zy­klus.


   


  Im Ban­ne des schwar­zen Schwer­tes


  The Ba­ne of the Black Sword


  Hey­ne 06/3753 DM 4,80


  ISBN 3-453-30656-2


  Fünf­ter Band des El­ric-Zy­klus.


   


  Sturm­brin­ger


  Storm­brin­ger


  Hey­ne 06/3782 DM 5,80


  ISBN 3-453-30683-X


  Sechs­ter Band des El­ric-Zy­klus.


   


  Moo­re, C.L.


  Der Kuß des schwar­zen Got­tes


  The Best of C.L Moo­res


  Hey­ne 06/3874 DM 7,80


  ISBN 3-453-30760-7


  Sto­ry­col­lec­ti­on mit 10 der bes­ten Er-


  zäh­lun­gen C.L Moo­res.


   


  Moo­re, Pa­trick


  Scott Saun­ders –


  Der Ka­ta­stro­phen-Pla­net


  Pla­net of Fe­ar


  Schnei­der TB 271,


  Mün­chen 1980, DM 3,95


  ISBN 3-505-07271-0


  Ju­gend­buch. Raum­a­ben­teu­er.


   


  Moo­re, Pa­trick/Da­vid Hardy


  Ge­heim­nis der Ster­ne


  The New Chal­len­ge of the Stars


  Moewig Ver­lag, Ra­statt 1979


  DM 12,80


  ISBN 3-8118-0175-5


  Bild-/Text­band mit Gra­fik des


  Space­art-Spe­zia­lis­ten Da­vid Hardy.


   


  Moo­re, Ward


  Der große Sü­den


  Bring the Ju­bi­lee


  Hey­ne 06/3760 DM 5,80


  ISBN 3-453-30663-5


  Die Kon­fö­de­rier­ten ha­ben die


  Schlacht von Get­tys­burg und den


  Ame­ri­ka­ni­schen Bür­ger­krieg ge­won-


  nen. Ei­ner der drei, vier klas­si­schen


  Al­ter­na­tiv­welt­ro­ma­ne.


   


  Es grünt so grün


  Gree­ner Than You Think


  Moewig 3510 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3510-6


  Wild wu­chern­des Gras be­droht die Er-


  de. Ein sa­ti­ri­scher Ka­ta­stro­phen­ro-


  man.


   


  Mor­gan, Dan


  Ex­pe­ri­ment un­ter der Kup­pel


  In­si­de


  Ull­stein 31013 DM 4,80


  ISBN 3-548-31013-3


  SF-Ro­man.


   


  Herr­scher der 13 Wel­ten


  High Des­ti­ny


  Ull­stein 31036 DM 4,80


  ISBN 3-548-31036-2


  Space Ope­ra. Die Be­dro­hung der


  Mensch­heit in ei­ner Phan­ta­sie­welt


  durch die Tha­tu, die sich, ähn­lich wie


  das „Ali­en“ im Film, in Kör­per


  boh­ren.


   


  Morres­sy, John


  Frost­welt und Traum­feu­er


  Frost­world and Dre­am­fi­re


  Knaur 5747 DM 7,80


  ISBN 3-426-05747-6


  Ein­ge­bo­re­ne ei­nes Eis­pla­ne­ten ver­tei-


  di­gen ih­re Selb­stän­dig­keit ge­gen die


  wirt­schaft­li­chen In­ter­es­sen ei­nes


  Ster­nen­im­pe­ri­ums.


   


  Kind der Ster­ne


  Star­brat


  Ull­stein 31032 DM 4,80


  ISBN 3-548-31032-X


  1. Band ei­ner Space-Ope­ra-Tri­lo­gie,


  die im 27. Jahr­hun­dert spielt und


  durch Per­so­nen und Hin­ter­grund nur


  einen lo­sen in­ne­ren Zu­sam­men­hang


  be­sitzt.


   


  Söld­ner des Alls


  Nail Down the Stars


  Ull­stein 31035 DM 4,80


  ISBN 3-548-31035-4


  2. Band der Star­brat-Trl­lo­gie.


   


  La­by­rinth zwi­schen den Ster­nen


  Un­der a Cal­cu­la­ting Star


  Ull­stein 31018 DM 4,80


  ISBN 3-548-31018-4


  Space Ope­ra. 3. Band der


  Star­brat-Tri­lo­gie


   


  Mor­ris, Ja­net


  Traum­tän­zer


  Dream Dan­cer


  Gold­mann 23418 DM 7,80


  ISBN 3-442-23418-2


  Ers­tes Buch der Tri­lo­gie über das Im-


  pe­ri­um von Ker­ri­on, Mi­schung aus Fa-


  mi­li­en­sa­ga und Space Ope­ra.


   


  Traum­schif­fe


  Crui­ser Dre­ams


  Gold­mann 23419 DM 7,80


  ISBN 3-442-23419-0


  2. Band der Tri­lo­gie über das Im­pe­ri-


  um von Ker­ri­on,


   


  Traum­welt


  Barth Dre­ams


  Gold­mann 23420 DM 7,80


  ISBN 3-442-23420-4


  3. Band der Tri­lo­gie über das Im­pe­ri-


  um von Ker­ri­on.


   


  Mor­ris, Wil­liam


  Die Quel­le am En­de der Welt


  The Well, at the World’s End


  Bas­tei-Lüb­be 24015 DM 6,80


  ISBN 3-404-24015-4


  Ein vo­lu­mi­nöser Fan­ta­sy­klas­si­ker aus


  dem Jah­re 1896.


   


  Das Reich am Strom


  The Sun­de­ring Flood


  Bas­tei-Lüb­be 24009 DM 6,80


  ISBN 3-404-24009-X


  Fan­ta­sy­klas­si­ker. Sehr un­ter­halt­sa­me,


  phan­ta­sie­vol­le Er­zäh­lung des frü­her


  eher links ori­en­tier­ten eng­li­schen


  Au­tors.


   


  Mo­rus, Tho­mas


  Uto­pia


  Uto­pia


  Dio­ge­nes 20420 DM 9,80


  ISBN 3-257-20420-5


  Die klas­si­sche Uto­pie, die die­ser Li­te-


  ra­tur­gat­tung den Na­men gab. Er-


  schi­en zu­erst im 16. Jahr­hun­dert.


   


  Munn, H. War­ner


  Ein Kö­nig am Ran­de der Welt


  King of the World’s Ed­ge


  Hey­ne 06/3696 DM 5,80


  ISBN 3-453-30616-3


  Die­ser Fan­ta­sy­ro­man er­schi­en zu­erst


  1939. Er bil­de­te den Auf­takt zu ei­ner


  Tri­lo­gie, die der Au­tor erst 1974


  be­en­de­te.


   


  Das Schiff von At­lan­tis


  The Shlp from At­lan­tis


  Hey­ne 06/3741 DM 4,80


  ISBN 3-453-30644-9


  2. Band der Mer­lin-Tri­lo­gie.


   


  Mer­lins Ring


  Mer­lin’s Ring


  Hey­ne 06/3826 DM 7,80


  ISBN 3-453-30728-3


  3. Band der Mer­lin-Tri­lo­gie.


   


  N


   


  Na­gu­la, Mi­cha­el (Hrsg.)


  Der Traum vom großen ro­ten Fleck


  Hey­ne 06/3952 DM 5,80


  ISBN 3-453-30882-4


  An­tho­lo­gie mit SF-Sto­ries aus der


  DDR.


   


  Nau­jack, Pe­ter (Hrsg.)


  Die bes­ten Science Fic­ti­on


  Ge­schich­ten


  Dio­ge­nes Vlg., Zü­rich 1962 DM 19,80


  ISBN 3-257-00905-4


  Sto­ries von Asi­mov, Brad­bu­ry, An­der-


  son, Clar­ke, Hein­lein, Si­mak u.a.


   


  von Nie­bel­schütz, Wolf


  Bar­da­do­ro


  E. Die­de­richs Vlg, Köln 1982


  DM 19,80


  ISBN 3-424-00731-5


  Er­zäh­lung: Kai­ser Bar­ba­ros­sa im


  Kampf mit der So­wjet-Ar­mee.


   


  Niel­sen, Niels E.


  Stadt oh­ne Son­ne


  Ake­rons Por­te


  Ed. Sven Erik Bergh, Un­terä­gi/Schweiz


  1980


  DM 26,00


  ISBN 3-7163-0121-3


  SF-Ro­man aus dem Dä­ni­schen. The-


  ma: Le­ben in ei­ner Welt nach Krie­gen


  und Na­tur­ka­ta­stro­phen.


   


  Ni­ven, Lar­ry


  Der Flug des Pfer­des


  The Flight of the Hor­se


  Hey­ne 06/3817 DM 5,80


  ISBN 3-453-30719-4


  7 Er­zäh­lun­gen des Au­tors, dar­un­ter


  al­le mit sei­nem Hel­den Han­ville


  Svetz.


   


  Pla­net der Ver­lo­re­nen


  A Gift from Earth


  Bas­tei-Lüb­be 23008 DM 4,80


  ISBN 3-404-23008-6


  Ko­lo­nis­ten­aben­teu­er. Der Pla­net Pa­ra-


  di­se ist aber al­les an­de­re als ein


  Pa­ra­dies.


   


  Ring­welt


  Ring­world


  Bas­tei-Lüb­be 24003 DM 5,80


  ISBN 3-404-24003-0


  Ne­bu­la 1979, Hu­go 1971. Drei Mil­lio-


  nen Pla­ne­ten flach aus­ge­walzt und


  wie ei­ne end­lo­se Land­kar­te an­ein­an-


  der­ge­fügt, das ist Ring­welt, das größ-


  te Wun­der der Milch­stra­ße. Gu­te


  Hard-SF.


   


  Die Ring­welt-In­ge­nieu­re


  The Ring­world En­gi­neers


  Bas­tei-Lüb­be 24028 DM 8,80


  ISBN 3-404-24028-6


  Fort­set­zung von „Ring­welt“. Best­sel-


  ler in den USA.


   


  Wenn der Zau­ber ver­geht


  The Ma­gic goes away


  Bas­tei-Lüb­be 20035 DM 5,80


  ISBN 3-404-20035-7


  Fan­ta­sy­ro­man über das En­de der ma-


  gi­schen Zeit auf der jun­gen Er­de.


   


  Ni­ven, Lar­ry/Da­vid Ger­ro­id


  Die flie­gen­den Zau­be­rer


  The Fly­ing Sor­ce­rers


  Hey­ne 06/08 DM 7,80


  ISBN 3-453-30799-2


  Neu­auf­la­ge von Hey­ne 3489. Ei­ne hu-


  mor­vol­le Sa­ti­re auf Fan­ta­sy und SF.


   


  Ni­ven, Lar­ry/Jer­ry Pour­nel­le


  Der Split­ter im Au­ge Got­tes


  The Mo­te in God’s eye


  Hey­ne 06/3531 DM 8,80


  ISBN 3-453-30424-1


  Vo­lu­mi­nöse Space Ope­ra mo­der­nen


  Zu­schnitts. Beststei­ler in den USA.


   


  Das zwei­te In­fer­no


  In­fer­no


  Bas­tei-Lüb­be 22005 DM 4,80


  ISBN 3-404-01105-8


  An Dan­te an­ge­lehn­ter SF-Ro­man mit


  star­kem Fan­ta­syein­schlag.


   


  Nor­man, John


  Gor – die Ge­gen­er­de


  Tarns­man of Gor


  Hey­ne 06/3355 DM 4,80


  ISBN 3-453-30762-3


  Mit die­sem Buch be­ginnt ei­ner der er-


  folg­reichs­ten, we­gen sei­ner frau­en-


  feind­li­chen Grund­hal­tung aber auch


  um­strit­tens­ten Fan­ta­sy­zy­klen.


   


  Der Ge­äch­te­te von Gor


  Out­law of Gor


  Hey­ne 06/3379 DM 5,80


  ISBN 3-453-30834-4


  2. Band des Gor-Zy­klus.


   


  Die Pries­ter­kö­ni­ge von Gor


  The Priest Kings of Gor


  Hey­ne 06/3391 DM 4,80


  ISBN 3-453-30869-7


  Neu­auf­la­ge des 3. Gor-Ban­des. Die­ser


  um­strit­te­ne Fan­ta­sy­zy­klus um­faßt 12


  Bü­cher.


   


  Die No­ma­den von Gor


  No­mads of Gor


  Hey­ne 06/3401 DM 4,80/*1/83


  ISBN 3-453-30876-X


  Neu­auf­la­ge des 4. Gor-Ban­des. Fan-


  ta­sya­ben­teu­er auf der Ge­gen­er­de.


   


  Meu­chel­mör­der von Gor


  As­sas­sin of Gor


  Hey­ne 06/3412 DM 4,80/*2/83


  ISBN 3-453-30884-0


  Neu­auf­la­ge des 5. Gor-Ban­des.


   


  Die Bes­ti­en von Gor


  Be­asts of Gor


  Hey­ne 06/3875 DM 6,80


  ISBN 3-453-30761-5


  Wei­te­rer Band des Gor-Zy­klus.


   


  North, Ed­mund H./Fran­klin Coen


  Me­te­or


  Me­te­or


  Hey­ne 06/3762 DM 5,80


  ISBN 3-453-30705-4


  Ka­ta­stro­phen­ro­man. Ein Rie­sen-


  me­te­or schießt auf die Er­de


  zu. Buch zum gleich­na­mi­gen


  Film.


   


  Nor­ton, And­re


  Das Ge­heim­nis von Vor­looper


  Vor­looper


  Bas­tei-Lüb­be 22054 DM 6,80


  ISBN 3-404-22054-4


  SF-Ro­man. Re­la­tiv neu­es Werk


  der be­kann­ten ame­ri­ka­ni­schen


  Au­to­rin.


   


  O


   


  Of­fut, An­drew J. (Hrsg.)


  At­lan­tis ist über­all


  Swords Against Dar­kness


  Gold­mann 23802 DM 6,80


  ISBN 3-442-23802-1


  An­tho­lo­gie mit Fan­ta­sy­sto­ries


   


  Of­fut, An­drew


  Co­nan und das Schwert von Skelos


  Co­nan and the Sword of Skelos


  Hey­ne 06/3941 DM 5,80


  ISBN 3-453-30867-0


  Fan­ta­sy­ro­man. 4. Ro­man der


  Co­nan-Sa­ga. Wei­te­re Co­nan-Bän­de


  sie­he Camp, L Sprague de oder


  Ho­ward, Ro­bert E. oder Wag­ner,


  Karl E.


   


  Of­fut, An­drew J.


  Va­te­ron der Bar­bar


  My Lord Bar­ba­ri­an


  Hey­ne 06/3868 DM 5,80


  ISBN 3-453-30754-2


  Fan­ta­sy­ro­man, der vor ei­nem SF-


  Hin­ter­grund, ei­ner künst­lich ge­schaf-


  fe­nen Welt, spielt.


   


  Oku­ra, Ken / Pe­ter Wil­fert/


  Wer­ner Zil­lig (Hrsg.)


  SF aus Ja­pan


  Gold­mann 23403 DM 6,80


  ISBN 3-442-23403-4


  An­tho­lo­gie mit 10 Er­zäh­lun­gen aus


  Ja­pan und ei­nem Ar­ti­kel über ja­pa­ni-


  sche SF.


   


  Opri­ta, Mir­cea / Her­bert W. Fran­ke


  SF aus Ru­mä­ni­en


  Gold­mann 23424 DM 5,80


  ISBN 3-442-23424-7


  An­tho­lo­gie mit 11 Ge­schich­ten aus


  Ru­mä­ni­en.


   


  Or­well, Ge­or­ge


  1984


  Ni­ne­teen Eigh­ty-Four


  Ull­stein 3253 DM 7,80


  ISBN 3-548-03253-2


  Die be­rühm­tes­te An­ti-Uto­pie und der


  be­kann­tes­te SF-Ro­man über­haupt.


  Der Ti­tel wur­de zum Syn­onym für die


  Un­ter­drückung des In­di­vi­du­ums durch


  einen all­mäch­ti­gen Staat.


   


  O’Shaug­nes­sy, P.J.


  Trau­ma


  Trau­ma


  Hey­ne 06/3799 DM 5,80


  ISBN 3-453-30701-1


  Der Ro­man schil­dert die Mög­lich­kei-


  ten, den Mensch auf me­di­zi­ni­schem


  We­ge ab­so­lut zu ma­ni­pu­lie­ren und


  ihn zur Ma­rio­net­te zu ma­chen.


   


  Oth, Re­ne (Hrsg.)


  Im Bann­kreis der Ma­gier


  Hoch Ver­lag, Düs­sel­dorf 1982


  DM 19,80


  ISBN 3-7779-0295-0


  Fan­ta­sy-An­tho­lo­gie mit Schwer­punkt


  He­roic Fan­ta­sy. Au­to­ren: Ro­bert E.


  Ho­ward, Lin Car­ter u.a.


   


  … und die Ster­ne fal­len her­ab


  Ker­le Vlg., Frei­burg/Hei­del­berg 1982


  DM 28, –


  ISBN 3-600-30078-4


  SF-Sto­ries zu re­li­gi­ösen The­men.


   


  P


   


  Päch, Su­san­ne (Hrsg.)


  Fa­brik der Träu­me


  DTV 1881 DM 8,80


  ISBN 3-423-01881-X


  SF-An­tho­lo­gie


   


  Pan­shin, Ale­xej und Co­ry


  Erd­ma­gie


  Earth Ma­gic


  Bas­tei-Lüb­be 20027 DM 5,80


  ISBN 3-404-20027-6


  Fan­ta­sy­ro­man. Hin­ter­grund ist ei­ne


  selt­sa­me Welt mit sich ver­än­dern­den


  Rea­li­tä­ten.


   


  Pan­shin, Ale­xei


  Der ga­lak­ti­sche Dan­dy


  Star­welt


  Bas­tei-Lüb­be 21158 DM5,80


  ISBN 3-404-21158-8


  1. Band ei­ner drei­bän­di­gen Se­rie, die


  den Dan­dy An­thony Vil­liers und sei-


  nen Freund, Tor­ve den Trog, fea­tu­red.


   


  Welt zwi­schen den Ster­nen


  Ri­te of Pas­sa­ge


  Bas­tei-Lüb­be 22024 DM 5,80


  ISBN 3-404-22024-2


  Ne­bu­la-Ge­win­ner 1968. Um als Er-


  wach­se­ne zu gel­ten, muß Mia ei­ni­ge


  Über­le­bens­tests in der Wild­nis ei­nes


  erd­ähn­li­chen Pla­ne­ten be­ste­hen.


   


  Pa­ren­tean, Shir­ley


  Die spre­chen­den Sär­ge


  The Tal­king Coffins of Cryo-Ci­ty


  Schnei­der TB 305, DM 4,80,


  Mün­chen 1981


  ISBN 3-505-07305-9


  Ju­gend­buch um ein Ro­bo­ter­re­gi­ment


  und Ein­frie­rung als Stra­fe für


  Kri­mi­nel­le.


   


  Par­ry, Mi­chel/Mil­ton Su­sots­ky


  Sex im 21. Jahr­hun­dert


  Gold­mann 23393 DM 4,80


  ISBN 3-442-23393-3


  An­tho­lo­gie mit ero­ti­schen SF-Sto­ries.


   


  Pea­ke, Mer­vyn


  Gor­meng­hast. Ers­tes Buch: Der jun­ge


  Ti­tus


  Ti­tus Gro­an


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1982, Klett-


  Cot­ta DM 38,00


  ISBN 3-608-95070-2


  1. Band ei­ner Tri­lo­gie, die zu den


  wich­tigs­ten und li­te­ra­risch be­deut-


  sams­ten Fan­ta­sy­wer­ken ge­hört.


   


  Gor­meng­hast. Zwei­tes Buch: Im


  Schloß


  Gor­meng­hast


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1983 DM 38,00


  ISBN 3-608-95050-8


   


  Gor­meng­hast. Drit­tes Buch: Der letz­te


  Lord Gro­an


  Ti­tus Alo­ne


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1983 DM 38,00


  ISBN 3-608-95051-6


   


  Pe­lot, Pi­er­re


  Der Olym­pi­sche Krieg


  La guer­re olym­pi­que


  Hey­ne 06/3961 DM 6,80


  ISBN 3-453-30892-1


  Die Olym­pia­de der Zu­kunft: vom Krieg


  nicht mehr weit ent­fernt. Ein SF-


  Ro­man aus dem Fran­zö­si­schen.


   


  Pen­ny, Da­vid G.


  Suns­hi­ne 43


  Suns­hi­ne 43


  Ull­stein 31030 DM 4,80


  ISBN 3-548-31030-3


  Pen­ny hat hier die klas­si­schen Mo­ti­ve


  der Grals­su­che in mo­der­ner Form


  ver­ar­bei­tet.


   


  Per­ry Rho­dan


  Moewig Ver­lag, Ra­statt


  pro Band DM 19,80


  Band 1: Die drit­te Macht


  ISBN 3-8118-0147-3


  Band 2: Das Mu­tan­ten­korps


  ISBN 3-8118-7088-2


  Band 3: Der Un­s­terb­li­che


  ISBN 3-8118-0158-9


   


  Band 4: Der kos­mi­sche Lock­vo­gel


  ISBN 3-8118-0167-8


  Band 5: Vor­stoß nach Ar­kon


  ISBN 3-8118-0176-7


  Band 6: Der Ro­bot­re­gent


  ISBN 3-8118-0180-5


  Band 7: At­lan


  ISBN 3-8118-2001-X


  Band 8: Fes­tung At­lan­tis


  ISBN 3-8118-2011-7


  Band 9: Das ro­te Uni­ver­sum


  ISBN 3-8118-2014-1


  Band 10: Tho­ra


  ISBN 3-8118-2015-X


  Band 11: Der Fall Ko­lum­bus


  ISBN 3-8118-2018-4


  Band 12: Der An­ti


  ISBN 3-8118-2022-2


  Band 13: Der Ziels­tern


  ISBN 3-8118-2024-9


  Hard­co­veredi­ti­on der be­kann­ten deut-


  schen Welt­raum­se­rie.


   


  Welt­rau­m­at­las, Band 1


  Moewig Ver­lag, Ra­statt 1980


  DM 24,80


  ISBN 3-8118-2010-9


  Tex­W­Bild­band zur „Per­ry Rho-


  dan“-Se­rie


   


  Pi­ser­chia, Do­ris


  Ster­nen­rei­ter


  Star Ri­der


  Hey­ne 06/3738 DM 4,80


  ISBN 3-453-30641-4


  Ei­ne völ­lig fremd­ar­ti­ge Welt, 2 Mil­lio-


  nen Jah­re in der Zu­kunft. Men­schen


  „rei­ten“ durch men­ta­le Kraft auf pfer-


  de­großen Hun­den durch den


  Welt­raum.


   


  Platt, Charles


  Däm­me­rung über der Stadt


  Twi­light of the Ci­ty


  Hey­ne 06/3880 DM 5,80


  ISBN 3-453-30767-4


  Ein rea­lis­tisch ge­schrie­be­ner Ro­man


  über den Nie­der­gang der Stadt als


  Wohn­land­schaft. In na­her Zu­kunft


  bricht die Zeit des Hun­gers und der


  Wöl­fe an.


   


  Plau­ger, PJ.


  Zeit­kor­rek­tur un­mög­lich


  Figh­ting Ma­dness


  Bas­tei-Lüb­be 22037 DM 5,80


  ISBN 3-404-22037-4


  SF-Ro­man. In­ter­essan­ter ers­ter Er­folg


  des ame­ri­ka­ni­schen Au­tors.


   


  Pohl, Fre­de­rik


  Die bes­ten Sto­ries


  The Best of Fre­de­rik Pohl


  Play­boy 6719 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6719-9


  11 Er­zäh­lun­gen, teils sa­ti­ri­scher oder


  so­zi­al­kri­ti­scher Na­tur, aus den fünf­zi-


  ger und sech­zi­ger Jah­ren.


   


  Ga­te­way


  Ga­te­way


  Gold­mann 23299 DM 5,80


  ISBN 3-442-23299-6


  Ne­bu­la 1977, Hu­go und John W.


  Cam­pell Award 1978. In ei­nem As­te-


  ro­i­den wer­den ur­al­te Raum­schif­fe ei-


  ner hoch­tech­ni­sier­ten Ras­se ent-


  deckt. Das Tor zu den Ster­nen steht


  of­fen, aber die Rei­sen­den wis­sen


  nicht, wo die Fahrt en­det.


   


  Jen­seits des blau­en Ho­ri­zonts


  Beyond the Blue Event Ho­ri­zon


  Gold­mann 23384 DM 7,80


  ISBN 3-442-23384-4


  Fort­set­zung der Hand­lung „Ga­te­way“


   


  Jen­seits der Son­ne


  The Gold at the Star­bow’s End


  Gold­mann 23205 DM 4,00


  ISBN 3-442-23205-8


  Col­lec­ti­on mit 5 Er­zäh­lun­gen des


  Au­tors.


   


  In­va­si­on vom Si­ri­us


  The Abo­mi­na­ble Earth­man


  Gold­mann 23215 DM 4,00


  ISBN 3-442-23215-5


  Col­lec­ti­on mit 6 Er­zäh­lun­gen.


   


  Jem – die Kon­struk­ti­on ei­ner Uto­pie


  Jem


  Gold­mann 23360 DM 6,80


  ISBN 3-442-23360-7


  Die Mensch­heit ko­lo­ni­siert den Pla­ne-


  ten Jem, aber auf der Er­de be­en­det


  ein Atom­krieg ih­re Hoff­nun­gen. Ei­ne


  et­was düs­te­re Uto­pie.


   


  Der laut­lo­se Krieg


  The Cool War


  Gold­mann 23392 DM 5,80


  ISBN 3-442-23392-5


  Pohls Rück­kehr zum sa­ti­ri­schen SF-


  Ro­man.


   


  Der Plus-Mensch


  Man Plus


  Gold­mann 23266 DM 5,80


  ISBN 3-442-23266-X


  Ne­bu­la 1976. Um den Mars zu ko­lo­ni-


  sie­ren, müs­sen Men­schen in Cy­borgs


  ver­wan­delt wer­den. Tor­ra­way ist der


  ers­te er­folg­rei­che Kan­di­dat, aber


  durch den Pro­zeß wird er zu ei­nem


  Ali­en, dem ers­ten Mar­sia­ner.


   


  Stern­split­ter


  Star­burst


  Gold­mann 23423 DM 6,80


  ISBN 3-442-23423-9


  Neus­ter SF-Ro­man von Pohl und, wie


  es scheint, ei­ner sei­ner ab­so­lut


  bes­ten.


   


  Sy­zy­gie


  Sy­zy­gy


  Gold­mann 23413 DM 6,80


  ISBN 3-442-23413-1


  Ka­ta­stro­phen­ro­man. Ei­ne sel­te­ne Pla-


  ne­ten­kon­junk­ti­on löst welt­weit Erd­be-


  ben aus.


   


  Ve­nus nä­hert sich der Er­de


  Sla­ve Ship


  Gold­mann 23217 DM 4.00


  ISBN 3-442-23217-1


  Kom­mu­ni­ka­ti­on mit Tie­ren, Nu­kle­ar-


  krieg auf der Er­de und ei­ne au­ßer­ir­di-


  sche Le­bens­form sind die Hauptin­g­re-


  di­enzen die­ses Ro­mans.


   


  Die Welt wird um­ge­polt


  To­mor­row Ti­mes Se­ven


  Gold­mann 23134 DM 4,80


  ISBN 3-442-23134-5


  7 Sto­ries sind in die­ser Col­lec­ti­on aus


  den fünf­zi­ger Jah­ren ent­hal­ten.


   


  Pohl, Fre­de­rik/C.M. Korn­bluth


  Ei­ne Hand­voll Ve­nus und ehr­ba­re


  Kauf­leu­te


  The Space Mer­chants


  Hey­ne 06/04 DM 5,80


  ISBN 3-453-30794-1


  Die Zu­kunft wird durch den Mo­no­pol-


  ka­pi­ta­lis­mus ame­ri­ka­ni­scher Prä­gung


  do­mi­niert. Wer­bung ist al­les, und den


  Bür­gern wird ein X für ein U vor­ge-


  macht. Groß­ar­ti­ge Sa­ti­re; das er­folg-


  reichs­te Buch der Au­to­ren.


   


  Ka­ta­ly­sa­to­ren


  The Won­der Ef­fect


  Gold­mann 23251 DM 4,00


  ISBN 3-442-23251-1


  Col­lec­ti­on mit 9 Sto­ries.


   


  Pohl, Fre­de­rik / Les­ter del Rey,


  Der Wohl­fahrts­kon­zern


  Pre­fer­red Risk


  Moewig 3519 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3519-X


  Mit ei­nem Preis des Ma­ga­zins „Ga­la-


  xy“ aus­ge­zeich­ne­ter Ro­man, ur-


  sprüng­lich un­ter dem Psyd­onym Ed-


  son Mc­Cann er­schie­nen.


   


  Pour­nel­le, Jer­ry (Hrsg.)


  Black Ho­les


  Black Ho­les


  Bas­tei-Lüb­be 24012 DM 6,80


  ISBN 3-404-24012-X


  An­tho­lo­gie über Schwar­ze Lö­cher


   


  Pour­nel­le, Jer­ry


  Die ent­führ­te Ar­mee


  Ja­nissa­ri­es


  Bas­tei-Lüb­be 24013 DM 5,80


  ISBN 3-404-24013-8


  Ei­ne Kom­pa­nie CIA-Söld­ner wird von


  Au­ßer­ir­di­schen auf ei­ne pri­mi­ti­ve Welt


  ent­führt, auf der sich schon Men-


  schen al­ler Zeit­al­ter be­fin­den.


   


  Der letz­te Söld­ner


  The Mer­cen­a­ry


  Bas­tei-Lüb­be 21128 DM 4,80


  ISBN 3-404-21128-6


  Mi­li­tä­ri­sche SF. Die Ein­sät­ze von


  John Chris­ti­an Fal­ken­berg von der


  Co-Do­mi­ni­um Ma­ri­ne im Welt­raum.


  Spielt im 21. Jahr­hun­dert.


   


  Jen­seits des Ge­wis­sens


  West of Ho­nor


  Bas­tei-Lüb­be 21136 DM 4,80


  ISBN 3-404-21136-7


  2. Band mit mi­li­tä­ri­schen Aben­teu­ern


  des letz­ten Söld­ners John Chris­ti­an


  Fal­ken berg.


   


  Mars, ich has­se dich!


  Birth of Fi­re


  Bas­tei-Lüb­be 21124 DM 4,80


  ISBN 3-404-21124-3


  Auf dem Mars er­war­tet den Ver­bann-


  ten Gar­ret Pit­ton die Höl­le. Der Pla­net


  wird von ei­ner Mi­nen-Ge­sell­schaft


  kon­trol­liert, die nur an Pro­fi­ten in­ter-


  es­siert ist.


   


  Pratt, Flet­cher


  Die Ein­horn­quel­le


  Well of the Un­i­com


  Hey­ne 06/3671 DM 7,80


  ISBN 3-453-30588-4


  Klas­si­scher Fan­ta­sy­ro­man aus dem


  Jah­re 1948.


   


  Prieß, Karl-Heinz


  An­dro­iden-Jä­ger


  Bas­tei-Lüb­be 21131 DM 4,80


  ISBN 3-404-21131-6


  Erst­lings­ro­man ei­nes deut­schen


  Nach­wuchs­au­tors.


   


  Pro­kop, Gert


  Der Tod der Un­s­terb­li­chen


  Hey­ne 06/3851 DM 5,80


  ISBN 3-453-30780-1


  Col­lec­ti­on mit 9 Er­zäh­lun­gen des


  DDR-Au­tors, die im 21. Jahr­hun­dert


  spie­len und den De­tek­tiv Ti­mo­thy


  Truck­le zum Hel­den ha­ben.


   


  Przy­row­ski, Zbigniew (Hrsg.)


  Die neue Zvi­li­sa­ti­on


  No­wa Cy­wi­li­zacja


  Hey­ne 06/3906 DM 6,80


  ISBN 3-453-30830-1


  An­tho­lo­gie mit den bes­ten SF-Sto­ries


  aus Po­len, von Ignacy Kra­sicki bis


  Sta­ni­staw Lem.


   


  Pu­kal­lus, Horst (Hrsg.)


  Der hoh­le Mann


  Hey­ne 06/3831 DM 4,80


  ISBN 3-453-30734-8


  An­tho­lo­gie mit 9 Sto­ries in­ter­na­tio­na-


  ler Au­to­ren.


   


  Qua­sar 3


  Bas­tei-Lüb­be 24038 DM 6,80


  ISBN 3-404-24038-3


  An­tho­lo­gie mit in­ter­na­tio­na­len SF-


  Sto­ries.


   


  Pyn­chon, Tho­mas


  Die En­den der Pa­ra­bel


  Gra­vi­ty’s Rain­bow


  Das neue Buch 112, Ro­wohlt Vlg.,


  Rein­bek 1981 DM 48,00


  ISBN 3-499-25112-4


  Pyn­chon wird mit Ja­mes Joy­ce ver­gli-


  chen. Ei­ner der li­te­ra­risch an­spruchs-


  volls­ten und schwie­rigs­ten SF-


  Ro­ma­ne.


   


  Q


   


  Quint, Ro­bert


  Pla­ne­ten­mus­ter


  Bas­tei-Lüb­be 23014 DM 4,80


  ISBN 3-404-23014-0


  Ro­man zur Se­rie „Die Ter­ranau­ten“.


   


  R


   


  Ran­dall, Mar­ta


  Die Flücht­lin­ge


  Jour­ney


  Moewig 3561 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3561-0


  Ein neu­es SF-Ta­lent legt hier­mit den


  Be­ginn ei­ner in­ter­stel­la­ren Fa­mi­li­en-


  sa­ge vor.


   


  Ver­sun­ke­ne In­seln


  Is­lands


  Moewig 3605 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3605-6


  Psy­cho­lo­gisch ori­en­tier­te Ge­schich­te


  ei­ner sterb­li­chen Ar­chäo­lo­gin in ei­ner


  Zeit der Un­s­terb­lich­keit.


   


  Rae, Hugh C.


  Hark­fast


  Hark­fast


  Hey­ne 06/3820 DM 5,80


  ISBN 3-453-30745-3


  Far­ben­präch­ti­ger Fan­ta­sy­ro­man mit


  dem Schott­land des 3. Jahr­hun­derts


  als Hin­ter­grund.


   


  Ray­mond, Alex


  Flash Gor­don


  Flash Gor­don


  Bas­tei-Lüb­be 28002 DM 7,80


  ISBN 3-404-28002-4


  Reich il­lus­trier­ter Ro­man zum gleich-


  na­mi­gen Film. Wei­te­re Ti­tel un­ter


  „Flash Gor­don“


   


  Ray­mond, Alex/Con Stef­fan­son


  Flash Gor­don und die


  Lö­wen­menschen


  The Li­on Men of Mon­go


  Bas­tei-Lüb­be 21103 DM 3,80


  ISBN 3-404-21103-0


  1. Ro­man ei­ner Aben­teu­er­se­rie um


  den be­kann­ten SF-Co­mic-Hel­den. Der


  In­halt hat nichts mit der Co­mic­sto­ry


  zu tun.


   


  Flash Gor­don und die Har­mo­nie des


  To­des


  Flash Gor­don – The Plague of


  Sound


  Bas­tei-Lüb­be 21108 DM 3,80


  ISBN 3-404-21108-1


  2. Flash-Gor­don-Band.


   


  Flash Gor­don und der Welt­raum­zir­kus


  The Space Cir­cus


  Bas­tei-Lüb­be 21112 DM 3,80


  ISBN 3-404-21112-X


  3. Flash-Gor­don-Band.


   


  Flash Gor­don und die Zeit­fal­le


  Flash Gor­don and the Ti­me Trap of


  Ming XIII.


  Bas­tei-Lüb­be 21119 DM 3,80


  ISBN 3-404-21119-7


  4. Flash-Gor­don-Band.


   


  Flash Gor­don und die He­xe von


  Mon­go


  The Witch Queen of Mon­go


  Bas­tei-Lüb­be 21125 DM 4,80


  ISBN 3-404-21125-1


  5. Flash Gor­don-Band.


   


  Flash Gor­don und die Cy­ber­nau­ten


  The War of the Cy­ber­nauts


  Bas­tei-Lüb­be 21132 DM 4,80


  ISBN 3-404-21132-4


  6. Flash Gor­den-Band.


   


  Re­a­my, Tom


  Blin­de Stim­men


  Blind Voi­ces


  Hey­ne 06/3900 DM 6,80


  ISBN 3-453-30823-9


  Ein­zi­ger Ro­man des 1977 ver­stor­be-


  nen Cam­pell-Award-Ge­win­ners. Ream


  wan­delt mit die­sem Buch in den Spu-


  ren Brad­bu­rys und Stur­ge­ons.


   


  Rey, Les­ter del


  Die bes­ten Sto­ries


  The Best of Les­ter del Rey


  Play­boy 6707 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6707-5


  Col­lec­ti­on mit den bes­ten Ge­schich-


  ten des Au­tors aus meh­re­ren


  Jahr­zehn­ten.


   


  Das elf­te Ge­bot


  The Ele­venth Com­mandment


  Moewig3511 DM6,80


  ISBN 3-8118-3511-4


  Zen­tral­the­ma die­ses Ro­mans ist die


  Über­be­völ­ke­rung.


   


  Ner­ven­sa­che


  Ner­ves


  Bas­tei-Lüb­be 22032 DM 5,80


  ISBN 3-404-22032-3


  Ein klas­si­scher SF-Ro­man aus der


  „Gol­de­nen Zeit“ der vier­zi­ger Jah­re.


  Ein Atom­kraft­werk droht in die Luft


  zu flie­gen.


   


  Rin­ger, Er­hard/


  Her­mann Ur­ba­n­ek (Hrsg.)


  As­ht­a­ru der Schreck­li­che


  Hey­ne 06/3915 DM 6,80


  ISBN 3-453-30833-6


  An­tho­lo­gie mit Fan­ta­sy­sto­ries.


  Il­lus­triert.


   


  Ro­berts, Keith


  Ho­mo Ge­stalt


  The In­ner Wheel


  Bas­tei-Lüb­be 22025 DM 5,80


  ISBN 3-404-22025-0


  Psy­chisch be­gab­te Men­schen fin­den


  sich zu Grup­pen zu­sam­men, de­ren


  Para­fä­hig­kei­ten den neu­en Men­schen,


  den Ho­mo Su­pe­ri­or, an­kün­di­gen.


   


  Die Krei­de-Rie­sen


  The Chalk Gi­ants


  Bas­tei-Lüb­be 22038 DM 5,80


  ISBN 3-404-22038-2


  Ein Mann auf der Flucht vor ei­ner un-


  er­klär­ten Ka­ta­stro­phe. SF-Ro­ma­ne im


  New Wa­ve-Stil.


   


  Ma­schi­nen und Men­schen


  Ma­chi­nes and Men


  Gold­mann 23343 DM 5,80


  ISBN 3-442-23343-7


  Col­lec­ti­on mit 10 Sto­ries.


   


  Die neu­en Göt­ter


  The Grain Kings


  Gold­mann 23327 DM 5,80


  ISBN 3-442-23327-5


  Col­lec­ti­on mit 6 Er­zäh­lun­gen.


   


  Die Re­vo­lu­ti­on der Wind­müh­len


  La­dies from Hell


  Gold­mann 23378 DM 5,80


  ISBN 3-442-23378-X


  Col­lec­ti­on mit 5 Er­zäh­lun­gen über


  Men­schen im Kampf ge­gen die


  Un­ter­drückung.


   


  Ra­bi­nett, Ste­phen


  Das Ster­nen­tor


  Star­ga­te


  Gold­mann 23286 DM 5,80


  ISBN 3-442-23286-4


  SF-Ro­man, eher in Rich­tung Tech­nik


  ori­en­tiert.


   


  Ro­bin­son, Frank M.


  Die laut­lo­se Macht


  The Power


  Ull­stein 31037 DM 5,80


  ISBN 3-548-31037-0


  SF-Ro­man aus dem Ame­ri­ka­ni­schen.


  Ein Macht­hung­ri­ger be­ein­flußt die


  Psy­che sei­ner Mit­menschen.


   


  Rod­den­ber­ry, Ge­ne


  Star­trek


  Star Trek


  Play­boy 6702 DM 6,80


  ISBN 3-8118-6702-4


  Das Buch zum gleich­na­mi­gen Film.


   


  Ro­sen­bau­er, Ro­land (Hrsg.)


  Com­pu­ter­spie­le


  Hey­ne 06/3745 DM 5,80


  ISBN 3-453-30648-1


  An­tho­lo­gie mit Kurz­ge­schich­ten, die


  11 Au­to­ren nach ei­nem vor­ge­ge­be­nen


  Text schrie­ben.


   


  Rots­ler, Wil­liam


  Ins Land des elek­tri­schen En­gels


  7b the Land of the Elec­tric An­gel


  Hey­ne 06/3679 DM 5,80


  ISBN 3-453-30598-1


  Ein Künst­ler wacht im 22. Jahr­hun-


  dert aus dem Käl­te­schlaf auf und fin-


  det sich in ei­ner elek­tro­nisch bar­ba­ri-


  sier­ten Welt wie­der.


   


  Rot­ten­stei­ner, Franz (Hrsg.)


  Die an­de­re Zu­kunft


  Suhr­kamp 757 DM 8,00


  ISBN 3-518-37257-2


  Phan­tas­ti­sche Er­zäh­lun­gen aus der


  DDR.


   


  Das Bes­te aus dem Quar­ber Mer­kur


  Suhr­kamp 571 DM 8,00


  ISBN 3-518-37071-5


  Sam­mel­band mit se­kun­där­li­te­ra­ri-


  schen Ar­ti­keln aus dem Ma­ga­zin des


  Her­aus­ge­bers.


   


  Blick vom an­de­ren Ufer


  Suhr­kamp 359 DM 8,00


  ISBN 3-518-36859-1


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries eu­ro­päi­scher


  SF-Au­to­ren.


   


  Wie der Teu­fel den Pro­fes­sor hol­te.


  Suhr­kamp 629 DM 5,00


  ISBN 3-518-37129-0


  Science-Fic­ti­on-Er­zäh­lun­gen aus


  Po­la­ris 1.


   


  Das Mäd­chen am Ab­hang


  Suhr­kamp 630 DM 6,00


  ISBN 3-518-37130-4


  Science-Fic­ti­on-Er­zäh­lun­gen aus


  Po­la­ris 2.


   


  Po­la­ris 4


  Suhr­kamp 460 DM 7,00


  ISBN 3-518-36960-1


  Ein Science-Fic­ti­on-Al­ma­nach mit


  Sto­ries und Ar­ti­keln.


   


  Rot­ten­stei­ner, Franz


  Po­la­ris 5.


  Ein Science-fic­tio­nAl­ma­nach


  Suhr­kamp 713 DM 6,00


  ISBN 3-518-37213-0


  Sam­mel­band mit Ar­ti­keln u. Sto­ries.


   


  Po­la­ris 6.


  Ein Science-fic­ti­on-Al­ma­nach


  Suhr­kamp 842 DM 9,00


  ISBN 3-518-37342-0


  Sam­mel­band mit Ar­ti­keln u. Sto­ries.


   


  Der Welt­raum­fri­seur


  Suhr­kamp 631 DM 6,00


  ISBN 3-518-37131-2


  Science-Fic­ti­on-Er­zäh­lun­gen aus


  Po­la­ris 3.


   


  Ru­cker, Ru­dy


  Wei­ßes Licht


  Whi­te Light


  Sphinx Vlg., Ba­sel 1981 DM 28,00


  ISBN 3-85914-405-7


  Ma­the­ma­tik­do­zent ent­wi­ckelt As­tral-


  leib und reist bis hin zu Gott.


   


  Ruel­lan, And­re


  Pa­ris 2020


  Le tun­nel


  Bas­tei-Lüb­be 22028 DM 5,80


  ISBN 3-404-22028-5


  Ei­ne dys­to­pi­sche Zu­kunfts­vi­si­on. Die


  Groß­stadt im 21. Jahr­hun­dert ver­sinkt


  im Cha­os.


   


  Russ, Jo­an­na


  Alyx


  Pic­nic on Pa­ra­di­se


  Knaur 5757 DM 6,80


  ISBN 3-426-05757-3


  Alyx, die re­so­lu­te Frau aus der Ver-


  gan­gen­heit, wird auf einen Schnee-


  pla­ne­ten ge­holt, um ei­ne Rei­se­grup­pe


  si­cher zu ge­lei­ten.


   


  Pla­net der Frau­en


  The Fe­ma­le Man


  Knaur 5709 DM 5,80


  ISBN 3-426-05709-3


  Das Prunk­stück fe­mi­nis­ti­scher SF.


  Ein­ge­ar­bei­tet in den Text ist die Sto­ry


  When it Chan­ged (Ne­bu­la 1972). Der


  bes­te Ro­man der Au­to­rin.


   


  Rus­sell, Eric Frank


  Die bes­ten Sto­ries


  The Best of Eric Frank Rus­sell


  Play­boy 6703 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6703-2


  13 Er­zäh­lun­gen und Sto­ries, die zwi-


  schen 1937 und 1959 er­schie­nen.


   


  Ge­dan­ken Vam­pi­re


  Si­nis­ter Bar­ri­er


  Neu­auf­la­ge Ull­stein 2906


  Ull­stein 31043 DM 5,80


  ISBN 3-548-31043-5


  Rus­sells ers­ter Ro­man. Hart an der


  Gren­ze zu Fan­ta­sy und Weird Fic­ti­on.


   


  S


   


  Sa­la, M. (Hrsg.)


  Die Stim­me der Un­end­lich­keit


  Hey­ne 06/3812 DM 6,80


  ISBN 3-453-30714-X


  An­tho­lo­gie mit 22 der bes­ten


  SF-Sto­ries aus Ita­li­en.


   


  Sal­mon­son, Jes­si­ca


  Ama­zo­nen!


  Ama­z­ons


  Bas­tei-Lüb­be 23023 DM 6,80


  ISBN 3-404-23023-5


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries um kämp­fe­ri-


  sche Frau­en und weib­li­che Hel­din­nen


  in den bar­ba­ri­schen Wel­ten der


  Fan­ta­sy.


   


  Sar­gent, Pa­me­la


  Die Bio-Bom­be


  Clo­ned Li­ves


  Gold­mann 23337 DM 5,80


  ISBN 3-442-23337-2


  Klo­ne, ase­xu­ell pro­du­zier­te Nach­kom-


  men ei­nes ein­zel­nen In­di­vi­du­ums, die


  die­sem bis ins De­tail glei­chen, ist


  das The­ma die­ses Erst­lings­ro­mans.


   


  Saw­t­schen­ko, Wla­di­mir


  Das drei­fa­che Ich


  Gold­mann 23386 DM 6,80


  ISBN 3-442-23386-0


  Der Wis­sen­schaft­ler Kri­wo­schein be-


  geg­net sei­nem Eben­bild und ver-


  schwin­det. Sein Dop­pel­gän­ger macht


  sich auf die Su­che nach ihm …


   


  Schatt­schnei­der, Pe­ter


  Zeit­stopp


  Suhr­kamp 819 DM 9,00


  ISBN 3-518-37319-6


  Kurz­ge­schich­ten band ei­nes ös­ter-


  rei­chi­schen Nach­wuchs­au­tors.


   


  Scheidt, Jür­gen vom (Hrsg.)


  Das Mons­ter im Park


  DTV 1866 DM 6,80


  ISBN 3-423-01866-6


  SF-An­tho­lo­gie mit 18 Sto­ries in­ter­na-


  tio­na­ler Au­to­ren.


   


  Spiegl, Wal­ter (Hrsg.)


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 76


  The Best from IF (Aus­wahl)


  Ull­stein 31002 DM 3,80


  ISBN 3-548-31002-8


  7 Sto­ries aus dem ame­ri­ka­ni­schen


  SF-Ma­ga­zin IF. Au­to­ren: Shaw, Ni­ven,


  Shel­don, Lei­ber u.a.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 77


  The Best from IF, Vol. I (Aus­wahl)


  Ull­stein 31004 DM 3,80


  ISBN 3-548-31004-4


  Sto­ries aus dem ame­ri­ka­ni­schen Ma-


  ga­zin IF.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 78


  The Best from IF. Vol. I u. II


  (Aus­wahl)


  Ull­stein 31006 DM 3,80


  ISBN 3-548-31006-0


  Sto­ries aus dem Ma­ga­zin IF.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 79


  Ull­stein 31008 DM 3,80


  ISBN 3-548-31008-7


  Sto­ries aus den Ma­ga­zi­nen Ga­la­xy


  und IF.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 80


  Ull­stein 31010 DM 3,80


  ISBN 3-548-31010-9


  8 Sto­ries aus dem ame­ri­ka­ni­schen


  Ma­ga­zin Ga­la­xy. Au­to­ren: Wolfe,


  Shef­field, Ro­bin­son, Tutt­le u.a.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 81


  Ull­stein 31012 DM 3,80


  ISBN 3-548-31012-5


  Sto­ries aus dem Ma­ga­zin IF.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 82


  Ull­stein 31015 DM 4,80


  ISBN 3-548-31015-X


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries aus dem


  Ame­ri­ka­ni­schen.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 83


  Ull­stein 31017 DM 4,80


  ISBN 3-548-31017-6


  An­tho­lo­gie mt ame­ri­ka­ni­schen SF-


  Sto­ries.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 84


  Ull­stein 31019 DM 4,80


  ISBN 3-548-31019-2


  An­tho­lo­gie ame­ri­ka­ni­scher SF-Sto­ries.


   


  Na­gu­la, Mi­cha­el


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 85


  Ull­stein 31021 DM 4,80


  ISBN 3-548-31021-4


  8 Sto­ries aus Ga­la­xy. Au­to­ren: Ut­ley,


  Yer­ma­kov u.a.


   


  Spiegl, Wal­ter (Hrsg.)


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 86


  Ull­stein 31023 DM 4,80


  ISBN 3-548-31023-0


  Ame­ri­ka­ni­sche SF-Sto­ries


   


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 87


  Ull­stein 31025 DM 4,80


  ISBN 3-548-31025-7


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries aus Ga­la­xy.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 88


  Ull­stein 31027 DM 4,80


  ISBN 3-548-31027-3


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries ame­ri­ka­ni­scher


  Au­to­ren.


   


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 89


  Ull­stein 31029 DM 4,80


  ISBN 3-548-31029-X


  An­tho­lo­gie mit Sto­ries ame­ri­ka­ni­scher


  Au­to­ren


   


  Na­gu­la, Mi­cha­el (Hrsg.)


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 90


  Ull­stein 31031 DM 4,80


  ISBN 3-548-31031-1


  An­tho­lo­gie


   


  Spiegl, Wal­ter (Hrsg.)


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 91


  Ull­stein 31033 DM 4,80


  ISBN 3-548-31033-8


  An­tho­lo­gie mit ame­ri­ka­ni­schen


  Sto­ries.


   


  Na­gu­la, Mi­cha­el (Hrsg.)


  Science Fic­ti­on Sto­ries


  Band 92


  Ull­stein 31034 DM 4,80


  ISBN 3-548-31034-6


  An­thol­gie mit Sto­ries aus Ga­la­xy. Au-


  to­ren: Hal­de­man, Laf­fer­ty, Ni­ven u.a.


   


  Scott, Jo­dy


  Fast wie ein Mensch


  Pas­sing for Hu­man


  Bas­tei-Lüb­be 24008 DM 5,80


  ISBN 3-404-24008-1


  Par­odis­ti­scher SF-Ro­man. Die ame­ri-


  ka­ni­sche Au­to­rin ver­mischt mit viel


  Phan­ta­sie er­fun­de­ne und rea­le


  Per­so­nen.


   


  Se­grel­les, Vin­cen­te


  Der Söld­ner


  El mer­ce­na­rio


  Bas­tei-Lüb­be 71100 DM 9,80


  ISBN 3-404-71100-9


  Ei­ne Fan­ta­sy-Bil­der­sto­ry


   


  Sey­mour, John


  Die Ler­chen sin­gen so schön


  The Larks they are Sin­ging so


  Me­lo­dious


  Hey­ne 06/3890 DM 6,80


  ISBN 3-453-30813-1


  „Grü­ner“ SF-Ro­man.


   


  Shaw, Bob


  Die An­ti­kriegs-Ma­schi­ne


  Ground Ze­ro Man


  Gold­mann 23153 DM 4,80


  ISBN 3-442-23153-1


  Ein ma­the­ma­ti­sches Ge­nie zer­stört al-


  le Kern­waf­fen, aber die Re­gie­run­gen


  fin­den Mit­tel und We­ge, den­noch


  Krieg zu füh­ren.


   


  Cap­tain Ae­sop und das Schiff der


  Frem­den


  Ship of Stran­gers


  Gold­mann 23332 DM 4,80


  ISBN 3-442-23332-1


  SF-Ro­man des nordi­ri­schen


  Schrift­stel­lers.


   


  Die grü­nen In­seln


  Sha­dow of Hea­ven


  Gold­mann 23193 DM 4,80


  ISBN 3-442-23193-0


  In drei Mei­len Hö­he kreist ei­ne


  rie­si­ge, von Ro­bo­tern be­wohn­te


  An­ti-Schwer­kraft­schei­be, de­ren


  Ge­heim­nis ein Re­por­ter


  löst.


   


  Die Kin­der der Me­du­sa


  Me­du­sa’s Child­ren


  Gold­mann 23267 DM 5,80


  ISBN 3-442-23267-8


  Un­ter Was­ser le­ben­de Men­schen als


  Agen­ten ei­ner Rie­sen­qual­le brin­gen


  ei­ne in Klein­staa­ten zer­fal­le­ne Er­de in


  Ge­fahr.


   


  Die Raum­le­gi­on


  Who Goes He­re?


  Gold­mann 23289 DM 4,80


  ISBN 3-442-23289-9


  Space Ope­ra.


   


  Sie sind un­ter uns


  Dag­ger of the Mind


  Gold­mann 23366 DM 4,80


  ISBN 3-442-23366-6


  SF-Ro­man über einen Epi­lep­ti­ker mit


  Psi-Ta­len­ten.


   


  Die Zwei­zeit­menschen


  The Two-Ti­mers


  Gold­mann 23128 DM 4,80


  ISBN 3-442-23128-0


  Das Schuld­ge­fühl ei­nes Man­nes über


  den Tod sei­ner Frau treibt ihn zu ei-


  ner Rei­se in die Ver­gan­gen­heit, um


  die­sen zu ver­hin­dern. Dar­aus ent­steht


  ein raf­fi­nier­tes Ge­flecht von Zeitrei-


  sen und Par­al­lel­wel­ten.


   


  She­ar, Da­vid


  Der Tod und sein Bru­der


  Clo­ning


  Bas­tei-Lüb­be 22001 DM 4,80


  ISBN 3-404-00927-4


  SF-Ro­man


   


  Sheck­ley, Ro­bert


  Die al­chi­mis­ti­sche Ehe


  The Al­che­mi­cal Mar­ria­ge of Ali­sta­ir


  Cromp­ton


  Knaur 5710 DM 4,80


  ISBN 3-426-05710-7


  Als Cromp­ton an Vi­rus-Schi­zo­phre­nie


  er­krankt, wird sei­ne Per­sön­lich­keit


  auf drei An­dro­iden­kör­per ver­teilt, die


  es hin­ter­her zu fin­den gilt.


   


  End­sta­ti­on Zu­kunft


  The Ro­bot who loo­ked li­ke me


  Bas­tei-Lüb­be 24020 DM 6,80


  ISBN 3-404-24020-0


  13 Er­zäh­lun­gen von ei­nem Meis­ter der


  SF-Kurz­ge­schich­te.


   


  1. Preis: All­mäch­tig­keit


  Di­men­si­on of Mi­racles


  Bas­tei-Lüb­be 22040 DM 5,80


  ISBN 3-404-22040-4


  Tho­mas Car­mo­dy kommt auf der Su-


  che nach der Er­de auf ei­ne gan­ze


  Rei­he mög­li­cher und un­mög­li­cher


  Wel­ten. Ein äu­ßerst hu­mor­vol­ler SF-


  Ro­man.


   


  Für Men­schen un­ge­eig­net


  Un­tou­ched by Hu­man Hands


  Bas­tei-Lüb­be 22042 DM 5,80


  ISBN 3-404-22042-0


  Sheck­leys ers­te Sto­ry­col­lec­ti­on. Her-


  vor­ra­gen­de Kurz­ge­schich­ten.


   


  Das ge­teil­te Ich


  Sto­re of In­fi­ni­ty


  Gold­mann 23064 DM 5,80


  ISBN 3-442-23064-0


  Col­lec­ti­on mit 8 Sto­ries aus Sheck-


  leys Glanz­zeit be­züg­lich Kurz­ge-


  schich­ten: den fünf­zi­ger Jah­ren.


   


  Le­bens­geis­ter GmbH


  Im­mor­ta­li­ty Inc.


  Bas­tei-Lüb­be 22046 DM 6,80


  ISBN 3-404-22046-3


  Die Wis­sen­schaft hat ein Le­ben nach


  dem Tod er­mög­licht, und Blai­ne, 1958


  ge­stor­ben, er­wacht im 22. Jh. Ei­ne


  Fir­ma braucht ihn für ei­ne


  Wer­be­kam­pa­gne.


   


  Mr. Jo­nes’ wun­der­sa­me Rei­se


  Jour­ney of Joe­nes


  Bas­tei-Lüb­be 22035 DM 5,80


  ISBN 3-404-22035-8


  Ein Mensch der Zu­kunft reist in ei­ne


  grau­en­vol­le Ver­gan­gen­heit: das Ame-


  ri­ka des 20. Jahr­hun­derts. SF-Sa­ti­re.


   


  Pil­ger­fahrt zur Er­de


  Pil­gri­ma­ge to Earth


  Ho­hen­heim DM 26,00


  ISBN 3-8147-0022-8


  Samm­lung von 15 teils sar­kas­tisch-


  iro­ni­schen SF-Ge­schich­ten.


   


  Pla­net der Ver­bre­cher


  The Sta­tus Ci­vi­li­sa­ti­on


  Bas­tei-Lüb­be 21161 DM 5,80


  ISBN 3-404-21161-8


  Span­nen­der Aben­teu­er­ro­man, der auf


  ei­ner Ge­fäng­nis­welt spielt. Er­schi­en


  frü­her als Hey­ne 3016.


   


  Uto­pia mit klei­nen Feh­lern


  Ci­ti­zen in Space


  Gold­mann 32081 DM 5,80


  ISBN 3-442-23081-0


  Col­lec­ti­on mit 11 Sto­ries aus den


  fünf­zi­ger Jah­ren.


   


  Shef­field, Charles


  Ein Netz aus tau­send Ster­nen


  The Web Bet­ween the Worlds


  Gold­mann 23404 DM 6,80


  ISBN 3-442-23404-2


  Das spek­ta­ku­lärs­te Bau­pro­jekt der


  mensch­li­chen Ge­schich­te: die Ver­net-


  zung des gan­zen Son­nen­sys­tems.


   


  Der neue Pro­teus


  Sight of Pro­teus


  Gold­mann 23409 DM 6,80


  ISBN 3-442-23409-3


  Erst­lings­ro­man des Au­tors, der sich


  auf wis­sen­schaft­lich-tech­ni­sche SF


  spe­zia­li­siert hat. Durch Che­mo­the­ra­py


  und ver­stärk­tes Bio-Feed­back kann


  der Mensch sei­ne äu­ße­re Form


  ver­än­dern.


   


  Shiel, M.P.


  Die pur­pur­ne Wol­ke


  The Pur­ple Cloud


  Hey­ne 06/3859 DM 6,80


  ISBN 3-453-30789-5


  Klas­si­scher Ka­ta­stro­phen­ro­man. Ei­ne


  mys­te­ri­öse Gas­wol­ke löscht (fast) al-


  les mensch­li­che Le­ben aus.


   


  Shir­ley, John


  Re­bel­li­on der Stadt


  Ci­ty Co­me-A-Wal­kin’


  Knaur 5753 DM 6,80


  ISBN 3-426-05753-0


  San Fran­cis­co 1991: Ein He­xen­kes­sel


  aus Sex und Ge­walt, Schlacht­feld


  ma­fia­ähn­li­cher Syn­di­ka­te.


   


  Sil­ver­berg, Ro­bert


  Auf zu den Hes­pe­ri­den!


  The Ga­te of Worlds


  Knaur 5752 DM 6,80


  ISBN 3-426-05752-2


  Ein span­nen­der Al­ter­na­tiv­wel­ten-


  ro­man, in dem die Tür­ken Eu­ro­pa er-


  ober­ten und die In­kas und Ma­yas


  Ame­ri­ka be­herr­schen.


   


  Be­ob­ach­ter aus dem All


  Tho­se who Watch


  Gold­mann 23389 DM 4,80


  ISBN 3-442-23389-5


  Ob­wohl die Er­de für die Au­ßer­ir­di-


  schen ta­bu ist, durch­bre­chen die Be-


  ob­ach­ter das kos­mi­sche Ge­setz, um


  ihr Le­ben zu ret­ten.


  Nach­druck von Ter­ra TB 141.


   


  Bru­der­schaft der Un­s­terb­li­chen


  The Book of Skulls


  Moewig 3500 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3500-9


  Ei­ne Grup­pe von jun­gen Män­nern auf


  der Jagd nach Un­s­terb­lich­keit. Nicht


  al­le sol­len sie er­lan­gen …


   


  Der Er­de an­de­rer Schat­ten


  Earth’s other Sha­dow


  Gold­mann 23333 DM 4,80


  ISBN 3-442-23333-X


  Col­lec­ti­on mit 9 Sto­ries.


   


  Gu­te Nach­rich­ten aus dem Va­ti­kan


  Ne­bu­la Award Sto­ries 7 (Hrsg.: Lloyd


  Big­gle)


  Play­boy 6721 DM 6,80


  ISBN 3-8118-6721-0


  An­tho­lo­gie mit den Ne­bu­la-Ge­win­nem


  und -No­mi­nier­ten des Jah­res 1971.


   


  Die Ko­lo­nis­ten Ter­ras


  The Seed of Barth


  Knaur 5740 DM 6,80


  ISBN 3-426-05740-9


  Sie sind die Saat der Er­de, Men­schen


  al­ler Schich­ten und jeg­li­chen Al­ters,


  aus­er­se­hen, frem­de Wel­ten zu be­sie-


  deln. Und kein Weg führt zu­rück.


   


  Krieg der Träu­me


  Lord Va­len­ti­ne’s Cast­le


  Moewig Hard­co­ver, Ra­statt 1980,


  DM 19,90


  ISBN 3-8118-0090-6


  Sil­ver­bergs viel­be­ach­te­ter Ro­man, mit


  dem er 1979 ins Gen­re zu­rück­kehr­te.


   


  Der Mann im La­by­rinth


  The Man in the Ma­ze


  Moewig 3578 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3578-5


  Neu­über­set­zung von Hey­ne 3269 „Exil


  im Kos­mos“.


   


  Nach all den Jahr-Mil­li­ar­den


  Across a Bil­li­on Years


  Moewig 3601 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3601-3


  Ein ra­san­tes Welt­rau­ma­ben­teu­er, das


  den ‚sen­se of won­der’ wie­der ein-


  fängt, der die frü­he Science Fic­ti­on


  um­gab.


   


  Sil­ver­berg, Ro­bert (Hrsg.)


  Das neue At­lan­tis


  The New At­lan­tis


  Hey­ne 06/3755 DM 4,80


  ISBN 3-453-30658-9


  An­tho­lo­gie mit je ei­ner Er­zäh­lung von


  Wolfe und Le Guin und ei­nem Kurz-


  ro­man von Tip­tree.


   


  Sil­ver­berg, Ro­bert


  Der neu­tra­le Pla­net


  Neu­tral Pla­net


  Gold­mann 23240 DM 4,00


  ISBN 3-442-23240-6


  Col­lec­ti­on mit 8 Sto­ries.


   


  Noch ein­mal Le­ben


  To Li­ve Again


  Moewlg 3521 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3521-1


  Neu­über­set­zung von Hey­ne 3256 „Die


  See­len­bank“.


   


  Öff­net den Him­mel


  To open the Sky


  Moewig 3537 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3537-8


  Neu Über­set­zung von Hey­ne 3224


  „Das hei­li­ge Atom“.


  Schwin­gen der Nacht


   


  Night­wings


  Hey­ne 06/3929 DM 3,80


  ISBN 3-453-30901-4


  Nach­druck von Hey­ne 3274. Ei­ner von


  Sil­ver­bergs in­ter­essan­tes­ten Ro­ma-


  nen. Die Kurz­fas­sung ge­wann 1969


  den Hu­go.


   


  Stein­bock-Spie­le


  Ca­pri­corn Ga­mes


  Gold­mann 23257 DM 5,80


  ISBN 3-442-23257-0


  Col­lec­ti­on mit 8 Er­zäh­lun­gen.


   


  Ufer von mor­gen


  The Sho­res of To­mor­row


  Gold­mann 23312 DM 4,80


  ISBN 3-442-23312-7


  Col­lec­ti­on mit 8 Sto­ries.


   


  Vi­sum für den Si­ri­us


  Need­le in a Ti­me­stack


  Gold­mann 23212 DM 4,00


  ISBN 3-442-23212-0


  Col­lec­ti­on mit 10 Er­zäh­lun­gen.


   


  Zeit der Wan­de­run­gen


  A Ti­me of Chan­ges


  Knaur 5730 DM 5,80


  ISBN 3-426-05730-1


  Ne­bu­la-Ge­win­ner 1971. Auf Bor­than


  ist das Wort „Ich“ ge­äch­tet, und sich


  mit­tels ei­ner Dro­ge Zu­gang zu den ei-


  ge­nen in­ners­ten Ge­heim­nis­sen zu ver-


  schaf­fen, gilt als Ver­bre­chen.


   


  Zeit­sprin­ger


  The Ti­me Hop­pers


  Gold­mann 23394 DM 4,80


  ISBN 3-442-23394-1


  Aus der streng re­gu­lier­ten Zeit des


  25. Jahr­hun­derts flie­hen Men­schen


  ins Jahr 1970.


  Nach­druck von Ter­ra TB 145.


   


  Sil­ver­berg, Ro­bert/


  Wolf­gang Jesch­ke (Hrsg.)


  Ti­tan 15


  Science Fic­ti­on Hall of Far­ne, Bd. 1


  (Aus­wahl)


  Hey­ne 06/3787 DM 4,80


  ISBN 3-453-30688-0


  5 be­rühm­te SF-Erzåh­lun­gen von Mer-


  ril, Smith, Lei­ber, God­win und


  Zelaz­ny.


   


  Si­mak, Clif­ford


  Als es noch Men­schen gab


  Ci­ty


  Gold­mann 23036 DM 5,80


  ISBN 3-442-23036-5


  Ei­ne Zu­kunft­s­chro­nik an­hand der Ge-


  schich­te der Webs­ter-Fa­mi­lie. Nach


  dem Nie­der­gang des Men­schen über-


  neh­men Ro­bo­ter und Hun­de die Welt.


  In­ter­na­tio­nal Fan­ta­sy Award 1953. Ein


  Spit­zen­werk der SF.


   


  Der ein­sa­me Ro­bo­ter


  All the Traps of Earth


  Gold­mann 23045 DM 5,80


  ISBN 3-442-23045-4


  Col­lec­ti­on mit 6 Er­zäh­lun­gen.


   


  Ge­fahr aus der Zu­kunft


  Our Child­ren’s Child­ren


  Ull­stein 31007 DM 3,80


  ISBN 3-548-31007-9


  SF-Ro­man.


   


  In­va­sio­nen


  Skir­mish


  Gold­mann 23310 DM 4,80


  ISBN 3-442-23310-0


  Sto­ry­col­lec­ti­on mit 10 Sto­ries des pa-


  sto­ral schrei­ben­den Alt­meis­ters.


   


  Mas­to­do­nia


  Mas­to­do­nia


  Knaur 5748 DM 7,80


  ISBN 3-426-05748-4


  Als Asa Stee­les Hund Tow­ser ein Tor


  in die Ver­gan­gen­heit ent­deckt, blüht


  das Ge­schäft mit dem Plei­sto­zän in


  ei­ner länd­li­chen Ge­mein­de der USA


  auf.


   


  Sha­ke­s­pea­res Pla­net


  Sha­ke­s­pea­re’s Pla­net


  Gold­mann 23273 DM 4,80


  ISBN 3-442-23273-2


  Car­ter Hor­ton lan­det als ein­zi­ger


  Über­le­ben­der sei­ner Raum­schiff-


  be­sat­zung auf ei­nem ent­le­ge­nen Pla-


  ne­ten und trifft auf Car­ni­vo­re, ein in-


  tel­li­gen­tes We­sen, das Eng­lisch


  spricht – ein Eng­lisch aus dem


  16. Jh.


   


  Das Tor zur an­de­ren Welt


  The Worlds of Clif­ford Si­mak


  Gold­mann 23015 DM 5,80


  ISBN 3-442-23015-2


  Col­lec­ti­on mit 5 Er­zäh­lun­gen; die


  Ti­tel­ge­schich­te ge­wann 1958 den


  Hu­go.


   


  Sla­dek, John


  Ro­de­rick oder die Er­zie­hung ei­ner


  Ma­schi­ne


  Ro­de­rick or the Edu­ca­ti­on of a Young


  Ma­chi­ne


  Knaur 5750 DM 9,80


  ISBN 3-426-05750-6


  Ers­ter Band mit den Aben­teu­ern des


  klei­nen Ro­bo­ters Ro­de­rick, der wie


  ein Mensch her­an­wächst. Der bes­te


  Ro­bo­ter­ro­man in der SF. Sla­dek auf


  den Spu­ren von Von­ne­gut, Joy­ce und


  Ar­no Schmidt.


   


  Die stäh­ler­ne Hor­de


  The Re­pro­duc­ti­ve Sys­tem


  Knaur 5742 DM 7,80


  ISBN 3-426-05742-5


  SF-Sa­ti­re. Ein sich selbst re­pro­du­zie-


  ren­des Sys­tem, be­ste­hend aus klei-


  nen Me­tall­käst­chen, be­droht die


  Welt.


   


  Sla­ter, Jim


  Der Jun­ge aus dem All


  The Boy Who Sa­ved Barth


  Schnei­der TB 320, Mün­chen


  1982 DM 4,80


  ISBN 3-505-07320-2


  Ju­gend­buch. The­ma: Te­le­pa­thi­scher


  Jun­ge spürt die Er­de be­dro­hen­de


  Ali­ens auf.


   


  Smith, Cord­wai­ner


  Die bes­ten Sto­ries


  The Best of Cord­wai­ner Smith


  Moewig 6708 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6708-3


  Col­lec­ti­on mit den bes­ten Er­zäh­lun-


  gen des Au­tors, der einen le­gen­dären


  Ruf ge­noß.


   


  Her­ren im All


  Space Lords


  Suhr­kamp 888 DM 8,00


  ISBN 3-518-37388-9


  5 der bes­ten Er­zäh­lun­gen des


  kos­mi­schen My­then­schmie­des


  Smith.


   


  In­stru­men­ta­li­tät der Mensch­heit


  The In­stru­men­ta­li­ty of Man­kind


  Moewig 3579 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3579-3


  Sam­mel­band mit den letz­ten un­ver­öf-


  fent­lich­ten Ge­schich­ten aus Smit­hs


  großem Zy­klus.


   


  Der Pla­ne­ten­käu­fer


  The Pla­net Buy­er


  Knaur 5720 DM 5,80


  ISBN 3-426-05720-4


  Rod Mc­Ban, der reichs­te Be­woh­ner


  des Pla­ne­ten Nor­stri­lia, kauft die Er­de


  und steigt in Ge­stalt ei­nes Tier­men-


  schen zur Er­de hin­ab.


  1. Nor­stri­lia-Ro­man


   


  Die Un­ter­menschen


  The Un­der­peo­ple


  Knaur 5724 DM 5,80


  ISBN 3-426-05724-7


  2. Nor­stri­lia-Ro­man. Die un­ter­drück­ten


  Tier­menschen se­hen in Rod Mc­Ban


  ih­ren neu­en Mes­si­as.


   


  Rück­kehr nach Miz­zer


  Quest of the three Worlds


  Knaur 5733 DM 5,80


  ISBN 3-426-05733-6


  Cas­her O’Neill reist von Pla­net zu


  Pla­net, um die Mit­tel zu fin­den, sei­ne


  Hei­mat­welt Miz­zer von ty­ran­ni­scher


  Herr­schaft zu be­frei­en.


   


  Smith, E.E.


  Die Pla­ne­ten Ba­sis


  Tri­pla­ne­ta­ry


  Hey­ne 06/3704 DM 4,80


  ISBN 3-453-30267-2


  1. Band des Lens­men-Zy­klus, der be-


  rühm­tes­ten, aber auch kli­schee­be­haf-


  te­ten Space-Ope­ra-Se­rie.


   


  Die ers­ten Lens­men


  The First Lens­men


  Hey­ne 06/3705 DM 4,80


  ISBN 3-453-30268-0


  2. Band des Lens­men-Zy­klus.


   


  Ga­lak­ti­sche Pa­trouil­le


  Ga­lac­tic Pa­trol


  Hey­ne 06/3708 DM 5,80


  ISBN 3-453-30270-2


  3. Band des Lens­men-Zy­klus.


   


  Die grau­en Herr­scher


  Gray Lens­men


  Hey­ne 06/3710 DM 5,80


  ISBN 3-453-30271-0


  4. und bes­ter Band des Lens­men-


  Zy­klus.


   


  Das zwei­te Im­pe­ri­um


  Se­cond Sta­ge Lens­men


  Hey­ne 06/3713 DM 4,80


  ISBN 3-453-30273-7


  5. Band des Lens­men-Zy­klus.


   


  Das Er­be der Lens


  Child­ren of the Lens


  Hey­ne 06/3716 DM 5,80


  ISBN 3-453-30275-3


  6. Band des Lens­men-Zy­klus.


   


  Smith, E.E./Ste­phen Gol­din


  Der Asyl-Pla­net


  Ge­ta­way World


  Bas­tei-Lüb­be 21102 DM 3,80


  ISBN 3-404-21102-2


  Band 4 der Se­rie um die Fa­mi­lie


  d’Alem­bert. Space Ope­ra-Zy­klus nach


  Auf­zeich­nun­gen von „Doc“ Smith.


  Bän­de 1 – 3 sind. z. Zt. nicht lie­fer­bar.


   


  Treff­punkt To­des­stern


  Ap­point­ment at Blood­star


  Bas­tei-Lüb­be 21115 DM 3,80


  ISBN 3-404-21115-4


  Band 5 der Se­rie um die Fa­mi­lie


  d’Alem­bert


   


  Das Pu­ri­ta­ner-Kom­plott


  The Pu­ri­ty Plot


  Bas­tei-Lüb­be 21127 DM 4,80


  ISBN 3-404-21127-8


  Band 6 der Se­rie um die Fa­mi­lie


  d’Alem­bert.


   


  Smith, E.E./Gor­don Eklund


  Lord Te­d­ric


  Lord Te­d­ric


  Bas­tei-Lüb­be 21154 DM 5,80


  ISBN 3-404-21154-5


  Ers­ter Band ei­ner neu­en Se­rie, die


  nach Auf­zeich­nun­gen des Alt­meis­ters


  der Space Ope­ra, „Doc“ Smith ge-


  schrie­ben wur­de.


   


  Raum­pi­ra­ten


  Space Pi­ra­tes


  Bas­tei-Lüb­be 21156 DM 5,80/*neu


  ’83


  ISBN 3-404-21156-1


  Lord Te­d­ric, 2. Band.


   


  Die Raum­fes­tung


  Black Knight of the Iron Sphe­re


  Bas­tei-Lüb­be 21160 DM 5,80/*1/83


  ISBN 3-404-21160-X


  Lord Te­d­ric, 3. Band.


   


  Smith, Ro­bert A.


  Das Kra­mer-Pro­jekt


  The Kra­mer Pro­ject


  Hey­ne 06/3779 DM 4,80


  ISBN 3-453-30680-5


  Ein me­di­zi­ni­sches Pro­jekt über die


  Be­schleu­ni­gung der Ge­hirn­tä­tig­keit


  spielt ei­ne Rol­le im Wett­lauf der


  Su­per­mäch­te.


   


  Sohl, Jer­ry


  Costi­gans Na­del


  Costi­gan’s Need­le


  Ull­stein 31011 DM 4,80


  ISBN 3-548-31011-7


  Par­al­lel­wel­ten­ro­man. Neu­über­set­zung


  von UZ 454.


   


  Die Haploi­den


  The Haplo­ids


  Ull­stein 31014 DM 4,80


  ISBN 3-548-31014-1


  SF-Ro­man. Erst­ling des Au­tors.


   


  Der schlei­chen­de Tod


  Point Ul­ti­ma­te


  Ull­stein 31009 DM 3,80


  ISBN 3-548-31009-5


  SF-Ro­man.


   


  Un­sicht­ba­re Herr­scher


  The Tran­scen­dent Man


  Ull­stein 31003 DM 3,80


  ISBN 3-548-31003-6


  SF-Ro­man. Neu­über­set­zung von


  UGB 107.


   


  Spiegl, Wal­ter (Hrsg.)


  Brenn­punkt Zu­kunft 2


  Ull­stein 31042 DM 6,80


  ISBN 3-548-31042-7


  Di­ver­se SF-Er­zäh­lun­gen, u.a. von


  Mi­cha­el G. Co­ney.


   


  Spin­rad, Nor­man


  Die Bru­der­schaft des Schmer­zes


  The Men in the Jung­te


  Moewig 3574 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3574-2


  Har­te Al­le­go­rie auf den Vi­et­nam­krieg.


   


  Cham­pi­on Jack Bar­ron


  Bug Jack Bar­ron


  Moewig 3562 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3562-9


  Der um­strit­tens­te SF-Ro­man der


  sech­zi­ger Jah­re.


   


  Flam­men­ritt


  Ri­ding the Torch


  Bas­tei-Lüb­be 23003 DM 3,80


  ISBN 3-404-23003-5


  Ei­ne in­ter­essan­te Va­ria­ti­on zum The-


  ma „Ge­ne­ra­tio­nen­schiff“


   


  Lie­der von den Ster­nen


  Songs from the Stars


  Bas­tei-Lüb­be 24025 DM 7,80


  ISBN 3-404-24025-1


  Jahr­hun­der­te nach dem großen Knall


  blüht ei­ne neue Zi­vi­li­sa­ti­on auf, die


  auf den Ge­set­zen der wei­ßen Wis­sen-


  schaft fußt: Mus­kel, Son­ne, Wind und


  Was­ser.


   


  Der stäh­ler­ne Traum


  The Iron Dream


  Hey­ne 06/3783 DM 6,80


  ISBN 3-453-30684-8


  Der um­strit­tens­te SF-Ro­man in der


  Bun­des­re­pu­blik. Von der Prüf­stel­le für


  ju­gend­ge­fähr­den­de Schrif­ten in­di­ziert.


  Adolf Hit­ler wan­dert in die USA aus,


  wird SF-Au­tor und ge­winnt den Hu­go.


  Sa­ti­re auf He­roic Fan­ta­sy.


   


  Ei­ne Welt da­zwi­schen


  The World Bet­ween


  Hey­ne 06/3963 DM 7,80/*neu ’83


  ISBN 3-453-30895-6


  Auf Pa­ci­fi­ca, ei­nem Pla­ne­ten mit


  elek­tro­ni­scher De­mo­kra­tie, tobt der


  Krieg der Ge­schlech­ter.


   


  Spruill, Ste­ven


  Die Ja­nus-Glei­chung


  The Ja­nus Equa­ti­on


  Bas­tei-Lüb­be 23009 DM 4,80


  ISBN 3-404-23009-4


  Ein Wis­sen­schaft­ler wird von mäch­ti-


  gen Kon­zer­nen be­drängt, die von ihm


  ent­wi­ckel­te Glei­chung zu ver­kau­fen


  – doch die­se birgt ein un­er­war­te­tes


  Ge­heim­nis.


   


  Sta­ble­ford, Bri­an


  Der blin­de Wurm


  The Blind Worm


  Bas­tei-Lüb­be 20046 DM 5,80


  ISBN 3-404-20046-2


  Fan­ta­sy­ro­man des SF-Au­tors.


   


  Sta­ble­ford, Bri­an M.


  Selbst­mord im All


  Man in a Ca­ge


  Gold­mann 23258 DM 5,80


  ISBN 3-442-23258-9


  Bei ei­nem Welt­raum­pro­jekt wird ein


  Schi­zo­phre­ner ein­ge­setzt, weil al­le


  geis­tig Nor­ma­len ver­sag­ten.


   


  Zeitsprün­ge


  The Wal­king Sha­dow


  Gold­mann 23377 DM 5,80


  ISBN 3-442-23377-1


  Ge­lingt es dem Ro­man­hel­den Paul


  Hei­sen­berg, die al­ler­letz­te Zeit­schwel-


  ie zu über­schrei­ten, ge­langt er an das


  En­de der Zeit.


   


  Schmet­ter­lin­ge im Pa­ra­dies


  Cri­ti­cal Thres­hold


  Gold­mann 23285 DM 4,80


  ISBN 3-442-23285-6


  „Dáda­lus-Se­rie“, Band 2 Space Ope-


  ra: Ge­schil­dert wer­den die Rei­sen des


  Ex­pe­di­ti­ons­schif­fes Däda­lus zu fer-


  nen, bi­zar­ren Pla­ne­ten. Band 1 (Pa­ra-


  dies des Un­ter­gangs) z.Zt. ver­grif­fen.


   


  Der Son­nen­staat


  The Ci­ty of the Sun


  Gold­mann 23316 DM 4,80


  ISBN 3-442-23316-X


  „Däda­lus-Se­rie“, Band 3.


   


  Die drit­te Lan­dung


  Wil­de­blood’s Em­pi­re


  Gold­mann 23317 DM 5,80


  ISBN 3-442-23317-8


  „Däda­lus-Se­rie“, Band 4.


   


  Das Macht­gleich­ge­wicht


  Ba­lan­ce of Power


  Gold­mann 23349 DM 4,80


  ISBN 3-442-23349-6


  „Däda­lus-Se­rie“, Band 5.


   


  Das Pa­ra­dox der frem­den We­sen


  The Pa­ra­dox of Sets


  Gold­mann 23371 DM 4,80


  ISBN 3-442-23371-2


  „Däda­lus-Se­rie“, Band 6.


   


  Die Er­de über uns


  The Face of Hea­ven


  Gold­mann 23279 DM 4,80


  ISBN 3-442-23279-1


  Band 1 der Tri­lo­gie: Das Reich des


  Tar­ta­rus.


   


  Die ver­ges­se­ne Höl­le un­ter uns


  A Vi­si­on of Hell


  Gold­mann 23308 DM 4,80


  ISBN 3-442-23308-9


  Band 2 der Tri­lo­gie: Das Reich des


  Tar­ta­rus.


   


  Zu­rück ins Licht


  A Glimp­se of In­fi­ni­ty


  Gold­mann 23311 DM 5,80


  ISBN 3-442-23311-9


  Band 3 der Tri­lo­gie: Das Reich des


  Tar­ta­rus.


   


  Das Wrack im Hal­cy­on


  The Hal­cy­on Drift


  Bas­tei-Lüb­be DM 3,80


  ISBN 3-404-00901-0


  „Raum­pi­lot Grain­ger-Se­rie“, Band 1.


  Un­kon­ven­tio­nel­le Space Ope­ra, bei


  der das Raum­schiff „Hoo­ded Swan“


  ei­ne Hauptrol­le spielt.


   


  Der Schatz des schwar­zen Pla­ne­ten


  Rhap­so­dy in Black


  Bas­tei-Lüb­be 21105 DM 3,80


  ISBN 3-404-00954-1


  „Raum­pi­lot Grain­ger-Se­rie“, Band 2.


   


  Die Welt der Ver­hei­ßung


  Pro­mi­sed Land


  Bas­tei-Lüb­be 21109 DM 3,80


  ISBN 3-404-01078-7


  „Raum­pi­lot Grain­ger-Se­rie“, Band 3.


   


  Das Pa­ra­dies-Prin­zip


  The Pa­ra­di­se Ga­me


  Bas­tei-Lüb­be 21118 DM 3,80


  ISBN 3-404-01266-6


  „Raum­pi­lot Grain­ger-Se­rie“, Band 4.


   


  Das Göt­ter­däm­me­rungs-Pro­gramm


  The Fen­ris De­vi­ce


  Bas­tei-Lüb­be 21123 DM 4,80


  ISBN 3-404-21123-5


  „Raum­pi­lot Grain­ger-Se­rie“, Band 5.


   


  Schwan­gen­ge­sang


  Swan Song


  Bas­tei-Lüb­be 21126 DM 4,80


  ISBN 3-404-21126-X


  „Raum­pi­lot Grain­ger-Se­rie“, Band 6.


   


  Stall­man, Ro­bert


  Wer­welt. Ers­tes Buch. Der Find­ling


  The Or­phan


  Gold­mann 23811 DM 6,80


  ISBN 3-442-23811-0


  Ers­ter Band ei­ner Fan­ta­sy-Tri­lo­gie.


  Ein lie­bens­wer­tes, über­mensch­li­ches


  We­sen – ein Ge­stalt­wand­ler –


  kommt auf die Welt und trifft auf den


  klei­nen Find­ling Ro­bert.


   


  Wer­welt. Zwei­tes Buch. Der


  Ge­fan­ge­ne


  The Cap­ti­ve


  Gold­mann 23812 DM 6,80


  ISBN 3-442-23812-9


  Zwei­ter Band der Wer­welt-Tri­lo­gie,


  wei­te­re Aben­teu­er vom „Un­tier“.


   


  Wer­welt. Drit­tes Buch. Der


  Nach­kom­me.


  The Be­ast


  Gold­mann 23813 DM 6,80


  ISBN 3-442-23813-7


  Drit­ter Band der Wer­welt-Tri­lo­gie.


   


  Staple­don, Olaf


  Der Ster­nen­schöp­fer.


  Star Ma­ker


  Hey­ne 06/05 DM 6,80


  ISBN 3-453-30795-X


  Ein klas­si­scher Ro­man des kos­mi-


  schen Phi­lo­so­phen. Ac­tion­arm, da­für


  vol­ler Ide­en.


  Neu­auf­la­ge von Hey­ne 3706.


   


  Stee­le, Ad­dio­son E.


  Bück Ro­gers


  Bück Ro­gers in The 25th Cen­tu­ry


  Bas­tei-Lüb­be 24004 DM 5,80


  ISBN 3-404-01427-8


  Ro­man zum Film. Hat mit dem ers­ten


  SF-Co­mic nichts ge­mein.


   


  Ste­phen­son, An­drew M.


  Nacht­wa­che


  Night­watch


  Bas­tei-Lüb­be 22023 DM 5,80


  ISBN 3-404-22023-4


  Hard-SF-Ro­man der na­hen Zu­kunft.


  Hand­lung da­her noch auf un­se­ren


  Nach­bar­pla­ne­ten, den Mond,


  be­schränkt.


   


  Ster­ling, Bru­ce


  Der Staub­pla­net


  In­vo­lu­ti­on Ocean


  Knaur 5727 DM 5,80


  ISBN 3-426-05727-1


  Der Pla­net Nul­laqua be­steht nur aus


  Fels­ge­stein und ei­nem rie­si­gen


  Stau­b­ozean, den Men­schen und Au-


  ßer­ir­di­sche auf der Su­che nach


  Staub­wa­len über­que­ren.


   


  Ste­wart, Ma­ry


  Mer­lins Ab­schied


  Al­brecht Knaur Vlg., Ham­burg 1982,


  DM 36,00


  ISBN 3-8135-4648-9


  Fan­ta­sy­ro­man aus dem Be­reich der


  Ar­tus-Sa­ga.


   


  Stick­gold, Bob/Mark, No­ble


  Gen­trip


  Glo­ry­hit


  Hey­ne 06/3904 DM 7,80


  ISBN 3-453-30828-X


  Ein span­nen­der Ro­man zu ei­nem der


  bri­san­tes­ten The­men der Ge­gen­wart:


  Gen­ma­ni­pu­la­ti­on.


   


  Stock­ton, Frank R.


  Die La­dy – oder der Ti­ger?


  Ma­nes­se Vlg., Zü­rich 1982 DM 25,50


  ISBN 3-7175-1620-5


  16 Kurz­ge­schich­ten, vor­wie­gend


  phan­ta­ti­scher Art, des 1902 ver­stor­be-


  nen Au­tors.


   


  Sto­ne, Ri­chard


  Die Sa­tans­kunst


  The De­vil’s En­gi­nee­ring


  Hey­ne 06/3830 DM 6,80


  ISBN 3-453-30733-X


  SF-Po­lit-Thril­ler. 1997 wer­den in Eng-


  land ein­fluß­rei­che Leu­te und Po­li­ti­ker


  „um­ge­polt“.


   


  Stra­chey, Bar­ba­ra


  Fro­dos Rei­sen


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1982 DM 18,00


  ISBN 3-608-95006-0


  At­las zu Tol­kiens „Herr der Rin­ge“.


   


  Streblow, Lo­thar


  Die Be­woh­ner des grü­nen Pla­ne­ten


  Bo­je Vlg. 1976 DM 7,90


  ISBN 3-414-16630-5


  Science Fic­ti­on-Aben­teu­er für die Ju-


  gend aus der „Pol­lux“-Se­rie.


   


  Ziel­pla­net Ron­dir II


  Bo­je Vlg. 1976 DM 7,90


  ISBN 3-414-15150-2


  Wei­te­re „Pol­lux“-Aben­teu­er.


   


  Der Com­pu­ter­pla­net


  Bo­je Vlg. 1977 DM 7,90


  ISBN 3-414-15160-X


  Wei­te­re „Pol­lux“-Aben­teu­er.


   


  Mes­lan IV in Ge­fahr


  Bo­je Vlg. 1978 DM 7,90


  ISBN 3-414-15180-4


  Aus der Se­rie „Raum­schiff Pol­lux“.


   


  Der Was­ser­pla­net


  Bo­je Vlg. 1979 DM 7,90


  ISBN 3-414-10280-3


  Aben­teu­er­ro­man für die Ju­gend.


   


  Stru­gatz­ky, Ar­ka­di und Bo­ris


  Die be­wohn­te In­sel


  Ull­stein 31038 DM 5,80


  ISBN 3-548-31038-9


  Nach­druck des bei MVS er­schie­ne­nen


  Ro­mans


   


  Es ist nicht leicht, ein Gott zu sein


  Ull­stein 31047 DM 5,80


  ISBN 3-548-31047-8


  Nach­druck des bei MVS er­schie­ne­nen


  Ro­mans.


   


  Flucht­ver­such


  Suhr­kamp 872 DM 8,00/*1/83


  ISBN 3-518-37372-2


  Darf die „gu­te“ Mensch­heit in ei­ne


  frem­de, rück­stän­di­ge Welt ein­grei­fen?


   


  Die gie­ri­gen Din­ge des Jahr­hun­derts


  Suhr­kamp 827 DM 8,00


  ISBN 3-518-37327-7


  Neu­er SF-Ro­man der Brü­der


  Stru­gatz­ky.


   


  Die häß­li­chen Schwä­ne


  Hey­ne 06/3891 DM 5,80


  ISBN 3-453-30814-X


  Es be­ginnt mit Au­gen­lei­den und


  Haut­aus­schlä­gen, aber das sind nur


  Be­gleiter­schei­nun­gen der Ent­wick­lung


  des Men­schen zum Ho­mo su­pe­ri­or.


   


  Mil­li­ar­den Jah­re vor dem


  Welt­un­ter­gang


  Hey­ne 06/3809 DM 4,80


  ISBN 3-453-30711-9


  In ei­nem hei­ßen Som­mer pas­sie­ren in


  ei­ner rus­si­schen Hoch­haus­sied­lung,


  in der vor­nehm­lich Wis­sen­schaft­ler


  woh­nen, selt­sa­me Din­ge.


   


  Mon­tag be­ginnt am Sams­tag


  Suhr­kamp 780 DM 8,00


  ISBN 3-518-37280-7


  Phan­tas­ti­scher Ro­man und Per­si­fla­ge


  auf die Kon­sum­ge­sell­schaft.


   


  Pick­nick am Weges­rand


  Suhr­kamp 670 DM 8,00


  ISBN 3-518-37170-3


  Ro­man, nach dem Tar­kow­ski­js Film


  Stal­ker ent­stand. Kos­mi­sche Su­per-


  we­sen ha­ben auf der Er­de ein Pick-


  nick ab­ge­hal­ten und Din­ge zu­rück­ge-


  las­sen, mit de­nen der Mensch nichts


  an­fan­gen kann.


   


  Die Schne­cke am Hang


  Suhr­kamp 434 DM 8,00


  ISBN 3-518-36934-2


  Schau­platz der Hand­lung ist ein mär-


  chen­haf­ter Sumpf­wald, ei­ne Wild­nis


  vol­ler rät­sel­haf­ter Er­schei­nun­gen und


  We­sen.


   


  Stur­ge­on, Theo­do­re


  Fähr­mann ins All


  The Stars are the Styx I


  Gold­mann 23395 DM 5,80


  ISBN 3-442-23395-X


  Col­lec­ti­on mit 5 Er­zäh­lun­gen.


   


  Auf dem Floß der Zeit


  The Stars are the Styx II


  Gold­mann 23399 DM 4,80


  ISBN 3-442-23399-2


  Col­lec­ti­on mit 5 Er­zäh­lun­gen.


   


  Der Bon­sai-Mensch


  Ne­bu­la Award Sto­ries 6


  (Hrsg. Clif­ford Si­mak)


  Play­boy 6725 DM 6,80


  ISBN 3-8118-6725-3


  Die Ne­bu­la-Ge­win­ner und


  -No­mi­nier­ten des Jah­res 1970.


   


  Das Ge­heim­nis von Xa­na­du


  The Worlds of Theo­do­re Stur­ge­on


  Gold­mann 23188 DM 4,00


  ISBN 3-442-23188-4


  Col­lec­ti­on mit 4 Er­zäh­lun­gen.


   


  Der Gott des Mi­kro­kos­mos


  Ca­vi­ar


  Gold­mann 23195 DM 4,00


  ISBN 3-442-23195-7


  Col­lec­ti­on mit 8 Sto­ries. Die Ti­tel­ge-


  schich­te zählt zu Stur­ge­ons be­rühm-


  tes­ten Er­zäh­lun­gen.


   


  Hin­ter dem En­de der Zeit


  Beyond


  Gold­mann 23408 DM 5,80


  ISBN 3-442-23408-5


  5 neue Ge­schich­ten des „be­deu­tend-


  sten Short-Sto­ry-Au­tors, den die SF


  her­vor­ge­bracht hat“ (S.R. De­la­ny)


   


  In ei­ner frem­den Haut


  A Touch of Stran­ge


  Gold­mann 23326 DM 5,80


  ISBN 3-442-23326-7


  Col­lec­ti­on mit 6 Er­zäh­lun­gen aus den


  fünf­zi­ger Jah­ren.


   


  Die le­ben­den Stei­ne


  The Dre­a­ming Je­wels


  Gold­mann 23187 DM 4,00


  ISBN 3-442-23187-6


  Stur­ge­ons ers­ter Ro­man. Der klei­ne


  Hor­ty flieht vor sei­nem grau­sa­men


  Stief­va­ter zu ei­nem Wan­der­zir­kus und


  er­fährt schließ­lich, daß er von fremd-


  ar­ti­gen edel­stein­ar­ti­gen We­sen ge-


  schaf­fen wur­de.


   


  Licht von den Ster­nen


  Stars­hi­ne


  Gold­mann 23192 DM 4,00


  ISBN 3-442-23192-2


  Col­lec­ti­on mit 6 Er­zäh­lun­gen.


   


  Nach dem Ex­odus


  The Ca­se and the Dre­a­mer


  Gold­mann 23233 DM 4,00


  ISBN 3-442-23233-3


  Sam­mel­band mit 3 No­vel­len des


  Au­tors.


   


  Pro­gno­se – po­si­tiv


  The Jo­y­ous In­va­si­on


  Gold­mann 23200 DM 4,00


  ISBN 3-442-23200-7


  3 No­vel­len des großen Sti­lis­ten sind


  in die­sem Band ge­sam­melt.


   


  PSI-Ta­len­te


  Vi­si­ons and Ven­tur­ers


  Gold­mann 23339 DM 5,80


  ISBN 3-442-23339-9


  Col­lec­ti­on mit 7 Sto­ries. Star­ker


  Fan­ta­sy- bzw. Hor­ror­ein­schlag.


   


  Sein Na­me war Mensch


  Stur­ge­on is Ali­ve and Well


  Gold­mann 23184 DM 4,00


  ISBN 3-442-23184-1


  Un­ter den 11 Sto­ries die­ser Samm-


  lung ist auch „Die lang­sams­te Skulp-


  tur der Welt“, die 1970 Ne­bu­la und


  1971 den Hu­go ge­wann.


   


  Tau­send Schif­fe am Him­mel


  The Worlds of Theo­do­re Stur­ge­on II


  Gold­mann 23189 DM 4,00


  ISBN 3-442-23189-2


  Col­lec­ti­on mit 5 Er­zäh­lun­gen.


   


  Swann, T.B.


  Die Bie­nen­kö­ni­gin


  La­dy of the Bees


  Gold­mann 23304 DM 4,80


  ISBN 3-442-23304-6


  Ei­ne ly­ri­sche Fan­ta­syfas­sung der Sa-


  ge von Ro­mo­lus und Re­mus.


   


  Der gol­de­ne Rie­se


  Will-O-The Wisp


  Gold­mann 23284 DM 4,80


  ISBN 3-442-23284-8


  Wa­ren die Gub­bings, die in den Moo-


  ren haus­ten und mit Irr­lich­tern Men-


  schen vom rech­ten Weg ab­brach­ten,


  wirk­lich Zau­be­rer -^ oder Ge­schöp­fe


  von ei­ner an­de­ren Welt?


   


  Der grü­ne Phö­nix


  Green Phoe­nix


  Gold­mann 23290 DM 4,80


  ISBN 3-442-23290-2


  Die letz­te Fes­te der Vor­men­schen –


  We­sen, die in sich Mensch und Tier


  ver­ei­nig­ten – im Kampf mit den


  Über­le­ben­den des ge­fal­le­nen Tro­ja.


   


  Die hei­li­gen Göt­ter


  The Gods Abide


  Gold­mann 23342 DM 4,80


  ISBN 3-442-23342-9


  Ei­ne Fan­ta­sy aus der Zeit Roms und


  der ge­stürz­ten kel­ti­schen Kö­nig­rei­che.


   


  Der letz­te Mi­no­tau­rus


  Cry Sil­ver Beils


  Gold­mann 23356 DM 4,80


  ISBN 3-442-23356-9


  Ei­ne fein­zi­se­lier­te Fan­ta­sy der my­thi-


  schen Ver­gan­gen­heit, die Ge­schich­te


  des letz­ten Mi­no­tau­rus auf dem mi-


  no­i­schen Kre­ta.


   


  Die tan­zen­den Zwer­ge von Yam


  The Mi­ni­kins of Yam


  Gold­mann 23350 DM 4,80


  ISBN 3-442-23350-X


  Die­ser Fan­ta­sy­ro­man spielt vor der


  far­bi­gen Ku­lis­se des al­ten Ägyp­ten.


   


  Sze­pes, Ma­ria


  Spie­gel­tür in der See


  Tü­köra­jtó a ten­ger­ben


  Hey­ne 06/3872 DM 5,80


  ISBN 3-453-30758-5


  Ein bil­der­rei­cher, poe­ti­scher SF-


  Ro­man ei­ner un­ga­ri­schen Au­to­rin.


   


  Szilard, Leo


  Die Stim­me der Del­phi­ne


  Suhr­kamp 703 DM 6,00


  ISBN 3-518-37203-3


  7 klas­si­sche uto­pi­sche Er­zäh­lun­gen


  des 1964 ver­stor­be­nen, be­kann­ten


  Phy­si­kers.


   


  T


   


  Te­le­mann, Ge­org (Hrsg.)


  Das Raum­schiff


  Her­der Ver­lag Frei­burg DM 22,00


  ISBN 3-451-17755-2


  Li­zenz­aus­ga­be ei­ner DDR-An­tho­lo­gie


  mit Bei­trä­gen von in­ter­na­tio­na­len


  Au­to­ren.


   


  Te­vis, Wal­ter


  Die Letz­ten der Mensch­heit


  Mocking­bird


  Moewig Hard­co­ver, Ra­statt 1981


  DM 19,80


  ISBN 3-8118-2013-3


  Zwei Men­schen ent­de­cken ihr


  Mensch­sein in ei­ner per­fek­ten und


  sinnent­leer­ten Zu­kunfts­welt.


   


  Tho­le, Ka­rel


  Vi­sio­nen des Un­wirk­li­chen


  Hey­ne Ver­lag, Mün­chen 1982 DM


  29,80


  ISBN 3-453-51024-0


  Bild­band des be­kann­ten SF-Gra­fi­kers.


   


  Thur­ston, Ro­bert


  Ali­cia II


  Ali­cia II


  Moewig 3606 DM 7,80/*1/83


  ISBN 3-8118-3606-4


  Die Jun­gen müs­sen ster­ben, da­mit


  die Al­ten in de­ren Kör­pern wei­ter­le-


  ben kön­nen. Aber die­ses un­mensch­li-


  che Sys­tem soll ge­stürzt wer­den.


   


  Tip­tree, jr. Ja­mes


  Die Feu­er­schnei­se


  Up the Walls of Tte World


  Hey­ne 06/3749 DM 6,80


  ISBN 3-453-30652-X


  Ers­ter Ro­man der Au­to­rin. Ein gi­gan­ti-


  sches „We­sen“ aus in­ter­stel­la­rer Ma-


  te­rie zer­stört Son­nen und Pla­ne­ten,


  um ein Kern­feu­er im Zen­trum der


  Milch­stra­ße ein­zu­däm­men.


   


  Der Plan ist Lie­be und Tod


  Ne­bu­la Award Sto­ries 9


  (Hrsg.: Ka­te Wil­helm)


  Play­boy 6730 DM 6,80


  ISBN 3-8118-6730-X


  Die Ne­bu­la-Ge­win­ner und


  -No­mi­nier­ten des Jah­res 1973.


   


  War­me Wel­ten und an­de­re


  Warm Worlds and Other­wi­se


  Hey­ne 06/3822 DM 5,80


  ISBN 3-453-30724-0


  Wich­ti­ge Col­lec­ti­on der Au­to­rin mit


  11 Er­zäh­lun­gen, dar­un­ter 2 mit Hu­go


  und Ne­bu­la aus­ge­zeich­ne­ten.


   


  Tol­ki­en, J.R.R.


  Die Brie­fe vom Weih­nachts­mann


  Hrsg. von Bail­lie Tol­ki­en


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart DM 20,00


  ISBN 3-12-907990-4


  Mär­chen.


   


  Fa­bel­haf­te Ge­schich­ten


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart DM 12,80


  ISBN 3-12-908050-3


  Phan­tas­ti­sche Er­zäh­lun­gen.


   


  Der Herr der Rin­ge – Son­der­aus­ga­be


  3 Bän­de in Kas­set­te


  Klett Ver­lag DM 45,00


  ISBN 3-12-908000-7


   


  Der Herr der Rin­ge


  Band I: Die Ge­fähr­ten


  The Fel­low­ship of the Ring Being The


  First Part of The Lord of the Rings


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1969 DM 25,00


  ISBN 3-12-907921-1


  Tol­kiens drei­bän­di­ges Werk ist die


  welt­weit be­kann­tes­te und auf den


  Best­sel­ler­lis­ten er­folg­reichs­te


  Fan­ta­sy-Sa­ga über­haupt.


   


  Der Herr der Rin­ge


  Band II: Die zwei Tür­me


  The two Towers Being the Se­cond


  Part of the Lord of the Rings


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1970 DM 25,00


  ISBN 3-12-907931-9


   


  Der Herr der Rin­ge


  Band III: Die Rück­kehr des Kö­nigs


  The Re­turn of the King Being the


  Third Part of the Lord of the Rings


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1970 DM 25,00


  ISBN 3-12-907941-6


   


  Der Herr der Rin­ge, An­hän­ge


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart DM 10,00


  ISBN 3-12-907980-7


  An­na­len, Stamm­bäu­me, Zeit­ta­feln.


   


  Das Sil­ma­ril­li­on


  The Sil­ma­ril­li­on


  Hrsg. von Chri­sto­pher Tol­ki­en


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart DM 38,50


  ISBN 3-12-907970-X


  Nicht ab­ge­schlos­se­nes Spät­werk Tol-


  kiens, das je­nes aus „Herr der Rin­ge“


  be­kann­te Ers­te Zeit­al­ter von Mit­te­ler-


  de be­han­delt.


   


  U


   


  Ul­brich, Bernd


  Der un­sicht­ba­re Kreis


  Suhr­kamp 652 DM 8,00


  ISBN 3-518-37152-5


  SF-Ro­man ei­nes Au­tors aus der DDR.


   


  V


   


  Va­len­cak, Han­ne­lo­re


  Das Fens­ter zum Som­mer


  Zsol­nay DM 22,00


  ISBN 3-552-02933-8


  Ro­man um ei­ne Frau, die zu­künf­ti­ge


  Er­eig­nis­se vor­au­sahnt.


   


  Val­le­jo, Bo­ris


  Fan­ta­sy von Bo­ris Val­le­jo


  The Fan­ta­stic Art of Bo­ris Val­le­jo


  Moewig Vlg., Ra­statt 1980 DM 19,80


  ISBN 3-8118-2008-7


  Bild­band mit Art­work des be­kann­ten


  Fan­ta­sy- u. SF-Gra­fi­kers.


   


  Van­ce, Jack


  Der azur­ne Pla­net


  The Blue World


  Moewig 3509 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3509-2


  Aben­teu­er auf ei­ner exo­ti­schen Was-


  ser­welt. Ein rie­si­ges Seeun­ge­heu­er


  muß be­siegt wer­den.


   


  Die bes­ten SF-Sto­ries von Jack Van­ce


  The Worlds of Jack Van­ce


  Moewig Hard­co­ver, Ra­statt 1979


  DM 19,80


  ISBN 3-8118-0175-9


  Sto­ry­samm­lung mit be­rühm­ten


  Van­ce-Ge­schich­ten.


   


  Em­phy­rio


  Em­phy­rio


  Hey­ne 06/3261 DM 4,80


  ISBN 3-453-30797-6


  Ei­ner der bes­ten Ro­ma­ne von Van­ce,


  dem de­tail­stärks­ten Sti­lis­ten und Ro-


  man­ti­ker in der SF.


   


  Kas­te der Un­s­terb­li­chen


  To Li­ve Fo­re­ver


  Moewig 3609 DM 5,80/*2/83


  ISBN 3-8118-3609-9


  Un­ge­kürz­te Neu Über­set­zung des frü-


  her als Hey­ne 3111 er­schie­ne­nen SF-


  Ro­mans.


   


  Der Mann oh­ne Ge­sicht


  The Ano­me


  Hey­ne 06/3448 DM 4,80


  ISBN 3-453-30345-8


  1. Band der Dur­da­ne-Tri­lo­gie. Exo­ti-


  sche Aben­teu­er auf ei­ner Welt, de­ren


  Be­woh­ner von au­ßen und in­nen kon-


  trol­liert wer­den.


   


  Der Kampf um Dur­da­ne


  The Bra­ve Free Men


  Hey­ne 06/3463 DM 4,80


  ISBN 3-453-30330-X


  2. Band der Dur­da­ne-Tri­lo­gie.


   


  Die Asu­tra


  The Asu­tra


  Hey­ne 06/3480 DM 4,80


  ISBN 3-453-30366-0


  3. Band der Dur­da­ne-Tri­lo­gie.


   


  Mas­ke: Thae­ry


  Mas­ke: Thae­ry


  Hey­ne 06/3742 DM 4,80


  ISBN 3-453-30645-7


  Far­bi­ges Pla­ne­ten­aben­teu­er. Ju­bal


  Droad muß sich ge­gen den Ab­kömm-


  ling ei­ner rei­chen Fa­mi­lie durch­set-


  zen, der ihm großes Un­recht an­tat.


   


  Das Se­gel im Son­nen­wind


  The Best of Jack Van­ce


  Gold­mann 23374 DM 5,80


  ISBN 3-442-23374-7


  Sto­ry­col­lec­ti­on des Au­tors. 2 wich­ti­ge


  Er­zäh­lun­gen des Ori­gi­nals sind weg-


  ge­las­sen, so daß der Band noch 4


  Ge­schich­ten bein­hal­tet, dar­un­ter The


  Last Cast­le (Ne­bu­la 1966, Hu­go 1967).


   


  Show­boot-Welt


  Show­boat World


  Hey­ne 06/3724 DM 4,80


  ISBN 3-453-30628-7


  Aben­teu­er auf dem Groß­pla­ne­ten. Der


  Fluß Vis­sel ist die ein­zi­ge Le­bens-


  ader, auf ihm kon­kur­rie­ren ge­witz­te


  Show­boot­eig­ner.


   


  Im Reich der Dirdir


  The Dirdir


  Ull­stein 31020 DM 4,80


  ISBN 3-548-31020-6


  3. Band der Se­rie Pla­net of Ad­ven-


  ture. Der auf Tschai ge­stran­de­te


  Scoot Adam Reith muß mit sei­nen


  Freun­den ein Raum­schiff fin­den, das


  ihm die Rück­kehr zur Er­de er­mög­licht.


   


  Im Ban­ne der Pnu­me


  The Pnu­me


  Ull­stein 31024 DM 4,80


  ISBN 3-548-31024-9


  4. und ab­schlie­ßen­der Band der


  Pla­net-of-Ad­ven­ture-Se­rie.


   


  Wyst: Alas­tor 1716


  Wyst: Alas­tor 1716


  Hey­ne 06/3816 DM 6,80


  ISBN 3-453-30718-6


  Der drit­te Ro­man, der einen Pla­ne­ten


  aus dem Stern­hau­fen Alas­tor zum


  Schau­platz hat. Wyst ist ein be­gehr-


  tes Uto­pia … mit klei­nen Feh­lern!


   


  Welt­raum-Oper


  Space Ope­ra


  Bas­tei-Lüb­be 21159 DM 5,80/M/83


  ISBN 3-404-21159-6


  Ei­ne Oper von der Er­de auf Tour­nee


  durch die Milch­stra­ße.


   


  Var­ley, John


  Der hei­ße Draht nach Ophiu­chi


  The Ophiu­chi Hot­li­ne


  Hey­ne 06/3852 DM 5,80


  ISBN 3-453-30781-X


  Var­leys ers­ter Ro­man. Der Kon­takt


  mit Au­ßer­ir­di­schen fin­det end­lich


  statt, und über den „hei­ßen Draht“


  of­fen­bart sich der Mensch­heit phan-


  tas­ti­sches Wis­sen.


   


  Vor­aus­sich­ten


  The Per­sis­tence of Vi­si­on


  Gold­mann 23381 DM 4,80


  ISBN 3-442-23381-X


  Die ers­te Col­lec­ti­on des Au­tors. Sie


  gilt als ei­ne der wich­tigs­ten Samm-


  lun­gen von Kurz­ge­schich­ten u. Er­zäh-


  lun­gen in den sieb­zi­ger Jah­ren.


   


  Mehr Vor­aus­sich­ten


  The Per­sis­tence of Vi­si­on


  Gold­mann 23382 DM 4,80


  ISBN 3-442-23382-8


  2. Teil von Var­leys er­folg­rei­cher


  Col­lec­ti­on


   


  Noch mehr Vor­aus­sich­ten


  The Per­sis­tence of Vi­si­on


  Gold­mann 23383 DM 4,80


  ISBN 3-442-23383-6


  3. Teil von Var­leys Col­lec­ti­on.


   


  Ver­ne, Ju­les


  Die Er­fin­dung des Ver­der­bens


  Face au Dra­peau


  Dio­ge­nes 20406 DM 8,80


  ISBN 3-257-20406-X


  Kaum be­kann­ter SF-Ro­man aus Ver-


  nes Rie­sen­werk.


   


  Fünf Wo­chen im Bal­lon


  Cinq se­mai­nes en bal­lon


  Dio­ge­nes 20241 DM 8,80


  ISBN 3-257-20241-5


  Fi­scher 2 DM 5,80


  ISBN 3-596-10002-X


  Ver­nes Erst­ling. Ein aben­teu­er­li­cher


  Rei­se­ro­man. Da­mals ge­ra­de noch SF,


  heu­te nicht mehr.


   


  Die ge­heim­nis­vol­le In­sel


  L’ île mystérieu­se


  Her­der Ver­lag, Frei­burg DM 16,80


  ISBN 3-451-17637-8


   


  Die Ge­stran­de­ten Bd. 1


  L’île mistérieu­se


  Dio­ge­nes 20409 DM 6,80


  ISBN 3-257-20409-4


  Fort­set­zung von „20.000 Mei­len …“


  Auch als „Die ge­heim­nis­vol­le In­sel“


  be­kannt.


   


  Die Ge­stran­de­ten Bd. 2


  L’île mistérieu­se


  Dio­ge­nes 20410 DM 7,80


  ISBN 3-257-20410-8


   


  Das Mon­da­ben­teu­er Von der Er­de


  zum Mond/Rei­se um den Mond


  De la terre à la lu­ne/Au­tour de la


  Lu­ne


  Her­der Ver­lag, Frei­burg DM 16,80


  ISBN 3-451-18129-0


   


  Die Rei­se um die Er­de in 80 Ta-


  gen/Die Rei­se zum Mit­tel­punkt der


  Er­de


  Le Tour du Mon­de en Qua­tre-vingts


  Jours/Voya­ge au Cen­tre de la Terre


  Frei­burg, Her­der Vlg. DM 16,80


  ISBN 3-451-16994-0


   


  Rei­se um den Mond


  Au­tour de la Lu­ne


  Dio­ge­nes 20243 DM 7,80


  ISBN 3-257-20243-1


  Fi­scher JV 5 DM 4,80


  ISBN 3-596-10005-4


  Klas­si­scher Raum­fah­rer­ro­man. Fort-


  set­zung von „Rei­se zum Mond“.


   


  Rei­se zum Mit­tel­punkt der Er­de


  Voya­ge au Cen­tre de la Terre


  Dio­ge­nes 20246 DM 8,80


  ISBN 3-257-20246-6


  Fi­scher JV 1 DM 4,80


  ISBN 3-596-10001-1


  Aben­teu­er im Er­din­ne­ren.


   


  Ro­bur der Er­obe­rer


  Ro­bur le Con­quérant


  Dio­ge­nes 20412 DM 6,80


  ISBN 3-257-20412-4


  Ein ge­nia­ler Er­fin­der führt die Wis­sen-


  schaft an der Na­se her­um.


   


  Von der Er­de zum Mond


  De la Terre a la Lu­ne


  Dio­ge­nes 20242 DM 8,80


  ISBN 3-257-20242-3


  Fi­scher JV 10004 DM 4,80


  ISBN 3-596-10004-6


  Klas­si­scher Raum­fahr­troman. Mit ei-


  nem Ge­schoß, ab­ge­feu­ert aus ei­ner


  rie­si­gen Ka­no­ne, wird der Erdtra­bant


  er­reicht.


   


  Zwan­zig­tau­send Mei­len un­ter Meer


  1. Teil


  Vingt Mil­le Lieu­es Sous Les Mers


  Dio­ge­nes 20244 DM 7,80


  ISBN 3-257-20244-X


  Die be­rühm­te Ge­schich­te von Ka­pi­tän


  Ne­mo und sei­nem Un­ter­see­boot


  Nau­ti­lus.


   


  Zwan­zig­tau­send Mei­len un­ter Meer 2.


  Teil


  Vingt Mil­le Lieu­es Sous Les Mers


  Dio­ge­nes 20245 DM 7,80


  ISBN 3-257-20245-8


   


  Zwan­zig­tau­send Mei­len un­ter den


  Mee­ren


  Fi­scher JV 6 DM 4,80


  ISBN 3-596-10006-2


  Klas­si­ker, wie­der­holt ver­filmt.


   


  Zwei Jah­re Fe­ri­en


  Deux Ans de Va­can­ces ou un Pen-


  si­on nat de Ro­bin­sons


  Dio­ge­nes 20440 DM 9,80


  ISBN 3-257-20440-X


  Fi­scher JV 16 DM 4,80


  ISBN 3-596-10016-X


   


  20000 Mei­len un­ter dem Meer


  Vingt mil­les Heu­es sous les mers


  Her­der Ver­lag, Frei­burg DM 16,80


  ISBN 3-451-19002-8


   


  Vin­ge, Jo­an D.


  Bern­stein­au­gen und Zinn­sol­da­ten


  Eyes of Am­ber


  Moewig 3615 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3615-3


  6 Er­zäh­lun­gen der Au­to­rin. „Bern-


  stein­au­gen“ ge­wann 1978 als bes­te


  No­ve­let­te des Jah­res den Hu­go-


  Award.


   


  In den Trüm­mern des


  Him­mels­sys­tems


  The Out­casts of Hea­ven Belt


  Moewig 3545 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3545-9


  Aben­teu­er in ei­nem rie­si­gen As­te­roi-


  den­gür­tel. Ein SF-Ro­man von ei­nem


  neu­en Star die­ses Gen­res.


   


  Das Kind der Pries­te­rin


  Fi­reship


  Moewig 3570 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3570-X


  Zwei Kurz­ro­ma­ne der Hu­go-


  Preis­trä­ge­rin in ei­nem Band.


   


  Die Schnee­kö­ni­gin


  The Snow Queen


  Hey­ne 06/3950 DM 9,80/*2/83


  ISBN 3-453-30880-8


  Die­ser Ro­man ge­wann 1981 den


  Hu­go-Award. Ein vo­lu­mi­nöses


  Science-Fan­ta­sy-Epos und si­cher das


  bis­lang bes­te Buch der Au­to­rin.


   


  Ver­mächt­nis


  Le­ga­cy


  Bas­tei-Lüb­be 23005 DM 3,80


  ISBN 3-404-23005-1


  Ro­man ei­ner der be­deu­tends­ten


  Nach­wuchs­au­to­rin­nen der Science


  Fic­ti­on


   


  Vogt, A.E. van


  Die Ex­pe­di­ti­on der „Space Be­a­gle“


  The Voya­ge of the Space Be­a­gle


  Hey­ne 06/3047 DM 4,80


  ISBN 3-453-30487-X


  Ei­ne kos­mi­sche Odys­see. Auf ih­ren


  Fahr­ten durch den Welt­raum trifft die


  Mann­schaft der „Space Be­a­gle“ auf


  die un­glaub­lichs­ten Le­be­we­sen.


   


  Das Ge­dan­ken­fens­ter


  Fu­ture Glit­ter


  Bas­tei-Lüb­be 22004 DM 4,80


  ISBN 3-404-01086-8


  Neu­er Ro­man des Au­tors. Auf der Er-


  de herrscht ei­ne Dik­ta­tur, die Wis­sen-


  schaft­ler stür­zen wol­len.


   


  Das Reich der 50 Son­nen


  The Mi­xed Men


  Bas­tei-Lüb­be 21157 DM 5,80


  ISBN 3-404-21157-X


  Space Ope­ra. Neu­über­set­zung von


  Ter­ra Son­der­band Nr. 8


   


  Slan


  Slan


  Hey­ne 06/3094 DM 4,80


  ISBN 3-453-30038-6


  Jom­my Cross ist ein Slan, ein te­le­pa-


  thi­scher Über­mensch. Und des­halb


  wird er ge­jagt. Ein klas­si­scher SF-


  Ro­man aus dem „Gol­de­nen Zeit­al­ter“


  des Gen­res.


   


  Die Un­ter­drück­ten


  Re­naissance


  Ull­stein 31041 DM 5,80


  ISBN 3-548-31041-9


  SF-Ro­man des eins­ti­gen Star-Au­tors.


   


  Die Welt der Null – A


  World of Null – A


  Hey­ne 06/3925 DM 3,80


  ISBN 3-453-30851-4


  Neu­auf­la­ge von Hey­ne 3117. 1. Band


  des Null-A-Zy­klus, der den SF-Le­sern


  die no­na­ri­sto­te­li­sche Lo­gik vor­stell­te.


   


  Kos­mi­scher Schach­zug


  The Pawns of Null-A


  Hey­ne 06/3119 DM 4,80


  ISBN 3-453-30493-4


  2. Band des klas­si­schen SF-Zy­klus.


  Ein van Vogt­sches Ver­wirr­spiel, ei­ne


  Space Ope­ra gran­dio­sen Aus­ma­ßes.


  Fas­zi­nie­rend, aber vol­ler Un­ge­reimt-


  hei­ten, Pseu­do­Wis­sen­schaf­ten und


  Papp­cha­rak­teren.


   


  Die Waf­fen­händ­ler von Is­her


  The Wea­pon Shops of Is­her


  Hey­ne 06/3100 DM 4,80


  ISBN 3-453-30551-5


  Der Is­her-Zy­klus zählt zu den be­rühm-


  tes­ten in der SF, ob­wohl er stre­cken-


  wei­se un­lo­gisch ist. Aber das ge­ra­de


  schei­nen die Le­ser bei van Vogt zu


  lie­ben.


   


  Die Waf­fen­schmie­de von Is­her


  The Wea­pon Ma­kers


  Hey­ne 06/3102 DM 4,80


  ISBN 3-453-30572-8


  2. Teil des Is­her-Zy­klus. SF-Gran­deur,


  wo­hin man schaut. Ty­pisch für die


  vier­zi­ger Jah­re.


   


  W


   


  Wag­ner, Karl Ed­ward


  Co­nan und die Stra­ße der Kö­ni­ge


  Co­nan: The Road of the Kings


  Hey­ne 06/3895 DM 5,80


  ISBN 3-453-30818-2


  Fan­ta­sy­ro­man, 9. Band der Co­nan-


  Sa­ga, wei­te­re Bän­de sie­he un­ter


  Camp, L Sprague de oder Ho­ward,


  Ro­bert E. oder Of­fut, An­drew


   


  Der Ver­fluch­te


  Death An­gel’s Sha­dow Teil 1


  Bas­tei-Lüb­be 20004 DM 4,80


  ISBN 3-404-01073-6


  Be­ginn ei­nes Sword and Sor­ce­ry-


  Zy­klus. Der schwert­schwin­gen­de Held


  ist Ka­ne, der Ver­fluch­te.


   


  Kreuz­zug des Bö­sen


  Dark Cru­sa­de


  Bas­tei-Lüb­be 20009 DM 4,80


  ISBN 3-404-01259-3


  2. Band der Sa­ga von Ka­ne.


   


  Sohn der Nacht


  Death An­gel’s Sha­dow Teil 2


  Bas­tei-Lüb­be 20011 DM 4,80


  ISBN 3-404-01387-5


  3. Band der Sa­ga von Ka­ne


   


  Her­rin der Schat­ten


  Dar­kness Wea­ves


  Bas­tei-Lüb­be 20015 DM 5,80


  ISBN 3-404-01439-1


  4. Band der Sa­ga von Ka­ne.


   


  Die Ra­che des Ver­fluch­ten


  Night Winds


  Bas­tei-Lüb­be 20026 DM 5,80


  ISBN 3-404-20026-8


  6. Band der Sa­ga von Ka­ne.


   


  Wal­lace, Jan


  Pan Sa­git­ta­ri­us


  Pan Sa­git­ta­ri­us


  Hey­ne 06/3806 DM 5,80


  ISBN 3-453-30708-9


  Drei Men­schen mit über­na­tür­li­chen


  Fä­hig­kei­ten ge­stal­ten von ei­ner Pa­ral-


  lel­welt aus his­to­ri­sche Er­eig­nis­se


  neu.


   


  Ei­ne Rei­se nach Dari


  A Voya­ge to Dari


  Hey­ne 06/3757 DM 5,80


  ISBN 3-453-30660-0


  Die­ser Ro­man knüpft an die Ge­scheh-


  nis­se in „Der große Croyd“ (Hey­ne


  3246) an.


   


  Wal­ling, Wil­liam


  … und mor­gen die Ster­ne


  The World I Left Be­hind me


  Bas­tei-Lüb­be 22030 DM 5,80


  ISBN 3-404-22030-7


  Pro­jekt De­me­ter öff­net der Mensch-


  heit den Weg zu den Ster­nen, doch


  da­mit wird auch die Er­de zum For-


  schungs­ob­jekt frem­der Ras­sen.


   


  Wal­ters, Hugh


  Der blaue Ne­bel


  The Blue Au­ra


  Franz Schnei­der Vlg., Mün­chen 1982


  DM 10,80


  ISBN 3-505-08228-7


  Ju­gend­buch über UFOs und Ali­ens.


   


  Wal­ton, Evan­ge­li­ne


  Die vier Zwei­ge des Ma­bi­no­gi


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart DM 48,50


  ISBN 3-12-908540-8


  Fan­ta­sy-Te­tra­lo­gie, die auf ei­nem wa-


  li­si­schen Sa­gen­zy­klus be­ruht.


   


  Wat­kins, Wil­liam Jon


  Geg­ner des Sys­tems


  The God Ma­chi­ne


  Moewig 3546 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3546-7


  Mi­nia­tu­ri­sie­rung ist der ein­zi­ge Weg


  für die Geg­ner der Dik­ta­tur, die Ame-


  ri­ka in den Klau­en hält.


   


  Klick­pfiff


  Click­whist­le


  Moewig 3526 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3526-2


  Als ein Del­phin sich mit Men­schen


  ver­stän­di­gen lernt, hat das Fol­gen,


  die kei­ner vor­au­sah­nen konn­te …


   


  Wat­kins, Wil­liam Jon/Ge­ne Sny­der


  Die Li­ta­nei von Sh’reev


  The Li­ta­ny of Sh’reev


  Hey­ne 06/3877 DM 5,80


  ISBN 3-453-30764-X


  In ei­nem vom Bür­ger­krieg zer­ris­se­nen


  ga­lak­ti­schen Reich steht der Hei­ler


  Sh’reev zwi­schen den Fron­ten.


   


  Wat­son, lan


  Bot­schaf­ter von den Ster­nen


  Ali­en Em­bas­sy


  Hey­ne 06/3824 DM 5,80


  ISBN 3-453-30726-7


  Nach der Kon­takt­auf­nah­me mit


  Au­ßer­ir­di­schen ent­ste­hen im 22. Jahr-


  hun­dert Bot­schaf­ten an­de­rer Ras­sen


  auf der Er­de und man ver­sucht auf


  psio­ni­schem We­ge den Raum­flug.


   


  Das Ba­bel-Syn­drom


  The Em­bed­ding


  Hey­ne 06/3942 DM 6,80/*1/83


  ISBN 3-453-30870-0


  lan Wat­sons Erst­lings­ro­man. Ein viel-


  ge­lob­tes Werk, in dem der Au­tor lin-


  guis­ti­schen Pro­ble­men nach­spürt.


   


  Die Him­mels­py­ra­mi­de


  God’s World


  Knaur 7556 DM 7,80


  ISBN 3-426-07556-3


  Nach dem Ruf der „En­gel“ baut man


  auf der Er­de ein Ster­nen­schiff und


  star­tet zum Pla­ne­ten Got­tes­welt.


   


  Das Mars-Ko­ma


  The Mar­ti an In­ca


  Knaur 5721 DM 5,80


  ISBN 3-426-05721-2


  Wer mit ei­nem selt­sa­men Stoff auf


  dem Mars in Be­rüh­rung kommt, fällt


  in ein Ko­ma. Als der In­dio Ju­lio dar-


  aus er­wacht, hält er sich für die Rein-


  kar­na­ti­on des letz­ten In­ka-Herr­schers.


   


  Zur an­de­ren Sei­te des Mon­des


  Mi­racle Vi­si­tors


  Knaur 5739 DM 5,80


  ISBN 3-426-05739-5


  Über­ra­schen­der Ro­man zum The­ma


  UFOs und Wahr­neh­mung. Wie im­mer


  bei Wat­son recht in­tel­lek­tu­ell


  aus­ge­ar­bei­tet.


   


  Wei­gand, Jörg (Hrsg.)


  Die an­de­re Sei­te der Zu­kunft


  Schaff stein Vlg., Dort­mund 1980


  DM 19,90


  ISBN 3-588-00058-5


  SF-Sto­ries deutsch­spra­chi­ger Au­to­ren


  wie Hahn, Zil­lig, Fran­ke, Voltz, Zieg-


  ler, Schatt­schnei­der etc.


   


  Qua­sar 1


  Bas­tei-Lüb­be 22013


  ISBN 3-404-01402-2


  An­tho­lo­gie mit 14 SF-Sto­ries bun­des-


  re­pu­bli­ka­ni­scher Au­to­ren.


   


  Die Träu­me des Sa­turn


  Are­na Vlg, Würz­burg 1982 DM 22,80


  ISBN 3-401-03985-7


  13 Er­zäh­lun­gen deut­scher Au­to­ren


  zum The­ma „An­ders le­ben“.


   


  Sie sind Träu­me


  Hey­ne 06/3690 DM 3,80


  ISBN 3-453-30610-4


  An­tho­lo­gie mit 7 fran­zö­si­schen SF-


  Er­zäh­lun­gen.


   


  Vor­griff auf die Ver­gan­gen­heit


  DTV 1873 DM 6,80


  ISBN 3-423-01873-9


  13 Science-Fic­ti­on-Sto­ries aus der


  Bun­des­re­pu­blik.


   


  Wei­ler, An­dre­as


  Der grü­ne Phö­nix


  Bas­tei-Lüb­be 23010 DM 4,80


  ISBN 3-404-23010-8


  Ro­man aus der Se­rie „Die


  Ter­ranau­ten“.


   


  Wein­baum, Stan­ley G.


  Die bes­ten Sto­ries


  The Best of Stan­ley G. Wein­baum


  Play­boy 6710 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6710-5


  10 Sto­ries ei­nes frü­hen Meis­ters, die


  zwi­schen 1934 und 1936 er­schie­nen.


   


  Weis­ser, Mi­cha­el


  Di­git


  Suhr­kamp 873 DM 8,00/*1/83


  ISBN 3-518-37373-0


  SF-Ro­man ei­nes neu­en deut­schen


  Tal­ents.


   


  SYN­CO­DE7


  Suhr­kamp 764


  ISBN 3-518-37264-5


  Am­bi­tio­nier­ter SF-Ro­man ei­nes deut-


  schen Au­tors.


   


  Wells, H.G.


  Der Ap­fel vom Baum der Er­kennt­nis


  Zsol­nay DM 24,00


  ISBN 3-552-03240-1


  Er­zäh­lun­gen vor­wie­gend phan­tas­ti-


  scher Na­tur.


   


  Der Be­such


  The Won­der­ful Vi­sit


  Zsol­nay DM 26,00


  ISBN 3-552-03410-2


  Fan­ta­sy­ro­man, der un­se­re Welt mit


  dem Be­such ei­nes En­gels


  kon­fron­tiert.


   


  Die ers­ten Men­schen auf dem Mond


  The First Men in the Moon


  Zsol­nay DM 24,00


  ISBN 3-552-03211-8


  Grund­le­gen­der Raum­fahr­troman der


  SF. Zum ers­ten­mal wird ei­ne au­ßer­ir-


  di­sche Zi­vi­li­sa­ti­on de­tail­liert


  ge­schil­dert.


   


  Der Krieg der Wel­ten


  The War of the Worids


  Dio­ge­nes 20171


  ISBN 3-257-20171-0


  Die be­rühm­tes­te In­va­si­on von ei­ner


  an­de­ren Welt. Mars­be­woh­ner grei­fen


  an.


   


  Das Kris­tall-Ei


  Zsol­nay DM 24,00


  ISBN 3-552-03125-1


  15 der be­kann­tes­ten Ge­schich­ten von


  Wells. Der Schwer­punkt liegt auf SF.


   


  Men­schen, Göt­tern gleich


  Men Li­ke Gods


  Zsol­nay DM 24,00


  ISBN 3-552-03212-6


  Ei­ne der wich­tigs­ten po­si­ti­ven Uto-


  pi­en von Wells.


   


  Die Rie­sen kom­men!


  The Food of the Gods


  Zsol­nay DM 24,00


  ISBN 3-552-03127-8


  Rie­sen­wuchs durch Ex­pe­ri­men­te mit


  neu­er Nah­rung.


   


  Der Traum


  The Dream


  Zsol­nay DM 24,00


  ISBN 3-552-03341-6


  Uto­pier der Zu­kunft träumt von der


  Ge­gen­wart.


   


  Der Un­sicht­ba­re


  The In­vi­si­ble Man


  Zsol­nay DM 24,00


  ISBN 3-552-03342-4


  Ein Mann wird un­sicht­bar und von


  sei­nen Mit­menschen ver­folgt.


   


  Die Zeit­ma­schi­ne


  777e Ti­me Ma­chi­ne


  Dio­ge­nes 20172


  ISBN 3-257-20172-9


  Ar­che­ty­pi­scher Zeit­rei­se­ro­man. Wells


  führt den Be­griff der Zeit­ma­schi­ne in


  die SF ein.


   


  Die Zeit­ma­schi­ne/


  Von kom­men­den Ta­gen


  The Ti­me Mach ine/


  A Sto­ry of the Days to Co­me


  Zsol­nay DM 24,00


  ISBN 3-552-03239-8


  Ar­che­typ al­ler Zeit­rei­se­ro­ma­ne/No­vel-


  le über die Welt des 22. Jhs.


   


  Wens­ke, Hel­mut/


  Wolf­gang Jesch­ke (Hrsg.)


  Ar­ca­ne


  Hey­ne 06/3970 DM 7,80


  ISBN 3-453-30856-5


  Deut­sche SF-Er­zäh­lun­gen nach und


  mit far­bi­gen Gra­fi­ken von Har­ry O.


  Mor­ris.


   


  Whi­te, Ja­mes


  Das Am­bu­lanz­schiff


  Am­bu­lan­ce Ship


  Moewig 3507 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3507-6


  Ein Aben­teu­er der „Welt­raum­me­di­zi-


  ner“, die Se­rie, die Ja­mes Whi­te be-


  kannt ge­macht hat.


   


  Der glo­ba­le Ein­griff


  Un­der­kill


  Moewig 3568 DM 5,80


  ISBN 3-8118-3568-8


  Au­ßer­ir­di­sche wol­len das Krebs­ge-


  schwür „Mensch­heit“ ein­däm­men.


   


  Whi­te, T.H.


  Das Buch Mer­lin


  The Book of Mer­lyn – The Un­pu­bli-


  shed Con­du­si­on to „ The On­ce and


  Fu­ture King“


  Eu­gen Die­de­richs Vlg., Düs­sel-


  dorf/Köln 1980 DM 29,80


  ISBN 3-424-00685-8


  Ab­schluß von Whi­tes Fan­ta­sy­zy­klus


  zur Ar­tus-Sa­ga.


   


  Der Kö­nig auf Ca­me­lot


  The On­ce and Fu­ture King


  Klett-Cot­ta, Stutt­gart 1976 DM 22,00


  ISBN 3-12-908690-0


  Fan­ta­sy­ro­man um die Kö­nig-Ar­tus-


  Le­gen­de.


   


  Kopf­ka­la­mi­tä­ten und an­de­re


  Ge­schich­ten


  The Ma­ha­ra­jah and Other Sto­ries


  Eu­gen Die­de­richs Vlg., Düs­sel-


  dorf/Köln 1982 DM 29,80


  ISBN 3-424-00730-7


  16 Fan­ta­sy­sto­ries.


   


  Schloß Mal­plaquet oder Li­li­put im


  Exil


  Mistress Mas­ham’s Re­po­se


  Eu­gen Die­de­richs Vlg., Düs­sel-


  dorf/Köln DM 29,80


  ISBN 3-424-00720-X


  Fan­ta­sy­ro­man: Ge­kid­napp­te Li­li­pu­ta-


  ner le­ben ver­bor­gen im eng­li­schen


  Park von Mal­plaquet, Pa­ra­phra­se auf


  Swifts „Gul­li­vers Rei­sen“.


   


  Wie­mer. S.U.


  Un­ter dem Mond­ge­stein


  Bas­tei-Lüb­be 26001 DM 3,80


  ISBN 3-404-26001-5


  1. Band der Se­rie „Söh­ne der Er­de“.


   


  Der ro­te Ker­ker


  Bas­tei-Lüb­be 26002 DM 3,80


  ISBN 3-404-26002-3


  2. Band der Se­rie.


   


  Das Schiff der Hoff­nung


  Bas­tei-Lüb­be 26003 DM 3,80


  ISBN 3-404-26003-1


  3. Band der Se­rie.


   


  Ta­ge des Ver­rats


  Bas­tei-Lüb­be 26004 DM 3,80


  ISBN 3-404-26004-X


  4. Band der Se­rie.


   


  Flucht in die Son­nen­stadt


  Bas­tei-Lüb­be 26005 DM 3,80


  ISBN 3-404-26005-8


  5. Band der Se­rie.


   


  Das Er­be des blau­en Pla­ne­ten


  Bas­tei-Lüb­be 26006 DM 3,80


  ISBN 3-404-26006-6


  6. Band der Se­rie.


   


  Die Her­ren der Zeit


  Bas­tei-Lüb­be 26007 DM 3,80


  ISBN 3-404-26007-4


  7. Band der Se­rie.


   


  Su­cher der Zu­kunft


  Bas­tei-Lüb­be 26008 DM 3,80


  ISBN 3-404-26008-2


  8. Band der Se­rie.


   


  Die letz­ten Ma­ri­sia­ner


  Bas­tei-Lüb­be 26009 DM 3,80


  ISBN 3-404-26009-0


  9. Band der Se­rie.


   


  Auf­bruch ins Ges­tern


  Bas­tei-Lüb­be 26010 DM 3,80


  ISBN 3-404-26010-4


  10. Band der Se­rie.


  Die Ka­ta­kom­ben von Lu­na


  Bas­tei-Lüb­be 26011 DM 3,80


  ISBN 3-404-26011-2


  11. Band der Se­rie.


   


  In­fer­no Er­de


  Bas­tei-Lüb­be 26012 DM 3,80


  ISBN 3-404-26012-0


  12. Band der Se­rie.


   


  Der Tod am Meer


  Bas­tei-Lüb­be 26013 DM 3,80


  ISBN 3-404-26013-9


  13. Band der Se­rie.


   


  Das ver­hei­ße­ne Land


  Bas­tei-Lüb­be 26014 DM 3,80


  ISBN 3-404-26014-7


  14. Band der Se­rie.


   


  Die Ra­che des Mars


  Bas­tei-Lüb­be 26015 DM 3,80


  ISBN 3-404-26015-5


  15. Band der Se­rie.


   


  Der Riß in der Welt


  Bas­tei-Lüb­be 26016 DM 3,80


  ISBN 3-404-26016-3


  16. Band der Se­rie.


   


  Ge­fan­ge­ne der Zeit


  Bas­tei-Lüb­be 26017


  ISBN 3-404-26017-1


  17. Band der Se­rie.


  DM 3,80


   


  Das Reich der Zeit­lo­sen


  Bas­tei-Lüb­be 26025 DM 4,80


  ISBN 3-404-26025-2


  25. Band der Se­rie.


   


  Neue Hei­mat Ter­ra


  Bas­tei-Lüb­be 26026


  ISBN 3-404-26026-0


  26. Band der Se­rie.


  DM 4,80


   


  Wil­der, Cher­ry


  Das Glück von Brins Fünf


  The Luck of Brins Fi­ve


  Moewig 3558 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3558-0


  Der Erst­lings­ro­man ei­ner aus­tra­li-


  schen Au­to­rin, die in der Bun­des­re­pu-


  blik lebt. Lei­tet ei­ne Tri­lo­gie ein.


   


  Das Schat­ten­volk


  Bas­tei-Lüb­be 26018 DM 3,80


  ISBN 3-404-26018-X


  18. Band der Se­rie.


   


  Der töd­li­che Ring


  Bas­tei-Lüb­be 26019 DM 3,80


  ISBN 3-404-26019-8


  19. Band der Se­rie.


   


  Durch die Höl­le


  Bas­tei-Lüb­be 26020 DM 3,80


  ISBN 3-404-26020-1


  20. Band der Se­rie.


   


  Kampf um Mer­kur


  Bas­tei-Lüb­be 26021 DM 3,80


  ISBN 3-404-26021-X


  21. Band der Se­rie.


   


  Flug der Ver­lo­re­nen


  Bas­tei-Lüb­be 26022 DM 4,80


  ISBN 3-404-26022-8


  22. Band der Se­rie.


   


  Jen­seits von tau­send Son­nen


  Bas­tei-Lüb­be 26023 DM 4,80


  ISBN 3-404-26023-6


  23. Band der Se­rie.


   


  Der Ro­bot-Pla­net


  Bas­tei-Lüb­be 26024 DM 4,80


  ISBN 3-404-26024-4


  24. Band der Se­rie.


   


  Das Feu­er, das am nächs­ten liegt


  The Nea­rest Fi­re


  Moewig 3569 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3569-6


  2. Band der von der Au­to­rin mit „Das


  Glück von Brins Fünf“ be­gon­ne­nen


  Tri­lo­gie.


   


  Wil­fert, Pe­ter (Hrsg.)


  Pil­ger durch Raum und Zeit


  Gold­mann 23401 DM 5,80


  ISBN 3-442-23401-8


  7 Ge­schich­ten, die nicht mehr in den


  Band „Tor zu den Ster­nen“ auf­ge-


  nom­men wer­den konn­ten. Plus 20


  Il­lus­tra­tio­nen.


   


  Tor zu den Ster­nen


  Gold­mann 23400


  ISBN 3-442-23400-X


  Groß­for­ma­ti­ge Ori­gi­nal­an­tho­lo­gie mit


  Far­bil­lus­tra­tio­nen, ze­le­briert das


  20-jäh­ri­ge Ju­bi­lä­um der Gold­mann-SF.


  Au­to­ren: Asi­mov, Clar­ke, Hein­lein,


  Lem, Al­diss, Brun­ner, Pohl, Sil­ver­berg


  u.a.


   


  Gold­mann Fan­ta­sy Fo­li­ant I


  Gold­mann 23819 DM 9,80


  ISBN 3-442-23819-6


  Ers­tes Buch ei­ner fort­lau­fen­den An-


  tho­lo­gien­se­rie zur Fan­ta­sy. In­halt: in-


  ter­na­tio­na­le Fan­ta­sy­sto­ries, far­bi­ge


  Künst­ler­port­fo­li­os.


   


  Wil­helm, Ka­te


  Der Cle­wi­ston-Test


  The Cle­wi­ston Test


  Hey­ne 06/3765 DM 5,80


  ISBN 3-453-30666-X


  Ein ab­so­lu­ter Schmerz­hem­mer wird


  ent­deckt. Das Mit­tel wird ein Rie­sen-


  er­folg, da tre­ten Spät­fol­gen auf …


   


  Hier san­gen frü­her Vö­gel


  Whe­re La­te the Sweet Birds Sang


  Hey­ne 06/01 DM 5,80


  ISBN 3-453-30790-9


  Hu­go 1977. Als die Zi­vi­li­sa­ti­on in


  Nord­ame­ri­ka durch Um­welt­ka­ta­stro-


  phen und Hun­ger­s­nö­te un­ter­geht,


  über­lebt die Sum­ner-Fa­mi­lie durch


  Klo­ning ih­rer Mit­glie­der.


   


  Das Kil­ler-Ding


  The Kil­ler Thing


  Bas­tei-Lüb­be 22007 DM 4,80


  ISBN 3-404-01227-5


  Ak­ti­ons­ge­la­de­ner SF-Ro­man.


   


  Wil­helm, Tho­mas


  Das Jahr des schwe­ren Was­sers


  The Ye­ar of the Cloud


  Bas­tei-Lüb­be 22003 DM 4,80


  ISBN 3-404-01056-6


  SF-Ro­man.


   


  Wil­liams, Eric C.


  Zu­kunft – nein dan­ke


  The Ti­me In­jec­ti­on


  Ull­stein 31026 DM 4,80


  ISBN 3-548-31026-5


  Ei­ne An­ti-Uto­pie: Eng­land im Jahr


  2080.


   


  Wil­liam­son, Jack


  An­ti­ma­te­rie


  See­tee-Ship


  Hey­ne 06/3923 DM 3,80


  ISBN 3-453-30849-2


  Klas­si­scher SF-Ro­man. Son­der­aus­ga-


  be des Hey­ne-Buchs 3208


   


  Die bes­ten Sto­ries


  The Best of Jack Wil­liam­son


  Play­boy 6705 DM 7,80


  ISBN 3-8118-6705-9


  14 Sto­ries des Alt­meis­ters, die zwi-


  schen 1928 und 1976 er­schie­nen.


   


  Die Mond­kin­der


  The Moon Child­ren


  Hey­ne 06/3832 DM 5,80


  ISBN 3-453-30735-6


  Re­la­tiv neu­er Ro­man des SF-


  Alt­meis­ters. Die Nach­kom­men von


  Raum­fah­rern sind Miß­ge­bur­ten, die


  spä­ter ein Team bil­den. In ih­nen geht


  ei­ne Saat auf.


   


  Wing4


  The Hu­ma­no­ids


  Gold­mann 23003 DM 5,80


  ISBN 3-442-23003-9


  In­tel­li­gen­te Ro­bo­ter die­nen und be-


  schüt­zen den Men­schen so sehr, daß


  ihm al­le Frei­heit ge­nom­men wird. Ein


  klas­si­scher SF-Ro­man.


   


  Die Zeit­le­gi­on


  The Le­gi­on of Ti­me


  Bas­tei-Lüb­be 23006 DM 3,80


  ISBN 3-404-23006-X


  Ein klas­si­scher Zeit­rei­se- und


  Al­ter­na­tiv­wel­ten­ro­man.


   


  Wil­son, F.P.


  Der Hei­ler


  Hea­ler


  Bas­tei-Lüb­be 22045 DM 6,80


  ISBN 3-404-22045-5


  SF-Ro­man.


   


  Mein Va­ter starb auf Je­bi­nos


  Wheels Wi­thin Wheels


  Bas­tei-Lüb­be 24040 DM 6,80/*3/83


  ISBN 3-404-24040-5


  SF-Ro­man. Wil­son er­hielt da­für An­er-


  ken­nung und Kri­tik von links.


   


  Der Te­ry


  The Te­ry


  Bas­tei-Lüb­be 23012 DM 4,80


  ISBN 3-404-23012-4


  SF-Ro­man.


   


  Wil­son, Co­lin


  Vam­pi­re aus dem Weltall


  The Space Vam­pi­res


  Ull­stein 31016 DM 5,80


  ISBN 3-548-31016-8


  Die Be­sat­zung ei­nes au­ßer­ir­di­schen


  Raum­schiffs ent­puppt sich als Vam­pi-


  re ih­rer Ras­se, aber die Mensch­heit


  wird von den nor­ma­len Ras­se­ge­nos-


  sen der Vam­pi­re ge­ret­tet.


   


  Wil­son, Ro­bert An­ton


  Schrö­din­gers Kat­ze/Das Uni­ver­sum


  ne­ben­an


  Schrö­din­ger’s Cat


  Sphinx Vlg, Ba­sel 1981 DM 28,00


  ISBN 3-85914-406-5


  Ro­man in der Strickart der „ll­lu­mi­na-


  tus“-Bü­cher: Fak­ten und Fik­ti­on


  = My­thos.


   


  Wis­niew­ski-Snerg, Adam


  Das Evan­ge­li­um nach Lump


  Wed­lug lotra


  Hey­ne 06/3914 DM 5,80


  ISBN 3-453-30840-9


  Der auf­se­hen­er­re­gen­de Ro­man des


  jun­gen pol­ni­schen Au­tors, den vie­le


  für bes­ser als Sta­nis­law Lem hal­ten.


   


  Ro­bo­ter


  Ro­bo­ter


  Hey­ne 06/3815 DM 6,80


  ISBN 3-453-30717-8


  SF-Ro­man aus dem Pol­ni­schen.


   


  Wolf, Ga­ry K.


  Ak­ti­on Gna­den­tod


  A Ge­ne­ra­ti­on Re­mo­ved


  Bas­tei-Lüb­be 21152 DM 5,80


  ISBN 3-404-21152-9


  Der Hö­he­punkt des Ju­gend­kults. Mit


  55 er­lischt das Le­bens­recht.


   


  Kil­ler­spiel


  Kil­ler­bowl


  Bas­tei-Lüb­be 21135 DM 4,80


  ISBN 3-404-21135-9


  Der neue Sport heißt Stra­ßen-


  Foot­ball, und der ge­fähr­lichs­te Mann


  beim Kampf um das le­der­ne Ei ist der


  Scharf­schüt­ze.


   


  Zwi­schen hier und nir­gend­wo


  The Re­s­ur­rec­tio­nist


  Bas­tei-Lüb­be 21139 DM 4,80


  ISBN 3-404-21139-1


  SF-Ro­man.


   


  Wolfe, Ge­ne


  Der Teu­fel hin­ter den Wäl­dern


  The De­vil in a Fo­rest


  Bas­tei-Lüb­be 20021 DM 5,80


  ISBN 3-404-20021-7


  Fan­ta­sy­ro­man von ei­nem der bes­ten


  Sti­lis­ten in der SF.


   


  Un­ter­neh­men Ares


  Ope­ra­ti­on Ares


  Bas­tei-Lüb­be 22010 DM 4,80


  ISBN 3-404-01377-8


  Der ac­tion­reichs­te Ro­man des Au­tors,


  der sonst eher kom­pli­zier­ten Sach­ver-


  hal­ten und her­vor­ra­gen­den Schil­de-


  run­gen zu­neigt.


   


  Woo­drof­fe, Pa­trick •


  My­tho­poei­kon


  My­tho­poei­kon


  Moewig Vlg., Ra­statt 1980 DM 24,80


  ISBN 3-8118-2007-9


  Bild­band des eng­li­schen SF- und


  Fan­ta­sy­gra­fi­kers.


   


  Woll­heim, Do­nald A. (Hrsg.)


  World’s Best SF 1982


  World’s Best SF 1982


  Bas­tei-Lüb­be 24036 DM 7,80


  ISBN 3-404-24036-7


  Die bes­ten SF-Ge­schich­ten des


  Jah­res.


   


  Wy­lie, Phi­lip


  Pla­net im To­des­kampf


  The End of the Dream


  Ull­stein 31045 DM 5,80


  ISBN 3-548-31045-1


  Neu­auf­la­ge Ull­stein 3482 (Allg. Rei­he).


   


  Wy­lie, Phi­lip/Ed­win, Bul­mer


  Wenn Wel­ten zu­sam­men­sto­ßen


  When World’s Col­li­de


  Hey­ne 06/3924 DM 3,80


  ISBN 3-453-30850-6


  Ein klas­si­scher SF-


  Ka­ta­stro­phen­ro­man. Ein frem­der Pla-


  net rast auf die Er­de zu, und nur we-


  ni­ge Men­schen kön­nen sich mit ei-


  nem Raum­schiff ret­ten. Neu­auf­la­ge


  von Hey­ne 3178.


   


  Wynd­ham, John


  Ei­land der Spin­nen


  Web


  Knaur 5741 DM 6,80


  ISBN 3-426-05741-7


  Nach Atom­bom­ben­ver­su­chen mu­tier-


  te Spin­nen ha­ben ei­ne In­sel in der


  Süd­see über­nom­men.


   


  Die Trif­fi­ds


  The Day of the Trif­fi­ds


  Hey­ne 06/3134 DM 4,80


  ISBN 3-453-30056-4


  Qua­si-in­tel­li­gen­te Pflan­zen dro­hen die


  Er­de zu über­neh­men.


   


  Y


   


  Yar­bro, Chel­sea Quinn


  Falsche Däm­me­rung


  Fal­se Dawn


  Hey­ne 06/3744 DM 5,80


  ISBN 3-453-30647-3


  Die USA im Jahr 2000. Um­welt-


  ka­ta­stro­phen ha­ben das Land zur


  Höl­le ge­macht. Nur die Stärks­ten


  und Rück­sichts­lo­ses­ten über-


  le­ben.


   


  Das Un­ge­heu­er vom Sumpf


  Chry­sa­lis 1 (Hrsg.: Roy Tor­ge­son)


  Play­boy 6729 DM 6,80


  ISBN 3-8118-6729-6


  An­tho­lo­gie mit 8 Kurz­ge­schich­ten von


  Yar­bro, Ro­bin­son, El­li­son, Lynn, Mon-


  te­leo­ne u.a.


   


  Der vier­te apo­ka­lyp­ti­sche Rei­ter


  Ti­me of the Fourth Hor­se­man


  Bas­tei-Lüb­be 22015 DM 5,80


  ISBN 3-404-22015-3


  Ei­ne me­di­zi­ni­sche Dys­to­pie. Hin­ter ei-


  ner im 21. Jahr­hun­dert plötz­lich auf-


  tau­chen­den Epi­de­mie ver­birgt sich ei-


  ne schreck­li­che Wahr­heit.


   


  Z


   


  Zau­ner, Ge­org


  Die En­kel der Ra­ke­ten­bau­er


  Hey­ne 06/3751 DM 4,80


  ISBN 3-453-30654-6


  Kurd Lass­witz-Preis­trä­ger 1981. Be-


  ster deut­scher SF-Ro­man des Jah­res


  1980. Sa­ti­ri­scher, geist­rei­cher Ro­man


  über ein neu­es dunkles Zeit­al­ter im 3.


  Jahr­tau­send.


   


  Ze­brow­ski, Ge­or­ge


  Asche und Ster­ne


  As­hes and Stars


  Bas­tei-Lüb­be 21144 DM 4,80


  ISBN 3-404-21144-8 .,


  Space Ope­ra. Zwei Über­le­ben­de der


  von Ter­ra­nern be­sieg­ten Her­ku­lea­ner


  schmie­den Ra­che­plä­ne.


  Er­be des Un­ter­gangs


  The Ome­ga Point


  Bas­tei-Lüb­be 21035 DM 5,80


  ISBN 3-404-00188-5


  Space Ope­ra. Ers­ter Ro­man des Au-


  tors, setzt die Er­eig­nis­se aus „Asche


  und Ster­ne“ fort. Neu­auf­la­ge von Ba-


  stei 21035.


  Ma­kro­le­ben


  Ma­cro­li­fe


  Moewig 3549 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3549-1


  Groß­an­ge­leg­te Zu­kunfts­ge­schich­te


  der Mensch­heit im All.


  Zelaz­ny, Ro­ger


  Göt­ter aus Licht und Dun­kel­heit


  Crea­tu­res of Light and Dar­kness


  Bas­tei-Lüb­be 22033 DM 5,80


  ISBN 3-404-22033-1


  Fan­ta­sy­ro­man. Zelaz­ny treibt ein Ver-


  wirr­spiel mit den Ge­stal­ten der ägyp-


  ti­schen My­tho­lo­gie.


   


  Die Hand Obe­rons


  The Hand of Obe­ron


  Hey­ne 06/3594 DM 3,80


  ISBN 3-453-30500-0


  Vier­ter Band des Am­ber-Zy­klus. Fan-


  ta­sya­ben­teu­er in Par­al­lel­wel­ten.


   


  Die Bur­gen des Cha­os


  The Courts of Cha­os


  Hey­ne 06/3840 DM 5,80


  ISBN 3-453-30743-7


  Fünf­ter Band des Am­ber-Zy­klus.


   


  Jack aus den Schat­ten


  Jack of the Sha­dows


  Hey­ne 06/3901 DM 5,80


  ISBN 3-453-30824-7


  Fan­ta­sy­ro­man um einen le­gen­dären


  Dieb aus dem Schat­ten­reich.


   


  Mein Na­me ist Le­gi­on


  My Na­me is Le­gi­on


  Bas­tei-Lüb­be 21133 DM 4,80


  ISBN 3-404-21133-2


  Col­lec­ti­on mit 3 lan­gen Er­zäh­lun­gen.


  Ho­me is the Hang­man, ei­ne da­von,


  ge­wann 1976 den Hu­go.


   


  Stra­ße nach über­all­hin


  Road­marks


  Moewig 3542 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3542-4


  Ein weit­ver­zweig­tes Stra­ßen­netz ver-


  bin­det al­le Epo­chen der Ge­schich­te


  mit­ein­an­der.


   


  To­re in der Wüs­te


  Door­ways in the Sand


  Moewig 3525 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3525-4


  Der Stein von den Ster­nen öff­net


  neue Wel­ten, sei­nem Be­sit­zer hef­ten


  sich aber die selt­sams­ten Ver­fol­ger


  an die Fer­sen.


   


  Die Tü­ren sei­nes Ge­sichts


  The Doors of his Face, the Lamps of


  his Mouth


  Moewig 3505 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3505-X


  15 Sto­ries in ei­ner der bes­ten Samm-


  lun­gen des Au­tors. Un­ge­kürz­te Fas-


  sung von Kö­nig-TB 24.


   


  Wech­sel­balg


  Chan­ge­ling


  Bas­tei-Lüb­be 20048 DM 5,80


  ISBN 3-404-20048-9


  Fan­ta­sy­ro­man. Ers­ter Band ei­nes


  neu­en Zy­klus.


   


  Zieg­ler, Tho­mas


  Un­ter Ta­ge


  Bas­tei-Lüb­be 22047 DM 6,80


  ISBN 3-404-220471-1


  Sto­ry­col­lec­ti­on des deut­schen SF-


  Tal­ents und Kurd Lass­witz-


  Preis­trä­gers.


   


  Zil­lig, Wer­ner


  Der Re­gen­tän­zer


  Gold­mann 23367 DM 6,80


  ISBN 3-442-23367-4


  SF-Sto­ries ei­nes deut­schen Au­tors.


  Wo sind die Gren­zen der Er­kennt­nis?


   


  Zim­mer Br­ad­ley, Ma­ri­on


  Die blu­ti­ge Son­ne


  The Bloo­dy Sun


  Moewig 3572 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3572-6


  Ein Ro­man aus dem be­rühm­ten


  Dar­ko­ver-Zy­klus, der wie al­le Bü­cher,


  die die­se Welt als Hin­ter­grund ha­ben,


  ei­ne ab­ge­schlos­se­ne Hand­lung


  auf­weist.


   


  Her­rin der Stür­me


  Storm­queen!


  Knaur 5717 DM 7,80


  ISBN 3-426-05717-4


  Auf Dar­ko­ver ver­su­chen die ein­zel­nen


  Sip­pen ih­re Macht aus­zu­deh­nen. Un-


  ter ih­nen ist ein Mäd­chen mit grau­en-


  er­re­gen­den Fä­hig­kei­ten: die „Her­rin


  der Stür­me“.


   


  Ha­sturs Er­be


  The He­ri­ta­ge of Ha­stur


  Moewig 3515 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3515-7


  Re­gis Ha­stur, letz­ter Ab­kömm­ling ei-


  ner großen Fa­mi­lie auf Dar­ko­ver, muß


  sich sei­nem Er­be stel­len.


   


  Shar­ras Exil


  Shar­ra’s Exi­le


  Moewig 3613 DM 7,80/*3/83


  ISBN 3-8118-3613-7


  Dar­ko­ver, die Welt der blu­ti­gen Son-


  ne, ist wie­der Schau­platz die­ses Ro-


  mans, der an „Ha­sturs Er­be“


  an­knüpft.


   


  Die Jä­ger des ro­ten Mon­des


  Hun­ters of the red Moon


  Moewig 3528 DM 6,80


  ISBN 3-8118-3528-9


  Ein Er­den­mensch dient mit ver­schie-


  de­nen Ali­ens als Jagd­wild ei­ner frem-


  den Spe­zi­es auf ei­ner fer­nen Welt.


   


  Zim­mer Br­ad­ley, Ma­ri­on/


  Paul Ed­win Zim­mer


  Die Flücht­lin­ge des ro­ten Mon­des


  The Sur­vi­vors


  Moewig 3540 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3540-8


  Fort­set­zung von „Die Jä­ger des ro­ten


  Mon­des“.


   


  Zim­mer Br­ad­ley, Ma­ri­on


  Die Ma­tri­ar­chen von Isis


  The Ru­ins of Isis


  Bas­tei-Lüb­be 22014 DM 5,80


  ISBN 3-404-22014-5


  Auf Isis herrscht das Ma­tri­ar­chat,


  des­halb muß sich der For­scher Dal


  als Skla­ve und Haus­tier sei­ner Frau


  aus­ge­ben, als sie die­se Welt be­su-


  chen, denn Män­ner gel­ten auf Isis als


  Tie­re.


   


  Rei­se oh­ne En­de


  End­less Uni­ver­se


  Moewig 3548 DM 6,90


  ISBN 3-8118-3548-3


  Die­ser Ro­man han­delt von der Er-


  schlie­ßung neu­er Wel­ten im All durch


  spe­zia­li­sier­te Raum­schif­fa­mi­li­en.


   


  Der ver­bo­te­ne Turm


  The For­bid­den Tower


  Moewig 3553 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3553-X


  Von den Psi-Tür­men und Cal­lis­ta, ei-


  ner Be­wah­re­rin, die nur für den Turm


  lebt, han­delt die­ser Dar­ko­ver-Ro­man.


   


  Die Zeit der hun­dert Kö­nig­rei­che


  Two to Con­quer


  Moewig 3584 DM 7,80


  ISBN 3-8118-3584-X


  Zwei wil­lens­star­ke Män­ner wol­len die


  klei­nen Kö­nig­rei­che auf Dar­ko­ver


  über­win­den und den Pla­ne­ten einen.


   


  Zsol­dos, Péter


  Die Auf­ga­be


  A Feld dd t


  Hey­ne 06/3731 DM 4,80


  ISBN 3-453-30634-1


  SF-Ro­man aus dem Un­ga­ri­schen.


  Nach Ost­block-Tra­di­ti­on wis­sen-


  schaft­lich aus­ge­feilt.


  Lie­fer­ba­re PER­RY RHO­DAN-Ta­schen­bü­cher


   


  Kurt Mahr


  Das töd­li­che Pa­ra­dies


  Band-Nr. 21 DM 4,80


  Bom­ben auf Kar­son


  Band-Nr. 39 DM 4,80


  Si­gna­le auf Ka­nal Acht


  Band-Nr. 101 DM 4,80


  Die In­va­si­on fin­det nicht statt


  Band-Nr. 129 DM 4,80


  Ab­tei­lung PSI


  Band-Nr. 131 DM 4,80


  Der Mann mit der Mas­ke


  Band-Nr. 143 DM 4,80


  Der letz­te Ku­ri­er


  Band-Nr. 150 DM 4,80


  Der Mann aus dem Nichts


  Band-Nr. 157 DM 4,80


  Eis­welt Cyr­glar


  Band-Nr. 225 DM 4,80


   


  Hans Knei­fel


  Die Schat­ten des kris­tal­le­nen To­des


  Band-Nr. 32 DM 4,80


  Die Gren­ze des Im­pe­ri­ums


  Band-Nr. 38 DM 4,80


  Das Er­be der Jahr­tau­sen­de


  Band-Nr. 42 DM 4,80


  Die Pflan­zen des To­des


  Band-Nr. 43 DM 4,80


  Höl­len­tanz der Ma­rio­net­ten


  Band-Nr. 47 DM 4,80


  Die strah­len­den Glet­scher


  von As­gaard


  Band-Nr. 49 DM 4,80


  Auf­ruhr in Ter­ra­nia


  Band-Nr. 51 DM 4,80


  Der Be­ses­se­ne von Capu­ci­nu


  Band-Nr. 111 DM4,80


  Pro­phet der Ster­ne


  Band-Nr. 125 DM 4,80


  Flucht der An­dro­iden


  Band-Nr. 147 DM 4,80


  Die große Flut


  Band-Nr. 149 DM 4,80


  Der Städ­te­bau­er


  Band-Nr. 152 DM 4,80


  Der Lö­we von Ak­kad


  Band-Nr. 156 DM 4,80


  In­sel der Un­ge­heu­er


  Band-Nr. 159 DM 4,80


  Ka­ra­wa­ne der Wun­der


  Band-Nr. 162 DM 4,80


  Wol­ken des To­des


  Band-Nr. 227 DM 4,80


  Im töd­li­chen Schat­ten


  Band-Nr. 229 DM 4,80


   


  H. G. Ewers


  Die Ka­ta­kom­ben der Be­ses­se­nen


  Band-Nr. 36 DM 4,80


  Herr über die To­ten


  Band-Nr. 40 DM 4,80


  Missi­on in An­dro­me­da


  Band-Nr. 44 DM 4,80


  Die letz­te Waf­fe der Meis­ter


  Band-Nr. 45 DM 4,80


  Pla­net der Ve­te­ra­nen


  Band-Nr. 48 DM 4,80


  Im Ban­ne des ro­ten Mon­des


  Band-Nr. 50 DM 4,80


  Das Jahr der Zom­bies


  Band-Nr. 97 DM 4,80


  Das un­sicht­ba­re Netz


  Band-Nr. 109 DM 4,80


  Die Mond­die­be


  Band-Nr. 140 DM 4,80


  Göt­tin der Ga­la­xis


  Band-Nr. 148 DM 4,80


  Traum­händ­ler des Uni­ver­sums


  Band-Nr. 155 DM 4,80


  Die ab­so­lu­te Macht


  Band-Nr. 160 DM 4,80


  Com­pu­ter-Kid


  Band-Nr. 188 DM 4,80


  Ver­schwö­rung der Com­pu­ter


  Band-Nr. 202 DM 4,80


   


  Wil­liam Voltz


  Die Macht der Träu­mer


  Band-Nr. 37 DM 4,80


  Tun­nel in die Un­end­lich­keit


  Band-Nr. 41 DM 4,80


  Die Söh­ne Sols


  Band-Nr. 113 DM 4,80


  Die ein­sa­me Ster­nen­stadt


  Band-Nr. 116 DM 4,80


   


  Ernst Vl­cek


  Pla­net un­ter Qua­ran­tän­de


  Band-Nr. 46 DM 4,80


  Das töd­li­che Ele­ment


  Band-Nr. 91 DM 4,80


  Pla­net der Ge­fan­ge­nen See­len


  Band-Nr. 107 DM 4,80


  Held der To­des­welt


  Band-Nr. 182 DM 4,80


  Die Di­men­si­ons­tou­ris­ten


  Band-Nr. 231 DM 4,80


   


  Der Un­ter­gang des so­la­ren Im­pe­ri­ums


  Band-Nr. 52 DM 4,80


   


  Clark Dari­ton


  Pla­net der Kid­nap­per


  Band-Nr. 118 DM 4,80


  Not­lan­dung auf Vir­gi­nis II


  Band-Nr. 153 DM 4,80


  Die In­sel der Ver­bann­ten


  Band-Nr. 233 DM 4,80


   


  Die Träu­mer von Na­phoo­ra


  Band-Nr. 230 DM 4,80


  Töd­li­che Wahr­schein­lich­keit


  Band-Nr. 234 DM 4,80


   


  Pe­ter Grie­se


  Das Tor zur Tie­fe


  Band-Nr. 198 DM 4,80


  Fin­del­kind der Ga­la­xis


  Band-Nr. 221 DM 4,80


   


  H. G. Fran­cis


  Der töd­li­che Ak­ti­va­tor


  Band-Nr. 127 DM 4,80


  Ma­schi­ne des Bö­sen


  Band-Nr. 146 DM 4,80


  Der Zu­kunfts­se­her


  Band-Nr. 154 DM 4,80


  Die Frau­en von Ava­li­en


  Band-Nr. 158 DM 4,80


  Die Macht der Ro­bo­ter


  Band-Nr. 163 DM 4,80


  Der Waf­fen­händ­ler


  Band-Nr. 223 DM 4,80


   


  Har­vey Pat­ton


  An­griff der Phan­to­me


  Band-Nr. 151 DM 4,80


  Die Macht des Göt­zen


  Band-Nr. 220 DM 4,80


   


  Pe­ter Ter­rid


  Das En­de der Du­plos


  Band-Nr. 193 DM 4,80


  Ex­pe­di­ti­on der Tod­ge­weih­ten


  Band-Nr. 212 DM 4,80


   


  Det­lev G. Win­ter


  Ro­te Son­ne über Ru­bin


  Band-Nr. 203 DM 4,80


   


  Horst Hoff­mann


  Töd­li­che Fracht für Ter­ra


  Band-Nr. 218 DM 4,80


  Der strah­len­de Schwärm


  Band-Nr. 232 DM 4,80


   


  Arndt Ell­mer


  Die Ver­schwun­de­nen von Ar­ko­na


  Band-Nr. 224 DM 4,80


   


  W. K. Gie­sa


  Kri­sen­sek­tor Drei­ge­stirn


  Band-Nr. 226 DM 4,80


   


  Hu­bert Haen­sel


  Sechs flam­men­de Son­nen


  Band-Nr. 237 DM 4,80


   


  Falk In­go­klu


  Im Bann des Ko­me­ten


  Band-Nr. 235 DM 4,80
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